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Borrediee. 


Ar hatte, vom %. 1765 an, die befte ‘Zeit meines 


Lebens der Allgemeinen deutſchen Bibliothek 


gewidmet; ich hatte ihr fo manche literarifche Plane, 


zu.deren Ausführung ic) in mir Kräfte fand, aufges | 


opfert; aber im J. 1792 ward ich genöthigt, dieſes 
Werk aufzugeben. Verfolgungen von einer "ganz 
eigenen Art, wovon man bis.dahin in den Preufi-' 
(hen Staaten noch nichts wußte, bie man unter der 


Regierung Sriedriche des Großen für unmoͤglich 


gehalten haben würde, ließen mir feinen andern Aus- 


weg übrig. Da ich jest offenherzig reden darf: fo-  - 


glaube ich, mich bier über die wahre Veranlaflung 
dazu ausführlic) erflären zu muͤſſen, um die Lefer 
zu überzeugen, baß ich diefen Entſchluß weder aus 
Uebereilung noch aus Nachläßigfeie faßte; fondern 


daß er nur von einer traurigen Nothwendigkeit her⸗ 


beygeführet ward. Es ift vielleicht auch -fonft nuͤtz⸗ 
ich, gemifle Norfälle, welche in der Gefchichte des 
menſchlichen Verſtandes nicht vergeflen zu werben 
verdienen, öffentlich näher befannt zu machen, und 


an das davon fchon Bekannte wieder zu erinnern. _ 


Wer ſich die Mühe geben, die von mir unten angeführ« 
ten feit 18 bis 20 “jahren ee.chienenen Schriften jetzt 


aufmerkfam nachzuleſen, und dabey ſich verſchiedener 


Thatſachen, die in den Jahren 1787 bis 1797 vor- 
giengen, erinnern, und fie damit vergleichen will, 
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wird hoffentlich noch deutlicher von ber Wahrheit - 
. meiner Erzählung überzeugt werden. | 


Da ich nicht vermeiden ‚Kann ‚te diefer Aus⸗ 
einanderfegung auch beyläufig von der katholiſchen 


Religion zu Iprechen: fo mag, wegen gewiffer Leute, 


weiche alles hamifch zu verfehren fuchen, hier meine 


"Erklärung, darüber ſtehen. Ich verehre jeden recht. 
fehaffenen Katholifen, und laſſe auch die katholiſche 


Keligion, fo wie jede andere Religion, in ihrem 


Werthe. Wer in derfelben. geboren, von berfelben 


überzeugt ift, mag feines Glaubens leben. Aber ich 


würde nicht werth ſeyn, ein Proteflane zu Teyn, wenn 
ich nicht überzeuge wäre, daß die proteftanrifche Re⸗ 
ligion jener auf alle Weiſe vorzuziehen ift, befonders 


auch- durch die Freyheit ber eignen Unterfuchung, 
vermöge beren “ein jeder bie Ghrundfage der Re—⸗ 
ligion, welche ihn durch das Leben leiten foll, durch, 


‚eigene Vernunft prüfen darf. Diefes verbieter 
saber-die Hierarchie, und verweifee uns an einen 


unfehlbaren Richter, veflen Ausſpruͤchen man 
uneingefcdräntten Gehorſam leiften fol, wel- 


‚ches den Grundfägen bes Proteſtantismus gerabe 
‚entgegen ift. Deswegen ift mir nicht ſowohl die fa: 


| tholiſche Religion felbft, als eigentlich nur — ich 


Die ‚einzige rechtmaͤßige Sonveränirdt in 


geſtehe es geradezu — die geiftliche Gewalt der 
. Hiersrchid-fehr zuwider; welches ich aber nicht auf 
Die Bekenner der Farboliichen Religion ziehe, welche - 
ſelbſt oft unter diefer Gewalt feufjen. Aber bejon- 


ders Deswegen halte ich die angemaaßte geiftliche 
Gewalt der katholiſchen Hierarchie für ſchaͤd⸗ 


lich, weil fie fih neben und fogar über die weitli« . 


che Gewalt des Landesheren fegen will, welche Doch 


jedem 


— 
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jedem Staate if, Deswegen danke ih Gott und 


dem croßen Luther, daß wir Proteftanten von diefer 


unrechtmaͤßigen geiftlichen Sierarchie find be 


freyet worden. Eben deswegen, eb ich geich Toferang 


und Verträglichkeit liebe, hafle,ich doch jede Bemuͤ⸗ 
hung, katholiſche Begriffe, Geberbücher, Ceremo⸗ 
nien, unb was«es fonft fey, den Proteftgnren Auf ir⸗ 


gend eine Art angenehm zn machen und fie dazu wie: 


der zu geivöhnen, weil diefes zum, Mittel bient; 
fie auch nach und rad) wieder unter die Oberherr· 


ſchaft Der Hierarchie zu bringen; und ich haſſe 
dieſe Bemuͤhungen um ſo viel mehr, je nothwendiger 
es im den Grundſaͤtzen der Hierarchie liegt, uns 


durch alle Mittel wieder unser ihr Joch zu bringen; 


Dieß war die Urfache, warum ich auf alle Verſuche 
und Anmaaßungen diefer Art meine proteftaneifchen 


[4 


Mitbürger aufmerffam machte, und fie mit Freymuͤ⸗ 


thigkeit davor warnte, unbefümmert; ‘ob ich etwa 
mir Undank würde belohne werben. | 


So lange Stiedrich det Bröße regierte, hatte 


ich doppelten Muth dazu; jedoch bald nach dern Tode 
dieſes großen Koͤnigs, der ſich auch dadurch um Euro- 


pa unfterblich verdient gemacht Hat, daß er altgemeine 


Denkfreyheit verftäctete und durch fein Beyſpiel hei⸗ 


ligte, fanden ben feinem Nachfolger unglücklicyer . 


FBeife Männer Gehör; welche zu meßrern nachtheili⸗ 


gen Maaftegeln Anlaß gaben, ob fie gleich zum Theil S 


felbft nicht überlegen mochten; wie viel Schäden fie 
thaten. Aber fie waren größtentheils leider | — wiſ⸗ 


fenelich, oder unmiffenelich — Durch eine geheime  _ 


lache geleiter, — id) wage es frey heraus zu 
— durch den zwar finnlofen,. ober wahrlich 

miche abfichtslofen fogenannten Orden mn 
u N 
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Roſenkreuzer, ‚und durch den ——— Einfluß 
der unbekannten Obern, welche dieſen betruͤgeri⸗ 
ſchen Orden ungefaͤhr ſeit 1778 vermittelſt ſchleichen⸗ 
der Machinationen durch ganz Deutſchland insgeheim 
—— weit auszubreiten mußten. — 


Dieſe verſchmitzten Betriger hatten / ſchon lange 
einen allgemeinen Trieb nach geheimen Geſellſchaften 
zut erregen gewußt, wovon vor etwa zwanzig bis dreyſ⸗ 
ſig Jahren Deutſchland wie von einem hitzigen Fie⸗ 
ber angegriffen ward‘ Ten allen Seiten her kam 
eine Menge Schriften aller Art heraus, um geheime 
Orden und unbekannte Obern in geheimnißvol⸗ 
len dunfeln Phraſen anzufündigen. Bon gllen Sei- 
‚sen ber erfchienen Abenteurer, und. fanden alle mehr 
ober minder Yingang, als Miſſimarien, oder Freun- 
de, oder. Gewalthaber der unbekannten Vaͤter, 
welche auch, die Geheimniſſe bald Diefes, hald jenes 
Innern Ördeus an Mann zu bringen wußten. In 
dieſen Innern Orden ward ſeit langer Zeit ſchon 
durch alle Mittel die Hoffnung auf große Geheimniſſe 
. »gehährt, wovon die Uneingeweihten feinen Begriff 
haben -follten; wovon aber leider! auch, die Cingeweih⸗ 


ten eben ſo wenig einen deutlichen Begriff erhielten; . | 


ſondern in leeren Teremonien, in dunkeln Bildern und 
jchwankenden Hoffnungen nur immer hingehalten wur⸗ 
Er Es fonnte auch den unbekannt wirfenden Böfe- 
‚wichtern, welche aug eigener Mache fh, hohr Obere 
nannten, ganz Linerley feyu, welche aͤußere Geſtalt ihre 
Betrugsſyſteme hatten,. wenn nur dadurch Die ge- 
funde Beraunft verfrüppele ward, und ftatt des. reie. 
' fen Nachdenkens und der freyen Bei tumg 

wodurch der. Betrug hätte. entdeckt werden | 
bie —— 1 Tyeilnahme an. hoben öl 
fen 
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ſen in der Natur und in der Religion erregt ward, 


in beten Beſitz die Canonici S. Sepulcri, die Canonici 
S. Templi Hierojolymitani, die Chavaliers ‚bienfai- 
| fans ds la Cité Sainte, die Beiftlichen zu Nikoſia 


auf der. Infel Eypern, die Beiftlichen in Au⸗ 
vergne, die Ritter der Vorfehung, die Aſiati⸗ 


fehen Brüder, die Afrikanifchen Brüder — 
und wie die thörichten erdichteten Namen weiter heiſ⸗ 
fen — ſeyn follten, und die man alfo nur auffu- 


dien müßte. Die linbefannten‘ Därer hatten 


überdieß feit geraumer Zeit die Vorficht gebraucht, 


mehrere Betrugsſyſteme aufzuſtellen, damit, wenn 


jemand, wie es nicht fehlen Eonnte, mit Einem gehei⸗ 
men Spftem unzufrieden ward, gleich andere da waͤ⸗ 


ren, wodurch die Geheimnißfucht noch mehr erregt: 
werben konnte ohne befriedigt zu werden, und jo 


diejenigen, welche Charybdis vermeiden wollten, in 


den Schlund Scylla verfinfen moͤchten; benn alle - _ 


Innere Orden giengen dahin, in ihren: Juͤngern 
den Wunderglauben an Geheimniffe zu erwecken und 
zu erhalten, welche bey unbekannten Öbern foll- 
ten zu finden feyn. Wo diefe unbekannten Därer 
ſich aufbielten, wußten die Ordensgenoſſen nicht; aber 
wenn dunkele Winfe hin und wieder Darüber gegeben 
wurden: fo ward allemal auf katholiſche Orte ge: 
deutet *), Alle diefe Innern Orden verlang.en 
u —— | blin⸗ 

Gegen die Zeit, da der Tod Friedrichs des Großen 
als nahe angejehen ward, und da die unbekannten 


Übern, vermöge des Einfluffes, den fie ſich auf feinen 


Nachfoiger glaubten verſchafft zu haben, die größeften 


Doffnungen ſchoͤpften, ihre Abſichten bauptfächlich 


von den Preußiſchen Staaten aus zu erreichen, (ich 


erde nicht aus Dorausirkung, fondern us dem, was 


mie wohlunterrichtere Männer vertraueten) — war 


4 | man . 
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blindes Vertrauen auf dieſe unbekannte Men · 
ſchen, denen ohne allen Beweis‘ hoͤhere Ein⸗ 
ſichten und zugleich Wille und Macht beygelegt 
wurden, ben ihnen vertrauenden Ordensgenoſſen hͤ⸗ 

here Rennenifje mitzutheilen, und ſie dadurch hoͤchſt 
gluͤcklich zu machen. Alte lehrten Entaͤußerung ⸗ 
vohni eigener Unterſuchung und Mißtrauen 
gegen die eigene Dernunft. ze J 


Unter allen dieſen nichtswuͤrdigen fogenannten 
innern Syſtemen war keins ſchlauer ausgedacht und 
buͤbiſcher ausgefuͤhrt, um theils vieles Geld in die 
Kaſſen der hocherleuchteten unbekannten Vaͤ⸗ 
ter zu fuͤhren, theils die geſunde Vernunft zu unter⸗ 
druͤcken, und dadurch den Geiſt des aͤchten Proteſtaw 
tismus, der, ſeiner Natur gemaͤß, durch ernſthafte 
a , und 


- - man bedacht, auch durch mancherley gedruckte Schrif⸗ 
ten, welche unbeftimmte, die dunkle Geheimnißbegierde 
reizende Nachweifungen enthielten, die gehofften Wir⸗ 
fungen des von den unbekannten Vätern nachher noch 
dreifter insgeheim geforderten und aud). erhaltenen 
‚blinden Vertrauens im voraus zu bereiten. Es veus 
dienen heſonders zwey abſichtlich tuͤckiſch den Achten 
Proteſtantismus und alle geſunde Vernunft untergra⸗ 
bende, obgleich ſehr einnehmend geſſhriebene Bücher, 
welche in den achtziger Jahren herauskamen, wieder in 
‚Erinnerung gebracht zu werden. Sie find jet ganz 
vergeflen, — (und es iſt ein großer Vortheil der im 
Sinftern wirkenden unbekannten Vaͤter, daß die 

- Masken, worin fie fi verlarvten, um ihre Abjichten 
zu erwichen, vergeflen werden, wenn fie ihnen nicht 

* mebr brauchbar find ; eben deswegen kann es nuͤtzlich 
feyn, auf ebemals geftbebene Dinge wieder aufmerkz 
fam gu machen,) — aber als fie erfchienen, wurden fie 

ſehr haͤuflg gelefen, und auch Leute, welche nicht zur 
gemeinen. Klaffe gehören, betrachteten fie als eine Vers 
kuͤndigung großer Geheimniſfe. St. ZTicaife ward fos 
— — gar 


. 
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und freye Unterfuchung nach wahrer Aufkjärung ſtrebt, 
zu bämpfen, als der ſchaͤndlich betrügerifche Orden 
ber fogenonnten Gold⸗ und Rofenkreuser alten 
Spyftems, in welchen durch ganz Deurfchland eine 
Menge Leute von allen, auchkvon den hoͤchſten Staͤn⸗ 


den, gezogen wurden, und Demfelben mit uneinge-. 


ſchraͤnkter Anhänglichkeit dergeftalt ergeben: waren, 
daß es jedem Menſchen unbegreiflich feyn muß, ber 
nicht Gelegenheit gehabt hat, mit offnen Augen zu 


fehen, bis wohin ‚die blinde Geheiumffficht bringen 


fann, wenn fie fich einmal des Gemuͤths bemaͤchtigt. 
Diefer Orden verfprach, feinen Juͤngern die bSchfte . 
Naturkenntniß und. Religionskenntniß zu. 


gleih. Diefer Orden prahlte von ſich in feinen ge⸗ 


heimen Schriften und Juftruftionen, „daß er den 


„Him⸗ 


gar in der Allgemeinen Citenaturzeitung angeprie⸗ 
fen ; fo bethört oder fa unbedachtfam war man damals! 
Diefe beyden Bücher find betitelt: St. Yicaife, oder 
eine Sammlung maureriſcher Briefe für Frey⸗ 
maurer und die es nicht find, 1785. (Die zweyte 
Ausgabe 7736.) 8. und, Das Ganze der Maure⸗ 
zey; aus den Briefen der Herren von Sürftens 
ftein und von Stralenberg, Die fie anf ibren Reis 
. fen durch Deutſchland, einen Theil Scankreichs, 
der Schweiz und Hungarns gemechfelt, gesogen. 


1782. 8. In beyden wird. in Dunkeln Anfpiclungen, - 
aber jehr deur'id; behauptet, daß die großen Geheime 


niffe in Earbolifchen Alöftern verborgen lägen; in 


benden kommen Derfonen vor, welche zur katboliſchen 


Religion übergehen; in beyden werden die Jefisiten 


genriefen; beyde verweilen auf Unbekannte bern. . 
Wer diefe Bücher nicht jelbft zur Hand hat, kann von " 


ı den hinterliftigen Inſinuationen derfelben achricht fins 
den in der Berlinifchen Monatſchrift von 1786. 
ten Dand S. 128 ff. und in dem aten Bande ©. 148 
und 550 ff. er — 

A5 
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„Himmel an die Erbe fette, umd den verfpertten 
„Weg zum Paradiefe wieder öffne.“ Er rühm- 
: „daß die höchften Vorſteher des hochheiligen Or- 
„bens Meiſter über Die ganze Natur in Gore 
..„bem Allvater ruhend —: fogar — daß fie Lieb- 
Z linge Gottes wären, welche das hoͤchſte dreyeinige 
Weſen eines genauern Umgangs und bober 
“— „Offenbarungen würdigte.“”) Aber nun forder- - 
ten auch dieſe unbekannten —— Gottes von 
ven Juͤngern ausderuͤcklich einen blinden Gehor · 
am, fo blind wie ihn je nur der Papſt gefordert hat. 
Man kann diefe ausfchmweifende und finnlofe Forde⸗ 
‚zung fihon aus gedruckten Büchern *°) deutlich - 


im. 


) Man fehe: Chryſophirons Reden Über einige Pflich⸗ 
sen der Gold⸗ und Rojenkreuzer alten Syſtems. Muͤn⸗ 
den 1792. 8. in der Einlettung S. XIV, XV 
“) Den sffendarften’Beweis giebt ein Buch, melthes im 
. 3. 1782 in Berlin bloß für die Junioren diefes R.C. 
| er Ordens gedrudt, und fehr geheim gehalten ward. Doch 


® 


‚ find im vorigen Jahre in der Auction der Bibliothek 
eines ruſſiſchen Majors, Hrn. v. Kutuſow, welcher 
fi) (wie man glaubte, eben diefer geheimen Verbindun⸗ 
gen wegen,) einige Jahre lang in Berlin aufhielt, und 

daſelbſt ſtarb, einige &remplare Öffentlich verkauft wor⸗ 
den, und dadurd in andere Hände gelommen. , Der 
Titel diefes ſehr raren officiellen Buchs iſt: Die 

Pflichten der X. €. alten Syſtems in Junioratss 
verfammlungen adgebandelt von Chryſophiron,“ 

nebf} einigen. beygefügten Reden anderer Bruͤ— 

der. gr. 8. Die allgemeine Meinung der Ordensbräs 
der war, daß der nachherige Stanteminifter, Kerr v. 
’ Woͤllner, der Verfaſſer ſey. Darauf deutet auch ſicht⸗ 
lich ein wohlmeinender Roſenkreuzer, welcher im J. 
1785 ſeine proteſtantiſchen Bruͤder vor dem Betruge 
der unbekannten Obern warnte, in der Berliniſchen 
Monatſchrift VIten Bd. &. 124 und 129. Fin Auss 
‚gg aus dieſem Buche iſt von einem Gegner der R. €. 
im 
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a Vorzede 13. 
beweifen; mer aber Gelegenheit. gehabt har, unge 


druckte Schriften zu lefen, *), welche zu diefem Or⸗ 
. — \ den 


im 3. 1792 Öffentlid) heransgegeben worden, welchen 

ich eben angeführt habe. Dieſem Auszuge hat der mir 

unbekannte Herausgeber Anmerkungen beygefünt, mors 

in auf die in diefen Reden untergefchobenen katholiſchen j 

Begriffe, befonders auf den geforderten blinden Ge⸗ 

hotſam aufmerkfam gemacht wird. Schon aus dies 

fen unvollftändigen Auszuge kann man die Sinnlofigr 

keit und die Hinterlift der Lehren, welche man durch 

diefen in Geheim verderbenden Orden unter einem 

großen Haufen gutmuͤthiger Proteftanten ausbreitete, 

ziemlich erfehen. Wegen des als eine nothwendige Bes ' 

dingung geforderten blinden Gehorſams gegen. die 

Dbern kann man ©. 32 die 7te Convention und ©. 75 

die Bte Konvention nachlefen. Wer dergleichen Dinge 

noch nicht kennet, muß erſtaunen, daß folche verderb⸗ 
liche Lehren, einer Menge Leuten, auch von den hoͤch⸗ 

ken Ständen, als gebeiligte Pflicht eingepräge wurs 

den, Mi einer Zeit, da ganz Deutichland von allgemeis 

ner Aufklärung erſcholl. Die Folgen haben fich nachs 

Ber’ auch genugjam segeigt: Der Herausgeber diefeg 

Auszugs deutet auch S. VII und VIII der Einleitung, 

auf den Hrn. v. Wöllner als Verfaffer. . 


+) Sich felbft bin nie in dieſen Orden getreten,“ fo:wie ich 
mid) überhaupt vor allen "Innern Orden 'gehütet has 
be. Ich widerfland allen Anerbietungen, ungeachtet mir 
mehrere wackere und verehrungswärdige Maͤnner ges 
nannt wurden, weldye zu Dielen N. C. Orden gehörten. 
Wie follten auch die unbekannten Väter haben wirs 
ten können, wenn fie nicht eine Zeitlang redliche Leute 
zu bethoͤren gewußt hätten,. daß fie jelbft wider thre 
Abſicht, ohne Arges dabey zu denten, für die Plane: 
der unbefannten Obern arbeiteten. Aber eben von \ 
nigen redlidyen Leuten, welche den Betrug endlich eins 
Iaben, fonderlid; nachdem fie oͤffentlich von der Schaͤd⸗ s 
lichkeit des blinden Gehorſams, und von der Nei- — 
aung aller Ordensanftalten zum Untergraben der Pros 
seftantifchen Keligion, der gefunden Vernunft 
wid 
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den gehoͤren, muß cheils uͤber die Schlauigkeit der 
Erfindung dieſer geheimen Regierung der 
Obern *), theils uͤber den Deſpotismus erſtaunen, 
welchen ſie vermoͤge des geforderten und == 
blinden Geborfame felbft über anfehnliche und, 
fonft fehr verſtaͤndige Leute ausübren. Dadurch fehaff- 
“ten fie fit freyen Spielraum, um unter dem heuchle:. 
riſchen Scheine, Religion zu befördern, dem Aber- 
‚glauben, ber Schwaͤrmerey, der tollen ar 

| | ach. 


. und jeder freymütbigen edlen Denbungsart übers 
zeugt worden: waren, babe ich nachher genug gehört, 
und. wirkliche Aftenitücke gefehen, um, was ic) ehemals 
ſchrieb und jetzt ſchreibe, aus innigſter Hebetzeugung 
zu (chreiben. Hatte ich wohl Unrecht, daß id, fa viel 

‘, mir moͤglich, war, warnte, vor der Nerkrüppelung des 
Menſchenverſtandes, vor den geheimen Bemühungen, 

- den Proteftanfen katholische Begriffe angenehm zum 
chen, und auf Wegen, wovon fich das große Publtum 
keinen Begriff machen kann, unvermerkt unterzuichies 
Ben. Deutlicher därfte ich mich damals nicht erflären, 
und kann nad) jetzt nicht alles jagen. Ich lich ed ges 
> Schehen, Laß man mich für einen Träumer und unru⸗ 
higen Menſchen ausfchrie, und [heute die Berfolguns 
gen nicht, die ich vorausfah und die mich hernach fras 
fen. ch bin Äberzeugt, Daß manches Uebel dadurch iſt 
verhuͤtet worden, daß ich und andere rechtſchaffene Leute, 

die Eriſtenz dieſes Geheimniſſes der Bosheit andeuteten, 
und auf deſſen rechte Beſchaffenheit die Aufmerkſamkeit 
rege machten. Da ich aber ziemlich der Einzige war, 
der es wagte, unter ſeinem Namen in dieſes Weſpen⸗ 
neſt zu ſtoͤren: fo ſuchte mich auch das Ungeziefer deſto 
empfindlicher zu ſtechen. 


©) Man ſehe, was der eben in der Note ) S. 14 d. Vorr.ans - 
, geführte Roſenkreuzer in der Bert. Monatſchr. VI. B. 
» ©.ı33 bis 136 von der innern Einrichtung dieſes bes 
truͤgeriſchen Ordens ſagt. Es iſt, fo viel ich weiß, als 
les richtig, und es wäre noch manches hinzuzuſetzen. 


| 
! 





“ Sorre de rn, 


nad) und nach pie. und Thor zu öffnen, damit da⸗ 
durch der freye Gebrauch der edelſten Gabe Gottes, 
der Vernunft, gehemmt, und nach und nach der 


Herrſchſucht der Hierarchie, welche blinden Glau⸗ | 


ben d.h. Perlaugnung der Vernunft erfordert, für 
wie ihrer eigenen Herrſchſucht, ein: Be: 
terer. Wirkungokreis bereitet — | | 


. Die Golgen ber Machinationen dleſer gegen die ge: 
finde Vernunft unfichtbar wirfenden Macht find nun- 
meht, obgleich nur dem Fleinften Theile nach, doch info 
weit Flat genug geworden, daß viele Darauf aufmerf- Ä 
fam wurden, welche es fonft für unmöglich hielten, _ 
dag geheime Verbindungen auf die Gefinnmgen der - 
‚Menfchen zum Schaden ber Vernunft und der Auf 
Märung merflich wirken, ) daß fogar Unbekannte 
Menıchen durch geheimnißvollen Unſinn ſich zu 
©bern einer zahlreichen Klaſſe von Menfchen aller 
Stände aufwerfen könnten, und nicht nur fo unven . 
ſchaͤmt fern follten, von denfelben blinden Gehom- - 
ſam zu verlangen I fondeen auch fo ſchlau, ihn 


mehr . 


*) Unter andern ee im 3. 1785 der Gerüßmte Bars 
ve daran. (Man f. die Berlinifche Monatſchrift VI. 


Band ©. 32. 33.), weil er freylich a priori und ohne | 


geheime Geſellſchaften durch Erfahrung zu kennen, gar 
nicht einfehen konnte, wie dieſes möglich waͤre. Sch 
vermuthe, daß er im J. 1794, wenn er einige befannt 
gewordene unftreitige Thatſachen überlege Hat, weniger 
ungläubig gewejen jeyn wird. 


”) Auch dieß hielt der fonft 5 verehrungswuͤrdige Garve 
damals fir unmöglich. (Man fd. Berl. Mongaſſchrift 
VI.8». ©. 517. 518.), thrils weil er Äberhaupt fer  - 
nen Begriff von geheimen Kefellfchaften hatte, "theils _-. 
weil diejenigen, welche ihm das Buch des Erreurs et 
de la Verite in die Hände gegeben hatten, den — 

Ge⸗ 
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‚mehr ober weniger wirklich zu erhalten. . Nachdem - 


bie unbefannten Obern Mittel. gefunden haften, 
duch Borfpiegelungen geheiligter Zwecke auch manche 
Mächtige der Erbe in geheime Verbindungen zu 
verwickeln, wurden die öffentlichen Folgen, die aus 
ſchlau angelegten geheimen Planen entftehen, nad) 
und nach fichtbarer. , Es ift aud) felbft dem allgemei- 
nen Publifum nicht ganz unbekannt geblieben, welche 
wichtige Folgen von, 1786 bis 1797 in den Preufi- 
fhen Staaten durch die Anhanglichfeit an die Mofen- 


freuzeren und durch die Verehrung. der Unbekannt 


: zen Väter bemwirft worden find, . Wenn gleich diefe 
‚Leinesweges alle ihre fchäbliche Plane haben durch⸗ 
ſetzen können, weil theils zu viel licht, theils zu viel 
Redlichkeit fie hinderte: fo kann Doch derjenige, der 
einigermaaßen die Umftände ferne, kaum zweifeln, 
daß die Roſenkreuzerey auf die in die Augen fal- 
lende Veränderung der Verfügungen in Abſicht auf 
, die Religion, welche eine Zeitlang in den Preußifchen 
* Staaten Statt fand, einen wichtigen Einfluß gehabt 


e. Dant-fey es ber Vorſehung, Danf feyesden 


‚menfchenfreundlichen Privatgefinnungen des verftor« 


= benen Königs, ber alle Harte hafte, und Widermil- 
Aen'hatte, jemand unglüdlic) zu machen, daß die Ab- 


ficht der Obſcuranten, alle Aufklärung auszurorten, 
nicht bis zur Adfegung der. Aufklärer von ihren Aem— 
‚gern, bis zu ihrer Einſchließung in Gefängniffe, oder 
‚ihrer Verjagung aus. dem Lande fortgefest ward, 
u | | Es 
Geſichtspunkt, woraus man dergleichen Gegenftände 
betrachten muß, wohl nicht "hatten. anzeigen wollen. 
Man ſehe, was Hr. Bieſter darüber fehr treffend jagt, 
“ in der Berliniſchen Monatſchrift Vllten Bande, © 
4050, ee 








} 


4.3, 08,2.LVI, 3,1, St. ha ⸗eſt. 
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Es gab Leute, denen es an Willen hiezu ui efi | 
und noch weniger an Drohungen. ” —— 


„Ich darf davon aus eigener Kenntniß ſprechen. 
Schon ſeit dem J. 1783 Hatte ich in meinen Schrife 
ven gegen die Schäblichkeit der Machinarionen vere 
wictelft geheimer Gejellichaften, worin die unbefain- 
cen Obern durch Mittel, wovon berjtnige feinen Be⸗ 
griff hat, der fie nicht aus nüherer Einficht kennt, die 
gelunde Bernunft ber Mitglieder verfrüppelten, mehre 
mals feegimüchig gefprochen, *) - Auch in der A. D. B. 
war biefe kitzliche Materie berührt worden; nicht ſel 
sen, ich geitehe es, auf meine Weranlaffung. Ah 
glaubte, es fen bie Pflicht eines ebriichen Mantes, : 
dem gefunbe Vernunft, renheit zu denfen, und 


g der Wahrheit am Herzen liegt, . vor 


Woblichen, insgeheim um ſich freffenden Mißbräuchen 
zu wornen, welche weniger fchablich werden, ſobald 
j ( i ; i fie 


merkfamkeit und dem Mißtrauen. Im 9.1792 ſchon, 
hatte man mich in den Orden der G. n. R. €. zu ziehen 


geſucht, weiches ich auf gute Art ablehnte. -Kurz-daranf 


tam der IIte Theil meiner Abhandlung von den Tems 
pelberren heraus, in deren Anbang ich auch vom Ents 


ftehen der Breymaurergefelifchaft aus der Roſenkrelzerey 


im ı7ztem Jahrhunderte handelte. Sc kam, ich weiß 
ſelbſt nicht wie, dazu, einen Einfall in Form eines 
Gefprächs über das Schachfpiel, — (ich bekenne 
gern, nice ohne Ruͤckſicht auf das damalige verkehrte 
Treiben mit dem Innern Orden,) — einzukleiden, 
und zu Ende ©. 245 abdrucken zu laffen. Diefer klei⸗ 
ne Scherz beunruhigte gewiffe Leute, welchen eben dies 
fes Treiben jehr intereffane war, weit mehr, als ich je 
gedacht hätte. Unter andern Sr. v Wöllner, welchen ich 
ſeit dem J. 1765 ziemlich genau kannte, und mit dem Ich 
mande Partie Schach gefpielt hatte, verlangte von mir 
‘ eine 


H Sahſt nicht die geringfte Kleinigkeit entging der Aufe-. 


- 


* 


fi bekannt ſind. Denn die ſchleichenden Maine 
tionen, um in geheimen Gefellichaften: durch Aber: - 


a 
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glauben und Wunderglauben und blinden Gehorfam 


gegen unbekannte Obern ben Menſchenverſtand 3 er⸗ 
ficen, find gleich mephiciſchen Dünften mar fchät 


lich 


‚fo lange fie eingeſchloſſen bleiben; oͤffnet man das 


Senfter: ‚fo find fie nichts. Darum fuchte ich öffene 


lich ans Licht zu bringen, fo viel ich Fonnite und durf 


te, was darin zum Machtheil ber Vernunft und der 


proteltantifchen Religion insgeheim gefchmiebet ward, 


Damit Aufmertfankeit und Nachbenten ettwet:iwerben 


möchte. Ganz ohne Erfolg find meine Bemühungen 


nicht er ſehr man mich auch von Anfange 
‚on.an 


eindete. Ich ward von vielen, felbft von ver- 


hünftigen Leuten, für einen Träumer gehalten, ber 


Diengefpinnfte für wirkliche Dinge ausgäbe, von an⸗ 
‚ı bern Hi 


uͤr einen häßlichen Menſchen, welcher Mißhel⸗ 


ligkeiten fifcen, und zwiſchen friedlichen Partenen 


ruhen ervegen wollte. Ich ließ die Leute reden, 


und fuhr ruhig fort, Wahrheiten freymuͤthig zu fa- 
gen, welche ich in Stand gefegt war zu fennen, und 


bie meinen Zeitgenoffen nuͤtzlich u 


[3 
— 


m. 
= 


‚ 


gen, 


eine Erklaͤrung „was ich mit dieſem Geſpraͤche gemeint 


hätte. Da ich endlich nicht ferner ausweichen konnte, weil 
er darauf beitand, daß ich Ihm durchaus den Bezug' die⸗ 
Tes Geſptaͤchs auf die Freymaurerey erklaͤren follte: 
fo ſagte ich endlich: » Wie koͤnnte ich mich denn unters 


‚»windeh, einem fo großen Ätepmaurer und Schachſpie⸗ 


»ler, etwas vom Schachipicle oder der Freymaurerey 


2Nqu erklaͤren!« Diefe Worte trafen ihn tief, und er 


: ſteckt, pflege man empfindlicher zu feyn, als es-ein ans . 


har fie tange nachher, da, er fhon ein großer Mann 
war, aufgemußt, 'Freplich, mo ein geheimes Geſchwuͤr 


berer begreifen kann, 


| und nöthig waren, 
er. Diefe meine Freymuͤtbigkeit beunruhigte diejeni⸗ 
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gen, bie von ihren ih. Geheim angelegeen Planen 
ße Wirkungen hofften — Wirkungen, weiche fich 
auch nachher nur allzu deutlich gezeigt haben, Schen, 
im Jahre 1785 ward ich von guter Hand gewarnt, 
uͤber gewifle Gegenftände weiter nichts öffentlich zu 
fagen, wenn ich migh nicht nach des großen Könige 
Tobe, den gewiſſe Leute damals fchon täglich erwar⸗ 
seten, meil fie ihn wünfchten, unausbleiblichen Unan⸗ 
nehmlichkeiten ausfegen wollte.) ch, erfuhr da» 
Mals fhon verſchiedenes, was man im Sinne hatte, 
wenn Sriedrich der Große würde Die Augen zuge 
han haben. Doc) glaubte ich nicht, dieſer Drohun⸗ 
gen wegen meine Sreymüthigfeit einfchränfen zu duͤr⸗ 
fen; und verließ mich auf mein gutes Gewiſſen. — 
RN 28 | Es 
*) Ith harte, mit gutem Bedachte, ſchon im J. 1783 (im 
Uten Bande meiner R. B. in der Iten Auflage ®, 505), 
md im J. 1785 (im Veen Bande der R.B. ©.169) 
des Erjefuiten Storchenau Philoföpbie der Religion, 
(Angsburg 1772 bis 1781. gr. 8. VII Bände) als ein 
plump Tarhokiiches and zugleich hfnterliftig geſchriebenes 
Buch charatteriſirt. Diefes elende und für einen Pros 
teftanten ganz unſchickliche Buch eines Exjeſuiten hat 
ten aber die unbekannten boben Obern des Gi - 
dens der (Bold, und NRofenkreizer, nicht nur ihren 
drey Zirfeln in Berlin, ſondern auch allen ihren andertt . 
Zirkeln, Als Line vortreffliche Cektur, fonderlic, den 
Junioren empfohlen. Bloß durch meine Buchhand⸗ 
lung wären über dreyßig Eremplare an D. Brüder vers 
Bauft worden. Ich war indignift über den fchändlichen 
Betrug, und glaubte mich alſo verpflicktet, meine pros 
teſtantiſchen Mitbürger Auf die wahre Beſchaffenheit 
dies Buchs aufmerkſam zu machen, welches durch gen - 
heime Autorität ihnen empfohlen war. -In der That 
fiengen auch verfchiedene D. Brüder an, nun das Buch - 
genauer zu betrachten, und Jich zu wundern, wie die 
boben anbekannten Vater, (von melchen damals 
nod) ein gehorfamer Roſenkreuzer je den Gedanken ges 
® 2 faßt 


de gleich für feelenmöcdeeifAr erklärt wurden) — 





ERTL UEREREE —— 


88 a errde. | 
En Wie a fope he am Dart vechungen = 
a aber frenlich nad) meiner für 

mich feinen Reiz haben konnten. Zr | 
: Unter der neuen Regierimg war ich daher denjer · 


‚ weiche fich wider die Auſtlaͤrung verbünbee 
hatten, Bauptfählich ein Dom im Auge, wie auch 
WE Fa WE 





fo angelegentlich hätte len fönneh, und fingen 
duraus —* A einen — über die guten 
Abclſichten der unbeßannten sm hegen, wege 
vadı kam/ dab dieſe Vaͤter kinigemal 


‚ ander Befeble erlaffen hatten, fhe nambaft gemadıte 
verſtorbene Orbensbrüder Bebere anzuftellen. Das 
ı When fehr Impuoseflantifch aus, müd die guten 
5 r in Berlin waren doch keinesweges gefons 
new, fi) das verſperrie Paradies von den unbes 
der proseftandiichen Religion zur katholiſchen zurück, 
kehrten. Auf fo gelinde Art Auch diefe Zweifel moch⸗ 
ten feyn eröffnet worden, fo wurden fie doch ſehr übel 
aufgenommen, und die unbefannten Übern — 
Cdenn alles mußte an bie Obern gemeldet wers 
den, fonderlih Sweifel an ibre Unfeblbarkeit, weis 


veranlaßten, daß. ich gewarnt wurde, von dem Buche des 
Exieſuiten Storchenau ferner nit in. Schriften zu 
xeden, ‚und da id) gar nicht für noͤthig fand dieſes zu 
'verſprechen: fo hatte man die Stirn, mir mit der Uns 
. gnade des Fünftigen Koͤnigs zu drohen, wenn ich 
ferner fagen würde: Ein Sefuit habe ein derbkatho⸗ 
liſches Buch unter einem aniockenden Titel geſchrieben, 
welches den Proteſtanten unnuͤtz und —*288 | 
‚und ihnen doch empfohlen wäre. Ich unterließ dems 
ungeachtet nicht, dieß auch, nachher mehrmals in mei— 
: nen Schriften laut zu fagen, weil ich es ſehr noͤthig 
Aber freplich: Manebat alta mente sepoftum } 





— 
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vor zůglich die A. D. B. Sie konnten ſich nicht ver⸗ 
hehlen, daß durch dieſes Werk in allen deutſchen Laͤn 
dern freymuͤthiges Urtheil über viele Gegenftände, 
weiche vernünitigen Menfchen wichtig find, war be 
fördert worden, daß bie Verfaſſer deſſelben ſich vielen 
eingewurzelten Vorurtheilen Eräftig wiberfegt, und 
die Rechte der gefunden Vernunft auf alle Weife auf- 
recht zu erhalten gefuche harten. Dies war gerabt 
den Abfichsen derer zumiber, welche den Willen dee - 
unbefannen Vaͤter auszuführen fuchten; denn nun 
follten Geiſtesſclaverey anſtatt Freymuͤthigkeit, duͤſte⸗ 
re, moftifche, orthodor ſeynſollende Unorthodoxie an 
die Stelle des aͤchten Proteſtantismus, und Unver⸗ 
nunft an die Stelle der Vernunft treten. Daß ein 
in Derlin redigirtes Journal immer noch die gefunde ' 
Vernunft verfocht, war den Leuten unertraͤglich, —⸗ 
benn fie waren in ihrem geheimen Orden gelehrt wor: 
den — „daß die eigene Vernunft zur Afterfelbft- 
„Denkerey, der Tochter, der Ausgeburt des Urhebers 
„aller Verführung“ leite. 

Oeffentlich wagte man anfänglich niche, mich 
und die A. D. B. anzugreifen, wie —— 
Leute dieſer Art nicht offen und beherzt zu ger 
ben; aber bie Hinterlift ruhete nie; man fuchte Zal» 
ien zu ftellen und Berläumbimgen auszübreiten, ſon⸗ 
berlich nachdem das Religionsedikt ausgewirkt 
war. Bon diefer Zeit an war ich befländigen Ber- 
unglimpfungen ausgefege. Die Feinde der Auffld- 
tung-fischten nur einen Vorwand, um ſich tätig zu 
rächen; und man nahm zu der abfurbeften Erdichtung 
feine Zuflucht, die fich denken läffer. 2 

Meine Leſer erinnern ſich vielleicht noch Der ehe⸗ 
meligen hämifchen und a age 

2° - | j 





= 
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„große Aufklarerpartie in Deutſchland, der ganze 
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"eines Aloys Zofmann, Sofſtaͤtter und Zim. 
mermann, daß alle fogenannten Aufklärer auch 
Aufruͤhrer und Koͤnigsfeinde wären. Vielleicht 
aber haben fie die ganz abſurde ſpecielle Werläuime 
bung vergeffen, welche der Jeſuit P. Startler zuer 
ausbrächte: „daß die Hauprjäge ‚der — Rranzöfts, 
ſchen Konftitution alle aus den Grundfägen der 
„Nicolaiſchen Berlinerbibliothek· Schmiede 
enclehn⸗ ſeyen.“ ) Sie werden ſich vielleicht noch 
weniger erinnern, daß im J. 1795 eine Schrift her⸗ 
auefam, unter der Masfe einer Sreymanurerrede,® 9 
worin dieſe abſurde Verlaͤumdung wiederholt, und mit 
aͤhnlichen Lügen vermehrt ward. Es heißt darin z. B. 
‚ ©. 7, mid) und die A. D. B. betreffend; „die ganze 











„Anhang, den Nicolai in derfeiben an Yiterbei- 

‚tern der allgemeinen deütſchen Bibliochet 

- a än deren Leſern harte, find für hie Norte der | 

„Gottes « und Sürftenfeiitde gewonnen worden.“ ' 
 Diefe fogenannte Rebe, welche wenigſtens an drey 
Orten gedruckt iſt, ward, wie ich zuwerlaͤßig weiß, 
vielen deutſchen Fuͤrſten und ihren Miniſtern anony« 
miſch auf der. Poſi ohne Brief zugeſendet, und machte 

daburch, daß fie auf dieſe Art hinterliſtiger Weiſe 
wanden Pericnen in die Hande geſpielt ward, — 


>) Siattiers unſinũ der eängdfifhen Philoſophle im Ent⸗ 

wurfe ihter neuen Conſtitution. Augsburg 1791. 8. ©, 

. 6 Mm f. auch Berl. Monatſchrift XXVter Band 

von 1795. ©. 74. 

w) Endliches Schidſal des Freymaurerotdens in einer 
——— gefproden von Br. ** vormals Redner 
der Loge zu 99% am Tage ihrer Auflöfung. % Man 
. Kan &, den en Km. meiner Reuekefgecibung in dee 

ort e&, 


— — 
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ſonſt dergleichen Schriften nicht leſen, und mit dem 
Sange ber deutſchen Literatur nicht genau bekannt 
m bin und wieder einigen Eindruck. Diefe Schrift 

te bie Abficht, durch die darin enthaltenen Lügen 
den weltlichen Arm wider diejenigen zu erwecken, 
welche fi) dem in Geheim mit fo gutem Erfolge 
betriebenen Berfinfterungsfoftem zu wiberfegen ge⸗ 


wagt hatten, indem man fie alg Aufruͤhrer ſchilderte, 
„welche Religion und Staat, und Fürften und Voͤl⸗ 


„ker umſtuͤrzen wollten,“ kurz, welche die Franzoͤſi⸗ 
ſche Revolution nicht nur angefangen haͤtten, 
ſondern auch durch alle Mittel beſtaͤndig noch beguͤn⸗ 
ſtigten. So hoͤchſt ungereimt eine (lg 

gung mar, fg ward fie hoch durch afle mögliche Wege 


einmal über dag andere als Wahrheit verbreitet, und ; 


fand, ben dem panifchen Schrecken, welches Damals 


über bie allgemeine Verbreitung der franzöfifchen Re⸗ 
volution herrfchte, fogar bey Leuten, welchen man : 


mehr Einficht und Ueberlegung härte zutrauen follen, 
um fo mehr Eingang, da fie beftändig in allerley Ger 
falten wiederholt wurde. Welche Ungereimtheiten 
werden zuweilen nicht geglaubt, wenn fie aufgebrach. 
ten Zeidenfchaften fehmeicheln! Im J. 2794 ward in 
gewiffen, nun gdnz nergeflenen, aber Damals fehr wohl 
befannten, zu Hannover gebrudten Sliegenden 
Blättern *), unter mehrern thörichten Träumereyen, 
mit der. vielverfprechenden Auficheifts" Deutſche 
Suchbändler = Yriftofratie, bie fo ungereimte, 
als Hamifche Befchuldigung als unftreitige Wahrheit 
verbreitet: „Es ijt nun allgemein befannt, daß der 
® ” „fans 

% Man f. fliegende Blätter, dem frangäflfchen Krieg und 
dem Revolutionsweſen unfrer Zeiten gewidmet: Day 


1794. ©. 500. 2 
D4 | | 


e Beſchuldi⸗ 


* 


* 
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| "frame Nationgkcenvent dreyßig Milllonen 
e 


die A. D. B. die Nichtachtung derichriftli 
Religion befoͤrdert wilde. Es jſt ſogar nicht un« 


über bie Gefahr der chriſtlichen Religion ein⸗ 


baares Gelb zum Beſten auswaͤrtiger guter 
Sreunde in allen Ländern verwendet habe, und noch 


„verwende, Einige dentiche Buchhändler und 


„tonftitze literarifche Entrepreneure haben dann 


zauch baben, wie man anjent an einigen der 
„groͤßeſten Hoͤfe zu wiffen glaubt, ibren kleinen 
Vortheil. Aud dienen fie dafı 


t ihren franzoͤ⸗ 
„ſiſchen Steunden auf mancherley Art’; theils 
„durch Sefsrderung der Nichtachtung der 
„cbriftlichen Religion, teils Durch Ausbrei- 


„tung der Vakobinergrundfäge unter — 
» „lidien Geſtalten, und endlich Durch Unterdruͤ⸗ 


„Eung aller Journale, Zeitungen und Zeir- 


Im, dieß zu wiſſen glaubte. Denn eben da wa⸗ 
ven Leute, welche geflißentlich ausbreiteten, daß i 


‚einer der deutſchen Buchhaͤndler und literari⸗ 
Br KZiitrepreneurg wäre, welcher eine ſolche 


enfion aus Frankreich befäme, und — 
en 


wahrſcheinlich, daß ein ſolcher Aufſaß von Berlin 
aus nad) Hannover ober nach Eiſenach, wa der 


Werfaſſer ſich qufhalten ſollte, iſt eingeſchickt wor⸗ 
ben. um dieſe gedruckte Luͤgen nachher hohen Orts 
ddydrleſen zu laſſen, und gewiſſe ſchon vorher wiederholt 
eingeblaſene Ideen dadurch zu beſtaͤtigen. Die Leu- 
te, welche damals in das veraͤchtliche Journal, in die 


” Siegen beraustommenden Religionsbegeben- 
eiten, von Berlin aus fo manches Bennruhigende 


rücken 


— 


ſchriften, die nicht die Carmagnole mittan⸗ 
zZen.“ Es mar ſehr wahr, daß man wenigſtens an 
Einem großen Hofe, namlich am Hofe zu Ber⸗ 
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ruͤcker ließen, waren auch hierzu fehr wohl fähig, 
Diefe Hannoͤverſchen fliegenden Dlaͤtter fchei: 
nen übr.gens bie Vorlaͤufer der ſo beruͤchtigt gemordier 


nen Fuddmonin gewefen zu ſeyn; denn beynahe 


eben der Geift und eben die Werläumdungeh gegey 
die Beförderer der Aufllaͤrung in allerley Geſtalt vor⸗ 
getragen, herrſchen in ben 


Wer einigermaßen quf ben Gang der unbe, | 
kannten Vaͤter aufmerkſam ift, wird ihre leitende 
Hand auch darin nicht verkennen, daß, eben die ab 


furde Verlaͤumdung, alle deutfche Freunde dee Auf- 
Elärımg wären Aufruͤhrer, und namentlich ich wolle 


Dusch die Allgemeine deutſche Bibliothek, als. 


ein Werkzeug der franzöfitchen Jakobiner, den Saq⸗ 


men des Aufruhrs und der Verachtung ber chriſtlichen 


Religion ausftreuen, welche auf mancherley Art in 
deutſchen Schriften verbreitete Verlaͤumdung von- al- 
len ein wenig nachhenfenten Leuten in, Deutſchland 


n a“ 


war. verachtet worden, dennoch eben fü gefliſſentlich 


und —— dueth Die bekannte Schriften, 
des Robifon und. Barruͤel in England ausgebruͤtet 
wurde. Dort konnten diefe haͤmiſchen Beſchuldigun⸗ 
gen noch. viel ficherer wirfen, als in Deurfchland „ mo 


denn hech der Charakter der Beſchuldigten von einer 


auf Deutſchland zuruͤck, fonderlid Durch. dag Bu 


aur unvollſtaͤndig unterrichtet ſind. 


F 
‘ 


4 


des Barruel, in fofen vornehme Perfonen-haupte  . 
fächlich, gern franzöfifche Bücher lefen, und von dem, 
‚was in Deutfchland in ihrer Mahe vorgeht, fehr. oft 


Woherrbefamen denn wohl Robifon und Bar⸗ = 


ehel Kentniß von meinen Schriften, vonder A.d. B., 
von 


— 
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(son meinen Bemuͤhungen, Freymuͤthigkeit im Den⸗ 
ken. und Urtheilen über literariſche und religioͤſe Ge. 
genſtaͤnde zu verbreiten? Sind fie denn etwa ſo großfe 
—** der Literatur, daß fie auch deutſche Bio 
cher lefen? Keinesweges! Man hemerkt nicht, daß 
| fie irgend einen deutſchen Schriftfteller nennen, als 
„ biejenigen, auelche fie der Gottesvergeſſenheit und der 
VWVertraͤtherey beſchuldigen, und Die efemden in Gießen ' 
herauskonimenden Religionsbegebenbeiten, worin 
gegen mich und andere vernünftige Leute, wiEhe niche 
- Aberglanben und finftere Keligionsbegeht®Thrbere 
wiflen wollen, die heftigfien Verunglimpfangen aus⸗ 
geſprengt wurben. Wit kommen benn Robifon und 
j Barröel dazu, dieſen und andern Büchern, weldye in 
Deatſchland von.dem einfichtsvollen Publikum gewiß 
nicht geachtet werden, fo unbedenklich blind nachju- 
ſchreiben? Woher find denn diefe Männer fo erhige, 
mich, den fie ſo wenig mie allẽ andere deutſche Schtifte 
ſteller kennen, — und die mir gleich denkem — un un 
4 ferm perſonlichen Charakter und an unferer bürgerli- . 
hhen Ehte mir bis zum Abdfurden unwahrfcheinlichen 
WVWVerlaͤumdungen anzugreifen, und zwar mit einer 
Dreiſtigkeit und mic einer beſtimmten Verſiche⸗ 
rung, als ob fit alles unſtreitig beſſer wuͤßten, ja als 
5b fie unſer Innerſtes genau fennten? Wer ſelbſt ein 
ehrlicher Mann feyn will, pflege doch fonft Bebenfen - 
po tragen, ruhige Unterthanen, welche nie wider die 
andesgefege handelten, fir Landesverräther aus- 
zugeben! Woher ſtimmen dieſe beyden Herren, Die 
von ber Deuitfehen Literatur ſonſt nichts wiſſen, gerade 
nur mit Aloyſtus Hofmann, mit den Religions⸗ 
begebenheiten, mit der Zuddmonia und mir 
’ dem verkappten Bruder Redner in ben aus der 
Luft gegriffenen Verlaͤumdungen uͤberein, welche, 
N. E gr wie 


J 





.# 


. 


x 





' 


aırıma s '. 
er unbefengene Deutſche Leſer einſehen muß, 


weder innere noch äußere Wahrſcheinlichkeit haben, 


und warum tragen biefe beyden Herren getade Diefe In 
Deurfchland von ſchlechten Leuten erfundenen Lügen 
bis nad) Schortiend und England? Die lei. 
tende „and erklärt dieſes Phänomen, weiches fonft 
ynbegreiflich ſeyn würde, Robifon Bat ſich ſeit lan⸗ 
ger Zeit in innern geheimen Sefellfegaften viel herum 
— hat vor mehrern Jahren eine Reiſe nach 


y= 


lanh gpthan ‚gueiner Zeit, da das Rerikats- 


Eur noch in viridi-obfervantia war; fihrveife 
in Deutſchland in öhnfichen. Angebegenheiten eine 
itlang herum, mo ihn verfchleßene noch lebende 
erfonen von diefer Seite recht gut kannten, und hielt 
ſich beſonders in Neuwied eine Zeitlang auf, ward 
Qudh, wie mir ſchon vor einigen Zeit giemlich ‚glaubi 
würdig verſichert ward, vor ſeiner Ruͤckreiſe na 
Een; in einer. gewiſſen deurfchen Stadt in d 
Sochwördigen Orden der Bold» und Roſen 
Preuzer Blech Syſtems aufgenommen, Ex. ifl 


alſo ein Mann, der den Grundſtein fehr gut kennen 


kann, worauf die unbekannten Öbern das Gchäube 
Kies: eheimen Autoritaͤt zu gruͤnden fuchen ; nebfü 

ckſteinen, welche es befeftigen follen. Ex, 
— fo viele geheime Wunderdinge aus Deusich« 
fand zu wiſſen vorgiebe, könnte uns vielleicht non an⸗ 


— elten her manches Geheime erzaͤhlen, wenn 


beichten wollte! Barruͤel iſt ein Jen 


eu. 9 3 nicht, um zu erklaͤren, wie es jun 
t, daß er ſich brauchen laßt, mich und die A. D. B. 
—* zu verlaumden, daß er das ahſurde Vorgeben 
des 


*) Ind zwar ein Hoßeſuit! & war Anmonier ber Prio 
zeſſinn von Conty. 4 


2 
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(son meinen Bemuͤhungen, Freymuͤthigkeit im Den- 
ken und Urtheilen aͤber literarifche und religidfe Ger. 
. genftänbe zu verbreiten? Sind fie denn etwafo große _ 
bhaber der Kiteratur; daß fie aus) deutſche Buͤ⸗ 
cher lefen? Keinesweges! Man hemerkt nicht, daß 
| fie irgend einen deutſchen Schriftfteller nennen, als 
‚ biejenigen, welche fie der Gottesvergeſſenheit und der 
VWVerraͤtherey befchuldigen‘, und die efemden in Gießen ' 
herauskonimenden Religionsbegebenheiten, worin 
gegen mich und andere vernünftige Leute, we! he niche 
- Abergfanben und finftere Keligionsbegeit®thlöchere 
wiffen wolten, die beftigften Werunglimpfangen aus-- 
— wurden. Wir kommen denn Robiſon und 
Barruͤel dazu, diefen und andern Büchern, welche in 
Dentſchland von / dem einfichtsvollen Publikum gewiß 
nicht geachtet werben, fo unbedenklich blind nah 
ſchreiben? Woher find denn biefe Männer fo erhigt, 
mich, den fie ſo wenig mie allẽ andere deutfche Schrift⸗ 
ſteller kennen, — und die mir gleich denkem — an un» 
I Im perfönlichen Charakter und an unferer bürgerli- . 
hen Ehte mie bis zum Abdfurden unwahrfcheinlichen 
Verlaͤumdungen anzugreifen, und zwar mit einer " 
Dreiſtigkeit und mie einer beſtimmten Derfiche- 
rung, als ob fit alles unftreitig befler wuͤßten, ja als 
05 fie unfer Innerſtes genau fennten ? Wer felbft- ein 
ehriicher Mann feyn till, pflege doch fonft Bedenken 
R tragen, ruhige Unterthanen, welche nie wider die. ' 
Fahbespefege handelten, fir Landesverräther aus- 
| zugeben! Woher ſtimmen diefe beyden Herren, bie 
voon der deutſchen Literatur ſonſt nichts * gerade 
niur mie Aloyſtus Hofmann, mit den Religions⸗ 
. “ begebenpeiten, mit der Zuddmonia und mir 
’ dem verfappten Bruder Redner in bei aus-der 
Rufe gegriffenen Verlaͤumdungen “überein, — 
RI % s ‚wie 
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wie jeder unbefungene Deutſche Leſer einfehen muß, 
weder innere noch äußere Wahrſcheinlichkeit Haben, 
und warum tragen diefe beyden Herren gerade diefe In 


[4 


Deutfchland von ſchlechten Leuten erfundenen Zügen 


bis nach Schottiend und England? Die lei⸗ 
tende Hand erklärt dieſes Phänomen, welches ſonſt 
unbegreiflich ſeyn wuͤrde ¶ Robiſon Bat fich ſeit lan⸗ 


ger Zeit in innern geheimen Geſellſchaften viel herum 


etrieben; bat, vor mehren Jahren eine Reiſe nach 


». 


wefen: : " noch in viridiobfervantia war; ſchweifte 


in Deurfc;kand in’ ähnfichen Angelegenheiten eine 


eitlang herum, wo ihn verfchleßene noch lebende 
erfonen von biefer Seite recht gut kannten, und hielt 
ſich befonbers in Freuwied eine Zeitlang auf, ware 


auch, wie mir fhen vor einigen Zeit jiemtich glaub 


würdig verfichert ward, vor feiner Ruͤckreiſe na 

Schotthand, in einer. gewiſſen deutſchen Stabt In der 
Hochwürdigen Orden der Bold» und Roſen⸗ 
Freuzer Alien Syſtems aufgenommen, Er iſt 


alfo ein Mann, der den Greundftein fehr gut P ennen, Pr 


kann, worauf die unbekannten Obern das Gebaͤude 
ihrer geheimen Autoritaͤt zu gruͤnden ſuchen; nebſt 
den Sckſteinen, welche es befeſtigen ſollen. Er, 
welcher fo viele geheime Wunderdinge aus Deutſch⸗ 
fand zu miflen vorgiebe, fönnte uns: vielleicht von an⸗ 


dern Selten her manches Geheime erzählen, wenn 


yz 


ußland gethan, zu einer Zeit, da das Rlerikats- 


er aufrichtig beichten wollte! Barruͤel ift ein Yen - 


fie. *) Mebr braucht es nicht, um zu erklaͤren, wie es zus 
geht, daß er ſich brauchen laßt, mich und die A.D. B. 
dadurch zu verläumden, daß er das abfurbe Vorgeben 

des 


H Und zwar ein Hofjefuitt Er mar Admonier.ber Prit 
) jelknn von kon, 7 — — 


— 


\ 
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bes Jeſuiten Stattlers wiederholt, die zur Aufklaͤ⸗ 
rung geneigten Schriftſteller ‚wollten Aufruhr befoͤr⸗ 
dern, und die Koͤnige wuͤrden nicht eher auf ihren 
Thronen ficher feyn , bis fie dem — ſei⸗ 


ne vorige Macht wiedergaͤben. 


— Fe * —— Bra, 
« unnoͤ uldigungen Bier. zu 
erwähnen, da. Jeder ihren Ungrund «infehen muß, 
der mich und die A. D. B. kennt. ee 
nen diefe Beſchuldigungen an ſich nichts als Verach⸗ 
fung, und wenn.eg auch wahr ſeyn follte, was verfi- 
chere wird, daß ganz kuͤrzlich in einer beusfchen. Haupt 
Madt eine Beiellichaft ange heuer Perfonen eine ziem⸗ 





ließe ſich meiter — fagen, als daß die Leute zu be⸗ 
dauern find, welche ihr Geid nicht beſſer anzulegen 
wiſſen. Jetzt ift freylich bie Zeit vorbey, wo derglei⸗ 

n Bücher irgend einem der darin Verlaͤumdeten 


figaden koͤnnen. Aber der Fall war ganz anders, als 


dergleichen hamifche Berläumbungen mächtigen Fuͤr⸗ 
ſten, Die vorher ſchon gegen. alles was Aufklärung 
heißt eingenommen waren, als unftxeitige Wahrhei⸗ 
sen vorgeſagt murben, und fonderlich Damals, ba ein 


er paniſches Schrecken wegen ber Gefahr der allgemei⸗ 
ven Ausbreitung der franzoͤſiſchen Revolution manche - 


ſonſt ſehr vernünftige nen viele dahin 
einſchlagende — mit — Blute zu be⸗ 


Wochten und richtig zu beurcheilen. Die war nun’ 


mis den Berläumbungen der Hall, welche man wider 
es von jemand, ber an 


> mich ausbachte. Ich weiß 
ie — des — 8 Königs rs, als „ 


| Summe durch Subſeriptiou zufammengebracht 
bäaͤtte, um die beyden elenben Bücher. des Robifon 
-sab Barruͤel ins Deutſche überfegen zu laffen: fo 


| 


| 
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Beſchuldigung ganz ernftlich vorgebracht ward, daß 
ich nicht nur ein Veraͤchter aller Religion, ſondern 
auch ein Fakobinifchgefinnter Menſch fe, der 
durch die. A. D. B. feengeifterifche und aufruͤhreri⸗ 
ſche Grundſaͤte zu verbreiten he, Ein Ausländer 
übernadnt meine Versheidigung gegen den König 
ſelbſt, und er, num allein. Eben Diefer Ausländer 
Dörte Die naͤmlichen Beſchuldigung wiber mich an bes 
Tafel einer Frau weiche bamals alles galt, und nie - 

mand wideefprach, als a. Au a 


Mußte es mir.nicht hochſt bedenklich und kraͤn· 
kend ſeyn, daß folche haͤmiſche Beſchuldigungen mein 
nent Landesherrn vorgebracht, und, da man ſie von allen 
Seiten her gleichſam als notoriſche Wahrheiten wieder · 
belte, zuletzt wenigſtens groͤßtentheils von Ihm ges 
glaubt wurden? Man denke zuruͤck, wie verhaßt man, 
dem Koͤnige die Benennung Aufklaͤrer zu machen ge⸗ 
wußt hatte, und man ſetze ſich in meine Lage, als 

usgeber eines dem Könige als religionswi« 
drigg und aufrübrerifch befchriebenen Werks, wel 
des nicht erwa ich ſelbſt ſchrieb, fondeen woran hun⸗ 
dert und fünfzig meiſt auswärtige Gelehrte arbeiteten, 
welche alfo um fo viel weniger Urſache zu haben 
glaubten, ihre Urtheile nach den Befehlen ber bama» 
ligen preußiſchen Glaubens » Kommiſſion einzuricye 
ten, und beren Urtheile in der A, D. B. zu aͤndern 
ohmedieß weder in meiner Gewalt, noch meine Abe 
fiht war. In dieſer Verlegenheit gieng ich zwar fo 
behurfam, als möglich, zu Werke. Ich bat die 
fänmtlicyen Herren Mitarbeiter, alle politifche Die« 
Puflionen zu vermeiden, welches ohnedieß nicht eigents 
ich in die A. D. DB. gebören, ich bat fie, in Ausdruͤ⸗ 
#en über veligiöfe Wahrheiten vorfichiig zu ſeyn, Fre 

& 
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über einige Materien » fonderlich über die in den 


preußiſchen Staaten erlaffenen Retigionsverfügungen 
Heber ein gämzliches Stillſchweigen zu beobadıten, 
Durch diefe Einkhränfungen, welche die harte North: 
wendigkeit auflegre, lite, ich will es nicht laͤugnen, 
der bisherige: offne, freymuͤthige Ton der A. D. Bi 
in etwas; Aber es tar in viner fo bebrängeen Lage 
wicht zu vermeiden, und ich glaubte, es ſey rathfam; 
lieber ecwas von der Freymuͤthigkeit aufzuopfeen, um 
fie im Ganzen zu erhalten. ÖBer kann gegen Gewalt 


- etwas ausrichten? und wie fehr fie damals zuweilen 
gemißbraucht wurde, ift jest weicbefannn Die ges 


waltſamen Maaßregein würden noch haͤufiger und aͤr⸗ 
ger geworden ſeyn, wenn nicht im preußiſchen Staar 


re noch einfichtsvolle Staarsmänner®) vorhanden gea 


wefen wären, welche ſich ihnen oft, obgleich. mit Vor⸗ 
— | | } = „u € ſecht, 
%) gs“ Beyſpiel find, die ftepmächigeh ünd aͤndlichen 
utqchten des Auswaͤrtigen und Juftisdepärrements, 
als Hr. v. Woͤllner im Staatstathe, unter allen Mi⸗ 


x niftemalleh, einen in die Wablkapitulation des 


«  Baifees Aeöpold II.. bloß -durth Lie katboliſche 
Stimmenmehrheit eingerücten Zujag, ‚welcher ber 
kirchlichen * eit der Proteſtanten allerdings hoͤchſt 
nachtheilig IN e ein in den Preußlſchen Staaten zu 
befolgendes Geſetz ausgeben wollse. (Man f. A. DO, 
CXV. 1.6. 37. fi) Eben fo freymuͤthig erklärte ſich 


; auch, der ganze Staatsrath, ale Er anf Befehl des 


S Königs wegen angerragener Könfiskation mehrerer Jour⸗ 
hale, fonderlic der Allg. Kirerarurseitung, außeror⸗ 


Bentlich zufammen berufen ward, Wegen der Aufhes 
bung des Verbotsder-A. Di B. ertheilte erfk der Mag 


fear zu Berlin und die Kurwaͤrkiſche Kriege und Dor 
mänen: Rammer nebft dem Generals Finanz: Direktos 


rium vorteeffliche Sutachten, und der gefammte Staat . 


rath faßte dänn darüber einen fehr bundigen Bericht 
an den Koͤnig ab, worauf bie Muffe erfolgte, - 


x“ 
⸗ 
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ſiche — mit Muth wiberfegten, und wenn 
nicht. Die Kurzſichtigkeit der Obſcuranten, welche fie - 


fo oft zu thoͤrigten Maaßregeln führre, umd ihre für . 


die gute Sache gluͤckliche Inkonſequenz, das Hebel 
vermindert haͤtten. —5* 


So peinlich meine Änge tar, fo hielt ich ſie doch | 


aus, fo fange, ich glaubte, noch einigen Nutzen ftife 
ten zu koͤnnen. Dieſe Hoffnung verſchwand aber 
ganz, als der Glaubens⸗KRommiſſton uͤber vie 
Eenfir aller Schriften eine unerhörte Gewalt geges 
ben warb. Sie durfte alle in⸗ und ausländifhe 


Schriften vor ihr Forum ziehen, und es warb ihr 
nachher ( im J. 1794) Macht gegeben, jede Schrift - 


ju verbieten, „teiche nach ihrem Urtheil fchädliche 
„Prineipien wider den Stäat und die Religion ents 
„halte“; aber gerade das Ruͤtzlichſte ſcheint oft ſol⸗ 
chen Leuten ſchaͤdlich, welche wie Hermes und Hil⸗ 


mer denken est konnte ich niche hoffen, ferner - 


unbeläftiget Die 4 D. Bi herausgeben zu koͤnnen. 
Diefe Inquiſitoren hatten niemand Rechenſchaft S 
geben, von bem, was ſie in Cenſurſachen thaten. Es 
koſtete fie nur einen Federſtrich: fo war die A. D. B. 


ganz vernichtet. Welche Geſinnungen man gegen 


mich perſoͤnlich hegte, war mir bekannt genug. Ich 
verließ alſo die A. D. B., um ſie zu erhalten. Ich 
übergab den Verlag in bie Hände eines ſehr recht⸗ 
ſchaffenen Mannes, der eine Buchhandlung in den 
Dänifchen Staaten hatte, deren Regierung Damalg 


wegen ber gegebenen Preßfreyheit von allen ebelbens - 


fenden Menjchen verehre wurde, | 
Es war mir feeylich Fehr. ſchmerzlich, mich von 


einem Werfe zu treanen, weldyes ich beynahe drenßig . 


Jahre lang, nicht ohne Mugen für bie deutſche Lite⸗ 


ng 


> 


"Fatur, 
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‚ ratur, aufrecht hatte. Won ber fern 
Seite aber hoffte i „an Ruhe und Muße zu gewin⸗ 


nen, um mehr mir ſelbſt leben, und meine Nebm- 


ſtunden deſto eher andern werken widmen zu 


koͤnnen. Aber auch biefe uhe warb mie nicht ge 


"an welcher ich doch niche den geringften Ancheil mehr 
hatte, verantworttich machen zu wollen, und mic) 
durch Drohungen abzufchreden; denn es war den 


Obſcurauten umertraͤglich, diefes Werk forsgehen zu 
feben. Als vollends in des Che. Bandes zweytem 


Stud, und des CXV. Bandes: m Stud Die 


| ‚fämmtlichen Schriften, Das Aeligioneedict 


zu recenſirt wurden, und da befonders 
Durch diefe Kecenfion (CXV.L &, 134 ff.) das ganz 


ende Schema Examinationie, das die Verfaſſer her 


nach wegen feiner gänzlichen Unbrauchbarfeit (es war 


hogar die Lehee vom Abendmal darin vergeffen wor⸗ 
- den ) felbft fallen laſſen wage in feiner Diöße da 


"fand: fo hatte ihre Kache feine Geängen. 


Zwar 
war biefe ausführliche Recenſion fo gründlich als frey⸗ 


a. 





muͤthig und anftändig gefehrieben; zwar harte ſich 


Der verehrungswuͤedige Hert Abt Senke zu pre 


‚ Bade als Verfaſſer genanus, um allen Werdache ab» 
- zumenden, daß biefe Recenfion in Berlin gemache 
s een. welches fich dieſe Leite dennoch nicht ausreben 
ließzen; aber auf Diefes alles nahmen bie in 


gerachenen geiftlichen Defpoten feine Ruͤckſicht. Sie 
— an den König”), Die A. D. B. 1Y, —* 
ge 


9 In der KLabinetsordre vom 17. April 1794 ſtand — 


druͤcklich: » Es Hat bie un ⸗Commiſſio 





ↄ Mir darauf angetragen, daß bie allgemeine deut 
ſche Sibliothet, als ein * rlich Buch — 
| 


op. 


\ 
0 
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gefährliches Buch wider die Religion, und 
dewirkten dadurch ein allgenieines Verbot ders 
ſelben in allen preußifchen Landen, welches eine 
weitere Wirkung hatte, als man fich wohl vorftellen 
follte.*) Und zwar ward das ganze große Werk vom 
erften An ſang dan verboten, vhnerachtet ich während 
der 27 Jahre, da es von mir herausgegeben warb, al- 
es beobachtet Hatte, mas Die Gefetze in den preußiichen 


Tanden von eineni Verleger und Herausgeber fordern, ' 


und ungeachter die A. D. B. durch einen Beſchluß 


des ganzen Staatsraths im Jaht 1775 für ein nis 
— u a Eur, " Hichel 

Rellglon in Meinen Staaten dersoten werden moͤch⸗ 

are.“ Die Herten HZermes, “Ailmer und vielleiche 


Wolters dotf muͤſſen bey der. Nachwelt die - - 


ne 
glied, Hr. O.R,R, Br le Antheil daran hatte, 
slaubte jedermann gleich. Zu den Meinfidien Winkel, 


gen, welche diefen Herren faſt in allen ihren Hand⸗ 


eigen waren, gehört, daß fie nicht Das Anſe⸗ 


. ben haben woliten, daß das Verbot von ibnen Kine, 
Daher wurde in dem Inden deitungen v. 22. April 17 
Bekannt gemächten Verbote, der Antrag der Bram 
nations⸗/Kommiſſion — ausgelaffen, und es Reh 

Mes: » Da Er K. M. angeʒeigt werden, daß bie H. 
| =D. ein gefäbrliches Su gegen bie Grißliche Key 
»Hston ſey.“ u. ſ. w. > 

*) Der Bibllothekar einer Reichspraͤlatur wo. die A. D. B, 
als ein beräßimtes Journal war beftändig gekauft und 

srenfi in die Bibliothek des Stifis gefeßt worden, — 


weil das Stift doch Auch für aufgeklärt gelten wollte, — 


verbot ſogleich dem Buchhändler, weicher die A DB, 
geliefert harte, fie ferner ju ſenden. » Haben Sie nice 
»gelefen,« rief er aus, >» der König von Preußen made 
»belaunt, daß es ein Werk wider die Religion iſt! 
» Dergleichen wolles wir nicht haben. « Alſo der pros 
—— König von Preußen mußte die katholiſchen 


\ 


nche lehren, was wider die Religion wäre! !} — _ 


AAD.D.IVD Orden  - € > 


34 ° or raedee. — 


uches Werk erklärt, und dieſer Veſchluß in bie nee 


Autoritaͤt gedruckte Sammlung ber Landesgeſetze ein⸗ 


ale gr war. ®) 


Fe Ko: 
ch dieſes war noch eine geringe Ungerechtig⸗ 


keit gegen die übrigen. Zunoͤthigungen. Man nahm 
‚immer an, als ob ich alles in der A. D. B., befon- 


‚berg ihre vorgegebenen gefährlichen Angriffe auf die. 
‚Religion veranlaßte, und davon Nechenfchaft geben 


‚müßte, und:was das Unfinnigfte war, es ward nie 
‚mals Eine Zinzige beftimmte Befchuldigung 
angegeben, welche hätte unterfüche ober widerlegt 
werhen koͤnnen. Man füchte mich nur mit Mes 


> im Namen des Königs durch unbeſtimmte 


rohungen wegen ber A. D. B. zu ängfligen, und 
ach mußte mich vor Leuten, won welchen ich wußte, 
wie ſchaͤndlich fie mich bey dem Könige verläumbet 
Hatten, verantworten, als vor den Koͤnige, welcher 


nichts von dem Migbrauche wußte, den man mit ſei⸗ 
nem Namen trieb. Gleichwohl aber war, nach dem, 


was man fich vr erlaubt hatte, wahrlich nicht zu 


beftimmen, welche Lügen han Ihm wider mich und wi⸗ 
der die A. D. B. vorbringen möchte, und was die Fol⸗ 
gen feyn fönnten, Daß das Verbot der A. D. B. 
im April 1795 wieder aufgehoben ward, lag wahre 
lich nicht in Dem Pläne derer, welche es veraniaffer 


Gatten, und da fie es nicht hindern fonnten: fo wuß« 


ten fie wenigftens in den Befehl der Aufhebung die- 
fes. Verbots die unbeſtimmte Klaufel einzufihieben, 
daß ich für dasjenige, was in der A. D. Be ſtaͤnde, 
verantwortlich bleiben, und „in eine namhafte 
„fisfalifche Geldſtrafe genommen werden follte, 
„wenn das Mindefte gegen Die chriftl, Religion 
Su | „oder 
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„oder den Staat und die-guren Sitten darin 
„Directe oder indirecte enthalten. wäre,“ Und wer 


konnte wohl Richter feyn von biefen vermeinten An⸗ 


griffen wider Religion und den Staat, bie 


man: in einem Werke vorausfegte, woran die vorzuͤg⸗ 
lichſten deutfchen Gelehrten arbeiteten? Hermes 
und Hilmer! — Und was nannten wohl biefe, 


Menfchen, weiche nie auf Vernunft, fondern nur auf‘ 
ihre erfehlichene Macht ſich ftügeen, wider Die Rem . 


ligion? Es war vergebens vorzuftellen, was uns 
ſtreitig wahr war, daß ich. die Stuͤcke der N. A. D, 
B. nüht eher zu fehen befäme, als bis fie abgedruckt 
wären, und eben fo wenig beflimmen koͤnnte, daß barin 
etwas follte abgedruckt werden, als hindern, daß et⸗ 
was nicht darin. abgebrucft werden follte. Dieſe 


Menſchen wollten, wenn fie nicht direft verderben 


konnten, wenigftens indireft. quälen, um ohnmaͤchtige 
Rache auszuüben. Wie unangenehm meine Lage in, 
dieſer Abſicht während der Zeit geweſen iſt, kann 
nur ber ſich vorſtellen, ber ſich im ähnlichen Falle bes 
fand! Zwar verzagte ich nicht, und Fannfe in ſo 
fern den Charakter meiner Verfolger, daB ich. wußte, 
fie würden die Sache nicht aufs Arußerfte treiben, 


eben deswegen, weil ihr Charakter fo bejchaffen war, 


daß fie jelbit das Boͤſe nicht mit Muth, fondern fo 
lange fie founten, nur durd) Schleichwege und nie 


drige Winkelzuͤge zu bewirken fuchten, und daher 


auch, fo viel Macht fie auc) haften, meinen oftma- 


ligen fihriftlichen freymürhigen Yeußerungen nie Fräfe, 
tig ſich widerfegten; ſondern nur durch unvorherge⸗ 
febene Nackenſchlaͤge ſich zu raͤchen ſuchten. Aber es 
ft peinlich für jemand, welcher gewohnt iſt offen 

zu handeln, ſich mit Berrug und Hinterlift umgeben, 


und bie Freyheit die Wahrheit zu unterfüchen und 
| es ſie 


30 Börtede 


fie nad — Weberzeugung zu bekennen ‚ täglich 
er es zu 
u e edle Freyheit, Die Wahrheit laut ſagn 
duͤrfen, welche Sciedrich der Große In feinen 
derh einführte, twarb ung wiedergegeben mic ber 
. Regierung Friedrich Wilhelms M. Er hob die 
Inquiſctionen der Anhänrer der Schwaͤrmerey und 
bes Unfinns Auf, und biete ſanken In Ihe Nice iv 
ruͤck. Seitdem ſchoͤpfen die Verehrer der En 
and der gefunden Vernunft wieder freyen 
und ſo darf nun die A. D. B. wieber nach Sal, 
‚1m Pr eneftand, zurückkehren. 

- er — ſie or — 
weggegeben > würde fie dech unter | 
gen Pflege geblieben feyn, wenn nicht Sert Bohn 
Vürch einen Zufammenfluß von mehren Umftänden 
bewogen worden waͤte, gegen mich ben Wunfch zu 
außern, daß er eines Geſchaͤftes entledigk fer nr 
=. ihm in feiner Tage auf manderfep | 





d. 
Die Frage Mat nun, durch ıden und wie die 1 
D. B. follte fortgeſetzt werden? Es waren verſchile⸗ 
bene Vorfchlaͤge vorhanden. Der natuͤriichſte ſchien 
zu ſeyn, daß ich zu derſelben zutuͤckkehrte, da mich 
—* Abneigung, fondern vlelmehr nur eine traurige 
Mothwendigkeit bewdogen harte, dieſelbe En 
ai Deine aber geen, baß mich, fo ſehr ich dikfes 
liebe, dennoch der Entſchluß, mich — 
abermal zu — viel Ueberwindung — 
eek 


u —— eines ſo weitlaͤuftigen In 
dazu ausgebreiteten Korreſpon⸗ 
* verurſacht viel äfte und erlichkeiten⸗ 
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fan: "und wenn man das Innere gewiſſenhaft ver 
walten will: fo gehoͤrt dazu eine ununterbrochene 
Aufmerkſamleit auf alle Theile der neuen deutſchen 
tur, welche zwar von einer gersiffen Seite lehr⸗ 
reich ift, aber auch, — da, leider! des Schlech⸗ 
ten immer mehr wird, als des Guten, ie mehr i ich 
die deutſche Schreibfeligkeit ausdegne, — 
eher ermuͤden, als aufrichten ann. Ich Bea L 


nem — wo ich laͤngſt gewuͤnſcht haͤtte, mich von 


— ſchaͤften ganz zu entfernen, und al⸗ 
er bloß für einige Geiftesarbeiten leben zu koͤn⸗ 
nen. Dieſes Schickſal ift mir freylich nie befchies 
den geweſen, und ic) fühlte Daher nach meinem Ab⸗ 
ſchiede von der A. D. B. um fo behaglicher ben wohl⸗ 
chaͤtigen Einfluß, welchen der Zuwachs einiger Muf- 
fe und die Verminderung von Sorgen felbit quf nei» 
ne Geſundheit harte. Um fo ſchwerer warb mir der 
Entſchluß, während dem übrigen Leinen mei⸗ 
ner Lebenszeit mich ahermal einem ſo muͤhſamen Ge⸗ 
fhäfte zu widmen, und hätte ich bloß auf mich geſe⸗ 
hen: fo würde ich ben dem erften Entſchluſſe, mich 
damit nicht zu hefaſſen, Bag ich ſo manche Gründe 
heute, gewiß verharret feyn 
Aber ich glaubte —— und ich hoffe die alle 
gemeine Stimme der edlen Männer Deutſchlandes, 
weiche Waheheit, Srenheit zu denken, und ben Gedan⸗ 
fenwechfel lieben, wodurch gehindert wird, daß nicht 
bleß einſeitige Syſteme ausgefponnen ober gelehrte 
Grillen, gleich Srafeln, ausgefpruchen werben ; ſondern 
else —— vielſeitige Unterſuchung der Wahre 
— tatt findet, alle die edlen Maͤnner, welche die 
gung der Rechte der geſunden Vernunft und 
den Fortgang und die Ausbreitung der Wiſſenſchaften 
lieben, werben mir nicht ganz unrecht geben, — daß 
dieſes Werk dazu vom Anfange an nuͤtzlich geweſen 


⸗ 
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ſey, und ferner ſeyn koͤnne. Um dieſes wichtigen 
Zweckes willen, welcher vor geraumen Jahren mich 
bewog, es anzufangen, hielt ich mich nun auch ver⸗ 
pflichtet, ſo viel in meinen Kraͤften ſtaͤnde, beyzu⸗ 
tragen, daß.es in feinem Werthe erhalten wuͤrde. 
Ich bin weit entfernt von dem Duͤnkel, daß dieß 
nur allein Durch mich geſchehen Fänne; aber ich glaub⸗ 
te, ic) muͤſſe dafür forgen, daß es geſchehe. Wa 
rend ber: Zeit, daß ich hierüber zu Rathe gieng, und 
wegen Der verſchiedenen Borfchläge nicht wenig in Ver⸗ 
Legenheie war, auf welche Art. ber gute Zwed am bes - 
ſten erreicht werben fönnte, ohne mich felbft zu einer 
muͤhſamen Arbeit anzufpannen, fab ich Feine Aus- 
ſicht, welche meinen Wünfchen ganz entfprochen und 
die zweckmaͤßige Fortſetzung der A. D. B. gefichert 
hätte. Zwar erhielt ich fpater die Nachricht, ba 
fich zwey würbige Gelehrte zu dem Verſprechen hät- - 
ten bewegen laffen, in einem: andern Verlage die Auf⸗ 
fiht über die Fortſetzung diefes Werks zu uͤberneh⸗ 
men. Wäre ich früher von Diefem Erbieren unter« . 
eichter worden, als ich — weil ich feinen andern Aus⸗ 
weg ſah/ — den Entſchluß gefaße, und zum Theil 
ſchon ausgeführt hatte, ſelbſt die A. D. B. zu über«. 
nehmen ; und hatte es fich beftätige, daß dieſen Vor⸗ 
ſchlag auszuführen bie’ ernftliche Meinung fy: fe 
wuͤrde ih. Männern, welchen ganz Deutfchland ges 
wiß fein Zutrauen wuͤrde gefchenkt haben, gern die” 
Herausgabe diefes Werks überlaflen, und meine 
Ruhe, die, an ſich, mir Durch nichts erfegt werben 
kann, ferner'genoflen haben. En 
Jetzt bleibe mir nichts übrig, als bey der A. D. 
B. wieder fo viel zu thun, als ich immer chat, naͤm⸗ 
lich fo viel, als meine Kräfte vermögen. Der Bey⸗ 
fall der Herren Mirarbejter, welche mir ſaͤmmtlich 
verfprochen haben, ihre Beytraͤge zu biefem Werke - 
| e 
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ferrier fortzufegen, inid das ſchmeichelhafte Zutrauen⸗ 
verſchiedener wuͤrdiger Gelehrten, welche, waͤhrend der’ . 
kurzen Zeit, ba mein Entfhluß bekannt wurde, fich‘ 
freywillig erklärten, ar der A. D. B. Theil ju neh⸗ 
men, giebt mir um fo vie mchr Much, meinerfeite 
wichts zu verabſaͤumen, was die A. D. B. in ihrem’ 
anerkannten Werth erhalten, und denfetben, fo viel’ _ 
möglich, vermehren fann. ur a 

Nach reifticher Ueberlegung ift fürs befte befun⸗ 
ben worden, vor ber Hand feine neue Zahlung der 
Bande anzufangen. diefem LVI. Bunde id’ 
von dem Anfange des Kahres 1807: an erfeheine nun? 
zu Anfange jedes Menars wenigfteris Ein Stuͤck von’ 
vier Heften, und oͤfter werden mehrere erfcheinen, 

Die Anzahl der neuen Bücher nimmt be: 
kanntlich ungeheuer zu, und obgleich die Abficye‘ 
eines vollſtaͤndigen Gemaͤldes der neuen deutſchen 
Literatur fehr füglich erreicht werden kann, wenn auch” 
eine ziemliche Anzahl von ganz unbedeurenden origi⸗ 
malen Scharteken ohne Driginalität und von Leber: "+ 
fegungen ohne Weirh für Wiflenfchaft md Kunft 
ganz megbleiben: fo würde es doch aflzumenig fenn, 
der neuen Literatur Eines Jahres nur ſechs Bände: 
widmen zu wollen. Es würden alsdenn die Recen⸗ 
fionen ali zuſehr verſpaͤtet werden, und die Anhänge? 
wuͤrden zu vielen Bänden anmachfen mitffen. = 

Im Allgemeinen bleibt die A. D. B. bey ihrer! 
bisherigen aͤußerlichen Einrichtung. Sollte fünftig 
darin eine Veränderung zu mehrerer Berbeſſerung 
zu machen nöthig feyn > fo wird zu feiner Zeit Nach⸗ 


richt davon gegeben werden. . Man- har mir fon! 


feit der kurzen Zeit verfchiedene Vorfchläge dazu ges 
than. Ich erfenne den guten Willen, welcher auch 
oft mit meinen eigenen Wuͤnſchen Er 

’ r 


— 
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Aber nur-der, welcher das Ganze eines fo meitläuf:, 
tigen Unternehmens überfieher, erkenne die Schwie⸗ 
rigkeiten, manche Borfchläge auszuführen ‚ welches 
. „andern ſehr nothwendig, und. wohl noch dazu febr; 
leicht ſcheinet. Hieruͤber oͤffentlich und auch in Pri. 
vatkorreſpondenz ins Derail zu geben, laͤßt fih nihe 
wohl thun. Ich kann alfo hieruͤber weiter nichts ſa⸗ 
gen, als daß jede aͤußere Einrichtung eines ſolchen 
Werks immer einige Unbequemlichkeiten hat, ſie ſey 
wie ſie wolle, und daß man daher jede Veraͤnderung, 


“ehe man ſie macht, reiflich überlegen muß, Damit 


man nicht, um. einer £leinern Unbequemlichkeie zu. 
entgehen, fich etwa einer groͤßern bloß ſtelle. .. 
Das Intelligenzblatt bleibe auch feinem bis», 

herigen Zwecke grloıe, und ſteht Jedem ſowohl 

ir licerariſchen Anzeigen, als zu Yntifeititen, wenn 

michts Beleidigendes oder mit den guten Sitten 
. SDereitendes enthalten, geoͤffuet. Alles, was für 

das Intelligenzoͤlatt beftimme. ift, — poſtfrey 

— — ne lg ‚mit 
a Ggr. für ile beygefuͤgt werden; ſonſt wird 
davon kein Gebrauch gemacht * ae 
. were Sohn har fihon in dem Vorberichte zu 
dem zten Stuͤcke des L.V. Bandes angekeigt, dag ich 
. den Anhang vom XXIX. Bande an, ne ſt den, ge» 
: wößnlichen doppelten Regiftern zu ben Recen. 
fionen ber Bücher: von den Jahren 3796 big 3800 
beſorgen werde. Ich Hoffe, wenn nicht unvorgefee 
bene Hinderniſſe eintreten, beydes noch im Jahre | 

3302 abgedrudt zu lieften. Berlin, ben 28. Wins 
txmonats 1800, 

— Fr. Ricotat. 
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Proteftantifche Gottesgelahrbeit. 
1. Die Zeicku der Zeit, angemanke-auf offe vtliche 
chriſtliche Religionslehrer ben dem Wechſel des 


Jahrhunderts von D. W. A. Teller. Jena, bey 
Frenunonu. 1799. 8 Dogening, 10 æ 


2. Briefe über die Abhandlung des Herrn Oberkonſi. 
ſtorialrath Zeller : bie Zeichen der Zeit; Yan einem. 

“ fandprebiger in Oftpreußen. Königsberg, bey Nie‘ 
calooins, 1800. 10 Bogen in 8. 9 SL. 


erſtere dieſer Gqhriften, weiche hier aus _bem gtem. 
des Tellerſchen Magazins für Prediger befandere abs ' 
gedcuckt, und mit Zufägen vermehrt erſcheint, ik mit Recht 
eis tin ohterlicher, freundſchaftlicher und in sender Hinſicht wveu 
Nach zu betrachter, welchen der verehrungswärdige Verf, 
feinen jüngern Amtsbrüdern, vornehmlich auf dem Lande, ers‘ 
Geiler, damit fie ihr Amt in.den gegenwärtigen, in polisi« 
(her und veligiöfer Rücklicht merfwürdigen Zeiten, mis Mue 
ken führen, und fih Achtung uud Liebe ermerben mögen, 
Er ftellt darin den Geiſt unferer Zeiten, werzüglich Meligien, 
Chritentbum, Dredigerftiand und, Kirchenweſen betreffend, 
men und lebhaft dar; macht auf das eigene „ aber auch oft- 
delnswürdige und jchädliche deſſelben aufmerkſam, und - 
hut Borſchlaͤge, wie demſelben yon Selten der Prediger 
mimeder abscholfen, oder doch ER gearbeitet nn en 
3, ne. 


2. . Beate, Goiteegelahrhein/ 


Einne. Wenn ex ven Landyredigern unten andern räch „ix 
ihrer Dorfſchule ſelbſt zu unterrichten, uͤnd der Meinung iR, 


daß das Predigtaint und Schulamt auf dem Laude ſehr wahl 


mit einander verbunden werden koͤnne: ſo hat er dabey doch 


wohl nur eine kleine Landgemeine im Sinne gehabt, weil 


ſich nur hier allenfalls und zur Noth dieſer Vorſchlag am 


“ wendig ließe. Wenn die Gemeine an einem Orte auch nur 


mittelmäßig groß ift: fo mürden die anderweitigen Amtes 


geſchaͤffte des Predigers; Zaufen; Trauen, Krankenbeſuche, 


Leichenbegleitungen n. ſ. w. ihn oft hindern, in der Schule 


zu fepn, und die Kinder wuͤrden halbe und ganze Tage laug 


in jeder Wodye, ganz ohne Unterricht, und aud) ohne Auf 
J ſicht ſeyn. Ds — J -, 

- Der Verf. der zweyten Schrift gehet nun Die Tellerſche 
Abhandlung, wie and die Vorfchläge kurz duch; prüfg.alz 





les nach feincrh Geſichtspunkte, berichtiget ed nad) feiner Eins‘ 


fücht, und giebt hin und ieder feinen ganzen Beyſall 


ik dabey überaus freymuͤthig, ſchreibt bisweilen launig und | 


drollig; aber er fegt nie die Achtung gegen feinen würdigen 
Gegner ,„ wenn er fe Gegner iſt, auß den Auoen.. Bis wei⸗ 
len ſcheint die Beforgniß, daß Hr. Teller nicht recht ver⸗ 
ſtanden werden moͤchte, bey ihm zu weit zu gehen, oder er 
ſelbſt Scheine ihn mißverſtanden zu haben. Indeſſen find 
doc feine Bemerkungen -größtentheils Iehrrefh. Er ift ebens 
falls wider den Vorſchlag, daß das Predigtamt auf. deut 
Lande, mit dem Schulamte verbunden werden ſoll. Er Hält 
es ſogar für nuͤtzlicher, wenn der. Prediger niche felbft uns 
terrichtet; fondern nur die Auffiht hat nur oft mit feiner 


Gegenwart den Unterricht belebt, durch feihen Kath und 


durch feine Erinnerungen leitet, und den Schulhalter aufs 
muntert, Die Hauptftele ift allerdings ver. Beherzigung 
werth , bier iſt fie? — 

Sind wir denn wirklich fo arm, daß wir den Prediger 
und den. Schullehrer.nicht jeden befonders beſolden können ? 
Muͤſſen denn eben die weſentlichſten, menſchlichſten Aemter, 
weiche Bildung, Erziehung und Unterricht des Menſchen 
zum Ziele haben, zuſammenſchrumpfen, da die Aemter in 
andern Faͤchern vervielfaͤltigt werden? In der That iſt 
dieſer Vorſchlag eine Finanjfbekulation, eine negative Auf⸗ 
lage. — Ic hatte große Luft, nicht nur um Gehaltövers 


mehrungen anzuſuchen; fendern ſogar die Vermehrung * 
ar — | - Ach 
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eniben Subjekte (in Kirchen und Schulen) in Vorſchlag 
zu bringen. Eo iſt wahr, ein Prediger hat in der Regel 
mehr gelen:, als ein Schulmeifter. Aber man bedente-die 


ganz eigne Kolgerung: weil die Schullehrer ſchlecht find, fe _ 


fo der Prediger unterrichten. Ich denke, die Solgerung 


wire natürkicher: fo — forge man für beflere Schullchrer. — — 
Benz in Zukunft das Predigtamt mit dem Schulamte vers 


bunden würde: fo fürchte ich, es werde mit der Zeit fen 


Amt von heyden recht verwaltet werden können. Wentge 
ſtens wiſſen fie, daß das in meiner Gegend vor der Band 

rbar wäre; wo auch eine mittelmäßige Gemeine 
feinen Prediger wit Sicherheit auf viele Freyſtunden rech⸗ 
nen läßt. Und dann bebenfe ich den Aufmand von Kräften; 


der micht einer jeden Laibestouftitution nach Willkoͤhr zu Ger 


bete ſtehet. Allerdings muß bey Belegung der Aeinter doch 
barauf gefehen werden, daß fie. von gefunden Männern, oh⸗ 


we daB fie eben Riefen wären, verwaltet werden können, 


Ueberlader man den Beamten, was gifchiehet dann ? Nichte 
anders, als was beywm ‘Prediger geihehen muß, der Sonns 


098 und die Woche hindurd; ermüdende Arbeit vor ſich hatz | 


er wird ermüden, mißmuͤthig werden, und beyde Aemter 
werben ſchon dadurch leiden, menu feine Sefundheit auch 


noch aufrecht. bliebe. — Ich kann ihnen dabey aber au 


verüchern, daß die Schulen durch deu Nichtfelbftunterihf 
des Dredigers, welches. bey dem hiefigen Lokale doch nur. 
Fliwerk. bleiben müßte, nicht nur nichts verkteren dilrfen, 
fondern geminmen muͤſſen. Seine Inſpektion, und die das 
mit verbundenen Vifitstionen und Conferenzen, jeßen den 


Prediger in den Stand, das Werk beſſer im Gange zu ers 


Balten, als wenn er felbft Rad und Hebel in der Maſchine 


ſeyn weüte: er theile Dei und Elaſticitat ber Ochule mit. 


Der Lehrer wird nicht durch kalte wopita in feiner Pflicht 
gehalten; fein Geift wird gehoben, fein Sinn erweitert, ſei⸗ 


me Einſicht gebilder und gelenkt. Much und Luſt waͤchſt 
isn in jeder Zuſammenkunft mit feinem Drediger, weldher 


der Freund des Schullehrers iſt. Wenn diefer ermuden oder 
von Undank niedergedruͤckt zu werden fürchten ſollte, und 
herrlich in feiner Schulgemeine Troſt finder: fo iſt ihm 
bie Erſcheinung ſeines Drebigers, wie der Anblick eines flars 
ken murhigen Freundes; in fein Herz giebt er Klagen und 
Beſchwerden aus; Hier wird er gehört und getroͤſtet. Wile 


 Iig höre er die Werbefferungen ber Liebe an, die ihm fanfıs 
z mürhig 


Fi 





au lv 


a Beotelk Vetteerelohtheun. 


müthig zeigt, daß mancher Summer gehoben werden Linus, 
wenn in der Lehr s und Zuchtmethode etwas geaͤudert wärs 
der wenn. man fi, che man die Schule betritt, mit Geduld 
“amd Sanfımurh ausrüfte; menn man ſich fetbft noch meht 
in dee Ordnung übe, zu der die Schüler erzogen werden 
e ſollen, wf. w. a 23 F r 
Uebrigens ſchreibt der. Verf. bisweilen unkorrekt und 
nachlaͤſſig, wie man zum Theil gug dieſer Stelle filper. 
i | — | Ye 


| 


| Ueber die Religion, Reben. an die Gebildetern uns 
tee ihren Veraͤchtern. Berlin 1799, ben Unger. 


‚3128. gr. 8. I NR. 


Penn Originalitäe (oder wie es jetzt genannt wird Genia⸗ 
lität ) den Rang einer Schrift beftimmen follten: fo wuͤrde 
diefer Schrift unter den in der letzten Meſſe erichierienen 
eine vorzügliche Stelle anzumeifen fepn. Aber was find 
Driginalität und Genialitaͤt, als Eigenfhaften, wenn das 
Werk nicht jelbft vor dem Richterſtuhle der Vernunft in der 
Prüfung beſteht! Schaͤtzen wird. fie der Unbeſangene, als Ei⸗ 
genſchaften eines menſchlichen Geiſtet, die, recht angewen⸗ 
det, etwas vorzuͤglich Gutes wirken koͤnnen. Beſtecheg 
aber werden fie ihn wicht, Ihren Wirkungen feinen Beyfa 
zu geben; wenn er diefe nicht für gut erfennen kann. 


So if es der Tall mit dem Reeenfenten bey dieſem 
Werte eines ungenannten Verfaſſers, ver ſich als einen Res 
ligionslehrer in demfelben zu erfennen ‚giebt, und nach als 
gemeiner Gage Kr. Schleyertnacher, teformirser Prediger 
an der Charite ficche zu Berlin feyn fol, Die Kraft und Ge⸗ 
wandtheit des Geiſtes, welche in den Gedanken chen fo, wie 
in der Darſtellung derfelben, In diefem Buche heryorleuchtet, 
machte ihm die Bekanntſchaft mit demfelben intereffant. Alk 
lein mit dem Inhalt und Zweck deffelben uͤbereinzuſtimmen, 
ir ihm unmöglich. Schaden wird indeflen das Buch nicht, 
Die, denen es fchaden wuͤrde, werden es nicht verfichen, 
wenn ſie es auch laͤſen. Denen, diees verſtehen, kann es nicht 
ſchaden. Ber ih zur Fichtiſchen Philoſophie bekennt, hat 
ohnehin, dem Verfafſer mit ihm gerneinfihaftliche, wenn — 


a) 
D 








N 


Oroteſt. Gottesgelahrheit. Br 


noch nicht eben fo entwickelte Begriffe: Den Übrigen hin⸗ 
gegen wird es bald einleuchten, daß der allgemeine Begriff: 
der Religion gar nicht richtig beflimmt, die Empfehlung ders 
ſetden für ihre gebtideten Verächter fo gut, ale keine Ems 
pichlung, und die Darfiellung des Judenthums und Chris 
ßenthums gerade in der Hauptſache ganz fehlerhaft iſt, ins 
dem dasjenige, was in beyden das Zufällige, uhd benden mit 
den uͤbrigen gleichzeitigen poiltiven Religionen Semeinfchafte . - 
Bye war, für das Weſentliche and Charasteriftifche derfel 

den ertlart wird. - A re 


Auſqchauung des Unſderſums, und Anbelimg deſſelben, 
nicht in feinen großen Maſſen und Kräften, und deren furcht⸗ 
Garen oder Mohlthätigen Wirkungen; foridern vornehmlich 
in der Menſchheit, nicht Bloß in der Gegenwart, vielmehr 

5 in einem Unendlichen, foll Xeligion ſeyn. Wer Res 
Ban, betet das Univerſum in allen feinen Werken an,‘ | 
in waren Senerätioneh, in einzelnen Voͤlkern, in einzeinen. 
- Was aber dieß Univerfum nach der Anficht des 
Bert. ſey, iſt ſchwer zu fagen. Die neuefte Fichtiſche 
wmd Schellingſche Philoſophie bedient fich überhaupt vier 
ler Worte ſeht unbeſtimmt; und da fie für alles einen höhern 
Standyemki zu haben wahnt, himmt fie die Miene an, als 
dürfe Re nur ihren Eingeweihten verfländlich ſeyn, und 


we übrigen wären nicht der Drühe werth. So Mifleht ei⸗ 


ne famfollende philofophifäe Sprache, welche ſehr unphilo: 
fepbiich iſt, Moem fie ſchwankende Begriffe verdeckt, und 
cadlich in glähende, Abe} leere Phantäfle, und damit ine My⸗ 
faRt. unſer Verf. redet bald deutlüh von einer phy⸗ 
und moraliſchen Ordnung im Untverfum, bald 
Hoi vom Wniverfüm der Menſchbeit, bald von einem 
iDeltengeifte, oder von einem unehdlichen Betwußtfeyn, 
von weldyem ein Theil fich losreißt, wenn ein Menſch entr 
fie Ans riner Versleihung aller Seelen, worin vom 
Univerfum die Rede ift, und aus mehreren Winken, daß dee 
Dariff Eins und Alles der ſyſtematiſchſte in der Religion 
(en ; (heine es dem Rec. zu erhellen, daß der Verf. feinen = 
don der Welt unterfäyiedenen Sort, ſondern das Univerſum, 
als den inbeariff alles deflen, was war und iſt und ſeyn 
wird, zum Gegenftande der Religion macht, und au hier 
mb dA Bott nennt. Wenigſtens Wird es geradezu erflärt, 
sh det Brariff Yon Bott, als einem von der — 


. 
F4 


F 


ſchiedenen Weſen. und von linfterblichkeit, als Sort 


"Dauer dee Perfönlichkeit ‘des Einzelweſens ins Unende 


liche, gar nicht notbwendig zur Keligion gehöre; fon 
dern nur eine der. unsähligen verſchiedenen Anſchauungen 


* Bes Univerſums ſey. Eben fo mird uͤber den Fetiſchismus, 


Polytheismus und Monotheismus ‚geurtheilt. ; Auf einer 
gewiſſen Stufe der —e— die Welt dem Menſchen 
ats. ein Chaos, und feine. Religion. werde Fetiſchendienſt. 
Auf einer andern Stufe betrachte er dieſelbe nach ⸗ihren eins 
zelnen Theilen und Kräften, und feine Religion werde. Dos 


- Istheismus. Auf einer hoͤhern endlich erfchefne fie inm 


als ein — verbundenes Ganzes, und ſeine Religon 
werde Wonotheismus. — „Ueberhaupt ſoll, nach dem Ur⸗ 
theil des Verfaſſers, Die Religion gar nichts non Metaphyſik 
und oral enthalten, in fofern bloß vom dem, was weients 
lich zu derjelben gehöre, die Rede ſey. Denn da dielliiheir 
fe.über die Segenflände der Metaphyſik fo fehr verſchieden 
feyen, ohne DaB darum die verfchieden Urtheilenden aufhören, 
Religion gu haben; und da die oral in Allen dieſelbe ſeyn 


ſolle, die Religion aber - unendlich verſchieden feg: fo fönne 


weder die eine, noch die andere, als ein integrivender Theil 
Ver Religion betrachtet werden. WReligion ſey ein Gefuͤhl 


der Ynbetimg bey der Anfchauung- des Univerſums, 
und zwar ein urfprünglich im Innern des Dienichen gegruͤn⸗ 
detes Gefühl, weiches nicht geleert, nur mitgetbeilt und ges 


weckt werden koͤnne. Eben darauf, daß die Religion ihren 
Grund im Innerſten der menfchlihen Mater habe, wird 
aud die Bertheibigung-derfelben gegen die, welche dieſelbe 
verwerfen, gegründet; nicht auf.ihre Wirkungen, noch auf 


.. , einen Inhalt der Religion. . Seibſt der Widerſpruch gegen 


die Religion zeige den Werächtern derfe daß fieden Bes 
igriff ver Religion in füch haben, . Die verſchiedenen Anfhau 
ungen des Univerjums jeyen nothwendig verichieden, um 

nichts widerſtreite dem Weſen der Religion mehr, als Eins 
formigkeit. - Ein jeder ſchaue aus ſeinern individuellen Stand⸗ 
puntte das Univerſum an. Das Unheil, welches durch Kir⸗ 
en geſtiftet worden, ſey zwar nicht zu leugnen; aber eine 


Kirche ſey doch nothwendig, als Erziehungsanftalt, um Re 


ligion anderen mitzuthellen. Die wahren Verehrer der tee 
ligion machen eine unfichtbare Kirche aus, für welche die 
ſichthare Kirche Bürger erzieht: Die Heroen der. Reltgion 


habe man. immer uns iu einer Kirche gefunden Dur mäle, | 
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der Beift derſelben nicht in Sectengeln ausarten. Unzaͤhe 


lige Formen von Kirchen und Religionen muͤſſen neben eins 
ander frey und ungeſtoͤrt beſtehen. Ein Mann, den det 
Weit der Religion mächtig ergriffen hat, theilt feine Reli 
gion, jeine Form der Anfchauung des Univerfums, anderen 
mit, die, eben fo wie er geftimmt, fie freywillig von ihm ans 


nehmen. Er bilder ſich Jünger, Schüler, Bekenner, und ' 


wird Stifter einer Religion. Ale Religion hat einen hir 
ſtoriſchen Anfang von Einem, dem der Geiſt fich offenbarte, 
Sie iſt daher ihrem Wefen nach pofitid, und nur-pofitivd 
Religionen —— die Religion in ihrer ganzen Kraft; ſelbſt 
in den Sch 


rmern, die alles für fie aufopferten, findet. 


der Berfafler Heroen der Religion. Die nasürliihe Res 
ligion hingegen ift nicht nach feinem Sinne; fie iſt ihm zu 
fhlant und geſchmeidig. fie arcommedirt ſich nad) deh Nei⸗ 
gungen ihrer Bekenner, iſt nicht kalt nicht warn, nichts bex 
Kimmtes und kräftiges, ein leerer Name ohne Gehalt. In 
eine ber beſtehenden Kirchen follen daher die Veraͤchter der 
Religion eintreten, um diefen Gegenſtand recht, wuͤrdigen 
zu lernen. Da Zeit und Raum nicht vpn allen zu reden era 
kaubt: fo hat fich der Verfaſſer auf die poſitive ſuͤdiſche und 
Griftliche Religion eingeſchraͤnkt. Indeſſen fagt er von der 
erfiern auch ‚nicht viel. Er ſieht fie als eine Mumie an, 
bey der die nachgebliebenen Freunde derfelben trauern. Auch 
Bas iſt ihm unbedeutend, wenn man fagt, daß fie auf bie 

riſtliche Religion vorbereftet , und daB fih aus ihrem 


„i 


be die chriſtliche entwicelt habe. Er liebt die hiſto⸗ 


riſchen Deductionen des Urfprungs der Religion nid, Sie 
iſt in ihrem Urfprunge im Innern des Menſchen ein. Ges 
beimmiß und uͤbernatuͤtlich. Kine gewiſſe Anficht des Unis 
werfums ergreift fein ganzes Wejen, bemächtigt ſich deſſelben 
ganz, begeiftert undducchgläht ihn mit Dem Gefühle der Ans 
betung; ewtheilt es anderen Menfchen mit, die eben jo, wie, 


ex, fühlen und- empfinden, und eine Juͤngerſchaar ſammelt 
fi um den Meifter her. Das Eigenthuͤmliche des Juden⸗ 


bums ift ihm die unmittelbare Verbindung des Goͤttlichen 
und Menichlichen, durch eine unmittelbare Wergeltung, 
Belohnung und Beſtrafung und Zuͤchtigung; ein fortwähe 
vendes Geſpraͤch des Jehova mit feinem Volke, hindurchges 
führe durch die ganze religiöfe Tradition, die Deswegen auch 
eben der Grund der veligiöien . Gefellfchaft der Juden, und, 
Das Band if, das fie verfnäpfte. Barum ſey dieß B rs 
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nad) dem Untergange des Staats immer lockerer; umd die 


dee von einem Mefllas, der das alte Verhälniß zwiſchen 
Sion und feinem Volke, das Verhaͤltniß unmittelbarer 
Vergeltung, wieder herftellen follte, fen der letzte Verſuch ger 
worden, der juͤdiſchen Religion einen neuen Schwung zu ge 
ben. Das Eigenthumliche des Chriſtenthums fey die Idee 


einer unmittelbaren Vermittelung des Goͤtilichen ind Menſch⸗ 


ſtiner Wuͤnſche. 


lichen. Die Gottheit ſelbſt vermittle die Ausſoͤhnung der 
Menſchheit mit ſich, und ſuche dem eingetiffenen Verderben 
zu ſteuern; fie ſende immer mehrere Mittler, worin das 
Goͤttliche mit dem Menſchlichen immer deutlicher vereinigt 
erfcheine; fie gebe Offenbaringen und Wunder, und beftre 
te überall das Verderben, außer der hriftfichen Gemeine und 
im Innern derfelben. Es mar jüdifche Religion, als Jeſus 
Schüler wegen des Blindgebornen ihn fragten: Meeifter, 
wer hat gefündigt, diejer oder feine Achern? Es war die 
ſchneidendſte Polemik gegen das Judenthum, als Jeſus ers 
wiederte: Meiner ihr, daß dieje mehr gefändtge Haben, ale 
Andere? Das Göttliche in Jeſu zeigte fich, nach des Verf. 
Meinung, nicht in feiner Zehre, nicht in feiner Geſin⸗ 
nung, Gott überall, ja bis in den Tod am Keenge, gehorfam 
ju ſeyn; fondern darin, daB Jeſus, bey allem Anfchein der . 
ebermacht feiner Gegner, feine Religion zu unterdräden, 
und da noch Feine Gejellichaft von Bekennern derfelben ges 


ftiftet war, fich für den Stifter einer neuen Religion zu ers. 


Elären, und Symbole derfeiben, als ob fhon eine Gemeine 
da fey, anzuordnen, Much und Vertrauen genug Batte.. 
Dieß nennt er die herrlichſte Apotheoſe Jeſu, den deut⸗ 
lichſten Beweis feiner Gottheit. — (Wer kann ſich 
wohl enthalten zu fagen, daß der Verf. Mit Worten fptele!) 
Dem Charakter feiner Religion gemäß, habe Jeſus die Err 
wartungen feines Volkes vom Meſſias vernichtet, und nur 
den Begriff von einer Wiederherſtellimg zur beſſern Reli⸗ 


gion, zu einer höhern Anfiht der Dinge, und zu einem 


etötgen Leben in Gott übrig gelaſſen. Dieſem Eharacter des 
maß bekämpfen atıch feine Schüler Überall das Verderben, 
und finden daſſelbe Überall, außer dem Menſchen und fh’ 
Menſchen; das Endliche ſtrebt dem Chriſtenthume entgegen, 
will immer noch a als anſchauen, und verfehlt das Ziel 

as Chriſtenthum ſchaut das Univerfiiit 
am liebſten in det Religlon, und in der Seſchichte derfeiben 
a verarbeitet die Reitgton ſetbſt als SHAf-Mie Nie Dudigton.‘ 
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und iſt fo gleichfam eine höhere Potenz berfelben. Weil . 
es überall ein irreligidfes Prihcip vorausſetzt, iſt es durche 
aus polemiſch; es entlarvt jede falfche Religion, jede ſchleche 
te Moral, jedes Uebel, das im Finſtern ſchleicht. Es vers 
ſchmaͤht den Defpotismus, als die einzige Geſtalt der Reli⸗ 
ton, in der Menſchheit herrſchend feyn zu wolleh. Auf alle 
cife werde das Univerfum angefchaut und angebeiert — 
Da nach den idealiftifchen Principien, denen der Verf. ere 
.. iſt, die Intelligenz das Univerfum felbft fhafft: 0 
- müßte die Intelligenz ſich ſelbſt anbeten.) — Unzählige , 
Sefalten der Religion find möglich, und wenn es nothibeng. 
dig Hit, daß. jede zu frgend einer Zeit wirklich werde: jo wäs 
se es wenigftens zu wuͤnſchen, daß viele zu jeder Zeit koͤnn⸗ 
ven geahndet erden. Jeſu Schiller haben dem heiligen 
Geiff nie Grenzen geſetzt; fie haben. die durchgängige Eins 
jeit feiner Difenbarungen anerkannt. Daß die in den heis 
gen Schriften ehehaltenen Werte des heiligen Geiſtes von N 
Nanchen als ein gefchloffener Läder berrachret wurden, ge ; 
Beh von denen, die ſelbſt für die Religion todt waren. 
Belligen Schriften find Bibel geworden aus eigener . 
Kraft; aber fie verbieten keinem andern Bude, auch Bis 
bei zu ſeyn und zu werden; und was mit gleicher Kraft ge⸗ 
ſchrieben wäre, würden fle fi} gern beygeſellen laffen. — 
Die ift ein kurzer Entwurf des Hauptinhalts dieſes Bus 
es, in den Iehten Perioden mis den eigenen Worten des 


Ber nicht vorausſetzt, daß die Bernunft über die An- 
ſchauung des Univerfums, über deſſelben Entſtehung und 
redet, und über den einzisen ‘würdigen Gegenftand bee 
Anderung des Menſchen, nichts entſcheiden könne, der wird, 
bey der unbefiimmten Erklärung der Religion, die der Verr 
faffer gegeben hat, ſich nicht befriedigen. Auch der Atbeis⸗ 
mus, und die Meinung von einer bloßen blinden Noth⸗ 
mwendigkeit des Weltganzen, ift eine Anfchauung des 
Univerfums, und kann in eine fchwärmerifche Vergoͤtte⸗ 
rung und Anbetung der Welt oder der Natur übergehen. 

Und diefe follte den Namen der Religiog verdienen? Und 

e8 follte überhaupt bey der Religion niche, auf ihren dog _ 

matifcben und moralifcben Inbaltz fondern nur auf 

die Heußerungen ibrer Kraft antommen? Der abrwe Ä 

siafte Schwärmer follte in der Religion alfo vieleicht ba 
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uͤber den Edelſten der Menſchen, oder doch demſelben gleich 
ſtehen? Jener Spanier, der ſich unbefangen erklaͤrte, daß 
er. ſich den. Henker um Gott befümmere, wenn er nur die. 
Gunſt der Muster Gottes habe, jollte zu den Heroen der“ 


Religion gehören? Unmoͤglich! — Verächter der Religion . 


zu gewinnen bat dev Verfaffer um fo weniger den rechten 
Weg eingefchlagen, da fie ihm felbft die Behauptung, daß 


die Religion urfpränglicd) im  Sinnerfien der menſchlichen 


Natur ihren Grund habe, um der en. willen, die er 
dafür geführt hat, nicht zugeben werden; Jo lange er ihnen 
nicht aus Gründen der theoretifchen und praktifchen Vernunft 
"die Nochwendigkeit der Religion dargethan hat. ‚Den fie 
werden immer mit Recht erwiedern , daß die Gefühle, uns 
abhängig von der Vernunft, 'unzuverläffige Leiter, und die 
Geſchoͤpfe der Phantafie, fofern fie nicht in der Prüfung 
der Vernunft beficehen, ganz verwerflih find. Sie werden. 


ſich auch einer Anfhauung des Univerfumsrähmen, zu wel⸗ 


cher ihre Vernunft fie leite, und bey welcher ihnen alles, auf 


dem Standpunkte, aus welchem fie es anjchauen, als das 
Werk einer bloßen Naturnothwendigkeit; und Klugheit und 
Mannichfaltigkeit des Genuſſes als dag große Gefeg der Ras 
tur für alle ihre vernünftigen und vernunftlofen Kinder ers 


⸗ 


fe 
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‚Die Gewohnheit, alles Außerordentliche, und entweder 
wirklich, oder, wieman glaubte, nicht: von Menſchen Bewirk 
te, auf eine unſichthar wirkende Kraft: der Gottheit zurückzus 
führen, und Ungerredungen der Gottheit mit ihren Dienern 
und Vertrauten, durch welche fie den Menſchen ihren Wils 
len offenbare, anzunehmen ; warnichts Unterfcheidendes und 


Eigenthämliches der juͤdiſchen Religion, oder richtiger, der 


Religion der Sfraeliten. Die ihr gleichzeitigen polytheiſti⸗ 
(hen Religionen hatten, eben fo mie jene, ihre Propheten 


und Orakel, und in der politifchen Religion auch eine beilts - 


e Tradition. So die riechen, in deren mpthologifchen 
. Derfonen die Aehnlichkeit der Mythen mit dey Mothen der 


⸗ 


Iſraeliten zum Theil fo groß iſt, daß Huetius verführe wers 


‚den konnte, die. Urbilder derfelben in. der iftaelitifchen Sa⸗ 


gengeſchichte aufzufuchen. . Die Gottheit ſprach mit ihnen - 
durch Orakel, enthüllte die Zukunft, verfündere für jeden 


— beſonders, wenn er die Pfleger der heiligen Orte und 
ebraͤuche antaſtete, Verderben dem Frevler nicht in 
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fendern ber Nation, bis fie, wieder fich ausdeſohnt harte mie. 


der — Gottheit. So hatte die Gottheit den Staat 
der Römer durch Romulus geſtiftet, ihm durch Numa Ser 
ſetze und heilige Gebraͤuche gegeben, und durch die Buͤcher 
ber Spbille ſeit Tarquin ein immerwaͤhrendes Orakel mitge⸗ 
theilt, bey welchem fie ſich Raths erholen konnten. Auch 
die Oymbole der Religion der Iſraeliten, die vielfachen Zus 
rüftungen des In die Dinne fallenden Geprängee mit Opfern, 


Icungen und Waſchungen, waren nicht das. Character -- 


rütifche derfelben, uno noch weniger die Religion ſelbſt. 


Vielmehr, dad dieß Volk cinen einzigen Bott, außr dem kein 


Anderer Sort ſey, als den Schöpfer und Herin des Welt⸗ 


als, und als einen Gott, dem nur daB Sure, und nichts 
Boͤſes .wohlgefalle, verehren follte, und dag dadurch dee 
wahre Religionsglaube als ein fefkes Fundament. zum Sruns 


de gelegt wurbe, Daß nur der Gute Gluͤckſeligkeit, der Bſſe 


‚aber früher oder fpärer verfchuldetes Verderben und Elend 
erwarten habe; das, das ift das Characteriſtiſche diefer 
ligion, die Memalg untergehen wird, weil fle im Weſen 


der Dinge und des vernünftigen Gziftes des Meenfchen ges - 


gründen iſt. Die Neligionsgebräucke der Juden find cine 
veraltete und von Würmern zernagte Mumie, , die bald in 
Staub zerfallen wird. Das Wefentliche der Religion der 
Iſeaeliten ift ewig, wie Gott, von dem fie flammt, und ift 
in der hrifllihen Religion weiter entwicelt und in feiner 
Vollendung dargeftelle! — In der Kriftlichen Religion aber 
die der einer Wermittelung der Gottheit fo wenig das 
bararteriftifche, daß felbft Die heiligen Schriften der Chris 
Ren deutlich auf den Urſprung diefer Idee aus dem Judens 
thume hinweifen. Berner die Idee. einer Ausfühnung mit 


- 


der Sortheit hat die Form des Vortrages ber chriftlichen . 
Beligton nicht mit den Juden allein, fondern auch mit allen 


anderen Dpferreligionen des Mterthumes. gemein. Kampf: 


wider falſche Religion und Irreligion characteriſirt die mo⸗ 


ſaiſche und prophetiſche Religion, und die Religion eines je 


den neuen Religiongverbeflerers, ſelbſt des Muhammed, nicht 


weniger, als die äriftliche Religion. Vielmehr ſtrahlt den. 


erhabene Vorzug der chriſtlichen Religion vorzüglid aus ih⸗ 


zem Inhalt hervor, der zuerſt in einer pofitiven Religion 


das für die Hauptjahe der wahren Bottesverehrung erklaͤr⸗ 
te, was Gott jelbft durch die Vernunft und durd das Ges 


willen für die Hauptſache derfehen erklärt: daß nicht Opfer” - 
ur und 
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und Gebräuche, nicht äußere Umſtaͤnde und Verhaͤltniſſe, fon, 
dern Tugend und Rechtſchaffenheit allein, den Menſchen 
Sort wohlgefällig, und einer ewigen Seligkeit fähig und 
thetihaftig machen können. Dieß ihm zu glauben, und des⸗ 
wegen nad; wahrer Tugend zu ſtreben, wie fle wuͤrdigen Ders 
ehrern Sottis gezicme, forderte Jeſus. Diefen Glauben 
forderten ‘die Apoftel, im Gegenſatz gegen den jüdifchen und 
heydniſchen Slauben.anDpfer und Gebraͤuche, und chen des⸗ 
wegen btangen fie audy vor Allem auf Thatbemweife dieſes 
Glanbens durdy Tugend. Diefem Glauben legte das Chri⸗ 


| “ ſtenthum den Slanden an den einzigen wahren Sort, deu 


Schöpfer des Weltalls, an feine Alles, das Größte wie das 
Seringftz, umfallende Weltregierung, ‘und an bie Unſterb⸗ 
Hichkeit der Seele, den es unter den Juden vorfand, zum 
runde, ’ &s berichtigte Denfelben, indem es Bott als den 
allgemeinen Water der Menſchen erkennen lehrte, welcher 
Alle ohne Unterfchted mit. undartheyiſcher Liebe zu begluͤcken 
bereit ſey, wenn Re ihm nur folgen wollen; und indem es 
nicht ſinnliche Süter und Freuden, fondern Gottes Kinder 
au erden, als den herrlichen Lohn der Tugend in der Ewig⸗ 
J keit beirachten kehrte. . Be 
Ein gewiſſes pretibfes Weſen in der Schreibart, iſt in 
dieſen Reden ſehr ſichtbar. Es ſcheint von dem Bewußt⸗ 
Pa eigener Wichtigkeit auszugehen. Der Verf. ſcheint ſich 
rin zu sefallen; aber es empftehle Ihn wirflich nike.  . 


Ad. 


Wahrheitgider Religion Jeſu, in Predigtform, von 
3Ioh. Gotte Hieron. Hennings, Rector zu. Dan 
nenbetg. Zweyter Band. Zelle, bey Schulze 

1798. 300u.K.©. 8. 18. '. 


Faolgende Hauptſatze find in den Predigten, die diefer Theil 
enthält, abgehandelt; 1) Der Werth der Dinge für uns 
bängt von dem Geſichtspunkte ab, aus welchen wir diefelben 
anſehen, Philipp. 2, 5 — 13. 2) Wer an die Tugend 
aubt, glaube auch an Jeſum. Joh. 14, 15— 31. 3) 
leihgültigfeit gegen Religion, U,berfpannung in! Vorftels 
lungen, und Empfindeley, find die gefährlichfien Feinde uns 
‚Vers Zeitalters. 1. Pr, 5, - 11. mann, | 
, — — 
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Proteft. Bottrögelußrhekt, 33 
Auferßehung -Jefa ‚für bie fortfehreitende Veredlung bee 
Menſchheit. Mark. 16, 1 — 8. 5) Nur der Chrift if zu 
Lem Adel fähig, den das Schor der Feindesliebe in feinem 
vollen Umfange porausjegt. Luc. 6, 31 —42. 6) Bon den 


liebloſen Urıheilen Aber unfere Nebenmenfchen. Luc. ır, 
14 —28. 7) Bon der liebevollen Schonung ben den Vors 


urcheilen Anderer. Röm. 15, 113. 8) Der Beip,. 


Zweck und Inhalt des Chriſtenthumse it wahre evangelifche 
Liebe und Sure. Mark. 8, 1—9. 9) Wichtiger Einfluß 


der Menſchheit Jeſu auf die Würde des Menſchen. Zul. 2, 


2 — 20. 10) Das Wefentliche der Religion muß von dem 
Außerwefentlichen dabey unterfchieden werden. 2. Cor. 3, 6. 
ır) Bon der eveln Geſetztheit des Ehriften bey fürchterlichen 
Harur s und Weltereigniiien, Luc. 21, 25 — 36. 12) Wie 
wichtig Die maͤchtige Kraft der Religion für die unmandels 
hare Tugend unſers Erdenlebens ſey. 1. Cor. t, 4 —- 9. 


Aus dieſer Angabe der hier abgehandelten Materien 
erhellet, daß der Verf. ſich angelegentlichft bemilher hat, den 
meiſten Dauptfägen feiner Predigten eine auffallende Ein; 
kleidung zu geben. Er iſt das auch jelbft gar nicht In Adre⸗ 
de; fondern bemuͤhet fich im der Vortede, diefes Verfahren 
Dadurch zu rechrfertigen, daß er fagt, daß die beften Predig⸗ 
ten, von einer großen Klaffe von Menfchen, die weder zu 
den ganz Einfältigen, noch zu den ganz Gebildeten gchören,. 
bloß Deswegen »erfäumt, oder Doch mit einem die Erbauung 
(ehe Bindernden Vorurtheile angehört werden, weil ber Pre 
Biger den Hauptſatz feiner Rede ganz gewöhnlich ausdrüde, 
und dadurch diefe Zuhörer verleite, zu glauben, fie ‚müßten 
das alles ſchon, was in dieſem Vortrage würde gefagt wers 
den; daß der Nebner daher, um mehr Gutes zu fliften, fi 

dein Geſchmacke folcher Zuhörer herablaſſen muͤſſe. — 
Bein Deutiichkeit ift und bleibe die erfte und vornehms 
fie Eigenjchaft einer quten Predigt, deren wir uns vor 


Allem bey unſern Vorträgen befleifigen müffen. Wenn 


der Zuhdrer den Hauptſatz der Predige nicht verficht, wie 
joll ihm denn dasjenige, was zur Ausführung deffciben ges 
jagt wird, verftändlic und nüßlidy werden? Anch druden 
gerade die berühmteften und belichteiten Prediger ihre Haupt⸗ 
fäse am fimpeljten und deutlichſten aus; ohne dar die Zahl 
derer, bie ſich um ihre Kanzeln veriammeln, oder ihre ger 
Eten Borträge lefen, dadurch verringert, oder ihr Beyfall 

Ds ee 7; 7; 
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vermindert warde. Der Verf. behauptet zwar, dat bet Um 


ildete dabey wenig (alſo doch immer etwas!) verliere. 
dem da alle vernünftige Erbauung. mit Belehrung det 
Verftandes anfangt; und da der Belehrung nichts foͤrderli⸗ 


‚er iſt, als Deutlichkeit: fo befördert gewiß der Prediger 


den Zweck Ind die Nutzbarkeit feines Amtes am meiften, det 


ſich der größten Deutlichkeit und Simplicitaͤt befleißigt; der 


N. 


fi lieber des großen Haufens, der Belehrung fucht, ans 


“nimmt, ald den Wentgen, deren Geſchmack — 


Leetüre verdorben iſt, durch ſchoͤn kungende, aber ſchwer zw 
verſtehende Hauptſaͤtze die Ohren zu kitzein ſucht. — — 


„Was wir bisher von den Hanptfägen bemerkt haben, gilt auch 


von der ganzen Darſtellung der abgehandelten Wahrheiten 
und von der_Epradfe, die in diefen Predigten herrſcht; b 
des ift fuͤr eine Predigt nicht faßlich, nicht leicht und de 
lich genug. Haͤtte der Verf. die vorgettagenen Wahrheiten 
nicht in Predigtform eingekleidet, fondern bloß religidfe Abs 


Handlungen liefern wollen: fo wuͤrde unſer Urtheit anders 


auffallen. Dennwir wollen ihm keinesweges das Berdienfl 


.. einer. gründlichen und gedantenreichen Darſtellung ber Wahr⸗ 


beiten abſprechen; fo wie wir den oͤfters ſehr treffend gewahl⸗ 
ten Denfpielen unſern Beyfall —— konnen. 


Epiflola Judae, gracce, commentario critico &t — 


notatione perpetua illuftrara a (ab) Henrico Ca- 
rolo Mezandro Haenlein, Theol. D. et Prof. P.O. 
. ‚Praemifla efl commentatio in vaticinia Habacuci. 


Erlaagäe, ap, .Palm. MDCCIC. Pagg. 174. 8 


1 6 KR. . * 
Mas doch das Buchhaͤndlerintereſſe alles mit einander ver? 


‘ 


‚einigen kann! Selbft den Habakuk mis Judas! Die Ab⸗ 


bandlung nämlich über den erſtern, ©. 2 — 46, if ein 
vom Verf, im Jahre 1795 unter dem Titel: Symbolae cri- 


criesae ad Interpret. vaticiniorum Habacuci, bey Gelegenheit 


‚der Annehmung Scr theologiſchen Doctorwuͤrde berausgeges 


benes Programm. Damit werbinder derBerleger den Com⸗ 


mentar über den Bricf Judä, der, wie ein eingefäntiemes 


v 











Proieſt. Oottesgelaßtgel, .. - 35 
Titelblatt auswelfet, wenigſtens zum’ Thetfe,: ſchon 1798 
gedruckt ift. Beydes Hätte getrennt — ſollen. 33 
Bens hätte bey der Bereinigung beyder Schriften zu einer ein⸗ 
gigen, alles Gelegentliche, und ſonach ©. 46 ganz weggeſchnit⸗ 
ven werden follen; als wo noch der Magnitcus Academike 


Prorectar und die Doctores Cell. zur Anhörung der Rede 
des Verf. eingeladen werden. - ee 


Bas die Abhandlung über den Habakuk betrifft, ſo bes 
— fie ſich auf eine mir dem dritten Kap. vorzunehmerd 
Transpofitfon. ‚Schon im Neuen ne Journale B. 25 
©. 2.©. 93, hatte der Verf. eine Vermuthung hleruͤber 
ußert, die er hier mit vielem Scharffinne weiter Berfolgt. 
einer vorangeſchickten, ihm wohl gelungenen, Verthei⸗ 
bigung der Höhen Conjecturalkritik, zeigt der Verf. die 
Schwierigkeiten der Interpretation des dritten Kap. und die 
Spuren der unterbrochenen Anordnung der Orakel: des Ha⸗ 
Batat. _ Dann ſtellt er die Hypotheſe auf, daß jenes Kapi⸗ 
tel zwiſchen ©. 4 und 5 des zweyten Kapitels eingkſchaltet 
werden muͤſſe; vertheidigt fie mit Sränden und widerleft 


die Einwürfe dagegen. Der Verf. geht davon aus, daß es 


vor Alters zwey nen von den Orakeln diefes Pro⸗ 
pheren — haben möge. Die urſpruͤngliche Ausgabe; 
weiche ut ſelbſt, oder ein Anderer, bald nach deſſen To⸗ 


de, veranfalter-haben möchte, habe das dritte Kap. ficher au 


Ben rechten, vorhin angegebenen, Piatz geſtellt. ber im, 
der Bolge, meint der Berf., habe man von diejem Kay. häus 
Agen fiturgifchen Gebrauch gemacht. In dirfer Hinſicht wäs 
ze es mit einer beſondern Heberfchrift und Unterfchrift vers 


en: und ſo habe man es denn in einer fpätern 


als ein für fich beſtehendes Lied am Ende angehängt: 


Aus einem folchen Eremplare muͤſſe denn auch des Samm⸗ 
ber des Kanons feine Abſchtiſt genommen haben. Zur Uns 
terſtutzung dieſer Vermuthung zeigt er, wie wenig die Er 
Märungen andrer Inserpteten hier Aushuͤlfe gaben, und hebt 
. wit vieler Dräcifion die Einwärfe, die gegen jene Hypothe⸗ 

gemacht werden könnten. Als directen Grund für dieſel⸗ 

; Seruft er ſich hauptſaͤchlich nur auf die Analogie mit vie⸗ 
ken Piaimen, als welche gleiches Schickſal gehabt hätten; 
und frenlich ließen fich hier Leine aͤußere Beweiſe erwarten. 
( Orptäufig wird insbeſondere Pi. 77 mit dem Inhalte von 
Kabel. 3 REINER. ais bisher von a 


.r 
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legern geſchehen war.) Der Scharfjinn und das geübte 


. 


Donten des Verf, ift uns in der ganzen Abhandlung unver⸗ 
kennbar, wenn wir gleich nicht ganz von feiner. Meinung 
überzeugt find, Wir geben ihm felbft folgendes zu bedenken 


anheim; Einmal finden wir zwiſchen V. 4 und‘ s des zwey⸗ 


ten Kap: die Kluft nicht, melde. der. Verf. dort befeftigt 
glaube. Freylich, wenn, nad) feiner Meinung, Kap. 2, 5 bie 
17 der Inhalt des dritten Kap. erflärt und angewendet wird: 
fo ſcheint es narärtich, daß der Tert (Kap. 3) dem Kom⸗ 


n- 


mentare (Kap. 2, 5— ı7) vorangche. , Allein jollte die - 


folgende Anordnung des Zuſammenhangs aller drey Kapitel 
nicht auch. den Schwierigkeiten abhelfen? Kap. ı nämlich 
bis Kap. 2, 2 enthält eine an Gott gerichtete Klage bes 
Propheten. „Kap. 2, 2 — 20 folgt nun die Antwort auf jene 
Klage. (In diefer Antwort beginn: mit V. 5 das Orake 

das nad) DB, 2 vom Dropheten aufgezeichnee werden follte. 

Kap. z endlich liefert nun eine erhabene Schilderung der, im 
zweyten Kapitel als nahe bevorfichend geſchilderten, Strafe 
ſelbſt, weldye Sort über das Babyloniſche Reich verhängen 
werde: — Ferner finden wir in dei. Hypotheſe des Verf. 
an fich betrachtet, eine nicht unwichtige Bedenklichkeit. Nicht 
fowohl darin, daß dergleichen einzelne Orakel und Lieder zu 
liturgifchem Behufe aus ganzen Sammlungen ausgehoben, 


- und in diefer Hinſicht auch wohl mic beföndern Titeln verjes 


ben wurden (denn dieß wird bejonders Durch das Pfalmbuch 


mehr als wahrſcheinlich); als vielmehr darin, daß ein for - 


ches einzelnes, in einer ſchon vorhandenen und gehörig ges 
ordneren Sammlung, an jeinem rechten Plage ſiehendes, 
aber nachmals zu liturgiichen Zweden noch befonders ausges 
hobenes und venutztes Stuͤck, eben deswegen einer. zweyte 
Sammlung am Ende angehängt worden ſeyn fol. In dep 


‚ Jituegiichen Benugung eines einzelnen Orakeis, kann doch 


unmöglich ein Grund der Verruͤckung deflelben von dem rech⸗ 


ten Orte in ber Drafelfimmlung,, liegen. Die Hypotheſe 


des Verf. ſchiene alſo noch einer nähern Beftimmung zu 
Dedürfen. Entweder müßte er annehinen, daß es vor dem 
liturgifchen Gebrauche dieſes Stuͤckes noch gar feine SGamm⸗ 


- Jung der Orakel Habakuks gab, und daß man bey einer 


erſt jegt veranitalteten Sammlung das dritte Kapitel als für ' 
Ah. beſtehend betrachtete, weil man es fo in der Liturgie vors 


ei fand, und folglich, bey diefer Anjicht, der Sammjung am 
JEnde auhangte; aber dann finkt die Zeit der ee 


“ 
. 


Deotef, Gotteogeiaßugei, 7 
Balteten Sammlung zu tief herab: oder der Verf müßte 
aunchmen, daß die. erfe — verlor.n gegangen, md 
‘ wrgeffen ſey, aus welcher man ſonſt hätte erſehen können, 
wo das dritte Kapitel einzufchalten fey; aber dann werde 
Hwoꝛheſen auf Hppotheſen gehäuft, von melden eine no = 
fhwleriger If, als die andere, was wir bier jebody nicht 
weiter verfolgen dürfen. — Endlich wird dann audı durch 
das Bisher gefagte der aus der Analogie mit dem Pſalmbu⸗ 
Ge geführte eis nicht wenig geſchwaͤcht; indem es ſchwer⸗ 
UM ein Beyſpiel geben dürfte, daß ein liturgiſch benutzter 
Piaim eben deshalb in der Pſalmſammlung von feiner Stels 
k verrät wäre; und gerade auf ein ſolches Bepfpiel käme, 
Der Konmenter über den Brief Inda dat gang dad 
Arußere der Koppiſchen Manier. Vorangeſchickt iſt eine 
Einkirung; dann fiehen unter dem Torte die Eritifehen Dos 
m, und unter biefem inieber in gefpaltenen Molumnen bie | 
elirenden Anmerinigen: . — = 
In der Einleitung geht der Verf. von der Unterfu« 
gung Über den Urheber bes Btiefes aus. Nah Widerler 
sung der verfchiedenen Meinungen anderer Ausleger erkläre 
er ſih mir Recht für den Apoftel Judas, den Bruder Jaco⸗ 
Bi des juͤngern, Thaddaͤus und Fehbäus genannt. Dann 
er auf die Zeit, zu welcher, und dig Derfonen, für 


wehe der Brief zunaͤchſt gefchrieben fep. Hier behauptet - 


amiı Store, daß der Brief as mis dem zwepten Brieg 
fe Petri für ein und dieſelben Ehriften aus dem Judenthu⸗ 
we beſtimmt geweſen; nur daß der Btief Juda ſpaͤter als 


Kt zwepte Petriniſche geſchrieden wäre. Nur der Com .. 


fir dieſe lehtere Behauptung, daher entiehne,. daß eur 
Sp. 2 von zukuͤnftigen, Judas von gegenwärtigen 6 
 kienmrede, V. 4,8, 10, f. 16, 33, ifi wohl ſchwankend, 
nad Manügabe der Lebhaftigkeit des Schrififiellers, dig 

Setunft bald als ensfernter bald ale näher betrachtet wird, 
md da Petrus V. 10 f. fie wirklich eben ſo ſchildert, eig. 
Seas. Hierauf folge die Unterſuchung über Veranloſſung 
und Abſiot des Brisfe, Diefefchöpft der Verf, aus Zufamp 
wenftelung von V. 3,4, 5, 22, 17f. 20 ff. Judas befiteie 
u, ſo gut ale Jacobus, Petrus und Johannes, ſaͤdiſche Irr⸗ 
‚ ker, welche die Lehre von der Frehein und Erloͤfung der 
heiſten ng ihrer Diefgnabfihten mißbeuch⸗ 
sen. 








f 
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ven. „ Jeboch will der. Verf. an eine einzelne beſttiumte 


Sekte der Irrlehrer, z. B. der Sinionianer, Qalentinfaner, 
Earpoctatinner; u. dgl. m. gedacht wiſſen; da ſchon vor Ent⸗ 


ſtehung aller dieſer Sekten dergleichen Verfuͤhrer lebten, 


veiche die fitttiche Freyheit der Chriſten zur unſittlichen Z⸗ 
gellofigkeit misbrauchten. Pauli Zurechtweiſungen x 
. wurden nicht allgemein genug befannt, drangen aud) wohl, 
. "Bey dem auf ihn geworfenen Haſſe, nicht tief genug ein; 
. Deswegen traten aud.die Übrigen Apoftel der Beſchnittenen, 
Jacohus, Petrus und Judas, ind Mittel. Hiernaͤchſt ſucht 
der Verf. die Quellen auf, aus — die einzelnen 
GSebanten und Worte feines Briefes geſchoͤpft haͤbe. Im 
Allgemeinen werden dio Schriften des A. T., mythiſche, 
"Wa den Apokryphen aufbeheltene, Ueberlieſerungen, vnd die 
Aceſpruͤche und Schriften der Apoſtel augegeben. Incbe⸗ 
ſondere aber ſchoͤpfte Judas aus dem zweyten Briefe Hetri 
und hauptſaͤchlich aus dem zweyten Kapidel defleiben. Er 
„bringt Dies gewiſſermaßen In einen Auszug, den er mit nenen 
Beyſpielen aus dem A. 3. und aus jüdischer Tradition noch 


* 


Mehr ausihmädt, um die Ermahnungen und Drohum 
Petri noch eindringlicher a Daß aber ahas 
ans der Zoronfierfehen Philoſophie und den Zend: Cds 
hen geſchoͤpft Habe, Wird, mir ft, gegen Herder und. 
Haffe verwo "Uebrigene wird wohl mehr pie als docte‘ 


vbemerkt, daß Yudas bloß aus Kondeſcendenz zu den Juden 


Bie aus ihrer Daͤmondlogie entlehnten Beyfpiele und Saͤtze 
benutze, ivomit er aber diefe weder beftätigen noch widerlegen 
"wolle: Judas, ſo Hut wie Petrus, "würden ſich gänz ans 

ders "dusgrdihel: haben, wenn: fie dergleichen nicht felbft 


BB; ice hätten. Ja, läßt fidy wohl eine fo ploͤtzliche Reini⸗ 


gang ihrer Begriffe auch nur mit Wahrſcheinlichteit ermars 


‚- 9m? Nur wir, dürfen freylich jetzt, bey der Prrfeenibtlis 


naͤt des Chriſtenthums, die Schlacke nicht mehr mit reinem 


Metalle, die Schale nichtmehr mit dem Kerne verwechfeln. 


Erndblich beſchließt der Verf. mit der Unterfirhung Aber das 


. eamonifche Anſehen des Brieſes, mo man dann die gewähns 
Uchen NRefultate ſindet. Ueberhaupr muß dieje ganze Unter⸗ 

ſuchung, mit den veraͤnderten Begriffen über Inſpiration, 
womit Die Canonicitat fa genau zufaniiuenhängt, immer meht 
an Intereſſe verlleren. Da, | | 


Der Text iſt nach Griesbach abgedruckt; weq. ofne 
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Yoente, werb.ohne ſich am bie Interpunktion dieſes Seht 


ten zu binden, won welches er vielmehr öfter, wie 3. 
V. 12, abweicht. . | 


Die kritiſchen Anmerkungen find, unter Benutzung 


ber felanncen Quellen, reichlich, und nicht ohne eigne Be⸗ 


urtbeilung ber verſchiedenen Lesarten, gegeben worden. 
In dem erklaͤrenden Kommentare find die Grund⸗ 


füge der grammatiſchen Interpretation genau befolgt, und 


de Bexarbeiten auderer Ausleger treulich benutzt und ge⸗ 
wire: ſa daß dieſer Brief durch die Bemuͤhung des 


Ref. alerdings an Licht und Deutlichkeit gewonnen Hat 
unfverfeiss bey Diefer Gelegenheit hierzu mit hinzewir 


u 
= zeichnen wir jedoch einige Stellen als, in welchen wir 


ganz der Meinung bes Verf. ſeyn können, und wo - 


wir einige Zufaͤtzze oder ſonſtige re gewänfcht 

en. So hätte dann glei B. 2 auf das in G 

ide Anacoluthon wenigftens hingewieſen werden mögen, 
das dirfer ®, in Werbindung mit 8. ı bilde. — Das Wort 


ehudundem ebendaf. verdiente aus dem Hebr. mbn, und 


dem dabey zum Grunde Hegenden Bilde von einem Ge— 
talße, etlautert zuwerden. — V. 3 uͤberſetzt der Verf. die 
Seete zacav amadıv wolszeres bloß durch cum follicite 


Mehaelis y. a., daß hier der Begriff von Eilfertigkei 


ii den Worten liege. Allein die grammatifche Interpreta⸗ 


fin erforderte, daB er wiurs.mit Heyısoc, und aredıy Foisi- 


092: mit.owsdrdeıv und die ganze Rebensatt mit nalısı 


eruhrcn vertauſchte. — Ehendaf. iſt bey Erklärung von - | 


auf den Sprachgebrauch. der Wörter u und vet 
mA.T ger keine ht genommen. Dieſe wurden 
uner andern aur s£oxne vom Meffias und Meſjfiasreich 
braucht, als durch weichen und in’ weichem man ten abs 
km Ungemach, insbefündere von dem druͤckenden Joche d 
Telıne gerettet werden, und Dagegen im Genuſſe der hör 





In Glaͤckſeligkeit leben würde, In Biefer rohen Geſtalt 





ruͤßen gewoͤhn⸗ | 


lemper egerim, und leugnet mit Necht gegen Semler, 


} ZZ 
- - » ' 
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Art verchriſtlichen lernte. Uebrigens moͤchten wir: vuypype 
bier nicht ſowohl mit dem Verf, fuͤr religio ſalutiſera, als 
vielmehr fuͤr Gluͤckſeligkeit der Chriſten uͤberhaupt nehmen, 
und Judas ſagen laſſen: »es liege ihm am Herzen, etwas 
zu ſchreiben, das zur Befoͤrderung der wahren geiſtigen Wohl⸗ 
fahrt der Chriſten diene.« — Bey ——— ebendaf. 
hatte die Beziehung des Ausdrucks auf die Kampfſpiele der 
Alien, eine Erwähnung verdient. — Arwisosv V. 5 wird 
durch mori iuffit, pernicjei et morti tradidir, uͤberſetzt. u 
hätte fi der Verf. Über die alte dee von Unglücksfälen 
als unmittelbaren Strafen Gottes, namentlich über Entftes 
hung derfelben aus menfchlichen Begriffen von Gott, um 
aus dem unphiloſophiſchen Schluffe eines unphiloſophiſchen 

Zeitalters: » poft hoc, ergo propter hoc,« etwas näher 
verbreiten, und die Idee, die wir jetzt bey dergleichen Siel⸗ 
len feſtzuhalten Haben, genauer beftimmen ſollen; ſonſt tappt 
man immer in der alten Dunkelheit. — 3, 6 leitet der 
Derf. die Entftehung der jüdiichen Idee, von den Verbre⸗ 
hen und den Strafen der böfen Engel, aus Verbindung des 
orientalifchen Philofophems vom Dualismus, mit dem juͤdi⸗ 


fhen Syftem von Einem hoͤchſten Gotte und Weltregenten, 
her. Daher fäme im hebr. Terte des A, T. nich. davon - 


vor ; defto mehr aber in der Alerandrinifchen Verfionund in 


den Apokryphen; woraus dann die Juden und Zudenchriffen 


‚im apoſtoliſchen Zeitalter ihre mythologiſche Daͤmonologie, 
die ſich den aberglaͤubiſchen Philoſophemen der Heiden ſehr 


nähere, geſchoͤpft Härten. Rec. iſt weit entfernt, dieſer Er⸗ 
klarung ganz zu widerfuschen. Immerhin mag die Verbin⸗ 


dung des orientalifhen Dualismus mit dem unitarifchen 
Spſteme der Juden zur Ausbildung der Daͤmonologie, in 
fafern fie die böfen Engel berrifft, mit beygetragen haben; 


aber noch anverkennbarer iſt Die Hebertragung von Gen. 2 
und 3 auf die Engellehre ber Juden. : Menſchlichen Adeen 


won Sott, als einem Regenten, der, wie menichliche Könige, 
auch Miniſter nöthig habe, werdankt die Idee von Engeln 
bberhaupt wohl ihren Urfprung. Eben fo natärlich war num 

auch die-analogifche Suiammenftellung des Engelſtaats mit 
dem Dienfchenitaate, und vermöge derſelben vorzuͤglich der 
analoge Schluß vom Vergehen und Schickſale der erſten 


Menſchen, auf Vergehen und Schickſale der Enge. Jene . 


Waren 1 Typneavrac ryv davremv agrgyv, dieſe auch; jne 


waren awelsrayres vo sdıov euarypiov, dieſe auch. har 
r glaube 


J 
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glaubt Rec., finden dieſe von Judas gebrauchten Formein 
ihre natuͤrlichſte Haltung und Erklaͤrung. Hinzugenommen 
aun, daß die Juden erſt im Erile in die Damonologie recht 
eingeweiber, und dadurch auf die Bergleishung des Zuſtan⸗ 
des der Engel mit dem Zuftande der erfien Menſchen Sen. 
2, 3 hingeleiter wurden, (wenn ſich dieſe nicht auch ſchon 
die chalddiſche Dämonologte erlaubt hatte, ) fo if dit Er 
ſcheinung, daß wir nur in fpäteren juͤdiſchen Schriften Ans 
fpietungen barauf finden, nichts wenigen als befremdend. —, 
Asoyuos asdıoı eben)af. verficht der Verf. mit andern Ausles 
gern, de terrore er irae divinae fenla, und de fato miſera- 
bei, cas fabjecti ſunt (angeli mali) ex ipfo confcientise 
dictamine; haud enim eadunt in genios infeftos vinalı . 
peoprie dicts. Der Verf. beruft ſich auf Petrus, der au- 
Cops eben fo gebrauche. Allen ſchwerlich würden fich 
—* und Judas ſo ausgedruͤckt haben, wenn ſie ſich die 
Sache fo philoſophiſch, und nicht vielmehr, mie andern In⸗ 
van, an wirkliche Scfangenhaltung der böfen Dämonen im 
Tartams, (der Deshalb aud) 7 PuAxxn Heißt, ) gedacht haͤt⸗ 
we. — B. 8, wo es heißt: aupioryra wDersch, dofa; de 
 BzePyuscı, will der Verf, wie mehrere andre Interpre⸗ 
ten, die Worte zupior. und do£., eben fo wie 2. Petr. 2, 10 
son obrigkeitlichen Perfonen verftanden willen. Allein, 
was dir letztere Stelle betrifft, fo find die von Pott aufge 
fäheren Gruͤnde für die Beziehung bepder Worte auf boͤbe⸗ 
ve Engelklafſen zu bündig. ale daß men biefe bezwetifeln 
Bunte. Er bernft ſich cheils auf den Sprachgebrauch, wach 
weichen: xupsor: und do£. in foldyer Verbindung gewoͤhnlich 
Engelnamen find, Eph. 1,.21. Cot. ı, 16. Röm: 8, 38; 
Theile anf ®. 11, der durch die Partikel ows mit V. 10 ges - 
aaa zufammenhänge, und wo ausdruͤcklich ayyeAc, für jene 
acrden Worte ſjubſtitnirt wird; theils endlich auf. Die ganze 
Irgementationg s Danter in diefer Stelle, welche ohne alle 
Haltung ift, ſobald man xvp. und do£. von Obrigkeiten vers 
ſte Sieiche Gründe treten auch bey unſerer Stelle für 
re Erklärung ein. Außer dem Sprachgebrauche jener 
Worte an ſich, verlangt fie auch hier der Zufammenhang.. 
ist Bloß weil im vorhergehenden fechsten und im gleich 
olaenden neunten Verje von Engeln überhaupt die Rede 
#: fondern auch, weil eben diejer neunte Werd, der däs. - 
Schannte Devfpiel vom Erzengel Michael enthaͤlt, in Vet⸗ 
abang mir ®. 10, einem natuͤrlichern Oinn gitbt, were 
man 


I} 
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Art verrhrifttichen lernte. Uebrigene möchten wir aarrnaui 
bier nicht ſowohl mit dem Verf. für veligio Gluuifora, ale. 
vielmehr für Giuͤckſeligkeit der Chriften Überhaupt nehmen, 
und Judas fagen laffen: »es liege ihm amı Kerzen, etwas 


‚zu fehreiben, das zur Beförderung —— VWohl⸗ 


fahrt der Chriſten diene.« — Bey srayavıcsadaı ebendaf. 
tte die Beziehung des Ausdrucks auf die Kampfipiele der. 
Iken, eine Erwähnung verbient. — Arwlacey 8. 5 wire 


' durch mori iuſſn, perniciei ermortiseadidic, Überfept. Rue 


hätte fich der Verf. Über die age Idee von Ungluͤcksfaͤllen 
als unmittelbaren Strafen Gottes, namentlich Aber Entftes 
hung derfelben aus menſchlichen Begriffen von Son, und 
aus dem unphiloſophiſchen Schluffe eines unphiloſophiſchen 
Zeitalterg: » poft hoc, ergo propter hoc, « etwas näher 
verbreiten, und die Idee, die wir jetzt bey dergleichen 
len feftzubalten haben, genauer beſtimmen follen; ſonſt app 
man immer im der alten Dunkelheit. — 8. 6 leitet der 
Verf. die Entſtehung der jüdiichen Idee, von deu Verbre⸗ 
chen und den Strafen der böfen Engel, aus Berdindung des 
orientalifchen Philofophems vom Dualismus, mit dem juͤdi⸗ 
fhen Syftem von Einem hoͤchſten Gore und Meltregenten, 
her. Daher fäme im hebr. Teste des A. T. nihW davon . 
vor ; defto mehr aber in der Alexandriniſchen Verfionund in 
den Apokryphen; woraus dann die Juden und Judenchreiffen - 


‚im avoftolifchen Zeitalter ihre mythologiſche Dämonologie,' 
die ſich den abergläubifchen Philoſophemen der Heiden fehe 


nähere, geſchoͤpft hätten. Dies, iſt weit entferns, dieſer Er⸗ 
tlarung ganz zu widerfuschen. Immerhin mag die Berbins - 
dung des orientalifchen Dualismus mit dem unitarifchen 
Gpfteme der Juden zur Ausbildung der Damonologie, in 
fafern fie die boͤſen Engel berrifft, mit beygetragen haben; 
aper noch anverkennbarer iſt die Uebertragung von Gen. 2 
und 3 auf die Engellehre der Juden. : Menſchlichen Ideen 
von Gott, als einem Negenten, der, wie menichlide Kögige, 


‚ auch Miniſter nöchig habe, verdankt die Idee von Engeln 
wbwerhaupt wohl ihren Urfprung. Eben fo natürlich war num 


auch die-analogifche Zuiammenitellung des Engelſtaats mit 
dem Dienfchenftaate, und vermöge derſelben vorzäglid, der 
analoge Schluß vom Vergehen und Schickſale der eriten 
Menſchen, auf Vergehen und Schickſale der Engel. Sene. . 
Waren a Typyemvrac Tyv dayromv apıgyv, Diefe auch; ſene 


waren awoAnrayreg ro dv esmurapiov, dieſe auch. = 
| | glaubt 
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glaubt NRec., finden dieſe von Judas gebrauchten Formein 
ihre natuͤrlichſte Haltung und Erklaͤrung. Hinzugenommen 


nun, daß die Juden erſt im Exile in die Damonologie recht 
eingeweihet, und dadurch auf die Bergleichung des Zuftans 


Des der Engel mit dem Zuftande der erfien Dienfchen Sen. 


2, 3 bingeleiter wurden, (wenn ſich dieſe niche auch ſchon 
die haldätfhe Daͤmonologte erlaubt hatte,) fo ift die Er⸗ 


fheinung, daß wir nur in fpäteren juͤdiſchen Schriften Ans, _ 


ſpielungen barauf finden, nichts wenigen als beftemdend. —, 


Acopol asdıo ebendaſ. verſteht der Verf. mit andern Ausles 


gern, de terrore er irae divinae fenfa, und de fato milera- 
bit, cui fabjecti ſunt (Angeli mali) ex ipfo confcientise 


dictamine; haud enim eadımt in genios infeftos vincıls 


proprie dicte. Der Verf. beruft fidy auf’ Petrus, der cs- 


CoD» eben fo gebrauche. Allein ſchwerlich würden fü 


trus und Judas fo ausgedrüdt Haben, wenn ſie ſich die 
Sache fo philoſophiſch, und nicht vielmehr, mit andern as 


‘ 


Beh, an wirkliche Sefangenhaltung der döfen Dämonen im 


Tertauns, (der deshalb auch 7 Pixar heißt, ) gedacht haͤt⸗ 
wa. — B. 8,.wa es heißt: auporgra Mersch, dofar de 


ten, die Worte zupsor. und do£., eben fo wie 2. Pete. 3, 10 
son obrigkeitlichen Perfonen verftanden willen. Alletn, 
was die letztere Strelle betrifft, fo find die von Pott aufges 
führten Gründe für Die Beziehung bepder Worte auf böbes 
ve Engelklafſen zu bündig. als daß men diefe bezwetfchn 
Könnte. Er bernft ſich theils auf den Sprachgebraud, vach 
weichem supsor. und do£. in. ſolcher Verbindung gewoͤhnlich 


beyden Worte fubftituire wird; theils endlich auf. Die ganze 
Argumentationg : Manier in diefer Stelle, weldye ohne alle 
Haltung ift, ſobald man xvp. und do&. von Obrigkeitch vers 
ſteh Sleiche Gründe treten auch bey unferer Stelle für 
lee Erklärung ein. Außer dem Sprachgebrauche jener 
Worte an fi, verlangt fie auch ‚hier der Zufammenhang. 
Dichr Bloß weil im vorhergehenden fechsten und im gleilh 
folgenden neunten Verſe von Engeln überhaupt die Rede 


#; fondern audy, weil chen diejer neunte Vers, der dis - 


bekannte Beyſpiel vom Erzengel Michael enthält, in Vet⸗ 
Mabang mie ®. 10, einen nanärlicherg Oinn gitbt, werm 


man 


BAzoPyuseı, will der Verf, mie mehrere andre Interpres . 


Engemamen find, Eph. ı, 21. Cot. ı, 16. Rom: 8, 385: 
theils anf V. 11, der durch die Partikel öwa mit V. 10 ges - 
sau zuſammenhaͤngt, und wo ausdrüdlid, zyyaAo, für jene 


V 


Michael, ſelbſt Satan, den boͤ 
zu ſchmaͤhen unterfieng.« Waͤre man noch zweifelhaft, wel⸗ 


„die zwey eder meßrere Jahre nach einander unfruchtbar An, | 


man die Worte xup. und daß, von Engeln, ald wenn man 
fie von Obrigkeiten verſteht. Hr. Haͤnlein⸗ faßt den Zu⸗ 
mmenhang fo: Verſu nono petolantiam adverſariorum 


“Judas caſtigat exemplo contrario Michaelis Archangeli, 


qui vehemeniter cam Satana contendens aliquando, tamen 
non eo procellit audaciae, vt malarum angelorum princi- 
pem convitiis -läcefleret,, et juftitise divinae, poenas jlli 
decreturae, vindicram praeriperet, Hoc ıtaque exemplo 
infaniam et contumeliandi rabiem haereticis exprobzare; 


‚modeftiam vero et debitam erga-perlonas majeflate prae. 
ditas reverentiam, . lectoribus fuis commendare voluille 
apoſtoluni, dublo caret. Bezieht man aber xwpor. md 


do. V. 8 auf die Engel, fo ift der Zufammenfang folgender: 
» die Jerlebrer entblbden fich nicht, die Höheren Rangordr 
nungen guter Engel zu er da dech der Erzengel 

eften der Engel, ſich nicht 


her Zufammenhang der natürlichere ſey: fo vergleiche man 


gun noch den gleichfolgenden zehnten Vers, wo es = 


Öuro de, gan ner oux osdagı, Binefrusoı, cou ds 
Qvdinws erisayras etc, Sollte hier das daz oun o,danı. 
(Ic. Quvosnng, vergl. das gleichfolgende,) nicht ungletch 


"natürlicher auf die Engel bezogen werden, die man fredlich 


nicht Quoiuuc erkennen fann, als auf Obrigkeiten? Wäre 
es endlich durch Gründe entſchieden, daß Petrus a. a, O. 
won Engeln rede, und daß unfere Stille, in Beziehung: auf 
jene Petriniſche, niedergefchrieben wäre: fo gäbe dieſer Dopr 
pelte Umftand, der vorgelchlagenen Erklärung der Stelle des 


- Judas, in Hinfiht auf Engel, keinen undedeutenden Aus⸗ 


ſchlag. — V. 12 n die hrer devdoe unepre dic 
a Hier wilder Verf. dic Er wie gerad n 
lich, zu zwodavovre, fondern zu anaprx gezogen willen. 
Denn, fragt er, quid efle poflunt arbores bis mortyae? 
Alein daß_dıc in folchen Verbindungen nahftände, dafuͤr 
Dagegen begänftigen das vom Verf. felbft angeführte Home 

riſche dicIayns, und das Horaziſche pro quo bis patiar mori 


möchte es am Beweiſe aus dem Sprachgehrauche fehlen. 
⸗ 


(0d. XxIIIl, 22) den Sprachgebrauch von der gewoͤhnlichen 
Verbindung von dic mit arodavoyre. Und wenn man nur 


in dem dic nicht fubtilifiet, fo if die Bedeutung ‚von Bau⸗ 
wien, die einmal Über das andere feine Fruͤchte tragen, — 


& f 
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Cha Dach fonk ein Baum. wenigfiens ein Jahr um das ande⸗ 
.ve zu tragen pflegt, ) und hierin wieder der metaphorijche 
Begriff von Menſchen, die für alle Beſſerung verloren find, 
fo schwer nicht zu finden. — , Weil die Beſchreibung ver fals 
ſchen Lehrer ©. 12, 13 demnaͤchſt V. 16 und 3. 19, und 
zwar bende male unter derfeiben Wendung mit ru og - 
wie V. 12, —J wird: ſo ſtellet der Verf. die day 
finden liegenden V. 14, 15 und V. 17, 18din Parentheſe. 
Rec. weiß nit, ob mit Recht? Denn Yudas führt eine 
doppelte Weiffagung von Strafen an, welche an jenen far R 
ſchen Lehrern in Erfüllung gehen würde. Die .eine vo 
Enoch V. 14,15. Bon diejer, die zundchfl auf die gottlofen _ 
Menſchen vor der Sündfluch gehe, wird V. 16 mit zros 
ss, die Anwendung auch auf die Srriehrer der damaligen 
Zeit gemacht. (Darauf führt noch mehr das xu, in den 
Borten vpoednrsvce ds nas raross, womit ®, 14 die 8 
Weiſſagung des Enoch angeführt wird.) Dann folgt ®. wu 
17, 18. die zwente, im eigentlichften Sinne auf jene fals 
ſchen Echrer gemuͤnzte Strafantündigung der Apoftel ſelbſt; 
und auch von diefer wird V. 19, wiederum mit der natürs 
lichen Wendung sro escı, dic Anwendung auf fie gemacht. 
Bey diefer, wie wir glauben; unverkennbaren Ideenfolge, 
möchten jene Parenthefen den Zuſammenhang mehr erihwes 
ten, als erleichtern. | in 
Doc, die angeführten Bemerkungen mögen für unfern 
Zweck hinreichen. Uebrigens hätte der Verleger, um den 
Mebelftand zu vermeiden, daß über vielen Seiten gar kein 
Text ſteht, eine kleinere Schrift zu den Noten wählen, und 
für mehrere Korrektheit forgen follen; denn alles wimmelt 
von, zum Theil fehr groben, Druckfehlern. nt 
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Heilige Reden zur Belehrung und Beruhigung fuͤr 
bie Kinder des Lichts, herausgegeben von D.gä. -: ' 
2. DB. Scherer, Prediger zu Echzell im Heſſen⸗ 
Darmftädtifchen. Zweyter Band. Lemgo, in . 
der Meyerfchen Buchhandlung, 2799. 3608. 8. 
IML-4H- „eo Fr 
Wir Danten uns bey Beurtheilung des Werks kurz faſ⸗ 
fen, und unfere Leſer auf die Anzeige des erſten on 
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delfelben verweiſen, ala mit welchem der vor uns fiegende 
von gleichen Werthe, oder vielmehr Unwerthe iſt. De 
aber der- Verf. eine genauere Beurtheilung fo ſehr wuͤnſcht, 
Lund dieſe vicheicht in der Folge auf das Werk einigen Eins 
m haben dürfte; fo wollen wir wenigſtens etlihe Haupt⸗ 
vemerkungen liefern, die das obige, vielleicht zu hart ſchei⸗ 
nende, Urtheil rechtfertigen werden. Der Verf. will zwar, 
aut der. Vorrede » vorzheilhafte Privat s Beurtheilungen von 
‚sum Theil fehr berühmten Kanzelrednern über den erften _ 
Band erhalten haben, « erwähnt auch » daß die Verlages 
handlung auf die Lieferung des zweyten Bandes bringe; « 
‚allein das alles befticht uns tn unferm Urtheile nicht. 
; Die Tendenz des Werkes foll dahin gehen: » fittliche 
und religiöfe Auftlärung zu verbreiten, und die wahre Her⸗ 
Best uns mit diefer in Ueb immung zu bringen. 


cediger und Kandtdaren foßen hier Salem bey ihren 
"Arbeiten genug erhalten, den Ideengang diefes und jenes 
“Mannes kennen zu lernen, und zu bemerten, wie man 
philoſophiſche Gegenſtaͤnde populär machen, und zur Aufs 


tlärung des großen Haufens, anwenden müffe. Der gebil⸗ 


dete Mann fol Hier Über die wichtigften Segenftände aus: · 


wer Religion und Moral Aufihtäffe befommen; fein. Geiſt 
Soll zufernerem Nachdenken Befchäfftigung finden, und fein 
. Derz wicht ohne Rührung bleiben; denn er finde hier wolk 
‘Tommen 'ausgearbeitete, rein vernünftige Predigten. 
‚Wer in feinenr Opfteme der Religion und Moral noch nicht 
ſeſt geworden iſt, wird es durch dieſe Predigten werden!« 
Wahrlich dieß verſpricht viel! fo viel, als man mir 
chry einer oberflächlichen Bekanntſchaft mit den geiſtigen und 
. Rttlichen Bedürfniffen der Menſchen verfprechen kann; dem 
je gruͤndlicher diefe ift, deſto weniger. wird man zu leiſten 
glauben. — Doc ſetzt zur Beurthetlung ber volkommen 


‘der andere; "aber feiner das verfprochene. Kein Theil ir⸗ 
‚gend- einer Predigt in diefem Magazine kann dem Kenner 


Die vorangeſchickten Gebete find Bald zu trocken, bald 
beflamatorifch, und gedantenleer. Keins Bat die homis 
— richttge Beziehung auf die Predigt ſelbſt, und in aß 
den ſoll irgend sin Gut von der Gottheit unmittelbar herab⸗ 
geflehet werden‘, was doch mit der Natut eineg vernuͤnfti⸗ 
\ 4 “ . gen 
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sen Gebetes unvereinbar if: Hr. D. Stans Knors chut, 


nach der Väter Weiſe, fogar nach dem Thema noch Stoß⸗ 
ſenfzerleins, in welchen Unterſtuͤtzung des Vortrags mit 
ber himmliſchen Kraft, ꝛc. und der Erfolg der Predigt von 
Sort erbeten wird. (Pred. 3. und 6. ©. 105.). Diefer 
Schler befremdet hier um fo mehr, da, der Herausgeber ſelbſt, 


in der zu diefer-Sammlung gelieferten dreyzehnten Predigt, 


Dagegen eifert ; ohne aber freylidy ſelbſt einen ganz befriedis 
genden Begriff des Gebetes an die Stelle der alten Vorur⸗ 
theile zu ſetzen. » Das Gebet, fagt er dort, iſt und kann 
wichts anders feyn, als die Richtung. unjerer Gedanken anf 
Sort, der Ausdrud unjrer Gefinnungen und Empfiuduns 
gen zu ihm.« Wie wenig beftimmtes ift doch hiermit ges. 
ſagt, und. wie wird fih mancher in Verlegenheit fühlen, 
kinem Gebete diefen Charakter zugeben, wenn die Richtungen 
bes Geiſtes beym Gebete nicht genauer angegeben werden, 
Der Verf. ſelbſt fcheint auch darüber mit ſich noch nicht efs 
sig und anf dem Reinen zu ſeyn; fonft hätte er fid) theils 
in dieſer Predigt wohl mehr bey a: pofitiven und wichtis 
gern, als den negativen und unwichtigeren Beftimmungen 


aufgehalten, theils in andern Predigten nicht denfelben Fchs ' 


ker des unmittelbaren Herabſtehens begangen, den: er. hier 
mißbiſligt. (Bol. z. B. ©. 201 unten.) . 


Die Terte find frey gewählt; aber in dieſem Betrachte = 


hätten fie auch oft fruchtbaren gewählt werden mögen, ale 
selchehen ift. Zu eben erwähnter Predigt über den Nutzen 
des 


Gebetes z. B., hätte Rec. lieber einen -Tert aus der 


Berapredigt, als die wenigen Worte ans 1 Theſſ. 5, 17. 


»betet ohne Unterlaß« genommen. Bey diefer minder - 


fergfältigen Wahl des Textes iſt er Denn auch meiftens blofs 


mr 


fes Motto. Hierzu bedarf es weiter keiner Belege, da der ' 


Verf. dieß ſelbſt in der Vorrede erkläre, ohne es jedoch ents 
ſernt als Fehler zu betrachten. Moͤchte auch immerhin ein 
Motto vor einer Predigt eben ſo vielen Sinn und Haltung 
haben, ale vor einem Buche; jo begreift ec. doch nicht, 
warum man dem Texte, bey freyer Wahl deffelben, nicht 


mehrere Haltung.geben, d. h. einen Vortrag, jedoch zwangs 


los, darauf gründen, ihn fo deſto mehr verchriftlichen,, ‚vers: 


deutlichen, und dem Gedächtniffe und Kerzen der Zuhörer 
defto unvergeßlicher und eindringlicher mahen wolle, - 


Schlimm genug, dab bey vorgefchriebenen sn. der Pre⸗ 
s Bi 


go, A.D. B. LVI. B. 1. St. Is He d ger a 
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diger oft in die Nothwendigkeit geſetzt iſt, ſie als Motto zu 
betrachten, wenn er ſich in der Wahl des Thema's lieber 
durch die fittlihen Bedärfnifie ver Gemeine, als durch den 
Anhalt der nun einmal vorgefchriebenen Perikope, beftimmen 
läßt; aber bey freyer Wahl des Thema’s Finnen wir einen 
Text, als bloßes Motto betrachtet, nicht gut heißen. _ 
In den Exordien ift, bey diefer Anficht des Tertes; 
denn aud) wenig oder gar nicht ‚für gehörige Erklärung deſe 
ſelben gejorgt, welche Doch ein KHauptetforderniß zum Erorz 
dfo il. Bald wird der Tert kaum berührt; bald wird Über 
den Sinn deſſelben kurz abgefprochen, ohne ihn aus dem 
Texte zu entwickeln. Belegegeben die zweyte, dritte, vierteand 
mehrere Predigten ber. (Vergl. ©. 18, 32, 33, 46, ı6,) 
Eben fo wenig if für deh zweyten Hauptzweck eines Erordis 
ums gefchehen, Für den: die Aufmerkſamkeit der Zuhoͤrer 
‚auf die abzuhandelnde Wtaterfe rege zu machen: er eine 
Verf. geht gleich von dem. wenigen, was er über den Tert 
fagte,, unmittelbar zue Abhandlung felbft Über; (wie ir 
der neunten Predigt, ©. 171) der andre antiripirt etwas 
im Allgemeinen von det abzuhandeindeg Materie. felbit, 
(wie in ben oben angeführten und andern Predigten, ) und 
ſchwaͤchet auf diefe Art die Aufinerkſamkeit mehr, als daß et 
ſie verſtaͤrkt. Diefen leßtern Fehler verbindet befonders Hr. 
D. Knors (Pred. 5) mit einem andern : nad) alter Weile, 
von einem oder mehreren Sprüchen und Spruͤchwoͤrtern, 
die mit dem Terte und Thema einige Verbindung haben, 
‚auszugehen, und 'diefe je lange zu martern und zu mieders 
olen, bis das Erordium ohngefähr lang genug feheint, und 
zufällig eine Wendung findet, zum Thema jelbft mit 
Ehren hinuͤber zu fhlüpfen. Des Berf. Thema lautet: . 
> wer if ein würdiger Ehrift?« Da werden nun in einem 
mehr als fünf Seiten langen Erordio die Sprüche abgehans 
delt: » Hochmuth thut nimmer gut; — wem viel anver! 
traut iſt, von dem wirb viel gefördert; — wer ſtolz iſt, den 
kann Sort demürbigen; — Hoffarth kommt ber dem Falle« 
and alle diefe Sprüche werden ſchon zur Charakterzeichnung 
‚des würdigen Chriſten benutzt. Iſt das nicht anticipirt? 
Wird dadurch nicht das Intereſſe für die Hauptmaterie ger 
ſchwaͤcht? Heißt denn Erordium etwas vor dem Thema 
geſagtes, fey es Übrigens, was es wolle? _ — 
Die Themata' find bald zu eudaͤmoniſtiſch (3z. B. 
Pred. 1: » über den großen Nutzen chriſtlicher —— 
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keit und Wohlthaͤtigkrit.« — ein Fehler, worin auch ein⸗ 


zelne Theile der Predigten wohl verfallen; (als Pred. 3. 
Th. 3. ©. 18, wo der Einfluß_der Undankbarkeit auf’ dei 
Undanfbaren ſelbſt, bloß kon Seitch der Zerftörung feiner 


Woblfarıh dargeftelit wirt ;) bald ztı unbeſtimmt, (wie . 


378. Predigt 2; vom Undanke, ohne zu beftimmen, vb 


Undant. gegen Gott, oder Menfihen gemeint ſey; bald 


nur balb wahr fals Pred. 4: » ein Iebhaftes Andenken an _ 


den Tod iſt das befte, Eräftigffe Mittel gegen die Binder 


niffe des Guten; «) bald zu einſeitig (wie Pred. 9: »die 


Pfligten der Unterthanen gegen die Obrigkeit« meldhe zu . 


mehrerer Haltbarkeit, Deutlichkeit und Eindringlichkeit richt 
leicht ohne in Verbindung mit ben gegenjeitigen Pflichten 
der Obrigkeit gegen dig Unterthanen, abgehandelt werden 
follten: ) bald zu viel umfaſſend (4. B. » wer ift ein würr 
diger Chriſt ?«) bald 5 trivial, ohne Reiz der Nenheit, 
and des temporellen Beduͤrfniſſes, Eſ. die bieher hnnge) 
führten und noch andere Themata-9 bald endlich cnıbakten' 
ſie auch die Haupitheile nicht in ſich. Wer erwartet 
B. nach dem Thema: über den wahren Vutzen des Gebetes, 


im erſten Theile erſt eine. Beſtimmung des Begriffe des 


Gebetes? But, daß der Verf. dieſen in einem befondern 
Theile vorläufig entwickelte; aber dann mußte dag Themä 
fo lauten: »über den wahren Begriff und Nutzen des 
Wetbetes, « nun erwarten Zuhörer und Lefer, daß er im er}. 
Ren Theile von dem Begriffe, tm zweiten vom Nützen dee 
Gebetes reden werde. Eben fo läßt das Thema :. — 
ein wuͤrdiger Chriſt ?« nur Beſtimimungen dieſes Begriffs 
eines wuͤrdigen Chriſten, nicht aber in einem zweyten Thei⸗ 
le noch » Beweggruͤnde, die uns zur Uebung des wahren 
Chriſtenthums beflimmen müffen« erwarten. Die Regel 
der Homilerit, daß das Thema die Haupttheile anf die leich⸗ 
tefte Art in fih enthalten muͤſſe, iſt nichts wentger als pes 
dantiſch; ſondern ganz in der Matur und Tendenz des Themas; 
dem Zuhörer die Ueberſicht uber der Hauptinhalt der gans 
sen (nicht der halben ) Predigt zu geben, gegründet, und 
wird dod, ben weitem von den mehrejtin Kanzelrednern 
vernachläßiat, oder, mißveritanden. ; | 
Die Dilpofirion ift haufig gang unlogikaliſch. Preb: 
6: 2 D. »über einige Mittel zur Beförderung. hriftiicher 
Eintracht, «wird jo dijponirt: » I) ich muß anden Freuden 


Anderer wahren Ancheil nehmen; 2) ich maß Antheil nes 
& € & men 
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men an ihren Leiden; 3) ich muß ſie aufrichtig chriſtlich zum 
Guten aufmuntern und ermahnen; 4) ich muß ihre Fehler 
mit Geduld und Nachſicht ertragen.« Vereinigen ſich Hier 
die beyden ˖erſten Theile nicht in dem Begriffe von Theile 
nahme an Andsrer Schidfelen? und enthaͤlt nicht der viers 
te Theil bloß eine nähere Beſtimmung des dritten Theile, 
und mußte er folglich nicht mit dem dristen verbunden, und 
‚auf Thrilnahme an dem Barragen Anderer zurücdgeführt 
‚. werden? Nun waren logikaliſch richtige Gegenfäge „da, . 
und das Ganze war, bey minderer Zerjtückelung, für den 
Zuhörer behaͤltlicher. -C Auffallend. ift übrigens bey diefer,. 
0 wie. bey der gleich vorhergehenden Peedigt des. An. D. 
nors, die Manies,,. alle Hauptideen der Predigt, vom 
Anfange derfelben bis zu. Ende, unter gleicher Art von Aus 
mern fortlaufen-zu laſſen. Das verwirret, flatt zu verdeut⸗ 
‚, lichen.) Pred..z. wird der Beweis für das Thema: » daß 
wir bey Tugend und Rechtfchaffenheit mächtiger als bey 
Sünden und Laftern find « durch folgende Haunttheile bins 
durch geführt: 1) » Mir gehen. mit größerer Weisheitrzm 
Werke; 2) wir behaupten einen frohen und ſtandhaften 
Muth; 3) wir können uns auf unfern Nebenmenſchen fiher 
verlafen; 4) und allein auf Gott vertrauen.« Hier leuchs 
tet es dod) wohl jedem ein, daß fich. die Heyden letzteren 
Theile im dem-allgemeinen Begriffe von Vertrauen vereis 
nigen, und daß bende Theile wiederum als Unterabsheiluns 
gen zum zweyten Haupttheile gehören; jndem Vertrauen 
auf Sort und auf Menjchen inſofern uns ftärter macht, ale 
es uns Muth einflöße, wovon im zweyten Kaupttheile die 
. Mede»ift. Ohne hier alles auf allgemeine Säge zuruͤckzu⸗ 
- führen, hätte hier der Verf. fonft noch eins Menge folcher 
Thetle, als der dritte und vierte find, . hinzufügen koͤnnen. 
Prev. ı2. welche den ‘Beweis der » wichtigen Pflicht der 
Kinder des Lichtes, Tugend, früh zu achten « übernimmt, 
verweilt bey Ermahnungen zur Aus6ung- ber Pflichten 
1) gegen Gott; 2) andere Menſchen, und 3) ung ſelbſt; 
ſtatt eben jenen Beweis für frühe Tugendachtung. zu fühs 
. ren. — Daß die Unterabtbeilungen gleiche Mängel 
haben werden, läßt ſich aus diejer Befchaffenheit der Haupt⸗ 
theile von ſelbſt vermuthen, — 
. Die Ausfuͤbrung bekuͤmmert ſich ſelten darum, einen 
beſtimmten Begriff, von der Hauptſache zum Grunde zu les 
- gen; wovon dos. richtige Darſtellung und eu 
| einer 
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einer Predigt ganz vorzüglich abhaͤngt; vollends wenn bie 
Materie etwas ſchwierig ift, wie z. B. Pred. 3. » von dem 
Ir Werthe eines Iebhaften Gefuͤhls für Pflicht, « Dar 
kommen denn and) nicht felten Verwechſelungen ſelbſt 
Bergangbarften Begriffe vor, wie 3. ©. von Wohlthaͤtigkeit und 
Barmherzigkeit, Pred. 1. Asch ift die Ausführung nicht 
tie vertheilt, wie wir dieß z. B. bey der dreyzehnten 
edigt ſchon oben, bey Würdigung der Manier, in welcher 
Die Gebete vor dieſen Predigten abgefaßt find, beylaͤufig - 
gerägt haben. Bon der Folge-der einzelnen Ideen in Auss; 
führung der Lnterabtheilungen, möchte es den Verf. ſelbſt 
fhnwer werden, Rechenſchaft abzulegen; fo billig fie auch 
von ihnen, wie von jedem Schriftfteller, gefordert werden . N 
koͤnnte. Dageht der Beweis oft der Erklärung voran, oder 
wechfelt nad) Belieben ab; da fehlt die Erklärung oft ganz, 
wo fie doch Sehr nöthig wäre, u. |. w. 

Die Schreibart ift bald zu Modern und der Kanzel 
anwürdig, 3. B. » dem Fröhlichen nach der Mode zu feinem 
Stöcke gratuliven, und. ihm ein herkoͤmmliches Kompliment 
mahen« ©. 110; bald grammatiſch unrechtig, als: » das 
Herz ſchluchzet, ©. 257; — es tik fich nicht zu wundern, 
G. 262; wer hat uns die Gottheit kennen gelerrit?, &. 300 
x.« bald-zu weitfchweifig, (mie denn z. B. Pred. 5. volle 
43 Seiten lang ift,) und bald endlich zu deflamatorifch ; 
ein Fehler, deſſen fich der Herausgeber felbft vorzüglich Ihuls 
big macht. Nur eine Probe. Die Grabrede Nr.15.©. 269 
beginnt fo: » Sort, wo bin icht in welche bde Gegend 
verſetzt! Alles um mich her iſt verwelkt, alles erflorben. 
Die ganze Natur ſcheint im Schlafe zu liegen. Da if  - 
feine Binme mehr, die füße Wohlgerüche verbreitet, kein 
Baum, feine Stande mehr, mit grünenden Blättern ges 
jiert, Dunft und Nebel hat die Luft truͤbe und fait gemacht; 
Sroft und Schnee hat der ganzen Gegend eine traurige Ges 
init gegeben; Gott; wo bin ich! Hier um nich ber fehe 
ich Gräber mit Raſen und Erde bedeckt — Steine, die mir 
Denkmäler für Verſtorbene zu ſeyn ſcheinen! — ‚Mens 
hen in zahlreicher Verſammlung ftehen um mich her, fie 
find in Trauerkleider gehuͤllt, ihre Geſichts zuͤge find betrübt, 
ihre Augen betbränt, Scufzer und Wehklagen Köhnen fie- _ 
aus! — Ad), was fehe ih — fie haben einen Menfhen, ' 
einen Aünalina begraben. est erft komme ih gu mir felbft, 
und erinnere mich der Pflicht, * mich hierher en 
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at, u. ſew.« Solche überfpannte Empfindeley fegt den Zus 

ver, ſtatt ihn zu erbauen, nur in Verlegenheit, in fos. 
fern’ er dern Prediger nicht nachempfinden kann. Solcher 

Galimathias erregt den Verdacht ber Affectation, ober einer 
Verſtandesverwirrung, von.melcher dann der Verf. bier ges 
rade da zurüdfgefommen wäre, wo fie erft am ſchlimmſten 

hätte werden follen, nämlich bey der Entdeckung, » daß 
man einen Menſchen, einen Züngling begraben habe. « 
> 0. Dad die ſey genug über die Finiterniffe, in dieſen 
Predigten für Kinder des Lichts! Daß zwifchen dem Zwer 
de und dem Schaltederfelben ein großer Abſtand fey, werden 
unfere Lefer yon ſelbſt einichen, Da a 
—— Mn. 


Puͤr Chriſtenthum, Auftlaͤrung und Menfchenwohk, 
von D. W. F. Hufnagel. Dritter Band, III. 

‚IV. V. VI Heft, Exlangen, bey Palm. 1800, - 
jebes Heft 5 Bogen 8. 2. 


Pas deine Heft enthaͤlt eine abgefürzte und freye Ueber⸗ 
kung des Charron, über die Weisheit, in Bruchſtuͤcken. 
Das vierte “Heft. euthält den Vorſchlag eines cinfichtsvols 
len Sefhäfftsmannes, daß die Reformirten und Lurheraner 
ſich dadurch vereinigen ſolen, daß fie das Abendmahl gez 
meinſchgftlich genießen. (So lange aber noch die Parrcyen 
ald Parteyen mit beinnderen Rechten, Einrichtungen u. 
w. heſtehen, wird aus dieſer Vereinigung nichts). Hier⸗ 
auf folgt die Beantwortung der Frage, ob bey dem Ueber⸗ 
ritte der Reformirten zu den Lucheranern, eis beſonderer 
Religionsunterricht noͤthig ſey. (Man ſollte kaum glauben, 
daß man zu unſern Zeiten noch fa etwas fragen könne, und 
doch iſt es in einer Beinen Reicheſtadt geſchehen). Den, 
Schluß macht eine Ueberſetzung der Schriſtſtelie Luc. XVI, 
v. 1 15, mit Bemerkungen uͤher Ueberſetzungen übers 
haupt. Das fünfte und ſechſte Heft enthaͤlt die Beſchrei⸗ 
bung einer nach Carlsbad und Franzensbrunn, in 
Briefen an Frau und Rinder, weiche ſich angenchm leſen 
laſſen, und / Bemerkungen über den Gebrauch des Brunnens 
und andere zufaͤllige Gedanken enthält; aber, genau genom⸗ 

, en, nicht hierher gehört, wenn man ben, Titet des ge 
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nicht in der weiteſſen Bedeutung nehmen will. Aber dann 
möchte man fragen, was nicht ia gehöret. 5 
| a | 
liturgiſche Blätter ven D. W. ® Hufnagel. Zwev⸗ 
ten Bandes zweytes Stuͤck. Erlangen, 
Palın. 2800. 8 Bogen 8. 9 #. 


Hierin find abermals zwanzig lirurgiſche Auffutze von 
verſchiedenem Inhalte befindlich. Sie zeichnen fi ich, wie die 
vorhergehenden, durch ihre nachdruͤckliche Kürze und reli⸗ 


gioͤſe Wärme aus. Ob aber der gemeine Mann alles vers 


Rechen wird, was bier freylich herzlich genug gejagt worden 
iſt, und ob nicht vielmehr der Hin und wicder belichte Rhyt⸗ 
mus der Gemeinverſtaͤnblichkeit hinderlich iſt; iſt und bleibt 
dem Rec. zweifelhaft, er mag dieſe Aufjäge fo feyerlich und. 
langſam leſen, als er will und kann. 


Rechtsgetahrheit. 
Obſervstiones ad Ius Poruſſicum commune, ſoripſ. 


Chrift. Ludov. Paalzow. Faſcicul W—FIL 
Berol. 3797 — 1800. 423 Bog. aM. 830. 


Wir ſind mit dem Urtheile eines andern Recenſenten in 
Diefer Bibliothek (Bd. 41. St. 2. &. 434) völlig dahin 
einverftanden,. daß die Kenntniß des Preuß. Land⸗Rechts 
durch dieſe Solfektaneen ; Sammlung fehr wenig bereichert 
worden ift. — Es gewinnt das Anjehen, als ob deu Verf. 
A. L. R. nur als ein Vehikel brauche, um dasjenige, 
was ihm, bey einer Schr gemiſchten Lektüre, der weitern 
Verbreitung wert) (dyeint,, an den Mann zu bringen. — 
Wäre dieß nicht der Sal, jo waͤre ſchwerlich abzufehen, wie 
Aquitte, wie folgende: de venatione per equos et Canes 
eurlorios, — de phyliognomia mala, geftuumäue fignis, — 

de officio matrum, proprio late aler.di liberos, — de plagio 
literario et populi plaufu, und meßrcre dergleichen‘, dem 


einzigen gedentbaren Zwecke dee ae heterogene Dinge, 
ſich 
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fi in eine Sammlung von Bemerkungen üser die Preuß. 
Landesgefebe verirren kormten. — Ben dem erfien ber 
genannten excurfus (jo möchten wir fie noch am ſchicklichſten 
nennen fönnen ) find heunzehn Seiten mit dem wörtlichen 
Abdrude des Ceremoniels, welches bey der Parforces 
jagd von Anfang bis zu Ende pflekt obfervirt zu wer⸗ 
— aus Lunigii Theatro Ceremoniar. angefuͤllt. — 
en will ich doch ſehen, der aus ſolchem Wuſte, oder elen⸗ 


den Reimen, wie folgende, Faſc. IV. p. 98 


Vom Hahnrey red’t nicht ſeoptice, 
no Denn das tft zu verilfime, DE 2 ee 
Daß manche find per cornua, 

Setommen in coffhiciz, i 


eiwas zur richtigen Würdigung und Kritit des A. 8. Rechte 
entnehmen ll!-— Wenn Hr. P. im Falcic. VII. p. 147 


in der Höchft magern Oblervatio de honorario advocatoruma 
fat: — 


.. »Nen memini, me diſpoſitionem palnarium,concer- 
»nentemi, in noftro fyflemate Juris legere « ar 
fo ift dieß entweder ein Irrthum, oder es läuft auf eine 
Chicane, dig wir ven Ken. PD. ,nicht erwartet hätten, 


ans. Ihm kann es ohnmoͤglich entgangen feyn, daß das 


A. L. R. des Ort nicht ift, mp über die Gebühren der Sach⸗ 
walter etwas beſtimmt werden fonnte: da hingegen die Allg. 
G. O. Ih. 1. Tit. 7. A. 116. 117 mit Bezugnahme auf 
die Sportels Taxe dieſerhalb das Noͤthige verordnet. 

Wenn wir irgend einer Klaffe von Lefern diefe Hefte, 
eipfehlen follten ; jo würden es die Liebhaber von fogenanns 


ten Curiofis. ſeyn, die bier volle Befriedigung finden wers 


— 
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den; von denen wir jedoch zur Ehre des guten Geſchmacks 
hoffen wollen, daß ihre Anzahl fi immer mehr vermins 
dern wird. Sicht man erftere aber als Beyträge zur Kris 
tie der Geſetzgebung in den Preuß. Staaten anz fo wäre 
der Codex der legtern gewiß unendlich über alle feine Bruͤ⸗ 
ver in Ältern und neuern Zeiten erhaben; wenn gegen die 
in demſelben — geſetzlichen Vorſchriften keine ge⸗ 
gruͤndeteren Ausſtellungen gemacht werden könnten, als die 
im vorliegenden Buche enthalten find! — 

Schließlich bemerken wir noch, mas unfere Lefer viels 


kicht fon bey Erblidung der eben mitgetheilten Webers 


ſchriften einiger Objervationen wahrgenommen haben wers 
— De 


Zeitalter der al eBanert. 


Kepertorium der Preuf.- „Brandenburg. Gandesgefer 
Ge, für Sameral - und Juſtizbediente, nad) al⸗ 
phabetifiher Materienfolge, entworfen von P. 3. 
G. Hofſmann, Könige. Neumaͤrkiſchem Reg. 


Rathe. Zuͤllichau, bey Darnmann. 2 2 Ale 


phaber ı 1 Bog. gr. 8. 4 RR- 


be mie Ser, vor der Erſcheinung heſes, jedem praktien 
fhen Juriſten in’ den Preuß. Staaten beynahe unenthehrlis 


den Wertes, öfters in dem Falle gewefen ift, die ohnehin 


oft ſo kurz zugerheilte Zeit, bey der. maͤhſamen Auffindung 


jerfiteueter oder ſelten dorkommender gefeglicher Verordnun⸗ 


gen zu verlieren; wird gewiß dem Verf: fürdie mit nicht ges. 


ringer Muͤhe verknüpft geweiene Herausgabe diefes Buches 
recht aufrichtig danken. Es erſtreckt ſich dafielbe nicht nur 
aufdas Corp. Conft. March., das A. 2. Recht, und die ſeit 


der Publikation und erhaltenen Rechtskraft deffelbenverfohgs 
ten Abändernfigen und ertheilten Deklaratianen, und die. 


4. ©. Ordnung; fondern es weiſet auch noch Überdirf auf 
folgende Werte: 


1. Praktiſche Beytraͤge zu der juriſt. Literatur in den 
Preuß. Staaten, (v. Hymmen). Berl. 1774 — 


1785. 8 Theile. 
2. Böhmeri Jus nov.«ontroverfum. 3 Vol, 1771.- 
3. — Annalen der Geſetzgebung. Berl. 1788-99. 
18 
4. v. la Motte zraktiſche Beytraͤge zur Cameralwiſſen⸗ 
ſchaft, 4 Ih. 1782 — 36. - 
5. über. das Kaffens und. Rechnungeweſen. 
tl. 1797 
‚6. (Stengels) neue Sehnis⸗ zur Kenniniß dee Juſtiz⸗ 
verfaſſung in den Preuß. Staaten. 7 Bände. Halle, 
1795 — 99. 
7. Depertorium für praßtifche Juriſten. 1793 — 94» 
4 Lieferungen. 
in fofern fie gefeglihe Verordnungen oder Deflarationen lies 
fern, bin, und zwar mit einer Genauigkeit und Vollſtaͤndigkeit, 
Es welche 
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ben, daß ber Styl des Verf. ſehr — an das ebherne 
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welche fich Rec. noch in keinem Werke ähnlicher Art gefun 
den zu haben erinnert: Es ift uns Bey der jorgfältigen Vers 
gleichung mehreren Artikel mit den eben genannten Quellen 

‚ nirgends gelungen, eine Auslaſſung, oder ein falſches Citat 
fzufinden. — Auch auf die Vermeidung derer, das Aufs- 
ſachen fo fehr erfchwerenden Druckfehler, tft eine ruͤhmliche 

Sorgfalt gewendet. Es bedarf Übrigens noch kaum efuer 
Bemerkung, daß dieſes Nepertorium eine gendue und forgs 
faͤltige Kenntniß der in demjelben verzeichneten gefeglichen 
Verordnungen erfordert und vorausfeßt; da feine einzige 
Beftimmung in der Erleichterung des Auffindens derfelben 
heſteht. Hätte der Sammler zugleich auch in der gedrängg 


teten Kuͤrze den Inhalt jeder legalen Vorſchrift beyfügen . | 


wollen: ſo würde ein zehnfach größerer Raum, als derjenige 
iſt, den das vorliegende Wert cinnimme, faum hinreichend 
geweſen ſeyn, um diefem Zwecke zu entſprechen. 
Da der juriſtiſche Praktiker auch oͤfter in ben Fall 
tümmt, auf die aͤltere geſetzliche Verfahrungsart zuruͤckgehen 
3a muͤſſen, wobey ihm die Bekanntſchaft mit den ſonſt gel⸗ 
tenden, durch das A. L. R abrogirten Geſetzen unentbehr⸗ 
lich iſt: fo hat der Verf. auch hierauf billige Ruͤckſicht ges 
re } * dergleichen ältere Verordnungen und Geſetze 
mit aufgefuͤhrt. | 3% Fl 
In dem hinzugefügten Anbange Bat derſelbe einige, 
im Repertorium allegirte, und in keiner öffentlichen oder Priz. 
yarfammlung aufgenommene Verordnungen abdruden lafs 
fen, .nämlid: | 
Das Reglement für die Ingenieur und Feldmeſſer, vom 20, 


Au. 1779. 

Das Reglement für das Neumaͤrkiſche Amts s Kirchen s Res 
vendien ; Direktorium, vom 18. Sept. 1739. 

Das Regkement, nie es mit Unterfuhung der den Unters 

thanen zuftoßenden Unglüchsfälle und der ihnen zu ertheis 

nden Remiſſion gehalten werden foll, »om 22. Jul. 


52. | , ’ 

Die Berechnung des gefeßlichen Zeitraums, binnen welchem 

die Miederfunfe einer Geſchwaͤchten erfolgen muß, 
wenn fie’ befugt feyn fol, Entſchaͤdigung zu fordern. 

Das Publitandum vom 25: Way, durch welches das unterm.” 

28. Deebr. 1775 ergangene Neglement wegen Einrich⸗ 

tung der Witwen, Caffen » Verpflegungsanfale deklarirt 
a — = 

e 








? er 
N ! 


Recptsgelaßifeik 2 | 15, 


Die Eottbusſche un) Erofferifche Sefinbeordnung v. 1685 
und 1686. Dr 2 — 


Da die Vollſtaͤndigkeit eines Werkes, wie das gegendaͤr⸗ 
fige iR, durch die Zeit ſtets vermindert und, aufgehoben 
wird; fo füge Rec. bie Bitte an den Verf. und Verleger. 

inzu, nicht, wie bey dem vorauszufehenden flarfen Der 
ite zu beforgen if, durch eine neue Auflage die gegenwaͤr⸗ 
tige unprauchbar zu machen; fondern lieber, ‚die esfolgenden 
Bränderingen und neuerdings emanirten gejeßlidyen Vers 
prdnungen, in Nachtraͤgen, die etwa von 5 zu 5 Jahren er⸗ 
ſcheinen koͤnnten, zu einem billigen Preiſe nachzuſiefern. 

Die letztere Beſtimmung dürfte um fo. eher eine uüerz 
Ußliche Bedingung ſeyn, da der wirflih enorme Preis dies 
ſes Buches, der für jeden Bogen auf ordindrem Druckpa⸗ 

ier 2 Gr. beträgt, "Bey der großen Anzahl unbemittelter 
eihäfftsmännerin den Preuß. Staaten, für die Billigkeiteg 
be des Verlegers nicht das geringite Vorurtheil erweckt, 


| Grundfäge ber Criminalrechtswiſſenſchaft, nebft einen 

| yſtematiſchen Darftellung des Geiftes der deuta 
Een Griminalgefege, von D. Karl Grolmann. 
— bey Heyer. 1798. 500 S. 3. ME. 
16 e. 


Beyr der großen Anzahl von Lehrbuͤchern, welche in neueren 
Zeiten über diefen Zweig der Nechtswiffenjchaft erfcheinen, . 


2 


ten ich auszeichnet. Sem Zweck iſt nicht weniger, ale 
die Wiffenfchaft des Eriminalrcchts auf ihre erſten Gründe . 
zucüc zu führen; alles auf-fefte Srundfäge zu bauen, den 
Breit der Eriminalgefege und der Eriminalgefekgebung 
aründlicher, als bisher geſchehen it, zu entwideln; durch 
die ans diefem Seite gefhöpften Grundjäge einen fichern 
Beifaden für das richterlihe Ermeffen aufzuſtellen, um in 
die Mechröiprechung mehrere Gleichfoͤrmigkeit zu bringen 3 


und 


— 


— 
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‚und endlich die Theotie des Criminalrechts von der Philos 
fophie der Eriminalgefeßgebung,, fo wie beyde von der in 
den deutſchen Geſetzen aufgeftellten et gu trennen. 
Diefe Trennung fedoch in unterfchiedene Theile, halten wie 
nicht für noͤthlg; fle giebt vielmehr zu vielen Wiederholun⸗ 
. Anlaß. Wir zweifeln nicht, daß diejes Lehrbuch, defs 
en Anzeige zufällig verfpätet worden, den meiften unferer 

- 2efer bekannt ſey; indeffen, theils der Werth deffelben, 
theild der Zweck unferer Bibliothek, erfordert es, daß wir. 
dieſe Anzeige noch nachholen, und unfere Bemerkungen , fo 
weit cs der Raum zulaͤßt, beyſetzen. Das erfte Buch ent⸗ 
hält die wiffenfchaftliche Darflellung des Criminal⸗ 
rechts, das zweyte die ſyſtematiſche Darfiellung des 
Beiftes der deutſchen Eriminalgeföngebung und der 
Criminalgeferze. Der erſte Theil des erften Buches: das 
Criminalrecht in dem Allgemeinen ÖBefellfhaftsvers _ 
Bälıniffe, nämlich außer dem’ bürgerlichen Verein, zeige 
in dem crften Kapitel die Gruͤndung des Straf, und- 
Criminalrechts. Hier wird der Begriff von Verbrechen 
oder Unrecht, im Unterfchtede von Unfittlichkeit, aus den ers 
Ken Srundfägen dargeſtellt, und gegeigt, wie das Verdrer 
hen als Eingriff in das Rechtsgebiet Anderer Verlegung - 
wirkt und Andern Schaden bringt; wie aug derh verfuchtert 
Berbrehen ein Recht der Nothwehr; aus dem begangenen 
aber ein Necht zur Entcſchaͤdigung, und ein Sicherungs⸗ oder 
Praͤventionsrecht, nämlich ein Recht, die gedrohere Verle⸗ 
Bung zu verhindern, entfpringt. Vom Verbrecher ıft es nicht 
nur möglich „ fondern auch wahrfcheinlih, daß er unfere 
“ Rechte anch in Zukunft verlegen "werde; der Menſch darf 
alfo auf Sen Verbrecher fo. wirken, daß er dieje feine 
ſtillſchwetgende Drohung nicht auszuführen beftimmt werde, 
feiner Sicherung halber aljo Re, zum Verbrechen ents 
gegen wirken; er hat alfo ein Recht, durch jugefügte Uebel 
den Verbrecher von :dem Begehren der Verbrechen abzus 
ſchrecken, und, wenn dieß nicht moͤglich if, des Verbrecher 
phyſiſche, zur Ausführung dee Drohung nothwendige Kräfte 
zu überwinden, und dadurch die Ausführung der Drohung 
unmöglich zu machen: und diefes Recht ift das Strafrecht, 
welches daher nur in der Eigenfchaft eines Präventiongs 
rechtes zuläffig it. Strafe Heißt alfo; das zur Abſchre⸗ 
i ung oder Unmoͤglichmachung wahrſcheinlicher Verprechen 
— „gefügte Uebel. Der Zweck der Strafe, wider — 

u iedo 
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Rechtsgelahrhelt, 97 
jedoch Rec. manches einzuwenden hätte, iſt alfo, im Natur⸗ 
zuftande ſowohl als im Staatsverhaͤltniß, nur Abſchreckung 
des Verbrechers von Ausführung der Drohung, oder Unmögs 
lichmachung derfelben; aber Zweck des Sträfgefenes, in 
welchem die Strafe allgemein befannt gemacht wird, ift, wig 
6. 109 bemerkt wird, Abhaltung eines jeden von Verbre⸗ 
&en, oder von einer möglihen Drohung. Das ate Kap. 


des ıfen Th. ſtellt als oberften Srundfag für die Ausübung. 


des Strafrechtes und die daraus fließenden Geſetze die Regel 
auf: Nur dann und nur in fofern darfſt du von deinem 
Strafrechte Gebrauch mahen, wann und in wiefern zur 
Sicherſtellüng deiner Rechte gegen gedrohete Verlegung kein 
anderes Mittel ats Strafe möglich iſt; daher muß die 
Strafe nothwendig zweckmaͤßig, verfchulder, und nicht 
sranfam feyn. In zwey Titeln wird hierauf; von Zurech⸗ 
nung der Verbrechen und vom Maaßſtabe der Strafen 
gehandel. Durch die Verbindung der Perföntichkeit des 
Menſchen mit feiner Thierheit, befommt er ein Vermögen, 
‘den Forderungen der Vernunft Genüge zu leiften, und die 
Thierheit der Perfönlichfeit, unterzuordnen, welches Wille 
tühr heißt, und welches akein die. Zurechnung moͤglich 
macht; und das Formale der menjchlichen Handlung beſteht 
in ihrer Abhaͤngigkeit von des Menſchen Willkuͤhr. Jede 
willkuͤhrliche Illegale Handlung ſetzt in Schuld, und Zurech⸗ 
rung zur Schuld iſt das Urtheil, daß eine'objektiy ilfegale. 
Handlung auch fubjektiv illegal ſey; dieß iſt der Sal ‚fo oft 
der Entſchluß zur Handlung auf die Willführ bezogen wer⸗ 
den kann, und-von dem Handelnden auch Hätte aufgegeben 
werden können und füllen; oder — fo oft er bey Faſſung 
des Entſchluſſes von feinet Vernunft Gebrauch machen. . 
fonnte, und wenn die nothwendige illegale Folge vorauszu⸗ 
feben, feiner Vernunft möglich, oder er der Abwendung des, 
vorausgeſehenen Folge nach menfchlichen Einfichten nicht. 
gewiß war. Dolus heißt hier, wenn der Handeinde vor— 
ausficht, daß, um feinen Zwe zu realifiren, die Jlegalicdt 
nothwendig bewirkt werden muͤſſe; zur wahren Culpa aber 
wird gerechnet, wenn der Zweck der Handlung dem Hans . 
deinden eigentlich ohne Bewirtung der Illegalitaͤt erreichbar. . 
it, er aber doch vorausjicht, daB das Streben zu Reali⸗ 
firung deffelben, aud) ohne daß er es wuͤrſcht, die Illegalie 
tät wirken. könne; (wenn aber der Perf. glaubt, " damit. 
dnsjenige beſchrieben zu haben, was andere Dolus indirers 
sus 


\ 
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tus nennen, ſo haͤt er van dieſem nicht dert wahren Begriff; 
er fegt den Eutſchluß zu Bewirtung einer Illegalitaͤt, und 
Öffentlihe Begehung ziner unerlaubter Handlung voraus; 
nur aber nit der Abficht minder fihädficher Folgen; wobey 
jedoch der Handelnde vorausfah, daß die mehr fhädliche 
bey Ausführung feiner That zu verhüten, nicht in feiner 
Macht fiche:) Zurechnung zur theilnehmenden Schuld kann 
ur gleichen oder ungleichen ſeyn; jenes, wenn in jedes’ 
beiinehmers willkuͤhrlicher Handlung der Grund der noth⸗ 
wendigen Eriftenz des Verbrechens zu finden. ift; leßteregz 
wenn diefer Grund nur in Einem oder Einigen enthalten 
ft, die andern aber nur die Ausführung des Verbrechens 
befördern. . Alle Zurechnung kann nur alsdann Hinwegfallen; 
wenn Gründe vorhanden find; — daß der 
Menſch nicht ats Menſch, ulſo ohne Willkuͤhr gehandele 
habe; ſolche blos objektiv als Verbrechen erſcheinende Hand⸗ 
dungen will der Verf. Scheinverbrechen genannt haben⸗ 
Den Maaßſtab der Strafe liefert bloß die erkennbare Grͤßt 
Wahrſcheinlichkeit, und die von ihr abhaͤngende Gefahr?‘ 
ichkelt der Drohung von Eingriffen in unjere Rerhtsiphäres 
bie Größe des Kampfs, welcher zwiſchen Sinnlichkeit und 
Vernunft gekämpft war, und die Größe des von after 
erfochtenen Sieges; follen daher, in fofern dieſe aus füherrb . 
Kenuzeihen jich beurtheilen laſſen, den wahren Maaßſtab 
der Groͤße des zu wählenden Strafühels geben. Sin drey.Abr 
ſchnitten werden alfo die Saͤtze ausgeführt: je mehrere und. 
dringendere Berbindlichkeiten alfo der Handelnde verlegte. . 
deſto größer muß ſein Kampf gegen die Vernunft geweſen 
ſeyn; je ungeſtoͤrter die Erforderniſſe zur Willkuͤhrlichkeit 
de —— vorhanden ſind, deſto mehr muß es ihn Anz 
ſtreuͤgung gekoſtet haben, feine — zu betauben, deftd 
ſtaͤrkeres oder größeres Strafuͤbel muß ihn alib treffen; je 
weniger die Stimme der Vernunft erwachte, defto nachdrücdks 
licher muß-fie niedergejchlagen ſeyn; deſto gräßeres Strafe 
Abel muß ihn treffen. Der zweyte Theil handelt dom br. - 
gerlichen Criminalrechte; , deffen. erfte Abtheilung von. _ 
bürgerlichen Verbrechen und Strafen ‚überhaupt; 
amd deren erſtes Kapitel: von dent bürgerlichen Sırafs 
zechte überhaupt, und der durch daffelbe notbwendis. 
Einſchraͤnkung des Stenfrechtes der einzelner, 
örger. Die bürgerliche Strafgewalt-gehört zur Polizey⸗ | 
gemalt jm weitern Sinne 3 indem fich dieſe angelegen Ih | 
J Be laßt 
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(ft, diejenigen, welche die bürgerliche Verfaſſung und Ste 


cherheit ſtoͤren, und die bürgerlichen Gefeße Übertreten, fo - ' 


wie die, welche jenen dem Stäate fo huilfamen Polizeyanſtal⸗ 
ven entgegen arbeiten, von ähnlichen Verfüchen für die Zw 
kunft abzuhalten, und wenn dieſes anders nicht gefchehen 
kann, fie durch zugefuͤgte Hebel abzuſchrecken, oder im Aufs 
ferien Fall ihnen alle Wiederholung unmöglich zu machen; 
Das zwehte Kapitel handelt von Verbrechen und ihren 
Eintheilungen. Das allgemeine bürgerliche Recht kann 
nicht ‚befriedigend beitimmen, welche Uebertretungen als 
Verbrechen peinlich geftraft" werden. follen; der Ar. Verf. 
nimmt bier auch Verbrechen der Semeinhriten an. Das 
dritte Kay. von buͤrgetlichen Strafen handelt in zwey Tis 


.tein von . Zweck, und ihren unterſchledenen Arten. 


Lebensſttafen werden für gerecht gehalten, ſobald fie dag ein⸗ 
u möglihe Mittel ſind; unfere Rechtsſphaͤre gegen den 

rohenden ſicher zu ſtellen, ſeye auch feine Drodung. von 
weicher Art fie wolle; qualificirte Todesftrafen werden vers 
worfen. on der Geldſtrafe ſagt der Verf. fehr gut: Der 


Anſchein einer eigennüßigen Abſicht vernichtet alle gute . - 


Birkangen, welche man fi von ihr verſpricht. Das viers 
te Kap. vom bürgerlichen Strafgefetze handelt in drey 
Titeln von den Pflichten des Befengebers bey Abfafs 
fung, und voh den Pflichten des Kichters bey Anwen⸗ 
dung deſſelben, und hierben befonders auch von Ausle⸗ 
gung der Strafgeſetze, von Milderung, Schaͤrfung, und 
Verwandlung ˖ der Strafen, von Conrurrenz ber Verbres 


- 


Gen, und von den Nechten und Pflichten des Geſetzgebers 


nach befantit gemachtem Geſetz, z. B. Begnadigung. . Der 
Richter muß zuerſt unterfuhen, ob der Handelnde unter 
dem Geſetz, welches er anwenden will, ftehe, fodann die 
Handlung unterilichen , ob fie zur Schuld Jugerechnet wer⸗ 
Den könne, und das Geſetz, unter weiches fie paßt, gewiſ⸗ 
fenhaft anwenden. Trunkenheit mildert nach $. 152 nur, 
wenn fie den Handelnden, ohne ihn ganz vernunft!os zu mar 
ben, Schneller feinem Temperamente folgen lädt; handelt. 
er aber feinem Temperumente entgegen, fo zeigt er eben 
hierdurch volle Srenheit des Entſchluſſes; auch die gelindere 
Strafe des Conats und der Theilnahme wird als Milderung 
aufgeführt. Sehr aut find-die Bemerkungen Über dag Vers 
hälmih dee Strafen gegen einander im $. 161 und 166: 
Die zweyte Abıheilung von des 1. Bos. atem Th. Be 
' ra 
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kurzlich von dem gerichtlichen Vorfahren in Criminal⸗ 
fällen, Die Einleitung enchält ſehr gründliche Beobachtun⸗ 
gen von dem Verfahren Überhaupt, nimmt aber auch die 

Mechwenbigteit der Abcheilung der Inquiſition in allgemeis 
ne und bejondere in Schuß. von welcher Mec. nicht übers 
eugt iſt. Zu den Beweismitteln wird mit Recht auch der 
ugenfchein, und als folder audy die Hausſuchung, und 
. bey Ermordungen die Leihenfhau gerechnet; bey der Lehr 
re vom: Beweiſe, bejonders von den Anzeigen, vermiſſen 
wir die Ruͤckſicht auf den Beweis der Unſchuld oder der Eins 
reden des Beſchuldigten, derenwerft im Titel von Ders 
re edacht wird. ’ 
>= 8 zweyte Bud) handelt in der Einleitung in zwey 
Kapitejn von dem Suftande der Criminalgewalt und 
der davon abbängenden Gerichtsbarkeit in Deutſch⸗ 
- Iand, und-von den Quellen und. Sulfsmitteln der Deuts 
fchen Etiminalgefetzgelebrfamkeit; im erſtern wird zus 
gleich die Lehre von der Nothwehr abgehandelt, Eine Ges 
ſchichte des deutſchen peinlichen Rechts findet ſich hier Nicht; 
ı die Hülfsmittel werden abgetheilt in foldye, weiche zu inni⸗ 
ger Verrrautheit mit den Geſetzen, und den aus ihnen zu 
Khöpfenden Lehren führen, und in ſolche, welche den Ges 
brauch der Quellen erleichtern; und jene werden in philolor 
giſche, hiſtoriſche und philofophifche abgetheilt. Uebrigens 
jerfaͤllt das zweyte Buch in den theoretiſchen und in den 
praktiſchen Theil; jener Handelt in der erſten Abtheilung 
yon Verbrechen und Strafen uͤberhaupt, in der zwey⸗ 
ten von einzelnen Verbrechen und ibren Strafen ins« 
befondere. ° In der erfien Abtheil. iſtem Kap. von den- 
‚ bürgerlichen Verbrechen wird bejonders der Unterſchied 
zwiichen peinliden Verbrechen und Kivils oder Pokzeyvers 
- gehungen gezeigt. Das ate Kap. von härgerlichen Steas 
ſen handelt fürzlich vom Zweck derſelben nach roͤmiſchen, 
kanoniſchen und deutſchen Geſetzen, und von ihren unter⸗ 
ſchiedenen Arten, Der Hr. Verf. nimmg auch beſchaͤmende 
Strafen an, welche andere durch animum afflingentes aus⸗ 
druͤcken, und rechnet dahin den gerichtlichen Verweis, (wel⸗ 
cher jedoch eigentlich ſtatt findet, wo keine Sirafe erkannt 
wird), die Abbitte, Widerruf und Ehrenerklaͤrung, welche 
doch eigenilich nur Privatgenugthuung ſind, aber auch im 
9. 357 als Strafen. aufgefuhrt werden. Die- Confisca⸗ 
tion zum Vortheil von Privatperſonen in $..250 iſt ein 
| er⸗ 
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Berfi in ſich; wo das entzogene Vermoͤgen midi dem 
Fiftus Hehort, ift feine Confiskation. Das dritte Kapitel 
vom Strafgeſetze handelt in drey Titeln von den Ruͤckſich⸗ 
ten, welche Deutſchlands Geſetzgeber bey Abfaffung 
deffelben genommen baben; von ben Pflichten des 
Kichters bey Anwendung: des Sırafgeletzes, und von 
den Rechten des Geſetzgebers in Anfebüng dea bekannt 
gemachten Befetzes. Inden erften Titel iſt manches ger 
oben, was man nicht da furrhen wird. Hat jemand außer 
andes ein Verbrechen begangen: fo nimmt der Hr. Verf. 
Im % 264 als einzig denkbare Quelle der Entſcheidung die 
Meichögefeßgebung an. In der zweyten Abtheilung ſtellt, 
wie leicht zu vermuthen iſt, der Hr. Verf. auch eine neue 
Kiafjiflcarion der Verbrechen auf, gegen welche fih freylich 
auch manches einwenden läßt, Er theilt fie zuerft in folche, 
weiche die, Öffentliche Rechtsſicherheit unmittelbar angreifen, 
und folche, durd) weiche das gemeine Weſen mittelbar ger 
hedet wird; jene wieder in ſolche, bey welchen die Wahıy 
ſeinlichkeit künftiger, aus einer gefhehenen Berlegung 
gehe, und in Drohungen künftiger Verbrechen ohne ges 
bene Berlegung, in Wesrlagerung und Landzwang; die 
erſteren wieder in Verbrechen gegen die Öffentlihe Rechtes 
fiherheit einzelner Bürger, oder mehrerer, oder des Staats: 
Die Verbrechen gegen die Rechtsficherheit eines einzelnen Buͤr⸗ 
gers, berreffen bald fein Eigenthum, und zwar durch eigenmaͤch⸗ 
tige oder nicht eigenmächtige Befipergreifung, jenes mie 
oder ohne gewinnjüchtige Abfichten, wohin das damnam 
injuris datum gebracht wird; bald feine Ehre und Rechte 
in Ainficht auf feinen guten Damen ; bald die Freyheit feis 
nes Körpers und Entſchluſſes, wo daher von Gewaltthaͤtig⸗ 
beiten, Ranb, Nothzucht, Entführung, und Erpreſſungen 
gehandelt wird; bald feine Gefundheit, wohin die Vergifs 
tungen gehören; bald find es Verbrechen, welche den Wiens 
ſthen bürgerlich, wie durch Plagium, oder als folchen toͤdten. 
Bu den Verbrechen gegen die öffentliche Rechtsſicherheit 
Mehrcrer, find bier, Brandfiiftungen, Landfriedensbrud, 
and Stoͤrung der fregen Religionsäbung gerechnet; die 
Verbrechen gegen den Staat werden in Majeftätsverbrechen 
umd in joldye abaerheilt, durch welche einzelne Rechte des 
Staats, ohne die Abficht der Majeſtaͤtsbeleidigung, verliebt 
werden; wohin gewaltfame Berhinderungen des Staats in . 
Berfolgung feiner Zwecke, Beeinträchtigungen des-Wermds 
gens und der Gerechtſame des Staais ohne Betrug, und 
2,2.D2.2.LV1. 2, 1,541, 4eft. 8 Be 
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| Betruͤgereyen gegen den Staat; in Sofldefeandationen, Ming 


verbrechen, und Betruͤgereyen -der Staatsdience gehören. 


- Als Verbrechen, wodurch das gemeine Wefen mittelbar ges 


fahrdet wird, find aufgeftellt: Verbrechen, welche der Bes 
vditerung nachtheilig find, wie Auswanderungen und Dave 
Banariatı weiche der Bildung der Bürger in religiöfer und 
ſutlicher Hinſicht entgegen find, wie Zinswucher, unerlaubs 
te Hazardſpiele und Wetten, Seftenftiftung und Ketzerma⸗ 
cherey, und Blasphemie; ‚endlich die Fleiſchesverbrechen 
und verbotene Selbſthuͤlfe, mit weicher auch der Zweykampf 
abgehandelt wird, Mac. der Ufualerklärung iſt ein großer 


Diebſtahl nicht, wie 9. 294 fagt, welcher der Werth von 
fünf Dukaten erreicht oder uͤberſteigt, jondern nurder, welcher 


vach $. 435 cin lebensfaͤ 


ihn uͤberſteigt. Der Begriff des. gefährlichen Diebftahls 
ober ift im $. 285 u. ffg genau beſtimmt. Daß mit dem . 
Diebſtahl, alfo mit den Verbrechen gegen das Eigenthum 
eirzeiner Bürger, auch der Kirchendiebtahl abgehandels 
wird, ſcheint ung ig der Note des $. 307 nicht genugſam 
gerechtfertigt zu feyn. Unter den Betrügereyen wird auch 


- der Meineid, der Buͤchernachdruck und die Prävarifation.abs- 


gehandelt. In der Lehre von Injurien unterfceidet der 
Hr. Verf. zwiihen Ehre und gutem Namen, und theilt je⸗ 
ne in abjolute Ehre des Bürgers ale Menfchen, und in birs 
gertihe Ehre, und nennt Injurie jede blung, durch 
welche die Ehre des Bürgers und feine Zwangsrechte in 
Anfehung feines guten Namens verlegt werden. Manches 
feheint uns in diefer Lehre nicht ganz richtig, und, mas auch ſonſt 
Öfters der Fall iſt, in einen zu —— eingeklei⸗ 
det zu ſeyn. In. 381 vonder Nothzucht halten wir die Erklaͤ⸗ 
zungder Worte der Karolinijchen Halsg. O. eineebrbare uns 
verleumdete Perfon, nicht für richtig; offenbar wirkte bey 
dem Geſetzgeber die Begünftigung der unverdorbenen Keufchs 
heit, daß nur, wo dieje durch Nothzucht verlegt wurde, die To⸗ 
desftrafe ſtatt haben jollte. Bey Menſchenraub in der Abficht 
einer Sklaverey, kann nach) 5. 404 keine andere als Todess 
firafe ſtatt finden, und eben diefes wird in $. 405 gegen 
denjenigen behauptet, welcher vorjäglic den andern wahn⸗ 
ſinnig oder rafend macht; und in $. 417 gegen denjenigen, 
welcher eine Mordthat bis auf den der Vollendung naͤchſt 
liegenden Grad a hat. Zum Kindermord wird 

iges Kind erfordert; dieß beweiſt 
aber die angeführte Rechtsſtelle nicht, welche nur die mons 


. ‚Böfe Geburt ausſchließt; der Wegriff der viralen Geburt 
m ee ⸗ 


% 


eemechtegrlabrhele.  B3 
war zu Karls V. Zeiten noch.unbeßermt.- Die Majeſtaͤts ver⸗ 
brechen ſind gut, doch verhaͤltnißmaͤßig etwas zu kurz abge⸗ 
handelt. Nach ſeinen allgemeinen Sägen von Vergehungen 
gegen den Saat, will der Verf. den Peculat weit höher als 
den Diebftahl beſtraft haben. Magie und Ketzereh ik im - 
6.530 gar zu kurz behanden, und nicht einmal gefagt, daß 
Be ehemals, und felbft in der Karolinifchen Halsg. D. ale 
eines der ſchwerſten Berbredien. augeſehen wurde. Bey den 
Siei rbrechen, welche ſonſt vorzüglich gut abgehandelt 
ſind, moͤchte doch vielleicht die Behauptung im $. 332 zu 
weit schen, daß der Gerithtabrauch fie, wo nicht neben der 
Umzucht ein unmittelbar Bürgerliches Verbrechen concurrirt, 
nm alsdann firafe, wenn die Unzucht cinsffentliches Aer⸗ 
germiß giebt, ynd dadurch der öffentlichen Erziehung Hinz 
berniffe in den Weg legt; und ganı unrichtig it im $. 535, | 
daß bey dam Stuprum in die Stelle der Stinfen des roͤmi⸗ 
ſchen Rechts, die Kirchenbuße eingeführt worden; dieß war 
vielmehe der Fall mis der Verbindlichkeit des Stuprators 
Heirath und Austattung. "Der zweyte praktiſche Theil 
52 in der Einleisung in drey Kapiteln von dem Vegriff 
und den: FEinsbeilungen ‚des Criminalprozeſſes, von 
dem peinlichen: Bericht und. deflen. Kompetenz. Der 
Ceiminalpro zeß ſelbſt wird in zwey Abtheilungen behandelt: 
1. vor NUnterſuchungaproæeſt; und 2. von den Eigen⸗ 
sbömlichteiten.. des Antlage⸗ fiſta liſchen » und Adhä« 
ſionaprozeſſes. Die erſte handelt im erſten Abſchnitte vom 
der Generalinquiſition, in deſſen erftem Kapitel vom Ans 
nge des Unterfuchtingeprosefles, von Deflen Deranlafs. - 
en von.der Unterfuchung der Exiſtenz Dea,obiektis 


ven Verbrechens, und von der Ladung des Verdaͤchti. 


gen; im zwegten Kap. vom Soragange Der Unterfuchung 
zam Beweiſe; naͤmlich van deu Beweismitteln, ale 
Beugen, Urkunden, Beftändniß und Anzeigen, von. 

ver Beweisaufnahme, und vim Befchluf der Beneral« 
inguifition; im zweyten Abſchnitte vom Uebergange zum 
Spec ialinquiſition, und, in drey Kapiteln von der‘ bes 
flimmtern weisnufnibme, von Vollendung des 
Unterfuchumg, und der förmlichen Veribeidigung deg 
Zingefduldigten ; erölid im dritten Abfchnitte von dem 
Verfabren nah vollendeter Interfuchung, und zwar. 
in drey Kapiteln won dem Urthel, von deſſen Vollſtre⸗ 
Kung, und von den Kechtsmitteln gegen Eriminslers - 
fennenilfe, und den Gruͤnden, Bene zichterlis 

a 





veraͤnderien 


So konnen wir ash nur Im geringern Sachen zugeben, 
nach der Diese des 664 Fr er 


Te Weqhtgelahehei? 

che Virſchte Cin einet Exrinkimitfche ‚Yindeiir ode 
aufbeben. Den Beſchluß macht ein Anhang ven den Tri 
minatkoften 5: ein Regiſter aber, weiches wegen des: bfterd 

Grllung dee Maserien zu wuͤnſchen geweſen 

seare, fehie, Die Unterſcede drr General; uns. Spectalß - 
Inguüttion find Im $. 598 ſehe gut beftimume Vifem 

tem iſt, ſelbſt dem Wertuerftande nad, nicht das Gutachten 
ee a De Bean ae fen bar 

rd) ſondern die ge: ‚was fe 94 ! 

ben, mit welchem erſt das Gutuchten X jaditinns medien 
dhirurgicam ) verhunden wirdz eben ſo unrichtig Mi die Bes 


 Yauptung im $ 623, daß im vetalichen Prozeß bie 


das ſichere Geleit auf dem Ruͤcken mag... Im 6. 629 [heit 
8 der Hr. Verf. den wahren Grund, aus welchem zwey 
unssdelhafte Zeugen a .. — — nicht — 
sathen en;s. erticgr isder UeberrinſAmmung, - we 

En ni eugen, die nice reine Wahrheit —— miche ji 
erwarten iſt, "folglich ‚ihrer Ausfäge ein großes Gewicht aus 
Ken muß. - Sry der Lehre vom Geſtandniß wundenn wir uns, 
Beine Unterſcheidimg zwiſchen ſchweren Verbrechen and ge 
singeh Vergehanyen gefunden: ju Hader. Auch die Beſchreu⸗ 
bung der’ Anzeigen im&: 638 ſcheint uns nicht ganz zucess 
end; aus denſelben kann pe nur auf dad bogangene Ver⸗ 


brechen, und den Thaͤtcr, ſentern auch, wenn dieſes beydes 


tichtig iſt, anf den Dolus geſthloſſen werden, Im 8. 640 


“wird behauptet, daß durch Ame igen auch in’peintichen Bas 


chen ein voller Beweis gefuͤhrs und auf die Strafe geſpro⸗ 
chen werden könne ;- Sich fünuen wir aber in Fallen, wo 


Ardesſtrafe zu erkenneu ik, nicht zugeben. Wenn aber 


6. 642 der SR. Verf. ſechen Say auf einen ſolchen kaͤnſtit⸗ 
hen Verweis einſchrantt, welcher die. Moͤglichteit des die 
gentheils ausſchließt; fo wollen wir ihm ſolchen zugeben 
gweifein aber, ob ein folcher Fall jemals eintreten —** 
auch halten wir die Meinung derjenigta alt für grund 


fulſch, weiche be daß cn minder vollſaͤudiger Ber 


weis, als zu Erkennung eines © Gy einen 
ſchweren peinlichen Verbrechen wrforders ‚3 cine 
Sleichen Erkenntniß in einee minder wichtigen Cache genüge 
wenigftens auf ein bloßes Seftänbaiß, weichrs durch eine 
weitere Anzeigen oder Beweife iR, kann in dieſer, 
nicht aber in jener, die geſczliche Strafe erkannt werden; 
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Land⸗Secret. Urih Friedrich Kopp. Caflel, | 
ber Waiſenhaus Buchdruckerey. 1799. 138 € 
4. 1 — 28. a 
thätigen Eifer, welchen der Verf. der Erweiterun 
der ſtaatsrechtlichen Wiſſenſchaft gewidmet hat, haben wit. 
ſchon manche brauchbare Schriften zu verdanken; und auch 
bie gegenwärtige Frucht feines, für dieſen Zweck wirkſamen 
Sieiffes, verdient den Dank aller derer, denen es iin ger 
-sane Kenntniß der einzeinen Zweige des Partikular⸗ Staater 
rechtes zu thun iſt. Sie enthuͤlt folgende Auffäpe: 
1) Beyträge zum Territorial⸗Staatsrechte des 
Lochſtifts Paderborn. (©. 1-96) Diefe, mit Ber 
leſenheit und Kenntniß gefertigte, und mit vielen wichtigen 
Urkunden belegte Abhandlung, verbreitet Äber die innere 
Dtaatsserfaſſung dieſes Landes ein’ bisher nicht genug ber 
kanntes Lie. Nicht in allen geiftlichen Sttftern, wohl 
aber im Hochſtift Paderborn, trifft man die vollſtuͤndige Land⸗ 
e Berfaſſung an. Die Landſtaͤnde beſtehen aus 
Domkapftulaxen, der Ritterſchaft und den Landtags⸗ 
igen Staͤdten, deren fruͤhere Exiſtenz aus den Urkunden 
argethan wird. SE — 
Zur ritterſchaftlichen Klaſſe gehoͤrten zwar vormals alle 
adeliche Landſaſſen, ohne Ruͤckſicht auf ſtiftsmaͤßigen Adej 
zu nehmen. Jetzt werden aber nur die zum Ritterſaal wirk⸗ 
ih aufgeſchwornen Ritter zu den Landtggen zugelaſſen, 
wobey theils 16 Ahnen, theils ber Beſitz eines Rittergutes 
erforderlich it. Nach einer (S. 14) mitgetheilten Urkun⸗ 
de waren die Miniſterialen, Burgmaͤnner und andere bi⸗ 
höflihe Vaſallen, in Anſehung ihrer Erbguͤter von Ent⸗ 
richtung der Steuern frey. Ber damalige Biſchof Bernr 


hard ercheilte ihnen darürer einen buͤndigen Nevers, und . : 
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“86. ehitsgelühkkell, | 
‚ verfißerte , Caß, 68 fie giekd ten Nothfalle eitie contributie- 
nem gratuitsm er charitatirum (ubhdium enteichtet hätten; 
fle doch hietzu de jare nicht verBindlich wärem "Noch im 
Jahre 1590 haben die Landftäide ihre Verbindung unter 
einander erneuert; wozu vielleicht die kurz zuvor geſchehene 
S weſtphaͤliſche Erblands⸗ Bereinigung Anlaß gab. Obgleih \ 
‘ ber. damalige Biſchof nichts gegen "diefes Buͤndniß einwende⸗ 
te: jo war er doch unzufrieden, als die Paderborniſche Rits 
terſchaft 14 Jahre nachher fih in heſſiſchen Schutz begab, | 
Die Sadye wurde fogar bey den Reichsgerichten anhängig 
. gemacht; aber nachher (1608) verglichen. Mach der Meis 
Zn mung des ‚W.tfaflers (S. 31.) follen die Randflände, ‚der 
‚Shgel nad), an der Geſetzgebung keiaen Autheil haben; wie 
kbonnen ihm hierin nicht ganz unbedingt beypflichten, weil 
— die Concurrenz der Landſtaͤnde bey der Gebung, Aufhebung 
F und Aenderung der Geſetze, fuͤr Regel, und die Nichterfot⸗ 
derlichkeit jener Beyſtimmung, für Ausnahme von der Re⸗ 
gel zu erklaͤren ſeyn moͤchte. Im Hochſtifte Paderborn fing, 
det. der erſte Fall jtatt, und die zahlreichen Beyſpiele .beweis 
- jen, daß zur Verbindlichkeit eines allgemeinen Landesgeſetzes 
die landſtaͤndiſche Einwilligung erforderlich ſey. - Der Verf, 
. entwicelt hierauf die Geſchichte der Paderborniſchen Wahl⸗ 
freyheit von 885 an, bemerkt zugleich die Altern und neus 
ern Wahlfapitulationen, und liefert von derjenigen, Die im 
Sahre 1788 errichtet wurde, (©. 57 f.) einen mit erläuternse . 
ben Anmerkungen begleiteten Abdruck; wofür ihm gewiß Je⸗ 
der Patriot und beſonders der Paderborniſche Goſchaͤſfts⸗ 
Mann, ben lebhafteſten Dank ſchuldig fl. 1... m « 
on II. Dom Juden, Zeibzoll, „Unter den Lehrern des 
i Deaturs und Voͤſterrechts iſt es eine ſehr beftritiene Frage: 
Ob der Staat ſchuldig ſey, fremden Unterthanen den freyen 
er Durchzug zu geflatten?, “Der Verf. erklaͤrt ſich für die 
nung derjenigen, welche die negatiram annehmen, und 
gzwar aus dem Grunde, "weil man in der Geſchichte Beyſpie⸗ 
"de finder, daß freye Völker ſich den Darchzug durch ein ans 
deres Land, mittelft eingegangener. Verträge, zu. erwerben 
geſucht haben, welches nicht näthig geweſen wäre , wenn 
Re das Recht dazu von Natur. gehabt hätten. Bey der Ans 
wendung dieſet Sages auf unjern deutſchen Reichsſtaat, 
muͤſſe man aber mis großer Vorficht zu Werke gehen, weil 
die Reichsgeſetze die Sperrung: und Verhinderung der Coms 
mex ʒien außdruͤcklich unterſagen. Nur in Anſehung der 
Juden finde die Ausnahme Rast, daß ihnen der m 
use —F n 
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| sn. 2 Urſprung des Juden⸗Leibzolis leitet der Verf 
Haſſe der Chriften gegen die Juden ber ; weswegen 
Be von Sr deutſchen Kaifern ih befondern Schnutz genoms 


men wurden... Als aber die Neichsftände das Recht der Js 


benanfnahme erhielten, war diefer Schuß in fofern unwirks 
am, weil fie die Juden in. ihrem Landen: nicht zu dulden 
Beanchten , und ſolche — ‚wie aus vielen (S. 103 f.) beugen 
brachten Beyſpielen bemerkt wir eigenmächtig vertrieben 
wurden. Dir fpdtere Genuß * oͤffentlichen Sicher — 
in den deutſchen Reichslanden gruͤndet ſich alſo auf das 

heiterecht der Neich⸗fuͤrſten, die den Juden den Aufenthalt 
sder Durchzug, gegen Bezahlung einer gewiffen, nur in der 
Vorzeit feſt beſtimmten Abgabe gefiatten, die aber, vermöge 


der Eaiferlichen Privilegien, nicht erhähet werden darf. 


Der Verf. zeiget hierauf, wie der Juden ⸗Leibzoll ſich von 
vielen ähnlichen Abgaben 4. B. vom Wegegeld, Meßgeleit, 
„u. ſ. w. untericheide, und bemerket verſchiedene 

— — die deshalb in einigen beſandeen deutſchen 
Staaten beobochtet werden. Die Frage »ob ein Landes 


aberr für Die Sicherheit der Juden, Die ben Leibzoll erlegt 


— — einſtehen muͤſſe, daß er ihnen den 
kp. den fie etwa (auf dex 
—— und Beraubung erlitten?« wird verneis “ 
wend beantwortet, wei zwiſchen dem Judengeleite und der 
eigentlichen Affekuranz ein Unserfchied ju machen fe. Sechs 
ft haben Reichsſtaͤnde in das beuackbarıe Gebiet 
das Geleusrecht hergebracht, und es iſt ſchon maudhmal 
daruͤber: ob der Juden sLeibzofl mis dahin zu rechnen ſey? 
Gtreis ensfiauden. Zur Exlaͤuterung dieſes Kontrovers wers 
den nan einiger daruͤber geſchloſſene Vertraͤge angeführt, 
mund zugleich wicht nur ein — us dem zwiſchen Chur⸗ 
mainz und Heſſen⸗Caſſel 1789 e das Geleit und den 
Inden⸗Leibſoll — Rezeß; ſendern auch zwey Vers 
gleiche bensefüst,, 1698. zwiſchen den bey⸗ 
den —— Heffen en und Hanan Über has wech⸗ 
ſelſeitige Geleitsrecht errichtet worden find. 
11. Juden in gehen. (8.155 — 166) Auch uch hier 
wurke diefe Nasion, fo wie im übrigen. Deutſchland, zwar auf 
das Grauſamſte verfolget, aber doch nicht ausgerottet; indem 


Bee ee 5 


nicht andere, als gegen eine geioiffe Abgabe, zugelaſſen 


x 


im jahre 1398 eine .. Judengaſſe und Schule zu Caffel . 


enzutreffen war. Erſt Landgraf Philipp der Srofmüthige 
geſtat⸗ 


laſte 1524 deu — die u ganz zu ea 


⸗ 


x 


4 


\ 
— ‘ 


1 


» - Occhrsgeisgihelt. 


geftattöte ihnen aber doch nachher (15 32) Tinen Misfentüstte 
von ſechs Fahren, den er auch in 8 Folge, des Widerſpruchs 
der. Theologen ohngeachtet, noch auf zwwey Jahre verlängerte, 
und eine formliche Judenordnung einrichtete. Gein Nachfol⸗ 
ger Vilhelm IV. zeichnet AM ale ein gerechter und aufgeflärten 
ſchuͤter dieſes gedruͤckten Volkes, beſonders durch ein®chreis 


den aus, welches er Über Die Duldung deſſelben au feinen Veu⸗ 


der, Landgraf Ludwig, erlleß, und barin eine Schrift des Pfart 
vers Nigrini zu Gießen mit Gruͤnden widerlegte, die ſeinem 
Berftande undHerzen Ehre machen. » Wenn des Rigrini Arge: 
menta gelten jollen,« Cheifit es) fo müßte man feine audern 

ligionsverwanthen, außerhalb der Religion, der die Obrigkeit . 
zugerhan, gedulden, jondern die Papiſt., Calvinift., 1. vertrie⸗ 
ben werden, denen doch Sottder Heghar keine Schotte hat geges 


ben, jondern will aͤußerl. Dolizey u. Friedleben bey allen erhal⸗ 
ten haben, fie ſey gleich weldyer Religion fie wollen. « Sotole 


vant dachte diefer Fuͤrſt fchon in jenen Zeiten! Der gegens 
waͤrtige Zuftand der Heflen: KEaffelihen Schutzjuden erhellet 
aus einem Berichte, den die dafigeNegierung 178t an denKaiſet 
Sof. II, erftattete, und wo (S. 163) ein Ausſpruch Hefindlich iſt. 

IV. Buff, Adolph König von Schweden ſchenkt dem 
Grafen Keine. Ludwig und “Jakob Johann von Hanau 


das Amt Bniebeim am Maßyn, den 28.5.1632. (©. 167) 


V. Teſtament Wilh. 11. Kandgrafen zu Heſſen, vom 


‚Sabre 1506.(©. 169). Diefe mit erläuternden Anmerkungen 
. verfehene Urkunde iſt für die Hefliihe Geſchichte um fo wich⸗ 
: tiger, weil dadurch, Die während der Minderjährigkeis Philipps 
des Geoßmäthigen, 
ſchluß bekommen. HZulebi findet man 


enrfandenen Streitigkeiten manchen Auf⸗ 


V. einige Nachrichten von der ehemaligen privilegirten 
Selbfibälfe, welche aus Heſſiſchen Zunftsbrieſen des mittlern 
Alters begoiefen wird. In einem derſelben heißt es 5. B. wer 
den gemeldeten Schnuwardien (Schuſtern) ihre Schue dieb⸗ 
lich entträge, dem möchten fie die Schule wienernehmen, inwen⸗ 
dig ihren Banken, und möchten hinfchlagen mit Faͤuſten um 
mit Schuen unter den Baͤnken, daß er kaum genefen mag. « 

Nach der Aenßerung bdes Verf. wird die Fortſetzung diefer 
Schrift, von der guͤnſtigen Aufnahme des Publikums abhaͤn⸗ 
gen; und in dieſem Falle darf manwohl um ſo weniger an der 
fernern Mittheilung feiner nitlichen Nebenarbeiten zweifeln, 
weil fie den rühmlichen Zweck haben, die Geſchichte u. Staats⸗ 
kunde feines Vaterlandes zu erweitern. . Cs. 
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2 W u f 
Men bat fuͤr beſſer gefunden, das Intelligenzblate 
nicht, fo wie vorher, in beſondern Blättern und mie 
einer befondern Signatur und Seicenzahl abdrucken 
au lefen; fonbern es jedem Hefte anzüpängen. &s 
fleht ferner jedermann offen,‘ ſowohl zu literariſhen 

Anzeigen, als zu Antikritifen, wofern beyde nichts“ 
Beleidigendes und mir den guten Sitten Streitend 
entalten. Alles, muß aber poftirey eingefendet, 
und die Einrülungsgebühren & ı Ger. für 
die Zeile beygefuͤgte, ober Sicherheit dafür gegeben 
‚werben. Einige Korrefponbenten, welche ſeit Kurs . 
zem die unentgeidliche Einruͤckung folder Aufſaͤtze, 
weiche nur hauptſaͤchlich ihnen ſelbſt intereſſant ſind, 
verlangt haben, werden verzeihen, Daß davon fein Ge⸗ 
brauch gemacht werden kaun, ehe nicht, die Einruͤ⸗ 
Aungsgebähren enttichtet find. Ein anderes wäre 
es mit einer Nachricht, welche für die Beurfce Lites 
ratur überhaupt wichtig und intereſſant iſtſtt. 
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ige, Das topographiſch⸗ ſtatiſtiſch⸗geographiſche 
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sw. Intelligenzblatt. 


Buches zu erleichtern, erbietet Th ber Verleger hiermit, ben 
‘Käufern, welche auf 10 Bände ſogleich pränumeriven, jes 
‚ ben Band zu 16Gr. zu Überlaffen, fo daß alfo für die be⸗ 
seits erfpiemenen’ziflen 9 Bände, welche. zufaminen 9 Als 
pbhabet betragen, mehr. nicht als 6 Rthlr. Baar, und für je⸗ 
‚den künftigen Band, deren hoͤchſtens noch 4 erfcheinen, 
36 Gr. pränumeramdo gezahlt wird. - — 
«+ Ber es übernimmt, Pränumeranten zu ſammeln, dus 
gt nicht nur das 1ote Exemplar frey; fondern zieht auch 
r dieſe Bemuͤhung 8 Procent von der Zahlung ab. "Die 
1881. Poſtaͤmter, Buchhandlungen -und andere Freunde der 
, @tarifeil werden erfucht, ſich für die weitere Vefbrberumng 
dieſes Werks moͤglichſt zu intereſſſren. = 
„In Hinficht auf die Nuͤtzlichkeit des Werks hat auch 
ber Verleger die Freude sehabt, daß Se, Majeſtaͤt von 
VPreußen daſſelbe durch nachfolgendes allergnaͤdigſtes Kabi⸗ 
netsſchreiben allen Landeskollegien empfohlen haben. 


>. Se. Konigl. Wajeſtaͤt yon Preußen ꝛc. haben uf’ 
gie Eingabe des Buchhaͤndlert Kümmel vom ı6tend. | 
M. ſowohl dem Generals Direltorio als Jußiz⸗ Des 
'  yartemmt fub dato zu erfennengegehen, daß Stebasin 
=, feinem Berlage herausgekommene geographiihe Wäts 
terbuch der fammlichen Dreußifchen Staaten, der von 
“hm mihten Empfehlung werth gefunden baten, 
„auch hiernach ed eu überlaflen, mem ges - 
5. maͤß das weiter Erforderliche zu verfügen, and madıen 
„u. dem Gupplitanten ſolches nachrichtlich hierdurch bes 
". Toni, Breslau, den asften Auguſt 1800.. | 
1, —— Se. Wilhelm. 
An den Buchhaͤndler Kuͤmmel zu Halle. er 
Es iſtauch dieſem zufolge won Einem hochpreislichen 
Seneral⸗ Direktörio —* ⸗ — unter dem 
aſten Oktober a. e. ein Cirkulare wegen weiterer Empfehlung 
Diefes Buches an fämmtliche Landes s Behörden ergangen. 
ale, den 27ſten Ott. 1800 :. 
— Rarl Aug. Kümmel, 
XEine Nachricht aus Wien verſichert, daß Herr Sonn 
leithner für feine —* Geſchichte der Muſik ee Ze 
— ‘= SE Er eften 
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| Aleſten bis auf die nenin Seiten, welchkfin —9— 

danden, eine Menge Denkmaͤler dieſer Hunſt en —— 
De“ 


aenen Berimifchen 1799. Sept. O. 200) auf 


tigere ſeyn moͤge: © 


\ i \ ) — 
Berichtigungen.— 
Im XLIX. Bande der N. A. D. Bibl. S. 448 ff. in 
5 E. Lehmanns Buch, die ſich frey duͤnkenden 
Schweizer nach dem. wahren Werthe dieſes 6 ange⸗ 
Es ſindet ſich aber, daß dießmal der Werth des 
nicht auf den Werth des Verf. zuruͤckſchließen laͤßt, 
deſſen Name auf dem Titel ſtehet. Der Rec. diefes Buchs 
in der Öberdeutfchen allgemeinen Aitersturzeitung Nr. 
26. vom J. 1800. ©. 1205, hat die Entdeckung gemacht, daB 
Derr Aebmann ben größten Theil feines Buches aus Aeos 
dard Meilters Umriß des eidgenoͤſſiſchen Staats⸗ 
rechts, St. Gallen, 1796, woͤrtlich ausgeſchrieben 
t. Dieſes Plagium verdient um ſo viel mehr allgemein — 
gemacht zu werden, da Herr Lehmann mehrere Buͤ⸗ 
qer herausgab, und vielleicht eben fo nicht ſchrieb, ſon⸗ 


€ 


dern abſchrieb. er | 
. s be — 
In der allgemeinen Literaturzeitung vom J. 1800. — 
Nr. 299. ſtehet eine Recenſton von des Kanonikus Riem - 
fogenanusen Reifen durch Deutſchland, drankreich und - 











u — —— | 
Goand.E ih da fehr gut gezeicr⸗ weich ein elerhe⸗ 


—* — — —— 





——— ——— — 
we —— nachſagen! : Man ſchlage wur jedes 
Bene Ya Ton Ze ae » Derstams a. durch die 


Rthlr. — waren. = eben dieſes iftftelere | 
Megweifer Durch Berlin und Potsdam in der neueſten 
Ausgabe von 1799. M &. 318 hachgewieſen: daß im 3 
1797. inch. Nowaweß 1713 Häufer vorhanden, and Me 
1,084, 910 Rthl. verfichere waren. Niem hätte ako eis 
gentlich nur beftimmter ‚fagen füllen: der im Feuerkata⸗ 
ffeum verficherte wersb; dem freylich find alle Käufer 
weit mehr werth, als fie verfihere find. Selbſt wenn die 
Derfiherung nad) gerichtlicher Tare ve fo werden doch 
Ar die Materialien taxirt, wicht der Werth, ben das Haus 
als Haus hat, und bie Eigenthümer ſuchen die neueften 
Käufer, wenn fie vergrößerg werden, nit Höher einſetzen 
zu laſſen/ damit fie bey Beuerfhaden weniger Beytrage gu 
den. Potsdam, den Sten Nov. 1800, 


he = 4 2 


Sestengen und Veränderungen des Aufenchalt. 
1800. 
Der Candidat des Peebigtamts Jac. Friedr. Chr. 


Schmid, Werfoſſer * anonymen Schrift » Netter * 
muels 








Zasılisenztin ga 


mel: fomiſche Eruäiiungs: CAlenfteritgy. za) iſt Pr 
diger zu Moiſall I Buͤtzow geworden. —— 2 
Den z4ften Auguſt ward der Candidat Sriedrich Si 
monis, der durch einige mit Beyfall aufgenommene moras 
liſche und veligid 5 riften bekannt ift, zu RXRuchow in 
der ©terndergfchen Prhpofiget dus Gaszagthums Schwerin 
zum Prediger gewählt, Ze 


⸗ * 


Den zien Sebt watt der Mag. und Oiccaldutent Jos 


dann Marcus Eorftantin Tarnow, akadem. Privaido⸗ 


en zn Roſtock, und Verf. der unter dem Namen »Herer 


mann Proteftant zu Frankfurt und detpzig a 793 heraus⸗ 


gefommenen Schrift» eher Proteſtuntifmüs, Katholicic⸗ 
in 


wu n. f. w. — zum Diakonnus au der Marienkirchei 


.. 
| A ‚ 


Dei bicherige Hefrath. und: Drechtöfenfahnt Fried⸗ 
Ernſt Diimar zu Roſtock, der außer den im Meruſel wer» 
Schriften no im Is: 1798, eine Sammlung 


Biden und Lieder (Roſtock, gedrudt bey C. Muͤller) Hei 


+ 


den Charafter.elnss Logariond«Dach erhalten. 


ausgegeben, hat von dem Herzoge von Mektenkurg« Ochwe 
gia ” 
Der Seräpiate ED an Johann Mikllene; 

er 


Sploelden, der Verf. der Geſchichte der Schweiz, ik am 
Ste GSrelle des verſtorbenen Denis, erfieh Kuſtos der K. Ks 
Bebliothek —— = “ A 
Herr Kemer, Doktor er Arzngpwiſſenſchaft in Helms 
At, (ein Sohn des berühmten Aiea — Remer] 
zum außerordentlichen Profeſſor der Arzucywiſſenſchaft 
and Philoſophie ernannt morden. en 
Herr Hofrath Spatzier, welcher biäher in Deſtan prie 
variſtete, hat ſich nach Leiprig begeben, Er hat daſelbſt die 


Bedattion einer Jeitung fhr die elegante Welt überneme' 


men, weile vom Anfange des 3: ı8or. an, bey Waß mb 
Comp. daſelbſt herauskoͤmmt. An der Hey Vreittopf mg. 


Barrel herauskommenden muſtaliſchen Being hatte en 


vorher, ſchon Anshell. Eu — 
Hofrath Woltmann hat die Stelle als Heſſen 
——— Yale Seiner am Hofe zu Day 
lin erhalten. — ee A 


u 


—X 


ſchulrath ernannt worden. © -- 


net; ſind aber doch im Meufel verzeichnet. ” . 


In 


‘ r 


ve Terilligenjäta 


. 


2. Beer Obbe oſor lalrath Silk E ie nd jun Obere 


Men S. 
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F — 
. - Ben zıften April ſtarb zu Roſtock der Niedergerichts⸗ 


jrofurater und bürgerichaftl. Sekretair Dietr. 835 
abſt. "Die von ihm herausgegebenen Schriften wart 
kreylich nur für das Roſtockſche Publikum vorzuͤglich bereih? 


7 Bey. td 
BVen raten May gun Marburg Herr Keonbard Johann 


Berl Juri, Konſiſtorialrath, Superintendent und Ober⸗ 


— Profeſſor der Theologie aan Philoſonhle, in ſeinem 
47 ieh —— Wr er FE 


2* 


enn ʒeen Zum d, J. ga Wien DA Bfatziiupäßrtitfge 


Hofrath Herr Lerſe. Er war ein Jugendfreunb Gothens 


welcher feinen Namen’ ini Goͤtz von Berlichingen verewigt 
t. Er ward nachher Lehrer an dem Pfeffelfchen Erzie⸗ 
ngeinftitute zu Coimat und hatte.die graͤßten Verdienſte 
um daſſelbe. Beym Aufange den Revolntion in: Frankreich 
ward egemählt; die Nationalgarde ˖ in Colmar za kumman⸗ 


diren, welchem beſchwerlichen Peſten ex zwey Sabre. lang 


—8O 


nit Ehren vorſtand. Nachher ſuchte er ſich aus den Kriegs⸗ 
dienſten zu sehen, und befam den ehrenvollen Auftrag, di 
aus den verfchledenen Kloſterarchiven und Bibliotheken 
ſammengebrachten Diplomen und Bfcher in Ein Archiv und 
VGibliothek zu Colmar zu ſammein, welches er ausführte, 
und beſonders eine grohe Auzahl der aͤlteſten und fuͤr die Ge⸗ 
ſchichte und Diplomatik wichtigſten Urkunden rettete. Dar⸗ 
auf kam er nach Wien, als Hofmeiſer des jungen Grafen 
son Fties, und brachte it demſeihen zwey Jahre zu Leipe 
gig za, wo der junge Graf, Studirens wegen, ſich aufhieit, 


DerrLerſe war ein Mann von lehrt. weitläuftigen Geiehrten⸗ 


Kennentffen, in den alten Sprachen, in der Gefchichte,, in 


den Alterthuͤmern; befonders hatte ex ganz vorzügliche Kenne 


niſſe von der Numismatik. Er zeichnete gut, und hatte 
Überhaupt inallen Bildenden Kuͤnſte den feinften Geſchmack. Er 


‚hat wenig gefchriehen, und nichts unter feinem Namen. In 
en | der 


a 





Ve Sefchichte findiert. hatte. 


t 


Intelligeniblatt | wu 


ber Berliniſchen Monates ſchrift ſteht non ihm eine Ab hand⸗ 
Img uͤber die sermeinte Derfolgang 4 Decius, wel⸗ 
de von dem philoſophiſchen Geiſte Zeugniß giebt, womit er 


Den sten Jul, zu Wuͤrzburg Herr Sobann. 


Deppifch,, Pfarrer und Vorſteher des Yutiusipital, im 


siken Jahre feines Alters 


Den sten Auguft d. I. zu Hamburg der beruhmte Pie 


Jobann Georg DBüfb, Profeffor am dortigen Symum 


ham, in feinem 74ften Jahre, Er war wegen feiner greßem 
Hadlungskenntniſſe beſonders beruͤhmt. Sein Wert über 


Die Eirkglatton des Geldes if einzig In, feiner Art. Keime: 


Nation kann fich. eines gleichen rübnien. An der alsen Allg« 
Deutſch. Bibl. nahm er (vom VII. His ungefähr zum LXXX, 
Bande) thaͤtigen Antheil. - —F ee 

Den.sten Auguft zu Wien Karl Anton Freyherr 
don Martini, 8. 8. — Rath, Ritter des 
VDtephansordens, Präfident in Juftizfachen bey der boͤh⸗ 
wmiſch⸗ öterreichifchen Hofkanzley, im 74ften Jahre feines Ale 


ws. Er has feit 30 a einen wohlchätigen Einfluß zur 
errei 


Jufklaͤrung in Deft gehabt. Sein letztes wichtigſtes 
Bert war ein buͤrgetliches Geſetzbuch Für die oͤſterreichiſchen 
Staaten zu machen, welches er umvollendet hinterlaſſen hat, 

Im Auguſi ſtarb and) in Italien der als Wundaͤrzt 
bekannte Ritter Johann Alexander von Brembille in 
ſeinem zaften Jahre. Er war Protochirurgus zu Wien uns 
ter K. II, und hatte damals und nachher großen 
son; ward aber nachher zur Ruhe gefebt, ‘ 


d. % fiel der durch verſchiedene Gedichte, 


beſonders durch eine Ueberſetzung non Horazens Oden eg 
kannte —— N. Eichen, aus Eutin, da er auf einer 


Beate über einen Gletſcher gehen wollte, ungluͤck⸗ 
licher Weiſe in eine Eisfpalte, und ward nad) iwey Tagen J 


mit vieler Muͤhe todt herausgezogen. — 
Den roten Sept. za Änſpach Herr J. D. Schopff, 


8. Dr. geheimer Rath und Präfivent der, Dredicinaltolles 
gien zu Ansbach und Baireuth, ig feinem 48ſten Jahre. 


Seine Reifebefchreitung durch Amerika dat ibn beſonders 
rhhmlich bekam gemächt. )αινασ α 


z 
8 ® 
® * 


2’ Antelligenzbtden | 
Wernufchte Nachrichten un Bemerfungen. 
Das Friedrichswerderſche und Friedrichſtaͤdtſche · Sym⸗ 
naflum in Berlin, weihete am agften Sept! #800. Das 
Scale in, welches es vom. Könige ewhalten bat. 
Die Lehrzimmer Bed Bunmafläins brannten 1794. bey dem̃ 
Vrande des Friedrichswerderſchen Nachhauſes mit: ab, und 
zaubern darauf in cin Beltengedäude deu Gaſthofes zur Stadt 
em, vertegt. Nunmehr hat dieſe Schule erſt wieder eine 
deeibende State erhalten Bey der Zeyeriihleit am gedach⸗ 
sen Tage, übergab der Herr Syndikus Kols das Gebaͤude 
Den Lehrer, worauf der. Here Prof. Kambach eine Rede 
Biele, worin er ee — — —— —* 
Vrande ſchuderte. Konp. ts ſprach zul ber 
den Einfluß gelehrter Schulen aufBfrgerfinn. ii 


Zu Paris erhielt den 7ten Oft, ein junger — 
Herr Friedrich Tieck, aus Berlin gebürtig, Cein Brudey 
des bekannten Schriftſtellers) unter den jungen Kuͤnſtlern 
den Aufmunterungspreis von einer ſilbernen Denkmuͤnze, 
wegen eines Basreliefs, 5 Fuß lang und 4 Fuß hoch, vor 
ftellend den Priamus vor Achilles knieend, und um den Leiche 
nam Hektors bittend. Herr Tieck iſt ein Schuͤler des Bild⸗ 
hauers Herrn Heinrich Bettkobers in Berlin, und hat 
aud) eine Zeitlang bey dem berühmten Hofbildhauer Decha⸗ 
dow dafelbjt gearbeitet. Er macht die Reife nad Frankı 
reich und Stalien auf Koften dev K.Akadeinje der Känfte zu 
‚Berlin. i — 
Dir König von Preußen, welcher ſich die Verbeſſerun 
ber Odin zit Einf, ungelesen füyn JABR, Hat Mheiie 
_ ooe Kehlt. angewiefere, um in mehren Dörfern der Kurs 
mark Imdufriefchulen anzulegen. 50 | 


De hei Beta —T Ko Bu hama, De 
öriggl feine un, haben den chriſtlichen Gla 
den ngenonnen. ‚Er behaͤlt feinen Namen, Bi = 
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Deutſche Bibliothek. 
Gehe und funfigflen Bandes Erf Suce. 
I Bmertes Hefe 
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‚Urzneygelahrheit . 
Cemmentarlen ber neuern Arzneykunde, Herausgegee 
ben won Chr. Gettlob Hopf: Sechſter Band! - 
Tübingen, im Verzage ber Heerbrandtiſchen Buch⸗ 
‚bantfung. 1800. ı Alphabet 3 Bogen 8, ı WR. 
KH ; — J — — 
Band enthält: I. bie Bortfegungdes Ausuges aus 
u In Shiegkn Darkellung — 
©. 1 .Stieglitz ellung end. 
nifcben Säge. & — III.. 
3, D. Brandis Verſuch uͤber die Metaſtaſen. S. 93 —-! 
190. Jo. Ehr. Reil, über die Erkenumiß und Kur der 
Fieber. Beſondere — Zweyhter Band. S. 146 — " F 
208. V. C. Chr. Erh. Schmid, Phyſtologie philoſophiſhd 
bearbeitet. Erſter und zweyler Band. ©. 209 — 262 VI. 
Aichtenberg über einige wichtige "Pflichten gegen die Aus. 
gen, ©. 153 — 299.: ein: Auszag. VIE. Beobachtungen : 
und Bemerfungen vom Herausgeber. S. 300 — 323. De 
GSeſchichte eines Knaben, der einen Dorn von Weißborn in ? 
Die Wade bekam, und etſt nach viertehalb Jahren, vermit⸗e 
teiſt eines Blaſenpflaſters an der Stelle, wo man ihn von 
zu fühlen glaubte, davon befreyet wurde. Der 
Werf..wergleicht fie mit andern ſchon won andern aufgezeiche » 
neten Fällen, und fircht fie zu erflären. Der Fall eines“ . 
neun Monate niten er das einen- en — 
ſluckt ⸗und nach 24 Dirunden mis leichtem nn. 
EEE Zr ae durch 


x 





. 


‘ 
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CT — Arzneygelahe heit. — 
durch den Stuhlgang von ſich 2: und son zwey andern, 
weiche Küpfermünzen verſchluckt hatten, und auf: dem gle 
Ben DEE von fih gaben. Die Geſchichte eb 
vierjährigen Knaben, der an den Golden eines in den 
fogenannren Maustüchelchen verſchluckten Arſeniks litt, und 
durch fleißiges Trinken von recht ſtarkem Seifenwaſſer mi 
Milch und Einreiben von Del in den Unterleib gerettet wur⸗ 
ve. Das Benfpiel eines andern, das durch den Genuß von 
ittofenfaamen in Lebensgefahr gertech, und Durch Meißiges 
Trinken lauwarmer Wild gerettee wurde. VIIh De 
Ecxhard über die Melancholte. ©. 323 — 404. Zei⸗ 
“hen des Wahnſinns (demn dieſes Wort iff dem Verf. mit 
Melancholie einerley.) und Unterſchied deſſelben von andern 
Verruͤckungenz. von den Verſchiedenheiten des en. 
dem gemeinen Wahnſinn, dem Lebensüberdruß, der Furcht 
vor Träumen, der Einstibung einer gaͤnzlichen Verwand⸗ 
fung des Körpers, der Einbildung cines gewiſſen Zu⸗ 
ſtandes des Körpers, in welchem fi der Kranke nicht befins 
bet, der Todesfurcht, dem Bezaubertſeyn, dem Befeflen- 
leyn, det Herenfücht, dem Vamptriſmus, dem Wahnfinn 
aus Abergiauben, dem faſelnden Wahnſinn, demjenigen aus 
Uiebe, der Eiferſucht, dem boshaften Wahnſinn, dem ſchwaͤr⸗ 
menden, dem eifernden, dem dumpfen, dem entzuͤckten, 
dem verzweifelnden, dem troſtloſen, dem zufälligen, (ob 
dieſe Verſchledenheiten insgeſammt bedeutend gentig find, 
um eigene Arten des Wahnſinns daraus zu machen, möchten 
wir wohl zweifeln). Wcher bie Urſachen der Wielancholie, 
die fih aus Veränderungen im Gehirne nie beſtimmt. erklaͤ⸗ 
‚sen lafjen; über fixirte Vorſtelliumgen; über den Reim zur 
Melancholie; über die Kur des. Wahnſinns, bey welcher es 
zu. darauf ankommt, die ſixirte Vorſtellung zu ents 
a. = ernen, Nabe fih der Wahnfian fhen. völlig beſtimmt, fü 
J ſey der Gebrauch des Opiums ſchaͤdlich; und immer ſey es 
| mir als ein Mittel anzufcehen, um für die Anwendung ans 
Berer Zeitzu gewinnen. Kur der befondern Arten bes Wahn⸗ 
au finns. Den Beſchluß macht das Regiſter. — 
‘ * — % x 


Pigfobai philbophiſch bearbeitet von Carl Ehe, - 
ei b. Schmid. Zwerter Band. Jena, 1799. 
2 ‚sie es. ME. 20 g. az Pr 


— 
- 





Y 


gebßte Theu dieſes Bandes. enzbätt Zweilel ud in 


hyſtologie. Der Verf. verwirrt and verlintfich imanch⸗ 
vereeftalt in denfelben, daß man faͤrchtet, er werke 
wieder auf foltden Grund und Boden temaıcn tönnen. 


Hr 


iner Refer, weiche, — in dem 
mgeführt werden, ſich aͤngſtlich Ausgange 
und ihn nicht finden. —— . Kr. &. fängt — der 
des organilchsthierifchen Faͤrpers an 

die Materie a ihre fpezififehe Berkpkvenheit 
die verſchiedenen Zuflände berfelden. Das iſt nun frey⸗ 
—— der nothwendigſten Unterſuchungen; aber rer eine 





I 


HH 


Hi 


Beife —— zerlegen, daß gar feine Forderung mehe 
bleibt? Kann man die NAuterſuchungen der todren Dias 
wwrie auf den lebenden Organiſmus uͤbertragen? Will man 
Geſetze der natuͤrlichen Welteinrichtung, des: Makrokos⸗ 


ee 


Kann man den menfchlichen Körper auf 


Aamgelafrfein, 79 
gegen die bishe — Meinungen umd Lehren ih 


Verf. weiß ſich inzwiſchen eher zu Helfen, als vielleigdtt 


—* 


mes, auf unſern Mikrokoſinos anmenden? — Der Serf. 


it der dynamiſchen Partey ſehr hold, ſcheint fich aber nicht 


en zu können. Vortrefflich deckt er die Maͤn⸗ 


babey 
gel jedes Syſtems auf, ohne uns. ein volltommeneves zu 
ſhenken? Auch Hrn. Schellings achtungewerthe Untert 
shungen thun Hrn. ©. fo wenig Genuͤge, daß es vielmehr 
er verweile fo recht can amore bey diefer Inquiſt⸗ 
tion, um verwerfliche Reſultate hesauszubringen. Er ſteilt 
©. 36 Grundſaͤtze auf, weniger, um fie als gaͤltige Prin⸗ 
cipien feſtzuſehen, als bey weitem eher, um feinen Okepti⸗ 
fs au ihnen zu zeigen. . Den nach benfelden iR organis 


Wie 


\ 


ſche oder animaliſche Chemie ein nothwendiges Poſtulat für 
Die mogliche 


Naturwiſſenſchaft erganticher- und — 


— 


Charakterzu kritiſchen Schule 
der er gehoͤrt), I un nar bie ae 


bimft, (gar Hin — 34 Bi Granbfäge seien weide j 


er an andern rn 


\ * 
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soo © Arjneygelohrheit. | 
als poſitives Lchenopringip genommen, — wie caͤrfen dar 
bey einer Loſung ins Unendliche — das Problem bleibt end⸗ 
lich ungeloͤſet. Vergleichen wir damit ®. 196, fo heißt es 
hier: die Nothwendigkeit der im — angegebes 
nen Forderungen, leifter der Vernunft a priori Buͤrgſchaft, 
daß es am ſich in der Unendlichkeit — moͤglich ſeyn muͤſſe, 
ihnen Genäge zu thun, und daß bis dahin — alſo gleich⸗ 
falls ins Unendliche — die Unterſuchung fortgeſetzt, gira 
gends aber für immer abgebrochen werden mie. Das 
Reſultat diefes Sfepticifmus iſt endlich: Es iſt Beine des 
miſche Zoonomie wirklich vorhanden ; bie dogmatiſche Ba 


hauptung, daß alle organiſche und chicriſch· Phächene 


lediglich auf Chemie‘ beruhen, iſt —— die nn. 

ſche Läugnung der Erifienz einer abfeliicen · erganiſchen Les 

benstvaft, iſt geundlos; die ensgegengefeite —— 
Vegetatian und ves 





von einer abfoluten aft n tgrundios; 
— u, unbeſchraͤukte Guͤltigkeit phyſiſcher dei. Po 


mechaniſcher (1) Principien, mit Ausſchlieſſumg ber 


. Lebenstrnf, iſt ein ſubiektiv guͤlti 


nd chemiſch⸗ mechaniſche Principlen 

einerley feat ten fie, wenn fle's. wären, hinreichend 

feyn, alle Erſcheinungen im lebenden m. 8. zu erklaͤren 7 

Weberdiefi ſcheint ung viekes, was der Verf. in diefen endit⸗ 

den Resultaten auffellt, anf es ng zu beruhen, 

was zwar für eine en ule ud Gere bindend: 

ſeyn fann; — ges thun wind.) 

Die Gefepe.der Organifatterr, ——— S. fort, nnd deu 

bdebene nm gefunden und kranken ande, wle auch die Re⸗ 

ih ber Qysieine und Thexapeutitz And nicht auf: — 
aeg fondern auf die. nächte und unmittelbare Exs 

gründen. . Ar: &. will damit wahrfcheinliche 

änzen und den Unterſchied zwiſchen Heilkunde 

— er 3 Bei — Es — aber doch immer ein Solsmen: 

eg Arzt, daB er fich fo-Angftiich ang) 

muß, um einiges Gedied 

Aap. haudeit der heit eh Bei — 
von ⸗ i 

2** &berbaupt.. - Sie beſteht in dem Diciberiden. und 


ges gie erg 
Aber, weie wir —— nicht für alle biete site göls 
tig. “ Soliten 
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Gepgrtinh en. index Bufompnapfegung. br — weiße 


des lebenden th. K. gelte. Wären das ſonach nicht zuep 
ganz verfchtehene Weien? ft folglich —E des 


©. 216, dah dieß beybes von einander getrennt werden ton? 
ne, zugegeben, es nur an der Vollkommenheit ber Drgantt 
fatiom geiten gergacht hat. Wenigſtens Mt Hrn. ©; Begriff 
von der Orgeniſation dem Sprachgehrauche zumider , det 
uns jest fo genau mit allen Organifationen bekannt gemacht 

verſchledenem, was der Verf. 


je Auch ſcheint dieß Kap. 
erften T über Organifation gefags hat, zu miberd 


+ 


B rt wußte er genan, was vrganiſches 
, Organifins, sc. war; hier fagt er: die oͤrgant 
Materierzeichne ſich weder durch ſpecifiſche Eigenthuͤmli⸗ 


. 161’ 


— 


—— 


frit der empisifehen Empfindung, noch durch eine ma bes 


matiſch a priari beſtimmbare Geſtalt aus, und. aubt, es ſey 
unmöglich, von Organiſation einen wahren egriff zu has 
hen, ohne die Wirkungsart jn denfelben zu bringen. 


\ 


haben darüber unfere, eines Einzelnen, Dreinung geänfert 


amd fügen nur hey, daß das Hiftorifche Bruchſtuck S. 257 ff. 
lich haͤtte wegbleiben koͤnnen.) Organiſch heißt alles, 

es ſey Natur / oder Kunſtprodukt, materiell oder nicht, wa 

and im ſofern es von ſich ſelbſt, Urſache und. Wirkung ift, 


oder worin alles Iweck und wechſelſeitig Mittel iſt. (Auch 


wenn Kant dieſe Definition gemacht hat, duͤnkt fie une 
Der Foetus ift ein organifches Weſen, tft ee 


\ 
⸗ 


nicht richtig. 
won fich felbfl die Urſache? Wäre nicht auf diefe Weiſe de® . 
Matrelofino 


& weit eher ein organifches Weſen, als unſer Dr 
8% "Ri 


. 
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Mikrokoſmot, uud wer nennt ihn fo? . Was geht uns ber 
- "Bord an, ‚oder was follen wir bey diefer YUnterfuchung mit _ 
; seleolögifchen Srundfägen thun? Es entfichen hieraus alle 
die Subtilitaͤten, Einfhräntungen und näheren Beſtimmun⸗ 
gen, wodurd) der Berf. ©. 274 feinem Gegriffe Richtigkeit 
"md Wahrheit zu verfchaffen fuht.) Die Geſetze der Drgas 
niſatien find, nah Hm. ©. folgende: Jedes organifche 
Weſen organifirt; alle Organiſirung gefchieht durch Wechſel⸗ 
wirkung aller Theilorgane eines orgahifchen Ganzen; alle 
und jede organifhe Wirkfamkeit iſt organifirend,\ (Wir 
And, im Worbeygehen , auf Erhardifcher Sette!) Alles 
Drganiflren: in der Natur ſetzt vorhandene Organifation, 
folgliy auch geſchehenes Drganifiren voraus; folglich if das 
Dafenn eines lebenden Organiſmus felhft bedingt durch ets 
was Aeußeres, rapdurd das Organ verändert und in 


tigkeit. gefegt. wird. - (Dieb Geſetz hätten wir kaum vom. , 


Berf. erwartet; ſo wahr es, unferm Bedünfen nach, auch if. 
Hr. ©. ſcheint das ©. 341 ſelbſt gefühlt zu haben.) Alle 
organiſche Thaͤtigkeit iſt mir organiſcher Weränderung des 
Organiſm als Produkts, d. i. der Satan nach, verbuns 
den; alle Organifirung wird, der Art und Größe nach, bes 
. fimmt durch das Verhältniß des organifirenden Organs zu 
demjenigen, was ins Organ einwirkt und woran baffelbe 
" feine Wirkfamkeit äußert. (Wir wuͤnſchten, ausziehen zu 
“  Sönnen, was Hr. ©. 364 über Die Roͤſchlaubiſche Bearbei⸗ 
tung des Br. Spft. fagt, um manches vorberöge Urtheil deſſelben 
damit zu-vergleichen.) Die Geſchichte des Lebens ftäßt der 
Derf. auf den Grundſatz, daß kein organifches Weſen wirks' 
lich organifch fen, fondern es erft werde, ſich felbft organis 
fire — und entwidelt nun daraus das organifche Leben, 
die Übrigen organifchen Veränderungen, Erzeugung, Ers 
nährung, u. f. w. Beym Leben heißt es, daß Seyn und 
* Leben eins fey. (Wir haben fhon erinnere, daß wir nicht 
annehmen, Organifation und Leben fey eins. Das Leben, 
i als folches, liegt anßerhalb umferer Unterfuhung. Könnten 
\ wir diefen legten Effect der organiſchen Thätigkeit unterſu⸗ 
chen; fo brauchten wir welter nicht viel anatomiſche Unter⸗ 
fıdung der Organifation,, welche nur durch die Faͤulniß zers 
flöre wird. —) ad) diefem Begriffe mißt und beftreitet 
dev Verf. mehrere Gegner, und kommt zu einer weitläuftis 
gen, hierher, in ein phyfiologiſches Syſtem nicht eigentlich 
paſſenden Digreffion über Krankheit, ihre Enrftehung, ie 

t 
— 


— 
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Geltung, sc. : (Wir bemerken dawider w tn SWach/ 
chum nur m Schwierigkeit die —— 
erflärt werden könne; daB Lebensftärke oder Schwache 


der organifhen Kraft oder der —— glaubten 
wir auf verfehiedene Darminfche Ideen - geftoßen zu * 
—— Ban ©. — — * — * 
at ec. dieſen Ausdru 
gehört.) Die bisherige Schuleintheilung der Verrichtun⸗ 
gen verw le Ar. ©. und theilt fie in organifche und animas _° 
Ifche. Es fällt ihm zwar ſelbſt ein, daß die animalifcgie. 
auch organifch feyen; dennoch behält er fie bey. So nennt 
er jede organifivcende Thätigkeit eine verbindende, und 
dech ſelbſi, daß es Irennungen und Abſonderungen 
Hieraus entfichen denn, — zu — 8v87 
zwungene ngen. in dem Kap. vo — 
niſſe anderer Vaturkraͤfte su Dee organiſchen (oder). 
Lebenskraft, find uns, fo wie viele richtige und vorzaͤgli⸗ 
che, eben fo viele Säge vorgekommen, welche wir niche für 
ausgemacht halten, Aus dem Kap. von dee Wiss 
eg und den Verhaͤltniſſen der organifchen Au 
benssriebe unter fich ſelbſt, ziehen wir folgende Säge 
aus: Beyde organifche Triebe und ihre Zweige wirken uns 
zertrennlich. Die organtiche Kraft wirkt unabläffig in ale 
im Theilorganen und für alle ihre partielen Iwecke und 
Zunttionen; doch in verfchiedener Proportion, welche durch 
nichfaltige Urſachen abänderlich iſt. Die urfprüngliche 
Böirtiamteit der organiſchen —— wird durch ihr in 


/ 


Produkt, d. i. durch die Ausbildung: des X 
näher beftimmt. Die organiſchen Triebe wirken von Natur 
anabſichtlich, zweckmaͤßig. (Hier kommt der Verf. anf die 
vis medieatrix und den Arzt als Diener der Naturz welche 
anzunehmen und zu erklären. der Verf. ich windet und dres 
det, und mie. ein aͤchter Kantigner bisher üblichen Redens⸗ 
arten ganz andere neue Sdeen unterlegt, wie ©. 434. Das 


durch komunt er den Browniſchen Gägen von der Veilkraft 


der Natur nade.) “ | 
ı  Gomweit. von dem zweyten Theile eines Werkes, mel 


ches unläugbar'wiel Gutes‘, Mahres und Neueg enthält; 


fi aber dem shnerachter nicht zum Eoder für die organts 
ſen Geſethe des menſchlichen Körpers in feinem natırgemäßs 


% en geſunden Zuſtande qualificiret. 


[2 
⸗ — J ve Pr 


“ Der Atzt für afte Menſchen. Ein Hülfsbuch.für 


die Sreunde der Geſundheit und bes langen Le⸗ 
bens. Zwepter und lester Band. Dortmund 


E J und Leipzig, ben Biothe und Compagiie. 1798. 


340.8. 118.48: 


18 Der Atze für, Kuͤnſtler und Profeffioniften:. oder 


Geſundheitslehren für Bergleute, Huͤttenarbeiter, 
Scheidekuͤnſtler, u. ſ. w. Dortmund und Leip⸗ | 
zig, bey Blothe und Compagnie. 1798.68 ©. 

488 | Sr Pa; 


Das Ganze gewäret eine ſehr nögliche vekrure aͤber Via⸗ 


\ 


geil, und über das Verhalten, wie man fi vor Krank 


Welten ficheen könne, auch über das hey eingetretenen Krank⸗ 
heiten ſelbſt. Diefe Schrift kann daher yor mehren andern 


- yon gleichem Gehalte empfohlen wetben. 


Die Heine Schrift, Nr. 2, iſt der legte Abſchnitt von 
der Ir. x, für ſich oflein wieder abgedrudt, und enthält 


GBGeſundheitsiehren für wehrere Künftler und Profeffioniften, 


\ 


"und verdiente daß fe in deren Haͤnde gebracht wuͤrde. | 
a Ban 


4 
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George Fordyee D de Heitkunde, Mitglied der 
koͤnigl. Geſellſchaft, aͤlteſter Arzt am Thomas 
Hoſpital zu London, zc. über das regelmaͤßige an⸗ 


haltende Fieber und deſſen grändliche Kurark: 
Aus. dein Engl. überfege von D. Chriſt. — 


Michaelis. Zittau und leipzig, .bep Schön u 


1799. 196 ©. 8. 15% 


Jahre A 

Vera eberſetzer riſt, unter dem T. 

tel praksifche Abhandlungen Aber das eber, u.f.w, 

— bereits — im ip ne a. d. Bib 
. 36 warben if. In d tte Der 

At Me das Fieber noch ni * 





te er 


finden. Hopotheſen liebt ex nicht, fondern or :cheilet 
‚ was und mie ers in dem narfrlichen Gange ——— | 
—F dieſes Fiebers bemerket hat, und begleitet dieſes mi 
nmerkungen, die aber nicht aus Meinungen erzwungen 
And. Das beſtehet aus kurzen Abſchnitten, die fo 
gende Ueberſchriften führen: Beſtimmung ded Be riffs eis 
nes regelmäßigen anhaltinden Fiebers: Unterſcheibungs⸗ 
deſſelben; Symptome deſſelben; Ideen uͤber den 
af; die Art der Erſcheinung eines ſolchen Fteberrs; Yes 
mg ber verſchiedenen Pulſe; Dauer der Parorpes 
men; Einsrits des Paroruemug des Abends; Sergliederung 
und Deamsworsung der Zrages iſt die Fäulniß im Lieber 
Folge oder Urfade der Unterdruͤckung ber Rräfte?t Spmp 
tome der Bäulmiß; Delisium als Spmpspm des Fier 
vers; Kriſis im vegelmäßigen ee Fieber; — 
— 3 ‚ei 


ee en füan vom n ——— 
r und U 


| ——— num das andere Die Auffgeii fh. a" 
PrA 


1 


4 





100 Aramengelofeheie — 
Tage. : Nachdem der Verf. diefes A ort 
san — —* * 
‚wie e N 
oh man "das Binder ſich feibft-überlaffen fol, Damit 
öhnlichen nehme, oder ob Mittel — 
n müffen, um die Krankheit zu heben, mad was. für 
Mittel. Vorzuͤglich angelegentlich bs der — ——— | 
Vorſchlage auch auf das diaͤtetiſche Werhalten in * 
Krankheit mit aus, und ſacht noch insbeſondere die ⸗ 
kungsart mancher Mittel zu gewiſſen Abſichten gena | 
beftimmen, wie er nad Cıfahenng Hierkber — * 
bemerkt Batte, Des Verf. geäußerte Sebanten mögen, auch 
mehrere auffaffen , folchen welter aachdenten, und — prüfen. 


Der mebicinifche Sandpfarrer, ober praktiſche Anwei⸗ 
fang, diejenigen Krankheiten, welche ain meiſten 
auf dem Lande vorkommen, zu. heilen; allen Hrn. 
WVolkslehrern, Wundaͤrzten und vernuͤnftigen 
Buͤrgern, in den Orten, in welchen keine — 
wohnen, gu ihrem Gebrauch (e) und Wied 
neſung der Kranken redlichſt gewidmet von 
Krauſe, d. W. W. und Arzneyk. D. x. Dritte 
verbeſſerte und ſtark —** Auflage. Mann⸗ 
heim, bey Löffler. 1799. ı Alph. gs em 


FR, zwente Auflage von diefem Buche erfchien 1795 1 in der 
faͤhleriſchen Buchhandlung zu’ Heidelberg, welche In | 
aten Abeheil. des Anhangs zum erſten bis agften Bande 

der N. a. d. B. S. 138 tecenfirt worden iſt; und das näms 


Uche Urtheil, das wir daſelbſt über dieſe Auflage gefällt hat⸗ 


wen, muſſen wir auch über gegenwaͤrtige wiederholen: 
da das Bud) im felbiger ganz unverändert ebendaſſelbe ges 
blieben iR, außer daß einige in der vorigen noch —** 
ene Bebler verbehere worden. Der Titel führt nun ab 
wit Unrecht das Schild: dritte verbeſſerte ſtark vers 
mehrte Auflage; wer aber ſich dieſe nnerfaubte Täufchu 
Mr fhulden kommen laffen, Verfaſſer ober Verleger, d 
nen wir nicht entſcheiden. 


t 


ee | Abhand · 


4 


— 
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Abhenadiuug Aber Die Hunden und deren Bahanb- 
fung, vom Werfaſſer des medicinifchen Recept⸗ 
— enbuchs. Mainz, bey Vollmer. 1799. 8. 


’ 


» die Banden, fagt der Berf. oder ber Verleger m 
B ‚ einen Haupt | 
„ausmachen; fo iſt auf diefen In dem Handbuche der Wund⸗ 


ꝝ* arzueykunſt, weiches beym Verleger dieſer — 

» ‚ beionders Ruͤckſicht genemmen, _un 

»cim boppelter Abdruck von dem zweyten Theile des gedach⸗ 
en 


Handbuches veranftaltet worden, um ihn denen umtee 


— 
> vorgeſetztem Titel offen, welche ſich nicht alle 
» Theile — —— wollen.« — » —e 


heißt es weiter, ſtoße man ſich nicht an die Geitenzahl, 


20 

> welche mis gedachten Buche fortlaͤuft. Es chur nichts zum 
P ‚, wenn man nur weiß,- daß das Bud mit S. 313 
» anfängt, und mit ©. 572 fchendiget.« Freyltch ein gang 
eigener Gedanke, hiermit ein, aus einem Werke abgeriffes 
ned, Stuck, mitfortlaufeuder Seitenzahl umter einem ararten 


Tieel ja liefern, in der Hoffnung, daſſelbe leichter und wielfäls . | 


tiger an den Wann bringen zu koͤnnen; doc diefes wollen 
wir nicht weiter cenfiren; wenn nur. ber Gehalt, fomchl bes 


ganzen Werkes, als diefes einzelnen Stuͤckes davon yollwiche - | 


: sigee wäre, daß es wärdis zu achten, dem Pabidum ems 


ohlen za werden. Aber das Handbuch dei Wundarzuch⸗ 


fm, weldes vom Verfaffer des mebicinifchen Receptea⸗ 


ſchenbuchs zufammengeftoppelt worden, ift im Sanıen eben 


fowehl, wie der hier angezeigte einzelne Theil deffeiben, die 


über die Wunden, u. ſ. w. von gleichem Ochroe 
— ‚wie das ehemals angezeigte ſambſe Reccptas 
ſchenbuch, davor Rer. vu mit runde hat waren 
Schade is um das fi 
det worden. 


achrbech der Pfpfilogie, obgefaßt von D. Feiederih 


Hildebrandt, Koͤnigl. Preuß. Hofrathe, d. W. 


W. und Arzneyk. ordenek oͤffeuti. Lehrer auf der 


Univerſitat zu Erlangen. Ziwepte verbeffette Auf. 


lage. 


\ 


n 


: r muͤſſen. 
ne Papier, das hieran verſchwen⸗ 








» 


et ME A ———— —— oh ET a 
k Er 
2 
S [7 
’ “ = ä 


‚ta Annewelhehu 
— bey Palm. 298. € A u 
‚Bes "Zr Se 


6 mi v n di⸗ vo fie — der ꝓhelelo⸗ 
= * ji .. Bald nach Keiner 
we 


mir uns Ener ‚wenten Ayflage wieder begichen. 
Diüsfe-ift, nad Dez: Angabe der Bogenzahl vqu beyden/ Kes 


„2 geächelich Rärker amd. vermehrt worden, dag dir den ausger . 
dreiteten Kenntniſſen und dem eihmligen: Eifer des Ver, - 


| neuen, 
— en ber rien, im Marirage varaber, her 


. *5 Graf an Sec we Oiveratar mie ben fe jenen 


| ? * Een vere Abdnd gen uud Bermehrungen 


oe & ——. Abſchnitte die Errenbarkeis 
—— wird man 
Verf, 


ie —— —8* Ärger finden, daß der 


efte fi. ausgedrürtt, und alles im —8 


F Dr — gemacht hat. 


| Bari einge voitkändigen Belehrung für ba ge⸗ 


> Hifperere weibliche Geſchlecht, über Die phoſiſchen 
Mutterpflichten, und alles, was damit in naͤ⸗ 
Den oder entfernterin Bezuge ſtehet. Der er⸗ 
wachfenen weihlichen Jugend gewidmet von Fries 
— — Fielitz d. juͤngern. Er⸗ 
Anüchen. Leipzig, bey Geaffé. 1799 528 

8. 1 Rb⸗ 16.8. i ne 


des Verf, in welcher ee hier bas Welblche 
Du — sel. er zu une — wie ſie ſich in 





r 
— t f) 
' x 
* f 
Kumpel - may 
£) : . \ | | 


und gefunden Körper, auch eide teint, heiere 
m pen Setle verſchaffen and erhalten koͤnnen, kann ge⸗ 
wiß ernſtlich und gur ſeyn, und iſt daher lobenswuͤrdig; 
nur wäre zu wuͤnſchen, daß er feinen Vortrag nicht zu weit⸗ 
ſweifig ausdehnte, ums. daß er ſich kürzer faflen lernte; 
beun fruchtbare Kürze kaun immer ſattſam aelehrend Weiden, 
und man kann immer auch viel damit fagen. ie zu oft 
eingewebten und überhänften Deklamatlonen, made "die 
Lefer oder Leſerinuen nicht ſamer; andern ſchlaͤfern 
fie vielmehr ein, oder ſchrecken fie von der weitern Lektüre 
eo. zaune tet. das, meibliche Geſchlecht ollftändfg 
&ber die en belehren; aber er iſt da: 


mit in eine 5 er ſo daß ſein Buch 


—X — nden beſtehen —— ber die —— 
ben werden. 
so = Einleitung ‚. worin ber Brit. eben fo weit⸗ 
.. den Endzweck diefer ſeiner Schrift vorleget, enthaͤlt 
Band ine ‚Kapitel, deren Inhalt folgender. ift, 
ren der —* des Menſchenger 
triebe, um 


= nadtheiligen Bolgen von: en 


ee chlechte mit lebhaſten Sarten. in mehres: 

833 ge — die und 2 HR — Maͤbdchen 

2 ,‚ und jüngere ta dieſes Tafter zugezogen 
i De Ei Ueber die phyſiſchen Dutterp ich⸗ 


„Mutter zu werden; 


ten re Geſchlechts, vom Zeitpunkte der vd igen | 
Entwide * 18 


bis gm. —X 
Fk 1) Bon der ähbrung des Körpers und von den⸗ 
; 3) Bon der Luft; 3) Von den A me 

SE 4) Son der Bewegung;5) Vom Schlafe ; 
lichkeit der Hautkuitur und vom Baden = ende’ 
7) Wonder Meidüng, nämlid; von den Vedeckungen 


= E Arge Halfes und.der Bruſt, und von der Ser 
tleidung 


des Beides und der Züße, Zum Beſchluß dieſes 
Bandes deftamirt der Verf. nach: über die Wichtigkeit: der 
GSeſundheit ber Aeltern, in Hinficht auf die Sefundheit. ihrer 
Kinder. Die Anzeige dieſes Bandes fihließen wir num mit‘ . 
dem — daß der Verf, kuͤnftig bey dent, was cr ende 
nach drucken 


Ir L, - r | 


laſſen win, Re je karzer fan möge; 


geeit : 
terbey in: mehreben Abfchnitten, naͤm 


— — 
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Her. Outer Rath an Moͤtter über bie wichticten 


Punfte der phyſiſchen Erziehung der ee in 
den erften Jahren. Von D. Chriſt. Wilh Hu- 
- feland, der Medicin orbeutl,. Lehrer zu Jena. 
Berlin, bey Rortmann. 2799. ® Seien 8 
HK | 


* 


| Siernoit verbinden mie glei: | | 
Ar. 2. D. -Ehr.. W. Hufeland’s guter Rach an 


., Mütter, über die wichtigften Punkte der Börpechle 


chen Erziehung der Kinder in ben erften Jahren. 


Im Yuszuge für. den Bürger‘. und Sanbmann.- 
Von Ar T. Dresben, EEE 1 | 


Bes c. 
Beyde Sqriften find fehe amfehtenene enswertf. In ber 


Schrift Nr. ı hat der Bert, anfe deutliche und beſtimmte⸗ 


die nothwendigſten Behandlungspunhte fir Kinder in den 
chen —** zur — und —— einer vollkam⸗ 
menen Geſundheir, Gem, und, ſo wet es n othts. 
gergliedert. 


— Di fe un m elle Bagel vaß dem Werft 
Man wahr 


alle Mor ns Rind vom 


zu den Süßen mir kaltem * ee (Det. lleß dieß — | 


nen eigenen undandern Kindern des Abends, che das Kind zur 
Vachtruhe gebracht wurde, vorne 
erhält die (für Kinder jo noͤthige) Neinlichkett, Härter un⸗ 


vermerkt die Oberflaͤche ab, und macht 


cher, 
ſtarkt das ganze Nervenſyſtem, giebt feſte Faſern, 8 legt den 
erften Grund zu einer gefunden lebendigen Haut, deren Vers 


nn eg über, dab man ſchon in der dritten oder vierten 
‚ fatt des bis daher genommenen warmen Waſch⸗ 
— nun kuͤhleres und immer kuͤhleres nimmt, bis man 


ar m 


Mo nachlaͤßigung eine Kauptquelle der Leiden unferer Beiten iſt. 


endiich zum ganz falten kommt. Hierbey beobachte man 


war, daß man fie nicht fogleidy, wie fle aus dem Bette kom⸗ 
men, warm und mit. offener Haut, waſche, jondern af 
7 wuchbenn fie eine halbe Stunde muntet wären, uld 


- 


Eu . i \ " 
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8 ‚und daß rhanı das kalte Waſchen yefhwind 
te. Das Kind bade man vom Anfonge an alle Wo⸗ 
ns oder Jweymal Inuwarm, von etwa 24 bis 
es Reaum. Therm. Dieb Baden Tann anfänglich 
din: halte, und dann nach und nad) Bis zur ganzen Viertel _ 
und nach einem Itihre noch länger dauern, Während 
u. dee Kötper mit einem Schwamme fanft abs 
nd beym Herausnehmen gus dem Bade muß 
ichſt ———— mit warmen Tuͤchern abgetrock⸗ 
era werden. Taͤglich foll ein Kind andie freye 
acht werden, daß es dieſe genieße, da der \Benuff 
n Luft fo unentbehrlich iſt als Eſſen und’ Trine 
dab fe Bederherten, zu warme Kteider, und warz 
GSenben verbann: werden. Ueber alles bevbachte man 
die Reinlichkeit durch öfteres Erneuern 
und Kleider; ein jeder, der’es kann,. ſollte ſei⸗ 
alle Tage weiſſe, trockene Waͤſche geben. Das, 
und die erfle Befleidung der Kinder füllte bloß 
t gar um. und rg nen 
rten, —5 — und ſich no⸗ t n ers, 
pi ne und eine mußdas; 
vernsigden werden. Beym Wiegen der Binder mird 
Miteiſtraße em » befonders in einer ſolchen Bier 
‚mit welcher die Schwingungen nur ſchwach geichehen 
s wu empfiehlt der Verf. Rate der — ſolche 
‚ bie auf Heinen Rollen — air — 
der erinnert umd zeigt er, das m reyen 
— nicht allein niches rind itices fondern ſor 
Awas feßt. nadliches und heilſanre⸗ Vom Eſſen 
Zeinfen. zo. keine Zahne hat, foll es 
Nahrungswittel bekommen: ſmidern dieſe 
und breyartig ſeyn. Mehlſuppen erzeu⸗ 
nud zu "Würmen und Druͤſenverſtoe 
laß. Kinder uräffen zwar äfterer ale Erwachſene 
bekommen; aber dieß muß doch in einer gewiſſen 
unad —— Ordnung geſchehen, die der Verf. — 
en und abgezehrten Kindern wind die 
I, befonders als ein ſtark⸗ und zuglei mild + — 
Mittel angeprie ſen. In dem erften’ halben Sahte 
2 — das deſte und alleinige Getraͤnk für die Kins 
| —— — nn Waſſer ber . 
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r muß er ſchiafen. Nie a man ein Kind ia, me 
5 gar Sal aus dem En 


on Bine bewohnt werden. . warm am — 
und re .. fern, In ni einen zu hohen Brad, — 


chen: Re. a enihäft aus — — — 
mußt guten Auszug jur Benutzung derer, die nicht‘ viel C cd, 
Sen koͤnnen, und doch ihre Kinder lieb haben, und 
n richeigen Geundſaten phofiſch erziehen wollen. > 
— —— 
7 — mei ag anatämifche Unkerfuchungen des Ge⸗ 
ruchs, aus dem Saseinifchen, mit Ku⸗ 
He Nuͤrnberg, in der 
lunsg. 1800. ENG: 84. Be — 


ſes wichtige Werk iſt in drey Abtheilu una geth eilt 
des erſten wird voni ah einiger. Inſe De 

R mer, ge, Priechender een und Vogen; en der 
| nn vom Gchörsrgan des Menſchen; and in Dei’ dritten 
dei Geruche der ginge, der kriechenden Amppisich, | 
der Übget gehandelt. | 

ODrlie erſte Abtheilang enthält Fünf Kapitel, erſte 
bezieht ſich auf er Bebde md nf Saat — 

mer. Unter den ae ta . d Kieh⸗ Er lıng > 


— 


ns 
ur 
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fuchung gewaͤhlt. Unter den Thieren hat der Krebs R 
allereinfachſte Gehoͤrorgan, in en wir es bis jetzt — 
kennen lernen; denn bey ihm beſteht Die ganze Maſchinerie 
Bes Gehoͤrs in der Haut des Fenſters und dem an ihr angex . 
wachjenen Häutigen Röhrchen, melches gleichſam den Vor⸗ 
ausmacht, in dem die waͤſſerige Feuchtigkeit und der 
des Gehoͤrnerven eingeſchloſſen liegt. Nach dieſer 
Struktur des Organs kann man ſicher ſchließen, daß die 
Schallſchwingungen entweder in der Luft, oder in dem 
Waſſer, indem ſie von außen auf die Haut des Fenſters des 
Vorhofes anptallen, mittelſt des Waſſers des haͤutigen Ge⸗ 
hoͤrrohrchens bis zum Brey des ©ehörnerven, welcher vor⸗ — 
glich an der Grundflaͤche des haͤutigen Roͤhrchens ‚hängt, 
t fortgepflanzt werden; folglich auch das Gehoͤr bey die⸗ 
ſem Thiere, ohne irgend ein außeres Gehoͤrwerkzeug, oder 
die Dazwiſchenkunft von Gehoͤrknoͤchelchen, ſiatt finden, — 
. Dagegen iſt die Haut Des Fenſters bey dem Krehſe, + i 
indem file cheils fri liegt, theils ſehr yefpann und elaſtiſch 
iſt, ſehr bequem, den Schall aufzufangen, und big zum une 
mittelbaren Sitz des Gehoͤrs uͤberzutragen. Die Bogen⸗ 
gänge gehen ihm ab, und die Breyſubſtanz des, Gehoͤrner⸗ 
ven erftregt ſich bey demſelben nicht Äber die Grenzen deg 
haͤutigen Roͤhrchens, weiches dem Borhofe bey volfommes, 
‚nen Thieren einigermaßen ähnelt. Bey der Vergieichung. 
dieſes Gehoͤrorgans mit dem mehr ausgebildeten Ohre voll⸗ 
tommenerer Thiete, findet man in dem Krebfe die Grund⸗ — 
linien, nach denen die Natur das Ohr des Menſchen und 
der warmbluͤtigen Thiere bildete. Vermoͤge dieſer Einrich⸗ 
tung hoͤrt der Krebs, und andere Beobachtungen beftätigen, - 
dieſes. Dev Krebs liefert unter den Inſekten das Bild deg 9— 
Ores jener Thiergattungen, welche vorzugsweiſe für den, ' | 
Schal in der Luft empfänglich find; in dem Blackſiſche und F 
Polypen, die man unter das Wurmgeſchlecht JE, md 
welche Feine Haut des Fenſters haben, eige fih aber der — 
erſte Entwurf des‘ Gehoͤrganges ſolcher & ere, deren Ohr - 
für Schalke unter dem Waller beſonders empfängli ift. 
In dem 5. 9, 10, 12,.12, werden die’ Gehoͤrorgane dieſer — 
pen Waͤrmer vortrefflich beſchrieben. Aus dieſer Unter⸗ | 
fechung ergiebt fih nad) $. 113, daß Lry diefem Thicre feine ae 
dußere Schöröffnung und nichts von einer Haut des Vorhofe 
ſenſters zugegen ſey. Die Schwingungen des Schalls föns ⸗ 
sen auf feinem andern Wege zum unmitteibaren Sitz de. 
9.3.0.2, LV. B. 1,St.1ls def. H Ge⸗ 
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Gehoͤrs gelangen, als mittelft bee Bebungen bes ganze 

Kopfs, und der Enprplichten Erhabenhett, welche am Hinter⸗ 
topfe hervorragt, die fi) bis zum Waſſer des Vorhofes und 
den in ihm’ eingefenkten Gehörbläschen fortpflanzt. Diefes 


Bläschen, welches in dem Waller des Vorhofes ſchwimmt, 
- "und eine eigene Feuchtigkeit nebft dem Brey des Gchörners 


ven enthält, muß man alfo ale das vornehmfte Gehoͤrwerk⸗ 

ug dieſer Thiere annehmen. Den Abgang des Vorhof⸗ 
3 und jenes haͤutigen Deckels, der beym Krebſe in 
Zittern verſetzt werden kann, ſcheint die Natur beym Black⸗ 
fifche — ein Knoͤchelchen, und bey dem Polypen durch 


ein Steinchen innerhalb dem Sehörbläschen, erſotzt zu haben, 


Denn die vonbdiefen feften Körpern aufgenommenen Schalls 
erfchütterungen dringen kräftiger, als es durch das Waſſer 


. des Vorhofes allein möglich feyn bärfte, bis zu der im Ger 


hoͤrblaͤschen eingefchloffenen Fluͤſſigkeit und zu dem Brey des 
Sehörnerven hin. . | | 


Das zweyte Kapitel handelt von dem Geboͤre der 
Rnorpelfifche. Vollkommen wahr ift es, was berühmte 
Zergliederer von der Abwefenheit des Außern. Gchörgangs 


‘bey den Schupyenfiichen bemerkt und gefagt haben. Er 
hat ſich aber durch wiederholte Beobachtungen überzeugt, 
.  daßfich ihre Behauptung in Ruͤckſicht des Daſeyns des Aus 


Gern Gehoͤrgangs, bey.den Kuorpelfifchen ganz; anders vers 
halte; denn bey diefen letztern, fle mögen platt oder rund 


en ift durchaus Feine äußere Gehoͤroͤffnung fihtbar, und. 


att ihrer trifft man fodleich unter. den allgemeinen Hautde⸗ 


‚en auf das enförmige Fenſter, welches ein haͤutiger Deckel 
verſchließt, der durch feine ftarke Spannung zur Fortpflan⸗ 


zung der Schaflihwingungen gentigt iſt, und an der Höhle 
des Vorhoſes und dem innerflen Ohre anliegt. Unter den 


_ platten Knorpelfifchen hat er feine Unterſuchung an dem Nas 


gelvochen, uud unter den runden an dem Seehuͤndchen ans 
geſtellt, die von dem $. 5 bis 27 mitgerheilt werden. 


Das dritte Kapitel handelt von dem Beböre der 
‚Schuppenfifche $. 2: Die Schuppenfifhe haben ein ey⸗ 


rundes Fenſter; ſtatt des Vorhofes aber eine durch eine 


dünne Gefaͤßhaut vom Hirn. getrennte Grube, in welcher 
Das Steinſaͤckgen, und’ etwas über diefem, der unbedeckte Ans 


fang der haͤutigen Bogengaͤnge nebſt dem Gehoͤrnerven Sir 


i 


Ur 


- 
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Ketten find. Eine genahere Befchreibung diefer einzelnen 


heile, findet man in den $. 3 bis 6. Das vierte Kapitel 


enthält die Beſchreibung des, Gehoͤrs der Erischenden 


Ampbibien. Da fid) diefe Thiere bald auf dem Lande, 


bald im Waſſer befinden; fo hat das Schörorgan derſelben 


manches mit dem Ohre der Land sund Waſſerthiere gemein. 
Er hat bey genau angeftellter Unterfühung das Gehoͤrorgan 
ber Briechenden Amphibien, von der Natur mit fo viel Fleiß 
und Klugheit ausgearbeitet gefunden, daß man eben ſowohl 
von außen das Trommelfell, die Knoͤcheichen, die Enftac)is 
ſche Röhre, das eyrunde Fenſter, der groͤßern und warms 
biätigen Thiere, al inwendig die Sägen und die kreiden⸗ 
artige Maſſe, nchft den häutigen Bogengängen, durchgängig 
wie bey den Fiſchen geformt, antrifft.. Es folgernun die 


Beſchreibungen von verichiedenen derielben, als dem Waffers 


falamander, den Schlangen, der Natter, der Seeſchild⸗ 
kroͤte, dem Krokodil, Eideren, Froͤſchen und Kidten. Das 
fünfte Kapitel ift dem Gehoͤre der Vögel gewidmet, das 
fehr viele wichtige Bemerkungen enthält. Bu 


Die zweyte Ascheilung betrifft das Bebsrorgan des 


Menſchen, und beſteht aus vier Kapiteln. Das erſte 
handelt von dem Anocbenbau des Kabyrinths im menſch⸗ 


lien Ohre. Dur eine genaue Unterjudhung eines gang - 
frifchen Ohres hat er erfahren, daß die Grube des. Borhor - 


fe6 einige eigene häutige Saͤckgen nebit einer Breyſubſtanz 


des Gehoͤrnerven aufnehme und enthalte... Zwehtes Käs 


Htel. Von den weichen Theilen des Kabyrinths im 
menfchlichen Ghre, nämlich von den bäutigen Bo⸗ 
genröhrdyen, ibrer gemeinfchaftlichen ‘Höble,; dem 
fpbärifcben Sädgen des Vorbofes und dem Spirals 
blatte der Schnecke. Zuverläßige Beobachtungen haben 
ihn belehrt, daß in den Enöchernen Bogengängen-des Laby⸗ 
rinths bey dem Menfchen und den vierfüßigen Thieren, eben 
fo, mie bey den Fiſchen, den kricchenden Amphibien und 


den Vögeln, ganz bejondere und, von der Beinhaut des. Laby⸗ 


rinths durchaus verfchiedene haͤutige Xoͤhrchen enthaiten 


* 


find, denen eigentlich nur allein die Benennung Bogen⸗ 


gaͤnge zutommen kann. Sie lirgen in ihren knoͤchernen 


Röhrchen jo, dad fie bald in der Are derjelben, bald in ihren 
Seitenwaͤnden fortfireichen. Ueberall find fie durch einen 


ſehr zarten und fali khleimigen Zellſtoff an die Wände der knoͤ⸗ 
i \ H 2 cher⸗ 


ı Zur —i 
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Gehoͤrs gelangen, als mittelſt der Bebungen des garze 
Kopfs, und der knorplichten Erhabenheit, welche am Hinter⸗ 
kopfe hervorragt, die ſich bis zum Waſſer des Vorhofes und 
den in ihm eingeſenkten Gehoͤrblaͤschen fortpflanzt. Dieſes 
Bläschen, welches in dem Waſſer des Vorhofes ſchwimmt, 
und eine eigene Feuchtigkeit nebſt dem Brey des Gehoͤrner⸗ 
ven enthaͤlt, muß man alſo als das vornehmſte Gehoͤrwerk⸗ 
g diefer Thiere annehmen. Den Abgang des Vorhof—⸗ 
Aenfere und jenes häutigen Dedels, der beym Krebfe in 
Zittern verjegt werden kann, fcheint die Natur beym Black⸗ 
fifche — ein Rnödelhen, und bey dem Polypen durch 
ein Steinchen innerhalb dem Sehörbläschen, erfogt zu haben, 
Denn die vonbiefen feften Körpern aufgenommenen Schalls 
erſchuͤtterungen dringen kräftiger, als es durch das Waſſer 
des Vorhofes allein möglich feyn Därfte, big zu der im Ges 
hoͤrblaͤschen eingefhloffenen Fluͤſſigkeit und zu dem Brey des 
Gehoͤrnerven hin. | 


Das zweyte Kapitel handelt von dem Beböre der 
Bnorpelfifhe. Vollkommen wahr ift es, was berühmte 
Zergliederer von ber Abweſenheit des Außern. — 
bey den Schuppenfiſchen bemerkt und geſagt haben. r 
haat ſich aber durch wiederholte Beobachtungen überzeugt, 
boaß ſich ihre Behauptung in Ruͤckſicht des Daſeyns des Aus 
Gern Gehoͤrgangs, bey den Kuorpelfifchen ganz anders vers 
halte; denn bey diefen leßtern , fie mögen platt oder rund 


eyn, ift durchaus Feine Außere Gehoͤroͤffnung fichtbar, und 


att ihrer trifft man ſodleich unter. den allgemeinen Hautde⸗ 
‚den auf das ehförmige Senfter, welches ein haͤutiger Dedel 
Wverſchließt, der durch feine ſtarke Spannung zur Fortpflans 
zung der Schallſchwingungen gentigt iſt, und an der Höhle 
des Vorhofes und dem innerften Ohre anliegt. Unter den 

„ platten Knorpelfiſchen hat er feine Unterfuchung an dem Nas 
gelrochen, uud unter den runden an dem Seehuͤndchen ans 
‚geftellt , die von dem 9. 5 bis 27 mitgerheilt werden. 


Das dritte Kapitel handelt von dem Geboͤre der 
Schuppenfiſche $. 2. Die Schuppenfiſche haben kein ey⸗ 
rundes Fenſter; ſtatt des Vorhofes aber eine durch eine 
dünne Gefaͤßhaut vom Hirn getrennte Grube, in welcher 
Das Steinſaͤckgen, und’ etwas äber dieſem, der unbedeckte Ans 
fang der haͤutigen Bogengaͤnge nebft dem Gehoͤrnerven rs 
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| — find. Eine genahere Beſchreibung dieſer einzelnen 
ile 


‚ findet man in den $. 3 bis 6. Das vierte Kapitel 


enthält die Beſchreibung des, Gehoͤrs der Eriochenden 


Amphibien. Da fi diefe Thiere bald auf dem Lande, 


bald im Waffer befinden; fo hat das Sehörorgan derſeiben 


manches mit dem Ohre der Land s und Wafferthiere gemein. 
Er hat bey genau angeftellter Unterfuhung das Gehoͤrorgan 
der friechenden Amphibien, von der Natur mit fa viel Fleiß 
und Klugheit ausgearbeitet gefunden, daB man eben ſowohl 
won außen das Trommelfell, die Knoͤchelchen, die Euſtachi⸗ 
ſche Röhre, das eyrunde Fenfter, der größern und warms 
bluͤtigen Thiere, als inwendig die Saͤckgen und die kreiden⸗ 
artige Maſſe, nebſt den haͤutigen Bogengaͤngen, durchgaͤngig 
wie bey den Fiſchen geformt, antrifft. Es folgen nun die 
Beſchreibungen von verſchiedenen derſelben, als dem Waſſer⸗ 
ſalamander, den Schlangen, der Natter, der Seefchilds 


kroͤte, dem Krokodil, Eideren, Fröichen und Kıöten. Das 


fänfte Kapitel ift dem Beböre der Vögel gewidmet, das 
fehr viele wichtige Bemerkungen enthält. | 


Die zweyte Abtheilung betrifft das Geboͤrorgan des 


Menſchen, und beſteht aus vier Kapiteln. Das erſte 
handelt von dem Knochenbau des Kabyrinihs im menfdys 
liyen Ohre. Durch eine genaue Unterſuchung eines ganz 
frifchen Ohres hat er erfahren, daß die Grube des Borhos 
fes einige eigene häutige Saͤckgen nebſt einer Breyfubftanz 


des Gehoͤrnerven aufnehme und enthalte... Zweytes Käs . 


pitel. Yon den weichen Theilen des Aabyrintbs im . 


menfchlichen Ghre, nämlich von den bäutigen Bos 
genröhrdhen, ibrer gemeinfchaftlichen Hoͤhle, dem 
fpbärifeben Saͤckgen des Vorbofes und dem Spirals 
blatte der Schnecke. Zuverlaͤßige Beobachtungen haben 


ihn belehrt, daß in den Enöchernen Bogengängen-bes Laby⸗ 


sinchs bey dem Menfchen und den vierfüßigen Thieren, eben 
fo, wie bey den Fiſchen, den Bricchenden Amphibien und 


den Bögeln, ganz bejondere und.von der Beinhaut des. Laby⸗ 


rinths durchaus verfchiedene haͤutige Röhschen enthaiten 


find, denen eigentlich nur allein die Benennung Bogen⸗ 
nge zufommen kann. Sie licgen in ihren knoͤchernen 


. Röhrchen jo, daß fie bald in der Are derielben, bald in ihren 
Seitenwänden fortftreichen. Ueberall find fie durch einen 
ſehr zarten und falt Ichleimigen Bee an die Wände der — 
a rn j 
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chernen Rbhrchen befeſtigt. Die übrige weitlaͤuftigr Be 
ſchreibung derſelben, nebſt ben vielen wichtigen in derſelben 
enthaltenen Entdeckungen, muͤſſen wir uaͤbergehen. Drittes 
Raptsel, von dem Gehoͤrnerven. Viertes Kapitel, von’ 
„ der Art und Weife des Hoͤrens. Er verwirft die bis 
berige' Theorie, wodutch das Horen erklärt wurde, und 
beſchenkt uns mit einer neuen, die aber niche hier bekannt 
\ ger cht merden kann; weil fie fich anf die Erflärung und 
ung mancher einzelnen Theile gründet, Die wir, der 
Weitäntrigleit wegen, haben übergehen muͤſſen; übrigens 
aber aͤußerſt ſcharfſinnig I. BE 


Dritte Abtheilung. Don dem Geruche der Sifche, 
der A Ampbibien und der Voͤgel. Erfies : 
Kapitel, von dem Beruche der Schuppenfifcbe. $. 2 und 
folgend. Beſchreibung der Naſe diefer Fiſche. Im derſel⸗ 
ben findet fich -eine Reihe dreyeckiger Haͤutchen, die in 
Müdficht ihres Nutzens für nichts anders angefehen werden 
koͤnnen, als wofür wir die obern Mufcheln der Naſe der 
Landthiere gewöhnlich anfehen: daß fie nämlich zur Vergröfs 
‚ ferung der Flaͤche der Nafe, in einem beftimmten Raume, 
und zur moͤglichſt weiten Verbreitung des Geruchsnerven, auf- 
‚. eine außerordentlich einfache Art beytragen. Was Mionro 
bey. dem. Seruchsnerven in dem Stockfiſche gefunden, 
daß. er nämlich kurz vor-feinem Eintritte in die Nafe zu eis 
nier Wulf anfchwelle, eben diefes hat er auch bey dem Kars 
- pfen bemerkt. Dieſer Knoten ſcheint feine Meinung Über 
den Bau und Nugen des grauen Wulſtes des Geruchsner⸗ 
"ven im Menſchen und den vierfüßigen Ihieren, die er in 
den Annot. acad. Lib. II, Cap. I1. $. 13 geäußert, gar ſehr 
PR beſtaͤtigen; indem er ihn theild aus mehreren andern 
ruͤnden, theils vorzüglich destivegen, weil er im Bau 
und Beftimmung: mit den gleichgebaueten Knoten der uͤbri⸗ 
. gen Nerven übereinfommt, gu den Nervenknoten rechnete; 
indem feine ganze Befchaffenheit, auch beym Stockfiſche und 
— offenbar zeigt, daB ſich Die Natur feiner zur Auflös 
‚fang der Nerven in mehrere e und von einander abs 
+, seetende Zweige bediene. Gegen Bloch, der dem Froſchfi⸗ 
sche Nafenlöcher und Löcher zum Hoͤren abfpricht, welche leiz⸗ 
tere fchon längft Tamper entdeckt hat, Außert er : dab nach feis 
ner ausführlichen Befchreibung es keinen Zweifel leide, daß 
dieſer Fiſch mit einem wahren Geruchsorgan verfehen — 


ud . 
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Otgleich Morgagni und Zaller behaupten, daß nur allein 
ber Geruchsnerve in den Fiſchen zut Naſe gienge; ſo haben 
doch dieſelben ebenfalls Huͤlfenerven vom fünften Paare ers 


halten. Zweytes Rapitel,,von dem Beruche der. Knorpel⸗ 
ehe 06 


dem Site des Hauptgeruchsurgang bey vera Menſchen, cher 
dem geäußerte Meinung, dadurch beftätigt werde: daß ndms 
lich der Seruchsnerve bey. uns nicht über- die Grenzen der 
sberfien Mufchel hinaus gehe; daß mithin auch die zwey 
andern untern Muſcheln nicht unmittelbar für den Sitz des 
Geruchsorgans beſtimmt find, noch aud) etwas zur weitern 
Berbreitung der Faſern des Seruchönerven beptsagen. Die 
ehenden Amphibien find mit einer Scheidewand, mit. 
koͤrpern und einer Mafendffnung nach dem Rachen 


zu verſehen; umd es ift daher unverkennbar, daß die Strufs 
tur des Seruchsorgans dieſer Thiere mit dem Bau der ins. 


nern Naſe der Landthiere ter viel Aehnlichkeit habe. Chen 
fo finder man aber auch Achnlichkeit mit dem Seruchsorgane 
der Fiſche; inwiefern nämlich der Seruchsnerve fih in beds 
den Thierklaſſen auf gleiche Akt in dicke Aeſte and haͤrtliche 
Faden, in dem Innern der Nafe vertheilt. Die kriechenden 
ten machen daher in Anfehung ihres Seruchsorgans 


Amphib 
einigerrnaßen den Uebergang von den -Landehieren zu den _ 


Fiſchen. Diefe Dicke und Stärke.der Fäden des Geruchs⸗ 
nerven ſcheint denjenigen Thieren, die im Waſſer leben, 
oder ihhren Kopf aft an ‚gan. a 
u 4 Zu | 3 | ſeyn. 
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ſeyn. Demohngeachtet koͤnnen die⸗kriechenden Amphibien, 
ſowohl im Waͤſſer als in der freyen Luft, einen hinlaͤnglich 
guten Geruch haben, wie-dies unzählıge Beyſpiele erweiſen. 
Von den Froͤſchen z.B. iſt bekannt, daß, ‚wenn man die 
Hand, mit der man weibliche Froͤſche oder Kroͤten angegrifs 
fen hat, indas Waſſer taucht, die Männchen von. weitem 
her eilig herbey ſchwimmen, und die Finger feft umfaſſen. 
Viertes Kapitel. Don den Vögeln. Da die Naturforfcher. 
in Anjehung des Geruchs der Vögel noch nicht einig find, 
‚indem einige dieſen Sinn bey denjchben fchr Rumpf, andere 
aber denſelben, beionders bey dem fleiichfreffenden Raubvoͤ⸗ 
gein, für ſehr ſcharf und ungewöhnfich fein angeben; fo fonns 
te wohl hierin nichis entfeheiten, als die genaue Unterſuchung: 
wie dag Beruchsorgan erſt in den Vögeln Überhaupt befchafs 
I fon ſey; dann was für ein Unterſchied, wann anders einer 
voaorhanden waͤre, zwiſchen dem Bau der innern Nafe derjenigen 
Voͤgel, die einen ftärfern Geruchsfinn, und derer, die ihn in ge⸗ 
ringerm Grade befißen, ftatt finde. Vom $. 2 bis $. 18 bes 
fhreibt er das Geruchsorgan der Wögelmeifterhaft.. Da die 
Voͤgel nach diefer Beſchreibung fo viele und fo große Mu⸗ 
ſchelkoͤrver befigen: warum, fragt er, find deren fo viele da, 
wenn, feiner oben angeführten Meinung nach, nür ein eins 
siger und zwar der oberfte den Sig des unmittelbaren Geruchs⸗ 
organs ausmacht? Er antwortet: zu keinem audern Haupt⸗ 
zweck, als des Athemholens wegen, und zu fidherer Ver⸗ 
wahrung.des Geruchsſinnes. Denn da die Vögel durch die 
77 Mafe Athem holen; fo mußten fie eine geräumige Nafens 
072 Höhle zum leichtern Eins und Ausgange der Luft haben, und 
- bies zwar ym fo mehr, da dieje von der Lunge indie Lufts 
bläshen, von da aber in die Knochenhoͤlen und faft Durch 
den ganzen Körper fich verbreiten muß. Wäre aber die p 
geräumige Nafenhdle in den Vögeln durch keine Scheider 
"wände getheile; fo Hätte die von außen einftröm Lufts- 
fäule leicht die — des Athemholens ſtoͤren, und 
zugleich dem fo zarten Bau. des Geruͤchsorgans nachtheilig 
‚ werden fönnen.. Dader hat die Natur durch ſchicklich ans 
gebrachte Krümmungen die innere Nafenhöle auf eine fo 
meiſterhafte Arc abzucheilen gemuße, daß die Luft fich ges 
börig brechen, und beydem Arhemholen ihre Richtung, nach 
i bdem Rachen zu, durch den mittlern Gang nehmen; daß doch 
aber auch nichts die flüchtigen Theile der tiechenden Körper 
bindern kann, alle imere Nafengänge in einer en 
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Bewegung und mit Leichtigkeit zu durchſtreichen, und auf 


den oberſten Sig des Hauptgeruchsorgans mit Nahdrud ° - 


zu wirken. 


Die Geruchswerkzeuge ber Vögel haben im Allgemeß 
nen viel Aehnlichkeit mit, denen des Menfchen und der viers 
füßigen Thiere, wenn gleih manche davon allein den Voͤ⸗ 
geln eigen, und ihrer Beftimmung und Lebensart mehr ans 
gemeſſen find. Es tft fogar einfeuchtend, daß das Geruches 
organ der Voͤgel einen ſtufenweiſen Webergang von der 
Nafe des Menſchen und der vierfüßigen Thiere zu den Ges 
ruchswerfzeugen der Amphibien made; welche leßtere, wie. 
vorher erwähnt worden, zunaͤchſt an die Fiſche grenzen. 
Weil ferner die Verbreitung der Geruchsnerven nicht in als 
len Voͤgeln in gleichem Verhältniffe mit den übrigen Deus, 
ſchein und dem Umfange der Naſenhdle ſteht; fo folge nas 
tuͤrlich, daß nicht alle Wögel gleiche Fähigkeit zum Niechen 
beſitzen; ‚fondern da diefer Sinn in der Ordnung der Hausa 
vögel und der Singuögel ſtumpf und unthätig, thätig das. 
gegen in der Klaffeder Atzeln, ſcharf in der Klaffe der Raub⸗ 
und Shwimmpägel, am feinften in der Familie der Sumpfs 
voͤgel ſeyn muͤſſe. So deutlich num fchon Die Anatomie diefe 
Orufenfolge der Geruchsfaͤhigkeit der Vögel darlegt; fo fand. ° 
er doch für gut, diefen Sinn aud in lebendigen Vögeln 
durch Verſuche zu prüfen. Diefe Verſuche ſtellte er mit den 

Hausvoͤgeln, Singvögeln, Atzeln, Schwimmvoͤgeln, Raub⸗ 
vdgeln und Sumpfyoͤgeln an. Die Enten und Gaͤnſe 
konnten nicht num brenzliche und ſtark riechende Subſtan⸗ 

‚ fondern auch angenehme Geruͤche, wenn fie nur oetwas 
—* waren, nicht vertragen. Eine Ente, die gewohnt war, 
aus der Hand ihres Hexrn Brod zu holen, wurde von ſei- 
nem, ihr ungemöhnlihen Geruche, fo angenehmer auch 
den Menſchen war, fo uͤberraſcht, daß fie es fallen ließ; 
Bald aber mit der Spitze des Schnahels wieder haſchte, und 
eilig in deu naͤchſten Sumpf eintauchte, Bin und her ſchuͤt⸗ 
telte und auswuſch, ehe fie es verſchluckte. Den Kaubvös 
geln iſt alles widrig, mas einen auch noch fe angenehmen 
Geruch für die Menſchen hat; fo auch was ſcharf bren;lich 
riecht. Die Eule wollte ganz friſches Sleifch, mit Lavendel⸗ 
wafler beſprengt, durchaus, nicht annehmen, und da man 
es ihr mit Gewalt einbrachte, gab fle es wicder von fi, ., 
und wäre faft für Hunger umgelommen, Die Sumpfoögel 
| 24 haben 
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TE haben nach feinen Verſuchen einen fo Karten Geruch und eine ” 
0 vorzüglih feine Witterung, daß fie alle andere Boͤgel 
darin übertreffen. Acht Kupfertafeln beſchließen dieſes vor⸗ 
treffliche Wertt. | 5 Dr 


Anton Scarpa, ber Anatomie und Kliniſchen Chi» 
| rurgie Profeflor zu Pavia, vom innern Bau dee. 
7 Suoihen. Verdeutſcht, mit einer Vorrede und eis 
. nigen Anmerkungen ‚begleitet von D. Theodor 

- Georg Auguft Roofe, Profeffor zu Braunſchweig. 
Mit drey Kupfertafeln yon Anderloni. Leipzig, 

. bey Hartknoch. 1800. 1 ME. 4 3. 


ie fehr verdienen nicht die Schrifteh des großen Zergliee 
“  ,.berers Scarpa Durch Ueberfegungen gemeinnägiger zu wer⸗ 
- benz und Hrn. Pröfeffor Roofe ift man daher vielen Dank 

. Thuldig, daß er ſich dieſem Geſchaͤffte unterzogen hat. Of⸗ 

fenbar, fage der Ueberfeger, gehöre bey dem dermaligeri Zus 

ände der Zergliederungstunde viel Much dazu, auf neud 
ntdeckungen in der Anatomie des Menſchen, und naments. 
„Uch insbefondere in der Knochenichre auszugehen, da die 

/ letztere fo gründlich bearbeitet ift, daß in der That ein Mann, 

. wie Scarpa, erfordert wird, um die Akten für nach nicht gez. 
ı ſchloſſen anzufehen, Mit vieler Wahrheit macht ev auch 
r gründliche emertungen über die neuere chemifche Phyſio⸗ 

‚Isle. Nun zum Werke felbfl. - . 2 


S.5. und 6. Alles, was man faferig in den Knochen 
genannt hat, ift nichts ale Schein und Trug; und die kurs 
“gen Linien, die man faͤlſchlich Faſern nennt, werden, nach? 

dem fie eine ganz kurze Strecke fortgelaufen find, mis ans 

dern’ eben fo kurzen Zügen unter verfchitdenen Winkeln vers 
bunden. Wegen der allmählig fortgefegten Aneinähderreis 
hung diefer Züge, Tann man bey tweniger Aufmerkſamkeit 
j Lie verleitet werden, fie. für Fäden zu halten, die von 

Anfange des Knochens bis zu ‚feinem Ende fortgefest find. 

Bey der Anwendung, guter Wergrößerungsgläfer aber findet 
- an leiche,_ daß diefe Züge Aftig find, und unter mehr oder 

weniger fpißigen Winkeln mit den.nächften zufammenlaufen, 

mit Denen fie auf verſchiedene und ‚sielfache Art ſich vernie 
Ela ze er 7 
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‚deln. und ein netzartiges Gewebe bilden, das auf ber ganz 
zen Dberfläche der Knochen, fie mögen cylindrifch, oder breit 
und flach feyn, wahrzunehmen if. ©. 7. Nichte nur die 
‚Außere Oberfläche der Knochen, wie das einem jeden leicht 
in die Augen fällt; fondern auch der.größte Theil des gan⸗ 
Knochengebaͤudes, iſt netzfoͤrmig oder zellicht, und nur 
ein kleiner Theil bleibt uͤbrig, welcher hart, zuſammenge⸗ 
wachſen/ ſteinartig ift, und gleich einer Rinde den netzfoͤr⸗ 
migen oder ‚zellichten Theil von außen umgiebt. S. 9. 
Aber auch die harte, faft fleinartige Knochenwand, und die - 
Dichte‘, Außere Rinde diefer Theile, hat.eben ſowohl wie die 
innere, einen zellichten Bau, weldyes er ©. 20 und 21 nicht 
allein ſynthetiſch durch vicde mitgetheilte Beobachtungen beym 
Huͤhnchen im Eye, und bey der zarten menſchlichen Leibessı ‚ . 
‚Frucht, fondern auch analytifch, indem er. nämlich die harte 
Knochenrinde ihrer Erdtheile gehörig beraubte, und fio nach 
und nach fo guflocerte, daß ihr innerfier Bau offen da lag, 
zu ermeiien ſucht. Zu der letzztern Abſicht bediente er ſich 
des den Zergliederern hinlänglich bekannten Verfahrens, und 
Eeb die Schienbeine eines erwachſenen Menſchen fo lange 
in verduͤnnter Salzſaͤure liegen, als zur Ausziehung der ers ⸗ 
digen Theile nöthig war; wodurch die haͤrteſten Knochen in .. 
eine knorplichte, ſehr biegſame und durchfichtige Maſſe eh⸗ 
ne die mindeſte Veränderung ihrer naturgemaͤßen Seftalt_. ' 
verwandelt wurden. Nachdem er fie nun durch Minerals 
fäuren zu biegjarhen und durchfichtigen Knorpeln gemacht 
— weichte er ihre Subſtanz in Waſſer mit derſelben 
orgfalt ein, mit welcher man Haͤute, Eingeweide, u. ſ. w. 
in ein wollichtes Zellgewebe aufzuloͤſen pflegt. Durch fort⸗ 
geſetzie Bemuͤhung brachte er es endlich dahin, daß er die 
harte Rinde des Schienbeins eines erwachſenen Menſchen 
in ein wollichtes Netzgewebe verwandelte, welches dem 
ichten Baue der Knochenendſtuͤcke voͤllig glich; nur 
daß man ſah, die Rinde ˖ſey Dicht und gewiſſermaaßen ſeh 
zuſammengepreßt geweſen. | 7% 


Eben dieſes Haben S. 22. und 23. andere Verfuche, 
die wir übergehen muͤſſen, gezeigt. "Aber nicht allein in " 
ben cplindrifchen, fondern auch In ben fehlen Tafeln deu 
Hätten Knochen eines erwachſenen Menfchen, nimmt man,, 
nahdern fie ihrer erdigen Theile beraubt ſind, den nebfärs _ 
migen Bau wahr. S. 24. Alſo find die Knochen im Allge⸗ 
‚ = 5. meinen 


- 


Ki 


[2 








223° | Arzneygelahrheit. | 


‚meinen, auch die Härteften unter ihnen, ein (Bewebe Meiner 
Säge, Die nach einem ſehr Eurzen Verlaufe unter ver« 
fbiedenen Winteln zufammenlaufen,, und ein Ylety 
gewebe bilden; und er behauptet daher nicht als Muths. 
maaſſung, fondern auf Beobachtung und Gründe geftügt: 
die bisher im den anatomiſchen Schulen angenommene Mei 
nung, die Knochen’ beftänden aus Faͤden, Piättchen und 
Taͤfelchen, ſey als natur⸗ und wahrheitswidrig zu verwerz. 
fen. Sp oft er quch S. 25. diefen zellichten innern Bau. 
der Knochen aufmetkjam betrachtet und wahrnimmt, wie er 
auf der Oberfläche der Knochen fehr zufammengezogen und 
dicht iſt; je mehr er aber nach innen zukommt, defto locke⸗ 
ver wird, und größere. Zwifdienräume und Zellen serhält, 
bis er endlich die ſchwammige Subflanz der Marthöle und 
der Hoͤcker bilder: fo findet er in diefer Knechenbildung eine 
grobe Achnlichkeit mit dem Baue des Felles der Thiere. 
Denn ſo wie das Zell, das doc ohne Zweifel zellichter Nas 
tur tft, da, wo es die äußere Oberfläche des Körpers deckt, 
fehr zufammengezogene und auf einander gepreßte Zwiſchen⸗ 
ränme Hat, ſo, daß es ſehr Dicht und feſt iſt; je mehr es 
aber nach innen zu liegt, fein Zellgewebe allındhlig mehr ers 
weitere, und endlich mit großen Lüden in das lodere Ge 
wede unter der Haut ſich auflößt; fo verhält es ſich auch mit 
dem Knochenbaue, Eben biefen letztern erweiſet er auch ©. 
gı. und den folgenden durch verfchiedene Knochenkrankhei⸗ 
ten, und feine ausgezeichneten, vorfrefflichen Bemerkungen 
daruͤber. S. 45. Auch hat er eben diefen Bau bey den uͤbri⸗ 
en Thieren, nämlich bey den Amphibien, Reptiiien und 
iſchen bemerkt. S. 47. Die. Blutgefäße der Knochens 
daut laufen nicht, wie Albinus glaubte, wenn le in die 
Haverſchen Poren kaum hineingelangt find, in gerader Li⸗ 
nie’ fort; ſondern geben vielmehr häufige Kefte ab, und neh: 
men Re auf, umziehen das Netzgewebe der Rinde, und vers 
folgen die Züge des Knochennetzes, indem fie in kurzen wis 
fihenräumen mit einander verbunden find. S. 49. Daß 
‚die Knochen außer der großen Menge von Ölutgefäßen auch 
Merven erhalten, ffimme mit der Wahrheit und der Analos 
ie der Übrigen Werkzeuge in der chierifhen Haushaltung 
top! ‚ ale damit überein, daß die Knochen ernährt wers » 
den und wachſen, mithin leben. Es wird aber nicht leicht 
femand diefe Nerven durd) Zergliederung darftellen können ; 
theils wegen ihrer Kleinheit, theils vielleicht, — ie. 
: ie — einen 
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kleinen Nerven, wie es ben den meiften Übrigen Theilen ſtate 
Hat, innig verbunden mit den kleinen Schlagadern durch die 
engen Deffnungen der Knochen in das Innere derſelben eins 
dringen. Uebrigens verſichert er, daß er oft beym Schnei⸗ ‘ 
den und Schaben der Knochenrinde im lebenden Menſchen 

die Embfindung von Schmerz erregt’ habe. Auch die hers - _ 
vorfprießende Karunfel sift nach feinen Beobadhtungen: mit 
Gefühl begabt. S. 52 u.f. Da die meiften Zergliederer des _ 
hanpten, die knoͤchernen Schleimhoͤlen der Nafe fänden ſich 

ben Der neunmonatlichen Leibesfrucht nicht; fondern wärs 
den durch Wegnahme von Knochenſtoff aus des Mitte ders 
felben, und durch Bufeßung deffelben zu dem Kreife der Hans - 
Der erzeugte: To fieht er hingegen Eeine hinreichende Urfache, 
warum die Saugadern nicht ohne Unterfchied am ganzen 
Kopfe die Knochenſubſtanz aufnehmen; fondern nur an ges - 
wiffen Orten den Schädel und Oberkiefer ausgraben, und nicht 
Aberall, fondern nur an beflimmten Stellen Hoͤhlungen in 
die Kopftnochen machen ſollen. Außerdem hat er,, wie Als 
binus, diefe Schieimhoͤlen bey einer neunmonatlihen Frucht 
deutlich und offen gefunden. Dur die einzige Stienhöhle 

iſt es, deren’Spuren bey der neunmonatlihen Frucht no 
dunkel find, nicht, weil fie ganz fehlte, ſondern weil fle in 

dem Alter von den Siebbeinzellen nicht binlänglich unterſchie⸗ 

den if. ©. 54. 55. Sehr viel Schönes über die Eutwis 
ckelung dieſer Schleimhöhlen. Drey vortreffliche Kupfertas 

feln erläutern verſchiedenes in dieſem ſich fo ſehr auszeich⸗ 
nenden Werke J A 


f . 
* 


Diätetifches Serifon, oder praffifchen Unterricht uͤber 
Nahrungsmittel und die mannichfaltigen Zuberel« 
tungen derfelben, über Verdauung, Ernährung. " 
* Erhaltung der Geſundheit, Entſtehung und Erw | 
kenntniß der Krankheiten, Rranfenpflege, Kran 
Eenfpeifen, Krankengetraͤnke, u. f.w.. Ein Sami- 
lienbuch zu einem Rathgeber in allen, bie Erhals 
ung bes Lebens und ber Geſundheit betreffenden. 
Angelegenheiten beftimmt, von Dr. Ludwig Vo⸗ 
gel. Erſter Band. Abis K. Erfurt, beyKeye 
ſer. 1890. 1M ee , Echr ... 
j Dr 


' 


; a 





einige Löffelgen Arsat mie einer T 


n ı 


130 Arcyʒneygelahrheit. | 
Der Verf. war ein ſtarker Hopochondriſt, und ſuchte ſich 

Des duch pharmacevtiihe Mittel zu helfen. Da aber 
dieſe nichts fruchteten: fo nahm er feine Zuflucht zu —8* 
Ntetik, und dieſer allein hat er feine Geneſung zu danken. 
Da Juͤckerts mediciniſches Tiſchbuch ſein Rathgeber wur⸗ 
de; fo fand er gar bald, daß den Vorſchriften, welche Zu⸗ 
Eert glebt, oft Beſtimmtheit und Vollftändigkeit, oft fogar 


Zweckmaͤßigkeit fehlt, und daß er zu Häufig "in das Gebiet 


der phammacevtifchen Drittel ausſchweift. Auch hat ſeit Züs 
ckerts Tode, die Diaͤtetik niel bebeutende Reformen und Bes 


ee - Alles diefeg leitete ihn nach und nach 
auf das {de | 


al dieſes diaͤtetiſchen Woͤrxerbuches. 
BS. 15. Alikantewein. Obgleich Friedrich Hoffe 


mann behauptet, daß dieſer Wein dem Magen nicht wohl 


befaͤme: ſo iſt ihm doch von Perſonen, welche dieſen Wein 

tranken, verſichert werden, baß er eine vortreffliche Magen⸗ 
ſtaͤrkung gewaͤhre, und Rec. muß dieſes aus feiner eigenen 
Erfahrung befräftigen. Alter. Da die Diaͤt der Alten ſich 
auch darauf gründet, die immer fleigende Trockenheit und 
Steifigkeit der Faſern zu vermindern und einzuſchraͤnken; fo 
Bemerkt er, daß er Mehrere Greiſe kenne, die ſich in einen 
fogenannten Schäfer » Pelze recht wohl befinden. Arrak. 


So fehr er fonft gegen diefen Flammentrank eingenommen - 
war: jo hält er ihm jetzt nach einer giädlichen, an feinem _ 


"eigenen Körper geinachten Erfahrung, für eines der wirkſam⸗ 
fen Mittel zur Stärkung der Nerven, befonders der Mers 
ven des Magens. . Er war naͤmlich feit wieten Jahren bey 


dem geringiten Behler gegen die Diät, dem heftigiten Kopfs 
weh, mit Aufitoßen und Brechen verbunden, unterworfen. 


Er braudte verichiedene en a = 
«Kaffee, die er auch n 


t, bald im Magen nicht recht wohl. iſt, früh und 
— She u ae auch — — * 


tags und Abends zu zwey bis drey Theeloͤffelgen voll dr - 


hoben die Schwäche jeines Magens. Augenfchwäche 

eine mit Seeſalz geſchwaͤngerte Luft für ſchwache Augen bes 

ſonders gefährlich werden kann, fand er ducch das Beyſpiel 

eines jungen Mannes, der aus feinem Vaterlande Nubols 

‚ Have in ein Städechen an der Oſtſee, als Hauslehrer kam, 
auffallend beſtaͤtigt. Seine von Kindheit auf ſchwachen Aus 


‚gen wurden, nach einem kurzen Aufenshakte ee 
a F 
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DaB er befuͤrchten mußte, das Geſicht ganz zu verlieren. - 
Baden. Er findet in der Unterlafung des Badens die Urs 
face, warum Krämpfe, Gichtſchmerzen, Kypochondrie und 
Nervenſchwaͤche fih auch anf getinge Stände erſtrecken. 
Zeinkleider. Er iſt mir Herrn Sauff, der die Bein⸗ 
Beider in Bezug der zu fräbzeitigen Ankunft der Fleiſches⸗ 
Mut verdammt,’ nicht einig, und glaubt vielmehr aus 
der Erfahrung , die er am feinen eigenen Kindern gemacht 
t, daß das Tragen eines bloßen Kittels, wie ihn Herr 
auft vorſchlaͤgt, durch das häufige Betaften und Ziehen 
Der Geſchlechtstheile, weis mehr Schaden ſtifte. Auch das 
Branuenzimmer follte aus verſchiedenen Bründen Hofen tras 
gen. Ebocolade. Er ruͤhmt folgende Bereiting. Man 
nimmt zwey Pfund gefchälte und geröftete Kakaokerne, ſtoͤpt 
fe in einem heißen ſteinernen Mörfel fo lange, bis fic fo 
fliffig wie Butter werden; nun thut man zwey Pfund Pu⸗ 
Berzunfer hinzu, und vermifcht denſelben mit dem Kakaobrey. 
werden auch vier Loth geräfteter Neis, ein Quent⸗ 
Nelkenpfeffer, und ein Quentchen Ingwer beygefuͤgt. 
diefer Chocelade wird zu einem halben Noͤßel Milch 
und einem halben Nößel Waffer zwey Loth genommen, auch 
werden einige Eydottern hinzugetban. Dicfe Chocolade jſt 
nicht allein be wohlſchmeckend, fondern auch zutträglicher, 
als die gewöhnliche; da ſich ſtatt der erhigenden Gewürze, 
Des Zimmts-und der Vanille, folche in derfelben befinden, weis’ 
deals magenfärkend, aller Erfahrung, nach bekannt find; - 
und da dem Schaden, welcher durch den Delgebalt der Kar 
!no geftiftet werben koͤnnte, durch den Beyfab des Reis 
ziemlich vorgebaut iſt. Erbſen. Die duͤrren Erbfen hält — 
er für weit leichter verdaulich, und weniger blaͤhend, wenn — 
man ſie nicht durchſchlaͤgt, und mit einem Theile ihrer Huͤl⸗ 
fe, «is, wenn man fie durchgefchlagen ohne alle Hülfen ges _ 
mießt, weiches Ihm feine eigene Erfahrung geleher Bat; und. _ 
er weiß diefen Umſtand nicht anders, als auf dem medans 
ſchen Reize zu .ertlären, welchen die Hülfen auf ten Magen 
machen, und wodurch .fie denfelben zu ftärkerer Thaͤtigkeit 
zwingen. Erziebung. Er hat alle feine Kinder nicht Jäns, - - 
ger, als ein halbes Jahr trinken laffen, und hat gefunden, | 
daß dns Entwoͤhnen dann nicht allein ſehr leicht von flatten ' i 
; fondern, daß fich auch die Kinder fehr wohl bey - - 
. Ihre Muskeln wurden nicht fo ſchlaff, fo fchwäle _ 
ig und ſchwappelnd, wie bey denjenigen Kindern, weiße 
00 - ein 
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verurſacht; weil das anfgcgoffene Waller 
Kaffees mit fi fortreißt, umd daſſelhe nicht Inulg genug 
wir dem Waſſer vermiſcht wird; jo, daf es gleichſam für | 
fich allein und ohne von dem Waſſer gemildert zu feyn, auf 
die Nerven wirken kann Zalbfleifch, Er kennt mehrere 
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kin Jahr lang die Mutterbruſt genoſſen; fie wurden im Sa | 


gentheit feſter, bekamen ein blühenderes Anfeben, und bie 


inder lexnten eher geben... Faſten-Bretzel. Er Hält fie 


für ein fehr empfehlungswerthes Backwerk, befonders gegen 


die Magenfäure. Hyſterie. Er hat gefunden, dab Wer 
ber, welche das ganze Jahr. Hindurch jpinnen, wegen der 


Erſchutterung des linterieides felten mit hyſteriſchen Be⸗ 


ſchwerden zufämpfen haben. : Baffee. Nah feiner Erfah⸗ 


‘rung wirkt der Kaffee weit wohlthäriger auf die Verdauung, 


wenn man das Pulver gleich mit kaltem Waſſer anfegt und 


kochen läßt, als wenn man es erit in das Wafler ſchuͤttet, 


wenn c6 kocht. Mod beffer iſt es, wenn man dag falte 
Waſſer ſechs His acht Stunden über dem Kafferpulver ſtehen 


‚Iaffen.tann, bevor. es gelocht wird; auch verwirft er bie 
Methode, das Kaffeepulver bloß ‚mit kochendem Waſſer in 


einem Filtrirgeräche zu Überfchätten, da er gefunden, Laß 


der auf diefe Weiſe bercitere Kaffee nicht allein weniger wohl 


thätig auf die Verdauung wirkt; fordern ud) bey ſchwaͤch⸗ 


lichen Nerven das Blut in’ heftige un fegt ımd_Ang 
I 


Frauenzimmer, welche Durchfall und Magenkraͤmpfe befoms 


men,’ fo oft fie zu junges Kalbfleifch genießen. Es “follte 


* überall ein mit ſchwerer Strafe verbundenes Landgefeß ſeyn, 


Bein Kalb unter vierzehn Tagen zu ſchlachten. Beichbuffen. 


Er if feſt davon überzeugte, daß dic den Keichhuften erres 


gende Anſteckungsmaterie die nämliche. iſt, welche die Dias 


| ‚ fern hervorbringt. ‚Die dieſes beftätigenden Beobachtungen 


wird er an einemandern Orte bekannt machen. Wie wohl: 


thaͤtig eine.fhmwächende, - reizvermindernde Diät und des 


— 


Aufenthalt in kalter Luft bey dem Keichhuſten iſt, hat er au 
feinen eigenen Kindern erfahren. — 


Kleine Schriften zur vergleichenden Hhyfiologie unb 
Anatomie und Naturgeſchichte gehoͤrig, von Joh. 


Friedrich Bimendoch Königl. Großbrite. Hef 
rathe. Ueberſetzt und.berausgegeben von D. — 
— | Be 


“ 


oß das Del des- 
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Goftfe. Gruber. Mic einer Kupfertafel. Leip⸗ 
ig, bey Meißner, 1800, 16 ge. | 


De ®er diefer Meinen Schriften hat die Abficht, das ; 

‚ was von berühmten Gelehrten Aber vergleichende or 
‚und Anatomie in fremden Sprachen berausges 

geben worden ift, und noch feinen Ueberſetzer gefunden bay, 

zu fammeln, und in einer Reihe. kleiner Bändchen befanne - 

zu maden. Er fchränft fi dabey micht auf die Literamıe. 

des Inlandes ein; fondern wird auch die auslaͤndiſche, vor⸗ 

nämlich dieder Engländer, Sranzofen und Staliäner benugen, | 

Bon dem Inhalte des Driginals iſt zu feiner Zeit in diefer. 

Bibliothek das gehörige erörtert worden, ' 7 


r 


Obfervationes Pathologico - Anatomicae, cumtabule | 
aeneisD. Jac.Conr. Flachsland. . Confiliar.aulic. 
Badenf. et Pphyſic. rovineial. Rafladii, literis 

- Sprinzingianis. MDCCC, 10 8, > 


Diefes Wert enthält fünf File. Der erfte Handelt von 
er monſtroͤſen Gebärmutter, die fat ganz fleifhige 
gemein. Zuerſt die Krantengefchichte, dann die Sektion, 
nach weicher man nicht‘ die mindefte Spur von ber Hoͤhle 
der Schärmutter entdecken konnte ; und endlich. eine jeher 
Vasen diefes merkwürdigen Falles. Zwey 
iguren erläutern denfelben. Der zwente Fall betrifft ein 
angebornes Binderniß im Sichluden, wegen Mans 
I der Baumenbaut, des Zäpfgens und der Gaumen⸗ 
ochen. Bey dem dritten Falle hat eine Wiutter binnen _ 
drey Jabren dreymal eine. Mißgeburt in der nämlis 
chen Wißgeftalt auf die Welt gebracht. Man bemerkte 
von den Kuochen des Oberarms bis an die Hände, und von 
dem Ende der Schenkel und den Knien: bis an bie Füße, 
nichts von Sehnen, Muſteln und Knochen, und die Ges 
genwart der Elienbogenbeine und Speichen, fo wie der :, 
Schienbeine und Wadendeine, wurde gänzlich vermißt.: Das 
Ende des Dberarmbeines war durch zwey Bänder mit’ der 
Handwurzel auf jeder Seite, fo wie die Fußwurzel durch 
ein Band mit der Knieſcheibe verbunden. Die- Enden des 
ines und. der obere Rand der Handwurzel — 
— F 0 w 
—— #4 


— 
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wie bey den untern Gliedmaßen, weich, wie ein Brey. In 
dem vierten Fall wird. eines ſtarken Klopfens in der 
Oberbauchgegend und einer nicht natuͤrlichen und 9 
ſenkrechten Lage des Magens erwähnt. Der fünfte Fall 
enthaͤlt die Geſchichte einer Krautbeit, welche mit ei, 
nem Mutter⸗Blutfluſſe, und der Ausfonderung eines 
- Wiondkalbes verbunden war. Das Diondfalb wird genau 
Befchrieben , und deifen Unterfchied von einem Mutterpolge 
pen deutlich angegeben. Auch trägt er eine neue Theorie 
von Entfichemg der Mondkaͤlber vor; die aber zu idettlaͤuf⸗ 
Big ik, als daß wir hier einen Auszug liefern koͤnnten. 
upferſtiche erläutern die Beſchrribung. 


oe Be 3 
R Schöne Kuͤnſte. 


Neues theoretifch - praftifches Zeichenbuch zum 
‚ Sethftunterricht für alle Stände. — — Fünf. 

. tes Heft, mit 10 Kupfertafeln. zi Bogen Tert. 

.. Hof, bey Grau. 1799. 4. 1 R6. 8 4. Sech -⸗ 
fies Heft, mit 11 Kupfertafeln. 9 Bogen Tert. 

Edendafelbft, 1800. 4. 2M- ° 


Yon der Brauchbarkeit und ganz zweckmaßigen Einrichs 
sang dieſes Lehrbuches iſt fchon bey der Anzeige der erften 
Hefte das Nothige gefage worden. In dem fünften findet. 
füh) eine Anweifung zum Zeichnen, Tuſchen und Koloriren 
der Thiere, zur Paftellmalerey, und zur Ztibereitung ber 
Paftellfarben. Bey den Kupfertafeln, welche die Thiers 
zeichnungen ‚liefern, {ft die gute Methode beobachtet, ſich 
die Segenftände unter der Geſtalt mathematifcher Figuren 
“ gu denken, Allerdings werden dadurch die Umriſſe vereins 
acht, die Lagewir Theile, gegen: einander wird gehnuer bes. 
> Ar und die Ueberſicht des Ganzen ungemein erleichtert. 
uf der legten Tafel, die bloß Entwürfe enthält, wird dieß 
nd finnlicher gemacht. — "Das fechite Heft eriheilt eine 
Anleitung zum Zeichrien und Malen der Blumen, und zum‘ 
Zeichnen der Silhoretten auf Goldgrund. nn: 
; | a 


\ Li 


‘ \ 


Schöne Künfte, u29 
als, Blaimenpeichenbudh für Damen behidere wei 


Ka J Km. 


Biographie des Ritters Anton Raphael Menges. Mie  - 
einem Verzeichniſſe feiner : von ihm verfertigeen - 
Gemälde. Aus dem Jtaliänifchen, Seipzig, bey 
Bleifcher dem jüngern, 1800. 11 Bogen 8. 
12 8. - | — 


Michts anders, ald'die hiſtoriſche Cobſchrift auf A. 
A. Mengs, von dem churſachſiſchen Geſandten Bianconi 
in Rom, die man ſchon laͤngſt kennt, und die auch ſchon 
vor vierzehn Jahren im erſten Bande von Mengs's hinter⸗ 
laſſenen Werken von dem Mag. Prange ins Deutſche übers 
fest ik. Noch auffallender aber iſt, daß derfich fo nennende. - 
Neberfetzer bier nichts weiter gethan hat, als daß er jene 
Prangiſche Ueberfegung, nur mic Weglaflung der Moten, ' 
wörtlich wieder: abdrucken ließ; ob er fich gleich in der 
Vorrede den Dank der Liebhaber der Malerey dafür vers 
ſpricht, » daß er ihnen diefe biographiſche Lobrede ins Deuts 
»ſche Überfeßt Habe.“ Daß Hr. WM. Prange ſelbſt diefe 
einzelne Ausgabe veranftaltet habe, ſteht nicht wohl Ju vers 
muthen; auch wegen ber fehr holpricht gefchriebenen Wors \ 
sede und des undeutihen Titels nihe: Und ſo waͤre di 
Beginnen ein neuer Beweis, wie weit der Unfug und bie 

im Bücherhandwerke gerrieben wird. . Auch das 
Gemälde » Berzeichniß finder man vor der gedachten Deuts 
ſchen Ausgabe der Mengsiſchen Werte; aber vollſtaͤndiger 
und anders geordnet, | 

In. * Is. 


Marius zu Carthagoz von Auguſt Lamsy. Pari, 
bey Koenig, und gedruckt in der Druckerey der 
Republik; Iahr Vi. (1798.) 3 Bog. gr. 8. 

2,U.0.D.LVL2.1.01.15c% 2 Ta 
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Tragiſch genug iſt die verlaſſene Lage, worin ſich der, von | 
Sylla in die Acht erkiärte Marius, auf feier Flache nach 


. Afrika befand, wo er unter die Ruinen Karthago's gerieth. 


Dieß iſt der Zeitpunkt, in welchem gegenwärtiges, in reim⸗ 


‚ regen Jamben geſchriebenes, dramatiſches Gedicht beginnt. 


Die Ankunft des flüchtigen Roͤmers wird dem Prätor Sr 
tiltus gemeldet, der ihm längercd Verweilen unterfagen läßt. - 
So wett iſt dev Dichter der Geſchichte gefolgt. run aber 
laͤßt er, während der Zeit, daß dem Praͤtor die Anzeige ges 


ſchieht, einen griechiſchen Weiſen herbeykommen, der dem 
Marius den Selbſtmord anraͤth, ihn auch ſchon dazu übers 


redet. Waͤhrend er aber Abſchied von ſeinen Freunden 


nimmt, fordert ihn die Setimme Martha's, einer im Ge⸗ 


m, 


folge,des Marius befindliden ſyriſchen Wahrfagerinn, zum 
neuen Muthe auf, und Öffnet ihm glädlichere Ausjichten. 


. Diefer Verkündigung folge denn auch ſogleich die Botſchaft, 


daß ein roͤmiſches Schiff vom Cinna gelandet jey, den Mas 


. vins nad) Italien zu holen. . Der Warnungen des Griechen 


ungeachtet folgt er diefem Rufe. — — Ganz fehlt es zwar 
diefem kleinen Schaufpiele nicht ar Intereffe, und noch mes 


niger an eindringlichen fpruchreihen Reden; das Herz des 
Leſers -wird jedoch nicht fonderlich dadurch erwärmt, und 


. die langen Selbftgefpräche find chen fo ermuͤdend, als Die in 


einigen Scenen zu eßenmäßig wechfelnden kurzen Reden fol, | 


gender Art: >, 


Marius. 
Rom iſt geſtiegen durch die Maͤßigung. 
Der Grieche. 


— Rom uhterliege nu feiner eignen Macht. 


Merius. 
or unferm Adler ftürzen Kronen hin. 


j Der Briecde. 

Idhn ſelbſt erreichet der Verhängnißpfeil. 

— Marius. 
Der Buͤrger Muth dehnt weit die Graͤnzen aus. 

Der Grieche. | 22 

In ihrem Kerzen ſtirbt das Vatetland. Zu 
Qr. 

Roma⸗ 


Romane 


Heife bes Amtmanns Waumann, des Sörfters Dorn 
buſch, und Ehrn Schorterin von Bieſterberg nach 


Y 
- 
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202 zur Gevatterſchaft. — KineFortfegung der - 


Reiſe nach Braunſchweig des Frh.v. Kuigge. Von, 
Lukas Veit, geweſenem Bedienten defſelben. Wok 


fenbuͤttel, bey Albrecht. Vier Bände. M. ı Kpf. 
3 Aph. 8. 3 ME. oo J 
Es herrſcht, ſeit den Ießten Jahrzehenden, in welchen die 
an ber Romane fo anfehnlicy je hat, bey 

Demi —— welcher an der Vermehrung derſe 
bein mit raſtloſer Thaͤtigkeit arbeitet, Die üble, ihren Man⸗ 
gel gu Originalität und Erfindungskraft ſattſamm zu Tage 
Sitte, jedem Produkte eines guten Kopfes, das 


ich durch Neuheit der Erfindung oder Schönheit der Dar⸗ 
iellung auszeichnet, cin ganzes Heer leidiger Nachahmungen, 


unter der anmaaßlichen Firma von Fortſetzungen, oder der 
befcheidenern von Seitenſtuͤcken nachzuſenden. — Je em⸗ 
er der Unfug, der, um nur zwey Beyſpiele anzu⸗ 
, mit den Manen des fo unnachahmlichen Verf. der 


Voltsmaͤhrchen, und mit dem hohen Genius, dem-wier 


den Geiſlerſeher verdanken, ung geweſen ift; je gerechter 
war unſre Beſorgniß, daß diefe Reife zur SGevatterfchaft, 
welche id) als eine Fortſetzung der bekannten Reife nach 
Braunſchweig anfündiget, einer ähnlichen Verſuͤndigung ges 
gen das ruhmvolle Andenken des Verfaffers der legten, und 
zugleich gegen den guten Geſchmack ſich ſchulbig machen 

e. . Allein gluͤcklicher Weife war diefes mal unfere Bes 


forgniß ungegruͤndet. Es gebührt vielmehr diefem Reifens 


den das Lob, daß er fich die gar nicht Feichte Manier des 


serfiorbenen Knigge zemlich glücklich zueigen gemacht, und 


ein Buch geliefert bat, in welchem das Nüßliche mit dem. J 
Angenehmen zweckmaͤßig vereinigt, auch auf Styl und Dar⸗ 


ſteliung rühmliche Sorgfalt‘ verwandt iſt. — Was man 


Berf. mit Bedauern vermiße, iſt die vertrante  - 


an unferm 

Bekammefchaft mit Menſchen ausallen Ständen, deren Res 

ſaltate, bev dem feltenen Beobachtungsgeifte des ſeel. Knigge, 

Die Schriften deſſelhen ſo vo auezeichneten, und ve⸗ 

2 - ven 
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zen Leſung eben fo belehrend als unterhaltend machten. — 
Der Berf. der vorliegenden Reiſe fcheint dagegen nur in 
den Zirkeln der niedern Volksklaffen zu Haufe zu- ſeyn, und . 
fih daher auch vorzüglich in Aufftellung ihrer Handels + und 
Mede ; Weile zu gefallen. — Es ift nicht abzujchen, wozu 
die Mittheilung der von Bauern ‚und Dienſtknechten hier’ 
ſehr gerſenhaft aufbewahrten Reden in ihrem Provinzials _ 
Dialekte dienen fol; da diefer weder befonders bezeichnend, noch , 
* reich an kräftigen Ausdruͤcken, die ihnen ausfchließlid, eigen 
wären, iſt. — Eben fo zwerflog und Beleidigend für den 
elänterten Geſchmack, find die Benennungen, welche der 
84 einigen in ſeiner Geſe auftretenden Perſonen beys 
- legt, and welche auf deren Charakter und das Betragen ders 
feiben. hindeuten follen,, als 4. B. Junker Flippflapp, Flun⸗ 
Ser Michel, Candidat Bocksleder, Herr Ehrenwerth, u.f.w. 
Dergleichen Witzeley kannte vor 40 Jahren, als J. P. Mil⸗ 
lere moraliſche Schilderungen und Faßkmanns Todtengeſpraͤche 
noch in der Tagesordnung waren, ihr Gluͤck machen; ſetzt 
dienen fie. aber nur zur Erregung der Verinnthung, daß es 
demjenigen, der fie vorbringt, an der Beurcheilung des 
Schicklichen fehlen muͤſſe. — Auch wänjchten wir, daß 
der Verf. fih mancheretwas gar zu derber Kraft » Ausdräce, 
als » der Hunde Informator, der moralifche Kitzelfleck, die 
» Wortdiarrhoͤe ıc. enthalsen hätte, twie wir denn auch nicht 
minder Stelien, wie folgende: S. 265 des IL Th. 


2 Es iſt auch im Phyſlſchen ein großer Unterſchied dar⸗ 
»unter, ob Hans die Liſe, oder Seladon eine feine 
» Dame figelt.« « a 


ans runden, melde hoffentlich dem Verf. bey reiferer 
Ueberlegung felbft einfeuchten werden, weg. 


Den. ®, 107 des aten Theils anfgetifchten Unfall, ber 
jemandem dadurch wicherfährt, daß er, um einen Rauſch 
anszufhlafen, ſich in einen leeren Wagen fegt, and in dies, 
fein fhlafend an einen Ort, wohin er nicht verlangte, trande 

rtirt wird, haben in den legten zehn Jahren ſchon fo 
viele Romanendelden erleben muͤſſen, daß der Verf. billig 


m 


"Bitte Bedenken tragen ſollen, feinen Baumann denselben 


von Neuem ausjufeßen. — Erſt ganz kürzlich has Rec. in 
Lafontaine’s — ne —2 unter an⸗ 
Dan Modiſikationen, ſehr ausfuͤhrlich geleſen. — — 
Sr 5 F se 
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| ace der Wirf. e8 Abre fi erfahen Minmen, mh 
rere feiner ee abzukuͤrzen, — E 
manche, au e gar feinen habende 

den serien Se, dadurch ſein — auf die En 


—— — eh un ——* | 
mehr zu opfern; fo glauben wir zuverlaͤßig, ihn gi mit 
einem weit volikommneren Produkte auftreten zu fehen. — 
Das Notenblatt, deſſen das Titelblatt des vierten er⸗ 
— haben wir unſerm Eranpl nice gefunden, , 


Erminia, die Einſiedlerinn unter Roma's Kuinen. 
Vom Merfafler der Heliobora. Meißen, bey . 
.. Erdftein. 1800. 15 Bog. 8. 2088. 


Es gewährt dem Rec. ‚ein eben fo feltenes als reines Ver⸗ 
— wenn er unter dem Schmalle fo vieler von Non⸗ 

und Abentheuerlichkeiten ſtrotzender Hirngeburten auf 
ein nn. Röße, deffen Verf. fih als einen Mann von Tas 

on zeigt, und zu erfreulichen Hoffnungen berechtigt. — 

Du ift bey diefer Erminia der Fall, die in einem zwat 
etwas blumigten, aber doch leichten und größtentheild fore 
vekten Style geſchrieben, und deren Inhalt eben ſo veich an 
Seichrung, als an Intereffe iſt. Die Charaktereder in der⸗ 
felben auftretenden Perſonen find con amore gezeichnet, und 


richtig aehalıen:; die Sprache iſt edel, auch die eirgefivens. ⸗ 


ten Eleinen Gedichte haben wenigſtens das Verdjenſt der Leichh⸗⸗ 
tigkeit, und einer richtigen Verſiſikation. — Ye entſchie 
dener uns die Anlage unſers si in diefem Fache etwas . - 
Ausgezeichnetes gu liefern iſt; je mehr halten wir es 
unfee Pflicht, ihn vor der Affeftation, und dem Gr 
Ausdruͤcken, wozu er einigen Hang zu 
haben zu warnen. Wir rechnen dahin das oft vorkom⸗ 
mende Vorausſchicken des ag B. ©, 53.3.6 
u a 08 . u seh 
und neue a wie z. 8 ‚©, 13,3. 16. 
33 7 
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aig haste mich etimnchige, und ©. 15.9.3. bewai⸗ 
tigen (für befiegen ) —— 

ferner Redensarten _ wie folgende : 
der geſtandene Wunfh, S. 15.3. 23. . 


l 


ddas Recht verkürzen ( für rauben ) ©. 150. 3. 18. 
— — Tugend reift den Vorſatz zur That. ©. 207. 


7. Pr . 
Auch daͤchten wir, daß eine jo lebhafte Phantaſie, als Die 
unjere Berf. zu ſeyn ſcheint, nicht nöchig gehaßt hätte, on 


dem fo unfägicch vernußten, und unter taufend verfchiedenem . 


Nuancirungen nachgerade erſchoͤpften Huͤlfemittel der Ein⸗ 
webung einer Geiſter⸗ Citirung uud Entfuͤhrung ſeine Zu⸗ 
flucht zu nehmen. —— J 


Weltweisheit. 


Aphorismen Über die Philoſophie des Rechts, von 


Wilhelm Traugott Krug, Erſter Band. Leip⸗ 


. 818, bey Roch und Compagnie. . 1800. 17068. 


8. 16.88. A 
| Die Abficht des Verf. (fagt er ſelbſt in der Vorrebe) bey 
* ogabe gegenmärtiger Aphoribmen, geht dahin, Nicht ein 


vohtändiges Opftem bes natürlichen Rechtes aufzuſtellen; 


hondern bloß die wichti fen und ftreitbarften Redies + Dates 
Bien einer neuen ausführlichen Prüfung za unterwerfen, und 
bdadurch die mannicfaltigen,, bisher darüber angeftellten Uns 
terſuchungen theils zu berichtigen, thrils zu Heftätigen. Er 

” , Üb.dabey san feinem eigenen Ideengange gefolgt, Der BE 
elle feine Gedanken. mit ungelneiner Klarheit, Beſtimmt⸗ 
und Buͤndigkeit dar, fo, daß wir ſehr viel Gutes dar 


“von in Anfehung der Beylegung mancher Mißhelligkeiten . 


enwarten.. Er iſt dabey Fein blinder Anhänger-der Eritifchen 
Pdiw ſophle fondern weiß faft immer die gofdene Mittels 


Rraße zu Balten, und das Uebertriebene mandyer neuern Bes 


auptungen gluͤcklich zu vermeiden. ec. hat feit langer 
„ „Seit fein Duch gelefen, welches ihm fo fehr Genäge gethan, 
70 worin er feine. eigenen: Meberzeugungen , die er 
Hauch gelegentlich in Biefer Bibi. Is geäußert has, fo 
vollkomnien ausgedruͤckt gefunden hätte. Nur noch einige 


Bear⸗ 


—8 — 
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Vearbeiter dei Naturrechtes dieſer Art, und dieſer Theil der 


Philoſophie wird in feinen Grundlagen, wie in feinem . 


Grundriſſe, und der Ausführun — Materien, 
der Logik bald gleich kommen. In einigen Stuͤcken iſt Rec. 
mit dem Verf. noch nicht ganz übereinflimmend; und diefe 
will — bey der Darſtellung des Hauptinhaltes 
anmerten. 


Der erſte Abſchnitt giebt eine Erdrterung des Rechtes 


Segrifies, worin derſelbe ‚von allen feinen Seitenverwand⸗ 
- ten, dem des Koͤnnens, Sollen, Muͤſſens, Dürfens, wenn 
fie in phyſiſcher oder ethifcher Bedeutung genommen werden, 
nach dem Sprachgebraudye jo genau und deutlich unterfchies 
den wird, als nur gewuͤnſcht werden may... Das Recht, 
beißt es ©. 12, bedeutet eine äußere moralifhe Möglichkeit 


des Thuns und Laſſens, das ift, Daß andere mid nicht hins . | 


dern dürfen, Einer Beftandtheil des Begriffes übergeht der 
Nerf., den, dad ich Gewalt gegen den zu gebrauchen ber 
fügt Hin, der mic) hindert, oder der mir verweigert, wag 
ich von Nechtswegen fordere. Diefen fügt er zwar nachher 


binzu, und jucht ihn aus jenem erſtern gu folgen; allein 


die Bemühımg gelingt ihm, ſo viel wir jehen, nicht, und- 


daher halten wir. es für varhfamer, diefen Theil, wie es. 


auch der Sprachgebrauch will, mit in die Erflirung aufzus 
Der zwegte Abſchnitt enchäft eine näßere Beſtimmung. 


des Rechtsbegriffes, als Vorbereitung zur Deduktion des. 


Rechtsprincips. Aus den Vorderſaͤtzen, daß der Rechtsbe⸗ 
en nur unter der Bedingung eine beſtimmte Anwendung 


‚ daß mehrere Vernunftweſen neben einander erifliren, 


und dadurch in ein wechſelſeitiges Verhaͤltniß treten; daB 
dieß Verhaͤltniß das freye Wirken derfelben neben einander 


und auf einander, oder die gegenfeisige Berührung im Raus - 


mei; wird gefolgert, baß der Begrjff des Rechtes übers 

die Vorftellung von der Bedingung ift, unter welcher 
das freye Handeln vernünftiger Weſen geben ‚einander und 
auf einander möglich if. Auch hier. ift, duͤnkt uns, ein 
wichtiger Umſtand uͤberſehen worden. Es wird nämlich der 


griff allein aus der Vernunft hergefuͤhrt; wir fuͤrch⸗ 


Rechtebe 
tem aber ſehr, daß dieſe für ſich, wenn fie in ihrer eigentli⸗ 
den Bedeutung genommen wird, nicht weit genug reichen. 


möge; denn da euthält ſie bloß eine Selaftehätigkeit immas 


menter Handlungen, und hat mit aͤußern Gegenſtaͤnden, mit 
Erhaltung des thieriſchen Lehens, um wit Re tichaſuvs 
4 da 
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daqu nöchigen Mittel nichts zu ſchaffen. Aus’ der Vernunft 
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allein ift alfo ſchwerlich mehr zu folgen, als daß vernänfs 


tige Veſen einander tm Denken nicht Eintrag thun dürfen, 


und das werden fie ohnehin wohl bleiben laſſen miffen. Auch 
‚er offenbart ſich alfo der rabikale Fehler dee neuern Phi⸗ 


Iofophen, die Vernunft ganz zu ifoliven, den Menfchen bloß 


als Vernunft zu betrachten: von welcher aus fie denn nie 


in die niedere defien, was den Körper und das ſinn⸗ 


: Ihe Dafeyn angeht, herabzukommen im Stande find. Die 
* wird fogleich u aufgehellt werden. | J—— 
Der dritte Abſchnitt befchäfftige fi mit der Deduktion 


bes Rechtsprincipe. Nachdem der Verf. dargethan hat, daß 


unter dem Rechtsprincipe der Erkenntnißgrund, und zu 


die Urſache vom Dafeyn des Rechtes veritanden wird; ſetzt 


er die legtere allein in die vernünftige Natur des Menſchen. 
vernünftiges Weſen (in praktiſcher Hinſicht) ſagt er, 


rein ſolches, das ſich ſelbſt feine Zwecke zu ſetzen vermag. 


Es Hat den Zweck feines Thuns und Laſſens in ſich ſelbſt, 


8 iſt Selbſtzweck, es ift Detjon, — Ein vernünftiges es 


fen will, fo gewiß es Seloſtzweck, Perſon iſt, und ſich als. 
ſolche denkt, auch als foldye behandelt feyn.von andern vers 


nünftigen Befens es will feine Kraft frey, d. b. ungehin⸗ 


dert von der Kraft anderer Vernunftweien, brauchen sur 


Realifirung feiner felöft eigenen Zwecke. Es fordere, daß. 
ihm ein folder Gebrauch von allen vernünftigen Weſen, 
mit denen es in Wechſelwirkung ſteht, zugeſianden werde, 


und geſtattet dadurch eben dieſe Forderung auch allen andern 
Vernunftweſen. Dieſes allgemeine Geſtatketſeyn des unge⸗ 
hinderten Freyheitsgebrauches, iſt nichts anders, als ein aͤuſ⸗ 
ſeres Dürfen, das Recht. Hierin liegt / dem eigentlichen 
Wortverftande nad), mehr, als folgen fol: denn hiermit 
wird gefagt, daß Jeder gegen Jeden alles därfe, was ihm 
gefällt, und daß Jeder von Jedem ſich ales muß gefallen 


Jaffen, weil fie fich den ganz ungehinderten Gebrauch ihrer 


Freyheit gegenfeitig geftatten. Kon der andern Seite liege 
hierin weniger, als folgen fol: denn ein bloßes Vernunfts 


hat nur über die Handlungen feiner Vernunft zu diſpo⸗ 
 ntren, und kann von feinen Wirkungen fprechen, bie ſich 
anf andere Vernunftweſen erfiredden, und andere ihrer Zus 


fände zu beſtimmen trachten. Der Ber. ſcheint dieß geaßs 
net zu haben, deßwegen ſchiebt ex den Zuſatz, in praftifcher 
inſicht, ein; den aber Niemand sulaffen wird, der nach 
enger, logiſcher Konfegueng zu denken gewohnt iſt. = 
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Eimicht zufolge iſt nicht die bloße Vernunft princ- 
ei eflendi as die an 
fe fi) sur über actiones tranfeuntes erſtreckt, oder mie 
andern Worten: die Freyheit in ihrem ganzen Umfange. 


Aber auch diefe allein. if nicht die altererite Duelle, weil 
daraus moch nicht alles abgeleitet werden kann; wie ſich halb" . 


äußere Freyheitsgebrauch jedes andern vernünftigen Welns ' 
beſtehen fannz oder, du haft das Recht, alles zu thun und ' 
zu laſſen, wobey ein jedes Vernunftweſen als Seibſtzweck 
äußerlich gedacht werden kann. Denn das fieye Handeln 
vernünftiger Weſen neben einander , und auf. einander, if 
mas unter der Bedingung beyfammen möglich, daß jedes . 
Bernunftweien eine beſtimmte Sphäre habe, innerhalb weis 

her es frey handele; weil außerdem der Frepheitsgebrauch 


des einen, Dem @repheitägebrauch des andern vernichten wärs . * 


de. Soll diefer Say. dem eben vorher angeführten nicht 


‚ widerfprechen : fo muß fihon jenem cine Einſchraͤnkung 


gefügt werden. Ferner erhellt hier die Unzulänslichteie Dir 
Hoßen ‚Vernunft zur Rechtsgtundlage; denn es wird hier 
sorausgefegt, ‚daß Wernunftweien fich einander entgegen 
handeln, wovon aus bloßer Vernimft die Moͤglichkeie ſich 
nicht wohl begreifen läßt. Einiges von der finnlichen und. 
thieriſchen Natur des Dienichen muß ſchlechterdings voraus⸗ 
geſetzt werden, wenn das Naturrecht befriedigend begruͤndet 
werben ſoll. Bis bieher ift des Zwanges gar nicht gedacht wars 
den; jetzt erſt ſtellk unfer Verf. den Gap auf, dab jedes 
Hecht ein Zwangsrecht if. Der Beweis Imitet fo: (&.45) . 
ein Recht angäben, beißt den Gegenſtand befielben 24 
machen. Zur A 9 des Mechtes iſt alſo allemal «ine 
gewiſſe Kraft noͤthig, weicher von außen eine andere Kraft 
widerfiehen fann. Dieſer Widerſtand iſt ein aͤußeres Hin⸗ 
derniß der Freyheit bey Ausübung des Rechtes. Iſt nun 
ein Recht uͤberhaupt da: ſo muß auch zugleich ein Recht da 
ſeyn, jedes Hinderniß der Freyheit bey Ausähung jenes 
Rechtes zu entfernen, oder den Widerſtand, der die volle 
ſtaͤndige Ausübung des Rechtes unmöglid macht, zu vers 
mihten. Dem wäre biefes Recht nicht zugleich in jenem 
Rechte mir enthalten: fo würde dieß eben fo viel heißen, ats: 
das Reche iſt zugleich da, ee da. — — 
| 5 ’ ieſes 
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dieſes Hinderniß von der willtübrlichen Kraft eines Ders 
nuuftweſens herruͤhrt, womit es der Kraft des berechtigse- 
GSubjektes bey Ausübung feines Rechtes widerfieht: fo heißt 
die Entfernung dieſes Hinderniſſes oder Wi es, 
Zwang. Denn ziwingen heißt nichts anders, als Jemanden 
mit Gewalt zu einem Thun oder Laffen beflimmen, was feis - 
wer Meigung nicht gemäß iſt. Wie bündig auch diefer. Bes 
weis ausficht: ſo will er uns bach er befriedigen. 
Erflich bey bloßen Vernunftweſen läße ſich nicht wohl fo ets 
was denken, als der Zwang feyn foll; in der Natur der Bers 
nunft aBein dürfte man ſchwerlich einen andern Zwang, als 
deu den Beweisgrüunde, zu entdecken im Stande jeyn. Auch 
hieraus erhellt die Nothwendigkeit, bey der Grundfegung 
des Naturrechtes auf etwas anderes, als die. bloße Vernunft, 
Muͤckſicht za nehmen. Zweytens iſt der Verf. in der Erkia⸗ 
rung des Zwanges nicht ganz einig mit fi; anfangs vers 
ſteht er darunter die Entfernung einer Ensgegenfegung eis 
nes andern freyen Weſens; dies kann aber auch durch Ue⸗ 
- bersedung, Bitten, Erkaufen > aber den 
Gebrauch der Gewalt. Drittens folgt dieß lehtere aus dem. 
‚Borderjägen nie; das Recht euthält freplich die. Befugniß 
zur Eutfernung eines jeden Hinderniſſes, wenn es ſich felbft 
nicht aufheben foll; aber da diefe Entfernung auch mittelſt 
- girlicher Mintel gefchehen fann: fo folgt daraus noch fein _ 
Webrauch der Gewalt. Soll der folgen: fo muß dargethan 
werben, daß die Ausübung des Rechtes eine Entfernung 
der Hinderniſſe auf jede mögliche Art enthält; und dieß 
‚kann aus den Vorderfäßen nicht hergeleitet werden, weiles . 
auf keinen Widerfprudy führte. Der Grund des Zwanges 

muß demnach anderswo gejucht werden, und zwar nicht in 
der Vernunft allein; jondern in etwas allgemeinerem, und 
"das der thieriſchen Natur mehr angehoͤrt; alle Verſuche, ihn 
in der Vernunft zu finden, haben bisher nicht gelingen wol⸗ 
"1m. Daß alles Recht ſich zunaͤchſt weder auf Sachen, noch 
“uf Perſonen, fondern auf Handlungen bezieht; dab man 
duher dingliche und perfönliche Rechte unterſcheiden kann, in 
-  wiefern diefe Handlungen Sachen und Perfonen zum Ges 
nde haben; daß aber Dinglich s perfönlidhe, und pers 
en bingtiche Rechte moraliſche Unmöglichkeiten find: 
wird hieraus ſehr vichtig hergeleitet. | : | 
x... Der vierte Abſchnitt träge Über das Verhaͤltniß des 
Midrts s Geſetzes zum Sitten⸗Geſetze, ſehr klare und ber - 

fiimmte. Säge vor, von welchen zu puͤnſchen wäre, 
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alle Philoſo few beherpigten ; damit endlich einmal 
Bie Bier — —— und 


die Bemühmmgen,, den Rechts-⸗Grundſatz aus einem ethu 
fgen Seundſatze herzuleiten, ganz verſchwinden möchten. 
Er ſtellt bier auf, und: beweiße folgende, uns’ feir lange 


fehr einleuschtende Saͤtze: Das Naturrecht ift ein Theil der 
praftifchen Philoſophie; verfieht man unter dem Sittenge⸗ 
feße das Prinzip der Tugendichre‘, dann ift der Srundfag: 
handle fo, daß die Üegrime deines Willens jederzeit zugleich 
das Prinzip einer allgemeinen Gejeßgebung feyn könne, 
bloß der Grunbſatz für die Tugendfedre, und das Rechts Ges 
fe kann aus ihm nicht hergeleiser werden. Das Prinzip 
der Rechtslehre muß durch das oberfie praßtifche Vernunft 
Prinzip beſtummbar ſeyn. Wenn aber der fcharffinnige Verf. 
num hinzufuͤgt, daB das oberſte praktifche Vernunft: Prinz 
zip weder ein Imperativ, noch ein Permilflo iſt, fondern ein 
oretifcher, den weſentlichen Charakter eines ne 
116 in praktiſcher Hinficht ausdruͤckender Sag it, (S. 

88) weil ſich ſowohl Pflichten, als Rechts s Vorfchriften, 
Die bloß permiſſtv And, aus ihm Berleiten laffen follen, und 
es daher weder bloß gebieten , noch auch blos erlauben darf: 
P tönnen wir ihm nicht beytreten. Am bdeutlichiten wird 
Bieß aus dem von ihm aufgeftellten oßerften peaftifchen Prinz 
zipe erhellen, welches fo lautet: ein vernimftiges Weſen iſt 
ein mit Freyheit handelndes, mithin fich ſelbſt hen 
des Velen. Ohne Zwang läßt ſich Hieraus weber ein Pflicht⸗ 
Gebot, mod, eine’ bloß erlaubende Vorſchrift herleiten; weit 


von fein Element in ihm enthalten-if. Wil man 
beyde Srundfäge aus einem obern ableiten, umd mirhin bey⸗ 


den Wiffehichaften einen allgemeinen Theil vorangehen laſ⸗ 
fen, der denn aber nicht nur über. diefe beyden, ſondern 


= 


— 


andy über alles, was praktiſch iſt, ſich erſtrecken muͤßte, da 


dieſe beyden nicht unſere einzigen praktiſchen Wiſſenſchaften 


ſind; fo würden wir den Satz dazu vorſchlagen: handle vers 
nönfıig, ober folge der Vernunft, das ift, beſtimme Die 
Borfchriften, die du in einzelnen Fällen befolgen willſt, nach 
der Einficht deiner Vernunft. Hierin finden füh die Lies 


mente zu beyderley Gruͤndſatzen; denn da die Vernunft in . 
einigen Fällen gebictet, in andern bingegen bloß geflattet: 


fo können beyde Prinzipe hieraus hergeleitet werden, und 
Satz, ob. er gleich anfangs ein gebietendes Anſehen 
dar, ift doch feinem Gehalte .nach nicht gebietend allein; 


mel er. auf die Verſchiebenheit der Vernunft, Empär, in . 


— 
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ot unſerer Handiumgen zu ſehen verordnet. Der 
oberſte Rechts⸗Grundſatz, cken se Berf. hieraus ableis 
ger, lautet ſo? du darfſt alles thun umd laſſen, wodurch der 


mmaͤrde anderer Vernunfts Wefen fein Abbruch gefhieht, b. 


h. wobey der äußere Freyheitsgebrauch aller andern Vers 
nuufts Üefen beftehen kann. Diefer Sag aber fiheint ung 
von einge Seite zu unbeſtimmt, und von der andern jur 


Begruͤndung aller Rechts-Borſchriften nicht hinreichend. 


Zu unbeſtimmt: denn wie, wenn nun einen andern Ber⸗ 
nunfesWefen der Einfall kommt, mich. zu etwas zwingen 





zu wollen? Darf ich da feinen Freyheits⸗Gebrauch nicht des _ 


engen? Nicht zureichend: denn ſchwerlich dürfe ſich hier⸗ 
"aus die Verbindlichkeit der Verträge herleiten laſſen; und 


gleichwohl muß fich diefe außerſt wichtige Lehre, worauf im, 
Naturrechte das meifte beruber, aus dem eriten Grundfaße 
ungezwungen erweifen laſſen. Der Gauptfebler icheint das 
rin zu liegen, daß der Verf. gleich anfangs alle Rechtsvor⸗ 

ifter für bloß permiffiv erklaͤrtz da doc darunter auch 


| Sehr viele find, die gebieten, wieder: Werträge müffen ges, 


Balten werden. Diefe-nänlich haben eine doppelte Selte ; 
von der Seite des Berechtigten find fie bloß permiſſiv, d. i. 


dieſem ficht es frey, ihre Erfüllung zu verlangen-oder ju- ers 


laſſen; vonder Seite defien aber, gegen den man ein Recht — 
find fie gebietend; er muß das Verſprochene leiſten. In ſofern 
alſo legt die Rechtslehre au manche Verbindlichkeiten auf) und 
dieſe duͤrften aus jenem oberſten Grundſatze ſich nicht fuͤglich er⸗ 


weiſen laſſen: uns wenigſtens iſt noch kein befriedigender Be⸗ 


weis vorgekommen. Wenn in den Grundſatz ſelbſt nicht ein 
gebletender Theil aufgendmmen wird; ſo iſt nicht wohl abzu⸗ 
— wie aus ihm etwas gebietendes gefolgert werden mag. 

enn aber der Verf. aus allem vorhergehenden ſchließt, day 


das Natur- Recht und die Eihik als beygeordnete Theile 


eines Ganzen, von einander weſentlich verſchieden, zugleich 
ser auch genau mit einander verwandt find, und daher, ih? 
ves Unterfchiedes. unerachter, in einem nothiwendigen Zus 


ſammenhange ſtehen: fo pflichten wir ihm wieder völlig bey. 


So wie au in der nähern Beſtimmung diejes doppelten 


rhaͤltniſſes, nach welcher das Naruxrecht und die Ethik 
darin mit einander verwandt find, daß fie ſich beyde auf die 
Beftimmung der Geſetzmaͤßigkeit des ſreyen Handelns bezie⸗ 
ben; dafin aber von einander fich unterſcheiden, daß jenes 


die äußere Geſetzmaͤßigkeit im mechfelfeitigen Freyheitsgebrau⸗ 


che vernünftiger Weſen; diefe Die durchgaͤngige ie 
RE ae oo 0, tet 
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keit im Feepheitsgebrauce eines Wernunfe » Weſens Aber 


Frey | | 
haupt beftimme; und daß daher jenes von dem handelt, 
. wozu das Wernunftwefen von audern gezwungen werden 


darf; dieje von dem, wozu daſſelbe fich felbft zwingen, d.h.  - 


mir Freyheit beſtimmen ſoll. Etwas gezwungenes If in dieſt 


Darſteliung unverkennbar; denn das Seloſt⸗Zwingen paßt 


doch nicht ganz genau zu den aus freyem Entſchluſſe unter⸗ 
nommenen Handlungen. Auch koͤmmt uns der Ausdruck 
vom wechſelſeitigen Freyhritsgebrauche, zu abſtrakt, zu we⸗ 
nig verſtaͤndlich vor. Wir legen deswegen dem Verf. di 


bie 
Srage vor, ob es nicht rathſamer ſey, das Problem des 
Nanır s Rechtes ſo zu fallen: ob und inwiefern dürfen freye 
Weſen gegen einander von ihren phyſiſchen Kräften Gebrauch 
machen, einander wider Willen, es fey nun durch unwiderſteh⸗ 


He Macht, oder dur Auferlegung-von Schmerzen, zu 
gewiſſen Handlungen zu bringen? ' Hierauf koͤmmt am Enhe 
doch alles hinaus, und hauptſaͤchlich um zu wiſſen, ob. und 
in wiefern der Zwang erlaubt I, werben naturrechtliche 


Unterſuchungen angeftele. Dann fallen auch manche abs - 


ſtrakte und zu dunkie Kerleitungen weg, durch welche d 
am Ende a Wiſſenſchaft fein Borthefl gufließe, a 


Sm fünften Ahfchnitte giebt der Verf. das Begätng m 
ar 


des Naturrechtes zum pöfliven Rechte mit vieler 
und Richtigkeit au; nur Die Frage, ob beyde einander wis 
Berftreiten können, und wie es kommt, daß das poßtive 
Kecht manchmal dem Naturrechte entgegen iſt, ohne deshalb 
Neirecht zu werden? finden wir nicht beruͤhrt. 
Der legte Abſchnitt Hefert eine ſyſtematiſche Ueberſicht 
der Thetle des Maturs Rechtes, worin von der bisher ger 
Bräuchlicyen in einigen Stuͤcken mit Recht abgegangen. wird, 
Mur das willung nicht ganz gefallen, daß im erften Theile 


vonden Nechts⸗Geſetzen in Beziehung auf die vernünftige - 


Natur uͤberhaupt gehandelt werden fol. Theile: haben 


es, nad) ſchon angemerktem, mit der bloß vernünftigen :. \ | 


Natur bier nicht zu ſchaffen; und theils fennen mir in uns 


ferer Erfahrung keine andern Vernunftwefen als Menſchen. 


ir werden baher auch am beiten thun, wenn Wir nur von 
uns Menſchen reden; da wir nicht wiffen, in welchen Bess 
bAlmiffen alle Vernunftweſen ftehen, und oh fle überhaupt, 
als ſolche, einander beengen können, ober mögen. 
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&s ift ſonſt nicht In dieſer Bibllothek gewoͤhnlich, einen Sreek, . 
der in einer andern gelehreen Zeitung oder deren Sinreflidenge 
blatt geführt worden ift, umſtaͤndlich anzuzeigen; wir mete 
‚den aber aus guten Gruͤnden bewogen, Aber den feltfamm 
Ausfall, den Herr Prof. Schelling in Jena auf die dortige _ 
| Allgemeine Citeraturzeitung fich erlaubte, bier eine auss 
| faͤbrliche Nachricht zu geben. Theils iſt dieſer Streit an“ \ 
fich ſelbſt einzig in feiner Art, und giebt Gelegenheit, den liter» .. 
rijchen Charakter einiger Leute kennen zu lernen, welche jeht 
wiel Redens von fi) veranlaflen; theils befommt er eine Are 
von Wichtigkeit durch die Ruͤckſicht auf eine gewiſſe ſchiefe 
Lage der deutſchen getehrten Republik, befonders in Abſicht 
auf Philoſophie und auf philoſophiſche Anficht der Poefie und . 
Kuͤnſte, zu welcher Lage allerdings. die A. L. 3. ſeit einiger - 
Bett, eben durch die Männer und Fünglinge, welche jetzt To 
Beftig über fie Herfallen, wohl nicht wenig ‚beygetragen har. 
Wir wollen aber auch von der Anzeige dieſes feltfanıen Streits 
Gelegenheit nehmen , mehrere, ſich natürlich en Dee 
mertungen, hinzuzufuͤgen, ſowohl über einige nicht unwich⸗ 
‚ die neue deutſche Literatur überhaupt. angehende Gegen - _ 
; als befonders Äber den Unfug, der jetzt durch den Düns , 
£el einer afterphiloſophiſchen Parteh ausgeübt wird. Bey 
biefer Gelegenheit auch des Herrn Schellings Syfiem des 
wwansfcendentalen Idealiſmus anzuzeigen, war noͤthig, 
indem fidh die neue en. welcher die Seit» 
febrift gewidmer iſt, ganz darauf gründet, und Meß Syſtem 
in der A. D Bibl. noch nicht angegeise war. Daß wir von. ! 
dieſem Buche nur beyläufig bier bandeln,_wird uns Kere..  _ 
Schelling verzeihen; well mir es wirklich gar niche für fo | 
wichtig halten als er. Das ganze Syſtem hier auseinander 
zu fegen, fehlen uns unnoͤthig; denn, offenheraig au fagen, hal⸗ 
ten wir es fär ein bloßes dlalektiſches Spiel mit Träumereyen, 
pochey nur der Scharffinn zu bedauern’ ift, der in Spitziinu- 
Bigteit Ausartend, auf ein leeres Wichts verwendet worden. . 
Das was. wir von dieſem Kouche bier in Verbindung Bee 
i . ern 
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— Be ’ 
dern den Ideallfmus betreffenden Segenftänben fagen, wird 
genag, ſeyn, es unfern Leſern zu charakteriſtteen. 
Er” ſprechen zuerſt von Heren Schellings Streite mt 
der A. 8.3. Gelebrte Zeitungen und recenifirende Journale 
find bekanatlich in Deutichland, wo die Literatur in mehrere 
Sundert Städte zerthellt IR, mad niche wie in England unb 
Frankreich von einer Mauptfladt abhängt, ſehr viel nothwen⸗ 
diger, als in andern Ländern, und fie haben auch einen viel 
groͤßern Einfluß; denn ohne fie würde man Urtheile uͤber 
neue Dächer fpät oder gar nicht allgemein erfahren. Es Ges 
fanden daher während des ganzen ı sten Jahrhunderts in 
Deutſchland mehrere recenfirende Journale und gelehrte Fels 
tungen, davon einige auch entichiedenen Werth hatun. Wir 
‚ nennen nur die ARa eruditorum und bie ngifchen ge⸗ 
Lebrten Anzeigen, Deßgleichen die alten Leipziger gelebrters 
Seirungen. Indeß waren gewöhnlich die Inſtitute diefer 
Art an einen beftimmten Ort, mebrentbeils an eine Univer⸗ 
fität, gebunden, wo alle oder doch die meiften Mitarbeiter 
wohnten, dagegen fremde Gelehrte nur zufällig etwas eine. 
fendeten. Selbſt bev den Alta eruditorum (melde ehemals 
‚ben weiteſten Kreis umfaßten) war dieß der Fall. Eine ger 
wife, vicht felten an Einſeitigkeit gränzende Einfoͤrmigkelt, 
weiche aber freylich verſtaͤndige Leſer auch abzurechnen wuß⸗ 
ten, war daher oſt ſehr ſichtlich. 


Die Allgemeine deutſche Bibllotbek war das erfte 
recenſirende Journal, deſſen Stifter die Idee faßte, eine 
große Anzahl von Gelehrten aus allen deutſchen Provinzen 
"dazu zu vereinigen, um durch ſolche Vereinigung vieler mit 
— in gat kelner perſonlichen Verbindung ſtehender Ge⸗ 
ten einen liberalern Ton einzuführen, zu bewirken, daß 

die Urtheile weniger einfeltig, weniger an ein befonderes Land, 

an eine gewiſſe einmal irgendwo. eingeführte Dentungsart ges 
bunden wären, um fo viel mögfich, dahin zu gelangen, daß 


ep den Urthelien auf perfönlihe Umſtaͤnde Leine Rüdfiche ges - 


sıommen würde. In wiefern dieß der A. D. B. von Anfang 
an umd bis jet gelungen ſey, mögen einfictsvolle Leſer derſel⸗ 
ben beſtimmen. Genug, die A. D. B. war das wfte Wert, 
worin die mit fo vieler Schwierigkeit vertnäpfte Bereinigung 
einer Menge abweiender Mitarbeiter zu Cinem die ganze - 
ame deutſche Literatur umfaflenden Jouruale, verſucht war. 
7 ia N 

| 


m 
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dieſet Zelt, von Anfang an bis jetzt, mehr unblllige Anfälle 
after Art ausgehalten, als irgend ein anderes Ähnliches Werk. 
Sie ift von erzürnten Schrifrftellern fehr_oft der Parteyliche 
keit, der Unwiſſenheit, der Sottlofigkeit, und wer weiß.rnde 

fen beſchuidigt worden. &ie ward fogar in Dem deutſchen 
Staace, wo fie entfiand, bare verfolgt; fie mußte daher ihre - 
Sreyurhthigkeit ſehr einfhränfen, ‚und mußte dennoch zuletzt 
won ihrem Stifter aufgegeben werden, um nad) einem freme 
den Lande zu wandern, und auch nachher ward fie, durch 
einen Machtſpruch, als ein gefäbrliches Buch wider die 
Religion verboten; welche gehäffige Befhuldigung geößete : : 
Wirkung Hatte, diefes Werk weit und breit zu verfhrgen, , 
als man fi wohl vorfellen folte. Ungeachtet diefem allen - 
beſteht die A. D. Bibi. noch. Ganz unguͤnſtig muß alfo wohl 
das Urtheil des verſtaͤndigen Theils des Publikums uͤber das 
Unternehten und deſſen Ausführung nicht ausgefallen ſeyn. 


Die A. D. Bibl. blieb nicht ohne Nachahmungen. Ache 
Zube nad) ihrer Entftebung ward in Lemgo eine Biblio⸗ 
der neuefien Kiteratur verſucht; mit wir geringem 


x 


Erfolge, if betannt. 


. Auf beſſere Grundfäge geſtuͤtzt, von verdienten Gelehr⸗ 
ten wuternommen, entitand im Jahre 1785 In Jena die . 
Allgemeine Citeraturzeitung nad) einer ähnlichen Einrich⸗ 
«ung; denn auch dazu wurden Mitarbeiter aus allen deutſche F 
Ländern und Provinzen vereinigt. Sie ward damals aflere 
Dinge von einigen Selten ber, als ein ganz neues Phätomen, 
nicht ohne einen gewiflen Seltenblicd auf die A.D. Bist. ans ;- 
gekaͤndigt; denn es ward ſogar Irgendwo vorgegeben, es ſey 
bisher in Deutſchland noch keine kritiſche Gerechtigkeit aus. 
gehbe worden, und das werde nun in ber neuen gelehrten 
Zeitung geſchehen. Die Stifter diefer Zeitung aber Hatten 
hoffentlich an ſolchem uͤbertriebenen Lohprelfen Leinen Am _ 
cheil; fe wie die A. D. Bibl. ihrerſeits die Entſtehung der 
4.2. 3. nie mit ſcheelen Augen anſah. Der Erfolg Hat ge⸗ 
zeigt, daß beyde Inſtitute, jedes feinen ſhm eigenen Wen ganz -  . 
eubhig neben einander fortgienaen; daß jedes , nach Ueberzeu⸗ —* 
gung der Mitarbeiter, den Fortgaug der Willenfchaften zu 
Sefördern ſuchte, ohne je eins das andre zu tscken oder in 
GStreit zu gerathen: fo fehr auh im beydey Verſchiedenheit 
Dre Meinungen aber manche gelehrte Gegenſtoͤnde Statt fand. - 
Bielleicht war es gerade wegen diefer Verſchiedenheit der 

. A. D. B. LVI. B. i. St. IIs Heft. & WMei⸗ 
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Meinungen für die deutſche Literatur ſebr nuͤtzllch, daß. zwey 
Inſtitute neben einander beſtanden, zu welchen beyden das 
deutſche Publikum ein gewiſſes Verttauen bezeugte; denn da⸗ 
durch winden mehrere Gegenſtaͤnde aus ganz verſchiedenen 
Geſichtspunkten beurtheilt. So ſehr unangenehm dieß ges 
woͤhnlich dem Erfinder eines nen Syſtems if, deren in 
‚unferm an theoretifhen Syftemen fo fruchtbaren deutſcheu 

‚ Baterlande Jährlich fo manche aufſeroſſen, und mit oder 
ohne Bluͤthe und Frucht bald wieder hinwelken: fo uns 
„angenehm dieß befonders dem zahlrrichen Heere der Nachbe⸗ 
ter jedes nelien Syftems iſt, welche In Deutſchſand wie Die’ 
Biegen zahlreich find, und fi wie diefe ohne Schdu Kine 

fegen wohin fle gar nicht gehören: fo IR doch dem ächten 

‘ Liebhaber der Wahrheit, der weder das Neue noch das Alte, 
weder über die ‚Gebühr achtet noch verachter, gerade diefe 
verkhiedene Anſicht das Angenehmſte; weil fie den Weg zur 
‚Wahrheit und zur Uebetzeugung davon am ſicherſten ers . 


6 


- öffnet. 


NMabent fua fata libellil Der Zufall wollte, daß bey 
‚der Erſcheinung der A. 2.3. auch die Kantiſche Philoſophie 
ſeit einigen Jahren erfchlenen war, und von vielen zivar ans. 
geftaunt , von wenigen gefaßt ward. Die Entwickelung dies 
. fee neuen Philofophle gab der neuen gelehrten Zeitung defto 
» mehr Schwung, je mehr die neue Philoſophie Anhänger bes 
- fam; fo wie auf der andern Sekte diefe Philoſophie: durch die 
beſtaͤndige Anpreifung in der A. L. 3. ſchnellern allgemeinen 
Deyfall erhielt, als ſonſt vielleicht geſchehen waͤte. VDeydes 
Iſt unlaͤugbar. Gebr viel trug dazu bey, daß beynahe von 
ꝛnnfang an Hr. Prof. Krauſe in Königsberg treffliche Beytraͤge 
Im dieſem Fache zu der A. L. Z. lieferte, deſſen Recenfionen viele 
| leicht an Scharffinn und lichtvoller Darftelung ven wenigen 
Zu übertroffen werden. Es verſteht fi, daß durch dieſe Be⸗ 
q merkung den Verdienſten anderer wackern Maͤnner nicht 
zu nahe getteten werden ſoll, welche von Anfang an, an 
ber A. 2, 3. mitarbeiteten; es iſt hier nur hauptſaͤchlich 
von der fprkulativen Philoſophle die Kede, dem Lieblingsſte⸗ 
' denpferde vieler deutfchen Gelehrten, fonderlich der meiften 
| Univerſitaͤtsgelehrten. So viel iſt gewiß, durch uneinge⸗ 
ſchraͤnktte Anpreiſung der neuen ſpekulativen Philoſophie, 
| zeichtrete ſich die'A. 2. 3. beftändig fehr aus; wodurch dean 
endlih , da fie eine aus der neuen enıftandene ai hr | 
Te Re  tofophie 
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boſophile nicht eben ſo hoch -preifen wollte, der Streft verur⸗ 
— a welcher die Veranlaflang des gegenmärttaen Auf⸗ 
es iſt. a - — 


Es bleß vor etwa zwoͤlf oder vierzehn Jahren, durch bie 
kritiſche Philoſophie waͤre alle Philoſophie erſchoͤpft nd volle 
lendet; fie hätte die Rechnung mie ders menfchlichen Verftäns. ° 
de vollig gefchloffen, und es bliebe für jeden, der nicht auf feis 
‚neu Berftand Verzicht thun wollte, nichts mehr übrig, als 
fie unbedingt anzunehmen; und wer fie nicht annahm; von 
"dem hieß es, er. verfiebe fie nicht. Die 3.2.3. ftimmte 
diefen Ton zuerft ans das iſt nicht zu laͤugnen. 


Indeß für fo vollendet auch die Fritifche Philoſophle 
In Jena gehatten ward, um ſo mehr, dA_fie Herr Profeſſar 
Reinhold mit größtem Benfalle "dafeibft Dffentlich. lehrte, 6 
folfte fie doch durch dieſes Iharffinnigen Philofgpben Theorie 
des Vorfiellungspermögens noch vollendeter werden; 
Das iſt abermals nicht zu laͤugnen. Dieſe nee Vollendung 
ward mit großem Geraͤuſche angekuͤndigt, wie man aus den 
Necenſionen der damaligen Zeit ſehen Bann; aber dieß Ge⸗ 
raͤuſch verwandelte ſich bald In’ eine gaͤnzliche Stille, und es 
ſchien nach einiger Zeit faſt, als ob die im Jahre 1788 ſchon 
ganz vollendete kritiſche Philoſophie aus Uebermaaß von Vofs 
lendung wieder ganz von vorn anfangen muͤſſe. " — 


Dieß wollte Herr Prof. Fichte im Ernſte bewirken. 
Nachdem er fi in Jena auf Reinholds Stuhl gefetzt, und 
diefen fo ungemein verehrten Lehrer daſelbſt bey den Studen⸗ 
ten in Kurzem faft. in Vergeſſenheit zu bringen gewußt hatte,’ - 
und da Lehrer auf Univerſitaͤten, befonders die, welche 
eine neue Spekulation lehren, zumeiten in den Irrthum 
‚verfallen, ihre Zuhörer für einen integrirenden Theil der ges 
lehrten Republik zu halten: "fo fhien es ihm hun ein Leichtes, 
auch Rant von dem hoben Stuhle, der ihm als dem Erı 
fen Pbilofopben Deutfchlands war gelegt worden .. bes 
unter zu floßen, und fich dakauf zu ſetzen. Jetzt, aach⸗ 
dem Hertn Fichtens Philoſophie eben fo, mie die Kantiſche, 
wollendet, obgleich bey weitem nicht fo alſgemein geprieſen iſt, 

jieht man deutlich genug feine Meinung: daß Kant eigentlich 
ſehr wenig ; er aber mit feiner Wiſſenſchaftslebre, und Here 

f. Schelling mit feinem Syſtem des transfcendentalen 


ro 
ns und der Darauf gegründeten fpekulativen Line 
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tuepbilofopbie alles gethan haͤtten; indem durch bepde 
Herren nicht nur die Philoſophie erſt ſey gegruͤndet, ſon⸗ 


dern auch die Natur geſchaffen worden, da Kant zu dem 


Erſtern nicht viel mehr als den guten Willen gezeigt, oder 
hoͤchſtens einige Vorarbeiten gemacht, zu dem Letztern aber 
weder Abſicht noch Faͤhigkeit gehabt habe. Beyde Herren 
duͤnken ſich weit uͤber Kant — andere Philoſophen, welche 
ihnen ohnedieß gar nichts find, nicht einmal zn erwähnen, 
— das iſt ſehr klar aus dem Tone, den fie in ihren Schrif⸗ 
‚ten annehmen. So viel ik aud- wohl einzufeben, daß, 
wofern Diele beyde Herren in der Philofophie Etwas find, | 
KRayt kaum noch Etwas iſt; welches jedermann zugeben 
Yoird, der Schellings auf Fichtens Grundlage nun vollig 
aufgebautes Syſtem des transſcendentalen Idealiſmus 


. für etwas mehr als fuͤr ein philoſophiſches Joujou de Nor- 


mandie haͤlt. 


Herr Prof. Fichte hatte von Anfang an ganz laut 
geſagt: „Rein einziger von Kants zahlreihen Nachfol⸗ 
„gern Babe bemerkt, wovon eigentlidy geredet werde,“ 
— anfer Er, das verſteht fih! — Ferner hatte er. laut genug 


‚erflärt: „Es fen ihm nicht um Berichtigung und Ergänzung 


‚ „der philofophifchen Begriffe, : mögen fie Antikanzifch oder - 


Xantiſch Heißen, es ſey ihm um ihre gänziide Ausrottung 
„und die völlige Umkebrung der Denkart über diefen Punkt 
„des Nachdenkens zu thun.“ Dieß Hieß implicite gefagt s 


| . auch) die Necenfenten in der A. L. 3., welche fo yünftig über 
Kant und feine Philoſophie geurtheilf hatten, wuͤßten nicht, 


wovon eigentlich.geredet werde, und es war nathrlich, 
daß er auch die Begriffe der’ bisherigen philoſophiſchen Recen⸗ 
fenten in der A. L. 3. auszurotten gemeint war; in fofern 
fie nicht. etwa, um der Ausrottung zu entgehen, ihre Ge⸗ 
danken mit den feinigen im demüchige Uebereinſtimmung zu 


" ringen fi) enefchlöffen., Herr Bichte hat Nberbaupt genug» 


fam gezeigt, daß er keinen Widerfprud ertragen kann; daß 
er ſelbſt zwar nicht nur fehr gefchont, fondern auch ausichliefe 
fend gepriefen feyn will ; daß er aber Niemand ſchonet, fondern 
alles veraditet was nicht zu feinem Anhang gehört. In diefer- 
Anmaaßung der Unfehlbarkeit, in.diefem unanftändigen Abs 
ſprechen, in diefer Verachtung aller Andersdenfenden, und 
in dieſer Parteylichkeit für Alles was zur Elicke gehört, wird 
ax von feinem erſten Später Hrn. Schelling noch Öbertroffen. 

R . E f . as 
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Das kann Niemand laughen, der beyder Oeiften auftuerkſam 
lieſet. Der Juͤnger gebt Hierin über den Meiſter, welcher letz⸗ 
tere doch noch zuweilen etwas leiſe zu treten verfuhle, . 


Was konnte die A; 2. 3. erwarten, wenn fie mit diefen- | 
Maͤnnern nicht Übereinftimmtet 


Es liegt am Tage, daß bie Redaktoren der A. 2. 2. 
nebfi den vornehmſten Mitarbeitern derfelben, keinesweges 
von ber Wichtigkeit und Wahrheit des Sichselchen Idea⸗ 
liſimus fo überzeugt find, wie von der Rantifchen Pbilos _° 
ſophie. Dieß kann ihnen Niemand übel nehmen, als Leute, 
die ſo wie Fichte und Schelling alles freye Urtheil hemmen, 
und nur ſich ſelbſt gelobt wiſſen wollen. Auch fand von die 

Zelt an bey den Redaktoren der A. L. 3. welche vielleicht 2 

merfen mochten, daß fie in ihrer Zeitung der Spekulation _ 
Ins u Die nun In dem übrigen Deutſchland 
nicht mehr für Das ine was VNotb iſt, gehalten werden 
weite, allzuviel Spielraum gegeben hatten, eine gewille 
Verlegenheit ſtatt, die demjenigen, welcher auf den Gang, 
der philoſophiſchen Necenfionen in derfelben aufmerkfam war, _ 
deutlich in die Augen fallen mußte. Dasjenige, was bis das 
hiu in der A. L. 3. von der legten Vollendung der Pbiloe 
fopbie — fo oft und in der That wehl ein wenig zu früh — 
war geſagt worden, follte doch nicht geradezu umgeftoßen 
. werden; zudem bielten num einmal die meiften Mitarbeiter 
nicht fo viel vom Heren Sichtens Pbilofopbie, als er felbff, 
und dieſer neuefte Wiſſenſchaftslehrer konnte alfo nicht Hoffen, 
fortdauermd in der A.2.3. der erfie Pbilofopb Deutſch 
landes genannt zu werden, obgleich einer oder ein paaz der weni⸗ 
ger bedeutenden Rec. verfuchten, ihn Über die Gebuͤhr zu preiſen. 
Gleichwohl lehrte er feine neuefte Philofophie in Jena, mt 
groͤßtem Beyfall der Studenten, und man iſt in einer Unis ı 
werfitätsfinde fo geneigt zu glauben, derjenige, welcher p. t. 
einen großen Beyfall des Studenten Sat, fey eine Stuͤtze 
der t, ja wohl gar der Gelehrſamkeit Aberhaupt ! - 
Dadurch ward die Verlegenheit offenbar vermehrt; denn nun 
trat der Fall ein, welcher nie bey der A. D. Dibl. vorkam, 
daß bey der 4.8.3, bedeutende Mitarbeiter und andere Ger 
lehete, die fich über diefelbe einen einfeltigen — und in fos 
fern gewiß unrehtmäßigen — Einfluß anmaaßen wollten, 
an eben dem Orte — und noch dazu an einem Orte von 
mäßiger Größe — wo jeder hen andern kennt und — 


- 
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achtet, ſich befanden. Wer einigermanßen den Lanf!’ser 
Belt, und noch meht den Lauf der gelehrten Welt In einer 
Univerfitäreftade mit ihrem Treiben und Thun Eenner, wird 
“ Die Redaktoren der A. 8. 3. mehr beklagen, als beſchuldigen; 
daß fie, bey aller Neigung zur Unparteplichleit und Wahre 
heitsllebe die fie haben mochten, nicht ganz freye Hände hat⸗ 
ten Ihrer Ueberzeugung zu folgen; daß fie vermuthlich mans 
&es nicht thun konnten, was fie wuͤnſchten, umd "manches 
richt zu hindern wußten, was fie vielleicht im Herzen ˖ miß⸗ 
billigten. Hier trat gerade bey der U. 2. 3. der unangeneh⸗ 
me Fall ein, melden der Stifter der A. D. Bibl. durch Eins. 
—ladung von Mitarbeitern aus allen deutſchen Ländern vor 
Anfang an fo vorfidtig zu vermeiden gefucht hatte. Es be⸗ 
kamen nämlidy nun, durch Die individuelle Lage der Run _ 
daktoren der- A.%. 3. gegen Mitarbeiter, die mit ihnen im 
ällzinraher Verbindung an einem Otte lebten, und gegen bed 
ten Freunde, perſoͤnliche Kuüͤckſichten einen. mertlihen - 
Einfluß auf das Werk, melcher demfelben gewiß nicht vote 
Bine war, und ficherlich bey unparteyiſchen Lefern das 
ettrauen zu demfelben verminderte, E 


Es geſellte ſich nämlih — um dieſe mugebührlichen Ruͤck⸗ 
ſichten zu vervielfaͤltigen — von Seiten der ſeyn ſollenden 
alleinguͤltigen Philoſophie des transſcendentalen Idealiſmus 
zu Hrn. Prof. Fichte, ferner noch ſein anderes Ich, Hr. Prof. 
Schelling, und durch und mit dieſer Philoſophie von Gel 
ten der fennfollenden alleingältigen Aeſthetit, die Sperren Bes 
bruͤder Schlegel; fonderlich der ältere, weicher ſchon im 
Sabre 1797 auf den Grund bes fich felbft fhegenden Ich 
eine allgemeingültige Ebeorie der Poefie nach den notb⸗ 
wendigen. Richtungen Des menſchlichen Bembtbs in 
der A. L. 8. fehr'fenertich ankündiate; und der jüngere, wels 
&er durch den transfcendentalen Ssdealifmus in der Briech. 
beit aufräumen wollte. Hierzu kamen noch einige Beyläus 
fer, ſonderlich ein gewiſſer Here Tier, der, ohne irgend et⸗ 
was fonderliches gefchrieben gm haben, wegen eines ganz elen⸗ 
den Romans, genannt die Geſchichte William Zovells,, von 
Heren A. W. Schlegel ploötzlich im Intelligenzblaite der 
A. 2.3. zum geößen Dichter. gefhäffen ward, eben fo wie 
das intelettuelle Ich die nanze Welt der Erſcheitiungen ſchafft, 
Durch einen einzigen Akt der. Sreybeit. , 


« 
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Dale Herren traton in else enge Verbindung, weſche 
man wohl den geheiligten Kreis nennen kann; denn fie ,, 
bieiten fich wechſelsweiſe für die Auserwäblten,,-welde vers , 
möge der von. Herrn Fichte erfundenen neueſten Philofophie 
‘alles befler müßten, als andere Leute, oder eigentlich, ſie hiel⸗ 
ten fi; für Diejenigen , welche allein alles wäßten, fo wie 
man es willen foll, Sie fagten einen dem andern ganz ernſt⸗ 
lid, es fey.das ganje gelehrte Deutſchlanb auf ihr Beginnen 
bach aufmerkfain,, oder follte es doch feyn, und durch oft⸗ 
maligee Sagen und Wiederfagen in ihrem Eleinen Kreiſe, 
. glaubten fia endlich * ehrbar, uͤber ihre neueſten auf 
tuanskcendentalen Idealiſmus gebaueten Schriftchen wäre 
das ganze Zeitalter in der aͤußerſten Spannung, und das 
glauben die guten Leute wirklich noch, weil dieſer Glaube 
fle fo ſeht giuͤcklich macht! Daher ſprechen fie in ihrem, ' 
Scheiſten nicht ſelten ſehr ſenerlich „von dem neuen Zeital⸗ 
„ter, das mächtig herauraͤckt zur Wiedergeburt aller Wiſ⸗ 
enſchaften und Kuͤnſte?“ Daneben. glaubt Jeder von den . 
Herren, er fey ein großer Mann, der trausſcendentale 
“ealifmus fen das einzige Wiſſen; wer dieſen nicht aus 
nehme, fen ein Dummkopf welcher fi nicht zur Höhe de 
©petutation erheben könne; fie ſaͤmmtlich fähen über alle 
dentfche Gelehrte weit wen, das Zeitalter verehre fie, ſie 
bärten ſchon defien unendliche —— geweckt, die 
Diffenſchaftelehre habe ſchon aller Gedanken umgekebrt,, 
und 1: Kurzem“ werde allenthalben Das Setzen des rei⸗ 
nen Ichs allein regieren; und dann wuͤrden fie, die ſechs 
oder fieben auserwählten Idealiſten, als die einzigen 
großen Dinner in Deutfchland. erfannt werden, welches 
fie eigentlich jest ſchon wärm. Das fagten fie ſich wech. 
ſelsweiſe fo oft, daß ſie bis jetzt ganz vergeſſen an ber —— 
Wahrheit ihrer ie zu zweifeln. Es if ein. 
qarakteriſtiſcher Bug aller ber neueren sransfcendentalen, 
Idealiſten, von Herrn Fichte an bis auf den geringften von a 
ihnen, daß fle gar keiner Achtſamkeit auf Gegengruͤnde offen 
ind. Alles was fie meinen, mag fie durch ihr dialektiſches 
Jormenſpiel in ihrem Ich Eohıftruiren, glauben fie ſo gewiß 
ja wiſſen, als fie von ſich ſelbſt wiſſen, und fie wiſſen 
ja von ſich, daß fie die großen Männer find die das Zeital 
ter leiten! In diefem Glauben nun, gaben die Herren das . 
pbilofopbifche Journal, das Athenaͤum, bie Ideen 
über die Naturphiloſophie, r Bücher bber die — 
4. — eis 
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beit und die objektive Poefie, nebſt dem Roman Lichte 


de und dem Schauſpiele Genoveva heraus, welche alle der 


geheiligte Zirkel, nebſt der von Herrn Fichte angekuͤndigten 


pragmatiſchen Xeligionsphiloſophie als unſterbliche 
Werke prieß, „die den Wendepunkt der Kunſt und Wiſſen⸗ 
„ſchaft bezeichneten, an welchem das Zeitalter jetzt ſteht.“ 
Die deuntſche vernuͤnftige Leſewelt mar nun eben nicht dieſer 


Meinung; ſondern hielt alle dieſe Buͤcher, fo wie fie erſchie⸗ 
nen, für unbedeutende Schriften voller Praͤtenſion und leerer 


trabender Phraſen, welche oft- nahe an Unſinn grängten. 7 


aber machten auch alle diefe Schreibereden Eeinesweges vor⸗ 


zuͤgliche Genfation; fie wurden widerlegt und verſpotiet, und 
ſehr wenige glaubten, daß der seansfcendentale Idealiſmus, 
das Athenaͤum und Tiecks Poefie etwas fuͤr das Zeital⸗ 


ter ſonderlich Wichtiges waͤre. RE 
Die Herren nahmen dieß fat Übel, da billig, nach Sich» 


. tens Verſprechen, alle Gedanken, ausgenommen bie feinigen. - 


und die ihrigen, ausgerottet feyn follten. Sie glaubten aber 
deßhalb nicht minder ,-daß fie und die Ihrigen Die einzigen 
großen Pbilöfopben, Phyſiker und Poeten sohren ; und 


ob es ihnen gleich viel Pein machte, faft nirgends dafuͤr ges 


baften zu werden: ſo verbifien fie doch noch ihren Mißmuth, 


‚fo fange man nur noch in Jena zu höflich oder zu — 


war, etwas an ihnen Ins Geſicht zw tadeln. Kaum gef 
diefes aber, fo verloren fie alle Faſſung, I: glaubten, die 
4.2. 3. fey mie Bosheit wider fie erfüllt, u 


willens öffentlich befannt werden laflen, welche weder von 


u Selbſtkenntniß, noch von ihrer Billigkeit, noch von der 


roͤße ihres Geiſtes ein vortheilhaftes Juugniß ablegen. Der 


wahre große Mann erhebt ih über niedere Leidenſchaft, er 


verkennt nicht frembes Verdienſt, er tobt ſich nicht über die 


Gebühr, er läßt das, was er thut, ſelbſt für fich fprechen, 06 
“0% lobenswuͤrdig iſt oder nice, So handelte keiner von diee 


fen Herren. Here A. W. Schlegel zeigte vielmeéhr zuerſt, 
neben einem gewaltigen Duͤnkel, noch dazu: kindiſche Empfind⸗ 
lichkeit über. zwey Vorfaͤlle, welche auf einen vernuͤnftigen 
Maun nur einen geringen Eindruck bärten machen ſollen. 


» Aber es ifi feider allen, die zum gebeiligren Kreife gehören, eigen, 


gleich in fehr üble Laune zu kommen, ſobald micht alles nach 


.. Ihrem Otte gehet, und beſonders, ſobaid ihren Im Geringften 


widers 


L 


babe folglich 
‚ allen Werth verloren den fie fonft etwa fünnte ha⸗ 
ben. Ungluͤcklicher Weiſe haben fie die Aktenſtuͤcke ihres Un⸗ 
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widerorochen wird. Wenn fie wirklich ihrer Sade ſo lehre 

gewiß find, warum werden fie dent fo ſehe ungehalten, wenn 
jemand anders denkt als fie? \ 

— zwey Vorſaͤlle waren — Es war in der 

A. L. 3. mit einigem Lobe ein im Jahre 1799 herausge⸗ 

kommenes Buch: vertraute Briefe von Adelbeid B** 

an ihre Sreundinn Julie S**, angezeigt worden; more 

in unter andetn der pretiöfe Ton des Atbenaͤum der Herren 


Gekbraͤder Schlegel in feinem natürlichen komiſchen Pichre ges‘ ; 


zeige if. In dem’ Hauſe eines der Nedaktoren der A. L. 3. 
war bey einem Zamiltenfefte In einer dramatiſchen Vorſtel⸗ 


lung von einem aufgeblafenen jungen Gelehrten die 


Nede geweſen, der behauptet. hätte: ; s 


„Garve fen ein mittelmäßiger Philoſoph, und Wieland 
„babe das Befte in ſeinen Werken aus Andern genom⸗ 
„men.“ 


Da fih Here A. W. Schlegel erinnerte, daß beydes im 


Athenaͤum war behauptet worden *), und da ohnedieß die 
A. L. 3. dieſes Atbenaͤum, worauf der geheiligte Zirkel dee 
transſcendentalen Idealiſten fo einen großen Werth ſetzte, noch 
nicht recenſirt d. h. gelobt harte: fo fand Herr Schlegel für 
gut, wie man nun öffentlich erfährt, Ser eo th — 
dakuͤber muͤndlich zur Rede zu ſetzen, daß ein 

tadelndes Buch, wäre gelobt worden / und ya = ps 
3.2.3. an mwelder er einige Jahre lang Antheil gehabt hat 


te, abzugeben. jenes zeigt eine fehr kleinliche Eitelkeit eine/ 


Mannes, ber.verlangt, in einer gelebrteh Zeitung, wor⸗ 
an er witarbeitet, nie getadelt zu werden; gegen dieſes war 
weiter nichts einzuwenden; denn wenn zwey Leute, die zu 
einem gemeinſchaftlichen Zwecke arbeiten, In Mißverſtaͤndniß 
tommen: foifts am beften, daß fie füh feiebfich trennen. 
Aber fo fehlen es von Herrn Schlegel nicht gemeint zu 
fun. So wie er en Ads was ihn und: die Seine 
su gen ’ 


27 Herr A. W. Schlegel 7 uns (Intellig blatt 1800. 
57. 7— 510)? „Alle, Kenner gm Be Saͤtze 
* einig“ Man nf ihm hierin volllommen Recht gea 

‚, wenn man nur feinen Einn richtig verfteht. Er haͤlt 
naͤmlich, vermuthlich, nur * ſich, feinen Bruder und | 
4 für Senuer, 
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gen angeht, eine große Wichtlakelt legt: ſo ſaud er auch für: 
gat, durch eine oͤffentliche Erklarung (Ne. 6.) in den Intel⸗ 
ligenzblatte der Piteraturzeitung, von derfelben Abfchied zu neh⸗ 
men: eine Erklärung, welche offenbar die Abſicht hatte, der 
gelehrten Wele zu zeigen, daß diefe berühnue Zeitung um. _ 
nichts mehr werth ſey, da er, nicht mehr dabey bliebe. Die- 
darauf folgenden Erläuterungen der Herausgeber, find In der 
Hauptſache fehr treffend, übrigens nachſichtsvoll und höflich, 
wie man wohl gegen einen Wann ſich hezeigt der ſich vergißt, mit 
welchem man aber lange in Verbindung land, mit veelhem 


man in einer -&Stadr. lebt, und Beflen übrige Talente mau ' 
nicht verkennet. 


Es har dieſes Betragen des Herrn Schlegel gegen die 
A. L. 3: viel Aehnliches mie dem Betragen ſeines großen Leh⸗ 
rere und Vorbildes. Hrn. Fichte, I: die Unfverfität Jena. 
Dieſer glaubte auch, es dürfe gegen en Niemand: etwas eins 
wenden, oder ihm fein Unrecht verweilen ; darauf ſetzte er die 
‚Brobung, er wuͤrde ſodann Jena verlaflen, und — voll 
son feiner eigenen Wichtigkeit — zweifelte er nicht, bie Unte 
verficät Jena koͤnne nicht beſtehen, wenn diefes geſchaͤbe. Fe 
verließ fie! — ein wenig de mauvaise grace — und die Unfe 
verfitäc beſteht ganz wohl ohne Deren Sichte, wird auch for 
gar beſtehen, wenn etiva Here Schelling nicht wieder dahitr 
zurücdtehtte; wenn auch dazu alle Critici et Idealiftse mino- 

“ zum. gentium; wenn die Niethammer, die Vermehren und‘ 
wie die Kleinen Leute weiter beißen, ſich einen andern Aufent⸗ R 
halt waͤhlten (welches ja vor ber Abreile des Seren Fichte, 
laut deflen Berficherung, alle Idealiſten follen gedrohet haben). 
Und diefe Univerfiedt wird beſtehen, wenn auch daſelbſt im 
Seinem einzigen Kollegio über den transfeendentalen Idealiſmus 
und über Seren Schellings theoretiſche Naturwiſſenſchaft fers 

“ner auch nur ein More verloren würde, Eben fo wird auch 

die A. L, 3. beſtehen ohne Herrn Schlegel; und er witd bey 

diefem Inſtitute um fo leichter zu entbehren ſeya, wenn er 
ferner ſortfaͤhrt, fo eitel, fo pretios und unnatuͤrlich zu fchreiben 
sole bisher , und feinen Kopf mit elenden Grillen vollzuftopfen, 

‚ wodurd) endlich feine Talente ganz müffen erſtickt werden. 


Daß übrigens das Mißveranuͤgen Herrn Schlegels mie - 

der U. 2, 3. diefelhe den verbuͤndeten Idealiſten nicht ſehr 
- mag empfohlen haben, iſt freglich ſich leicht vorzuſtellen; denn 
die Herren find, vermöge der Ihnen eigenthuͤmlichen produkti⸗ 
ven 
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sen Anſchouung allzunahe in einander organiſirt. Doch 
dauerte die Stille noch einige Monate. Nun brach aber das 
Ungewitter über die Rebaktoren der A. L. 3. loß, nachdem 
fie ſich uneerfianden hatten, des Herrn Prof. Schellings 
Peen zu einer Philoſophie der Natur nicht von einem 
gewiſſen Herrn D. Steffens, — ſo wie es Herr Schel⸗ 
ing verlangte, — retenſiren zu laſſen. Dieſer Herr Stef⸗ 
fens war gar nicht einer ihrer Mitarbeiter; hatte aber ſrey⸗ 
fc eben "das Kolleglum über die new erfundene Philoſophie 
der Natur bey Seren Prof. Schelling gehört. 2 
‚Die Redaktoren ſuchten dieſen Recenſenten abzulehnen 
aus einem zweyfachen Grunde: Well er Sie Vermuthung wie 
der fih Haben mußre, von dem Verf. auf eine ungebührliche 
Art abzuhängen, und weil es ein ſehr billiges Geſetz ihren 
Inſtituts iſt, Leinen Studenzen tecenfiren zu laflen. As 
einen ſolchen betrachteten fie Herrn Steffens ,. und gewiß 
nicht mit Untecht; denn er hatte ja eben erft des Herrn Schel⸗ 
lings muͤndlichen Unterricht in der neuen Wiſſenſchaft genofe 
fen, darüber fein Lehrer einige Buͤcher geſchrieben hatte, 
die der Schäler nun recenfiren ſollte. Es war alfo nichts 
anders zu erwarten, als daß der Schüler in der Recenſion 
feine Kollegiendefte repetiren würde, wie es fi nachher auch 
gezeigt Hat, da dieſe Recenſion außer der A. L. 3. iſt ges 
drude worden. Dig Redaktoren wählten alfo, anftart Herr 
Steffens, als Recenſenten der — — Schriften zwey 
von ihren gewoͤhnlichen Mitarbeiter‘, Männer, weiche ſich 
fonft ſchon durch philoſophiſche und mathewatiſche Schriften 
rähmlich bekannt gemacht hatzen. Beyde Recenfenten ſpra⸗ 
qen nun freylich von dieſer nen erfundenen Schellingſchen 
Biftenfchafe nicht in dem Tone, worin D. Steffens, der 
Schaͤler Herrn Schellings, würde gefprochen habeil. Auch 
hielten fie freyllch dieſe neu erfundene Wiſſenſchaſft für das, 
was fie wohl feyn mag, hoͤchſtens für eine, wenn gleich 
(pisfindig ausgeſonnene, doch bloß willkuͤrliche Traͤume⸗ 
rem; wenigſtens hielten fie dieſelbe gar nicht fuͤr fo wichtig, als 


Kerr Ocyelling ſeibſt, welcher — vermuthlich doch ohne allen 


eitten Selbſtruhm — von derfelben fagt *): „Es if eine 
Wiſſenſchaft, die, fobald fie aufgeftelit iſt, den emtfchieden» 
„fien Einfluß auf das ganze große Gebiet der Naturlehre 
„Äußern, und in den bisherigen Anfichten und Xheorien- 
j nder 


°) uneber die 4.2.9. S. 14, und Zeitſchrift ©. 62. 
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„der Natur eine allgemeine und boͤchft glädliche Revolu. | 


„sion. bervorbringen muß.“ Wenn ein Autor ſich ſelbſt fo 


ungemeſſen lobt, wer darf ihn da noch erſt loben?!’ 


* Klonen ereifern; dein das Urtheil eines jeden Gelehrten muß 


b 


Daß diele zwey Recenflonen dem Herrn Prof. Schel⸗ 


Ung nicht gefielen, da er von fetnem Machwerke fo ſehr ein⸗ 
genonmen ill, war wohl natürlich ;, aber fie erregten bey. ihm 
den unbändigften Zorn, und die made ibm gewiß feine 
Ehre. Ein vernünftiger Mann wird ſich niche über Recen⸗ 


ftey ſeyn, und man kann ja die Urthelle einiger Gelehrten 


“wue durch oͤffeniliche Wlätter erfahren. Wenn ein Schrift⸗ 
ſteller, welcher ganz neue unerhoͤrte Dinge vorbringt, wirklich 


glaubt, der Nec. habe ihn nicht verſtanden: ſo mag er in ſei⸗ 


nen Brfen greifen, ob er vielleicht ſelbſt an der Dunkelheit 


⸗ 


! 


f 
, 


ſchuld fey, und fodann ſeine neuen Erfindungen allenfalls mehr 
erläutern. Aber dieß ift freylic die Art der neueften Ideali⸗ 
ſten-nicht. Ste wollen ſchlechterdinge nicht, daß jemand 
ihnen widerſpreche, und neue Gruͤnde geben fie auch nicht. 
Sie,rufen mit Hrn. Fichte: „Kurz, es iſt ſo! Es if ohne 
»Deroeis fo!“ und dann ſchimpfen und fchelten fie aufs pöbels 
Baftefte. So auch Hier. Herr, Prof. Schelling war offene 


bar, als er Mr. 2. die Erläuterungen ſchrieb, in einer Lei⸗ 


denfchaft, die beynahe an Wuth graͤnzt. . Er ſpricht von der 


4.8.2, nicht nur als ob fie der. unbeträchtlichtte Wiſch, fordern 


au, als ob fie das ſchaͤdlichſte u. ſchaͤndlichſte gelehrte Ungeheuer 
wäre. Er nennt fie (S. 17) in ſeiner pompoſen Schreidart: 


„Die Stimmſuͤhrerinn aler regreſſiven Tendenzen, das Cen⸗ 
ptrum des wiſſenſchaftlichen Obſcurantiſmus, den Strebepfel⸗ 


„ler des baufaͤligen Hetkommens, die letzte Hoffnung der er⸗ 
„fterbenden Plattheit und Unwiſſenſchaftlichkeit“ — Und 
in dieſer abſcheulichen gelebrien Zeitung fein Buch 


recenfirt, und von feinem Schüler gelobt zu fehen, war - 


doc) vor kurzem noch fein eifriger Wunſch, dem zu gefallen er. 
fo manche fchiefe Schritte und Winkeljäge machte! Wie konn 
er deun fo ungebalten feyn, daß die Unwiſſenſchaftlichkeit 


"NS feine Wiſſenſchaft nicht iobt? Eyı Ey — 


Herr Schelling wirft ferner den Medaktoren der A. . 3, 
nicht nur Unwiſſenheit und Parteplichkeit, fondern auch Bose 
beit und bämifche Abfishten vor, moben er fich bis zu. den 
plumpeften Anſchwaͤrzungen erniedrigt; fich felbft aber vreiſet 
er mit einer Eitelkeit, die ſich eben nicht mir feiner Verſiche⸗ 
tung ‘verträgt, doß.es ihm nur um die ——— 
| | un 
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thun ſey, und deren er ſich ſchaͤmen müßte, wenn er nur die 
geringite Selbſtkenntniß und Beſcheidenheit hätte. Diele 
Herren, melde ihre Srille, den transicendentaten Spealtfinug, 
nicht mur für die hoͤchſte, fondern auch für die einzige Philos 


. 


5* halten, welche vorgeben, vermoͤze derſelben die mora- 


iſche Weltordnung wie Gott zu verehren, im Ueberſinn⸗ 
lichen zu leben, u f. w. zeigen ſich doch ſammt und ſonders 


bey dem geringſten Widerfpruche fo unwuͤrdig, fo unordents "7 


Uch finnlich d. 5. leidenſchaftlich und fo Eindifch eitel! Mon⸗ 
taigne fügt: „Entre nous ce sont des choses, gue j' ai 
.toujours veues de singulier accord, les opinions Superte- 
lestes. et les moeurs Sousterraines.* Diefe,Btelle ftebt 
in den Eflais Liv. III. Chap. XII. Der Rec. wagt, aus 


guter Meinung, dem Herrn Prof. Schelling und beyden Ge⸗ 
brbdern Schlegel, deßgleihen auch Herrn Prof. Sichte 


zu raten, fie nachzuleſen, und noch ein wenig weiter bis zu 


Ende des ganzen Buchs. Es kann vieleicht heilſame Wir—⸗ 
= — wenn fie wohl erwägen wollen, was der gute 
gt 


Dean befüntme von dem Verſtande des Kern Schellinz 
eben keinen vortheilfaften Begriff, wenn man in. Nr. 2. lies, . 


fet, wie wenig er Gründe anführe, mie grob er auf die Redak⸗ 


soren der A. 2. 3. fchimpft, welche armfelige Klatichereyen 


er (und auch Herr Eteffens in Mr. 6.) zufammenträbt, tie 
er herrechnet, daß weder Hert Fichte, noch die Herren Ges 
Gräber Schlegel, noch er ſelbſt, In der A. L. 3. hiniaͤnglich 
wären 'gelobt worden. Als ob ein folches Inſtitut nur" da 
wäre, um ben Ioben zu laſſen, deſſen Eitelkeit gelobt feyn 
wit Hat dern der Mann gar keinen Sinn für die noth⸗ 
wendige Freybeit des Urtheils ein:s jeden Gelehtten? Iſt 
‘denn eine gelebrte Zeitung etwas anders, als eine Sammlung 
ſolcher Uttheile? 


Die Namen der beyden Gelehrten, welche die Schelling⸗ 


ſche Naturphiloſophie in der A. L. Z. anzeigten, find uns 
ter der Hand bekannt worden. Jeder, der Sinn fuͤr aͤchte 


Gelehrſamkeit hat. wird geſtehen, daß ſie Männer von vor⸗ 


zoͤglichen Kenntniſſen in Mathematik und Philoſophie find, 


und der Eine gehoͤrt gewiß zu den vorzuͤglichſten Schriſtſtel⸗ 


ken Deutſchlande. Gleichwohl ſpricht Herr Schelling von 
ihnen, als von umpiflenten dummen Jungen. Dan muß 
fa ia Kern Schellings Oeele ſchaͤmen, daß er feinem ie 
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den Duͤnkel folgend, ſo wenig erkennt, was er ſelbſt 

die Maͤnner iſt, die er zu verachten affektirt. Er ſchilt &. 7 
auf die Redaktoren der A. L. Z., daß fie fein Bud) von zwey 


untergeordneten Menſchen haben recenflicen laſſen. 
Nimmt denn etwa fein Schüler Herr Steffens, von wel 


em er feine Naturphiloſophie in der A. L. 3. recenfise wiſ⸗ 


* 


‚fen wollte, bis je&t auch nur, den niedrigften Platz in der, deuts 
fchen Litergtur ein? Oder ward etwa diefer Herr Steffens 
dadurch, daß er bey Ihm ein Kollegium über die neue Natur⸗ 
wiſſenſchaft hörte, über diefe Männer geordnet? Muß denn 
etwa eine Recenſion eines Schülers Wiederholung deſſen 
ſeyn, was er von feinem Lehrer hörte,’ die Lobfpräche mit ein⸗ 


geſchloſſen, weldye der Lehrer ſich felbft aab ?_ Zwar thut der 


Herr at (in Str. 6. ©. 892) fidy nicht wenig darauf 
‚au gute, daß er In Kiet Ickon ein alademifcher Docent ges 
welen fen; daß er auf Koften der. Koͤnigl. Däntfhen Regie 
zung reife (vermuthlichinicht mit dem Auftzage, die Grillen 
des teansfcendentalen Idealiſmus aufzufangen, welche wohl 
auch die kleinſten Koſten nicht belohnen möchten), und daß 
er fih. in Jena nicht babe immatrikuliren laflen, und 
folglich kein Student fey. O! über die Armſeligkeiten! Iſt 
das alles ein Grund, daß die Redaktoren der A. L. 3. ver⸗ 
Banden geweſen wären, feine Recenfion von einer vermeinten 
Wiſſenſchaft einzurägßen , woruͤber er eben bey deren Erfinder 
ein Bollegiam gehört hatte, wie ein anderer Stadent, es 
fen nun mic oder ohne Matrikul?  &. as ſucht Heer 
Schelling in feinem Eifer die ibm feit Kurzem fo verbaßt ge⸗ 
wordene A. 2.3. verächtlich vorzuftellen: „Necenfirt Kant 
„tim philoſophiſchen Faber — Nein. — Aber Fichte? — 
Bewahre Sort! — Aber Keinbola? — Auch nicht. 


„Der Jacobi? — Noech — — Wer recenfirt dem 
t 


„alſo? — Schüler die an philoſophiſchen Recenſtio⸗ 
„nen ibre erfien ſchriftſtelleriſchen Verſuche machen.“ 


Herr Schelling hat in feiner blinden Leideuſchaft ganz vergefe 


fen, daß dieſe letztere Beſchreibung ſich auf feinen Herrn 
Steffens fo ziemlich paffen würde, im Falle die X. L. 8. 


‚' diefen jungen Menfchen für wuͤtdig gehalten hätte, etwas von 


ihm aufzunehmen‘; aber doch gewiß nicht auf die beyden wuͤr⸗ 
Digen Gelehrten, melde fein Buch in diefer Zeitung. wirklich 


- secerfirten. — Zwar Here Steffens, der reifende akade⸗ 


miſche Exdocent, verfihert ganı treuherzig (NE. 6): Er 


‚babe auch ſchon etwas geſchrjeben — Das If do 


recht 


J 


“ 
— . . ‘ 
* 


J 


recht buͤbſch Das jurare i erba M sifhi iſt alfo ni 
fein srfier (brififielerifcher Verfall 


‚ . 


4 2 oo. 
Ueberhaupt zeigt. Herr Schelling gar einen Sinn für ' 


die große Unfehicklichfeit, daß er, ala Verf., den Rec. feiner 
Bücher ſich ausfuchen wollte, und fogar feinen Schhler 
dazu empfehlen ließ. Eine Kecenfion foll ein’ unparteyifches 
und unbefangenes Urtheil ſeyn; das, läßt fich aber überhaupt 
nicht vermurhen, menn der Rec. weiß, daß eu unter den 
Augen des Verf. ſchreibt, noch weniger, wenn, er vor wenj⸗ 
gen Wochen erſt fein Schuͤler war. Bey der A. D. Bibl. 
iſt es von Anfang an ein allgemelnes Geſetz geweſen, daß 
nie wiſſentlich fuͤr eine Schrift ein Recenſent gewaͤhlt wird, 
welcher perſoͤnlich des Verfaſſers erklaͤrter Freund oder 
Feind if. Die Redaktoren der A. L. 3. haben ‚ich hoffent⸗ 
lich auch dieſes fo billige Geſetz gemacht. Daraus mußte nım 
eben, bey-Heren Schellings und Schlegels Zudringlichkeit, 
‚die oben angeführte Merlegenbeit der Redaktoren entſtehen; 
‚Indem fie zum Nachtheil ihres Inſtituts, aus perfonlicher 


Nachſicht gegen Perſonen, welche mit ihnen in einer Stade 
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wohnten, und eingedenk des Tv. Luck Kap. XI, v. 8, Sa⸗ 


Ken geſchehen ließen, welche ſich eigentlih nicht ſchickten. 
an lieſet in Nr. 2, und 3. wie fchamlos die Herren transs 
entalen Idealiſten die A. 2,3. zu ihren Abfichten brau⸗ 

chen wollten, wie ſie darin Lob zu erbetteln fuchten, und da« 
‚der ihre Bücher nur von ibren guten Sreunden recenfirt 


wiflen wollten. Friedrich der eigentlih ein | 


Philoloae und’ Beleſprit, und als Philoſoph nichts als ein 
Bloßer fiumpfer Schwäßer ift, recenſitt Fichtens pbilofos 
pbifches Journal. Schelling läßt durch den Altern 
Schlegel follicitiren, daß feine Natutphiloſophie von feinem 
Schuͤler Steffens recenfist werde, der ‚gar nicht zu den 
Mitarbeitern gehörte. A. W. Schlegel verlangt , daß feine 


Ueberſetzung des Shakeſpeare von Tieck foll rerenfirt werden, 
Ber auch nicht Mitarbeiter war; welchen unbefannten Men⸗ 


ſchen er felbft vor Jahr und Tag erft öffentlich. im Intelli⸗ 
e der A. 8. 3. urplöglih zum großen Dichter zu 


pelm gefucht hatte, und der alfo offenbar parteyifch für 


iba war. — Laͤßt ſich etwas Kleinlicheres denken! ' 
Doch, es it der cbule der Ich⸗ Phitofophen ſchon 


Lnger eigen geweſen, daB fie, wenn es nicht anders F — 
8** 


- neuelten Philoſophie, ſich durch das Lobhudeln der Modes 
philoſophie, deſſen fi) fat alle für die neue und neuefte ' 





% 
» * 


! 
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ſchaffen war, fuͤr ehren teansfcendentalen Idealiſmus Ans 
preifung_zä erfchleichen fuhte Die A. D. Bibl. hat ber 
kanntlich; während des ganzen Treibens mit der neuen und 


Weisheit gervonnene Journale und Flugblätrer ſchuldig mach. 
ten, nicht binreißen laffen, weder das Neue blind anzunehs 
‚men, weil es neu war, noch das Neue zu verachten, weil es 
nicht olt war. Sie blieb vielmehr bey einer werfen Oppofl- 
tion, welche nicht nachbetete, fondern. die Gegengruͤnde 
‚ins Licht ftellte; wodurch gewiß der aͤchten Philoſophie, d. 6. 


‚dem pbitofophifchen Nachdenken und dem Unterſuchen eher der 


Meg gebahnt wird, als durch Das ehrfurchtvolle Anpreifen 
oder Nachbeten eines neu aufgefhoffenen Syſtems, dem vies 


“fe Journale ſich nicht gu widetſprechen getraueten, weil fie 


fonft für altmodiſch hätten paſſiren mögen. Die A. D. Bibl. 


war daher auch den neuen, befondets aber den neueſten Phi⸗ 


loſophen, den Sichtefcben , Immer vorzüglich im Wege. &te 


konnten nicht ausftehen, daß ih Stimmen hören ließen, wel⸗ 


che ihren vermeinten neuen Erfindungen mit Gründen widers 


® 


ſprachen, und oft als Träumerey zeigten, was dleſe neueften 


Philoſophen nicht nur für wichtige, fondern ſogar ſchon fire 


die einzige Wahrheit ausgaben. Sie affektirten alſo zwar 
bey aller Gelegenheit, die A. D. B. zu verachten, aber arbei⸗ 
geten nicht weniger unter der Hand, fie fich geneigt: zu ma⸗ 


- den. Bie verfuhten Mitarbeiter anzubieten, welche. eben 


Herm Sichtens — fo tie Herr Steffens, Gern Schel⸗ 


lings — Schule verlaffen hatten, und da biefes nicht gleng, 


fo ſuchten fie, durch einen Mitarbeiter der A. D. Dibl. der 
gar nicht fm philofophifchen Fache arbeitete (und vielleicht 


gutmuͤthiger Weiſe die Urſache nicht einſah) unverlangt ſol⸗ 


che Recenſionen einzuſchicken, wie ſie ihren Abſichten 
dienten, und die, wie allenfalls durch gewiſſe Kennzeichen 


ſehr wahrſcheinlich zu zeigen waͤre, aus Jena kamen. Die/ 
‚damalige Direttion der A. D. Bibl. war auf ſolchen marti⸗ 


gen Schleifweg nidht- gleich aufmerkſam genug, fo daß er 
erſt entdeckt ward, als ein paar dergleichen Recenſtonen abge 
Brudt waren, und ein gewiſſes Befremden -errestem. Man 


3 B. nur in der N. AD. Bid, XVOL Bande ©. 355 


tens Grundriß der ge 


eine folde heimlich eingefchwärzte Kecenfion von Sic» - 
Eee xwpiflenfchaftsiebte, eis 


"ner nur für feine Zuboͤrer gedruckten Vrochaͤre. Man 


Rn 


4 
j 
j 
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Gefe, weie ein In fe A. D. Dibl fi unverlangt eingeſchuche⸗ 


ner fo ſchlau anhebt: „Won der Vortrefflich⸗ 
„teit diefes für die ganze fpefulative Pbitofopbie fo wich⸗ 


„tigen Wertes, wird eine genauere Anzeige feines Inhalte 


„zum Derweile dienen.“ nd nun koͤmmt der trockene inhalt, 
obere die geringfte Anmerkung. Die ſpitzſindigen auf nichts 
berußenden-willtärlichen Saͤtze werden bererzäble. und es 


ee ‚ ganz in dem Tone der neueſten Philoſee 


e Diele Unterfuchungen find wechfelfeitig durch 


. „ander fefl gegraͤndet. Ueber das ganze grofe Unter⸗ 
. „nehmen läßt ſich aber nur nach der mit Verlangen ge⸗ 


„wönfchten Vollendung urtheilen.“ Diefer Schleifweg 
mard zwar verſperrt, fobald er entdeckt war. Aber die neus⸗ 


se 


Dit, — vonder man ſonſt nicht gewohnt war, dag 
Rem, bloß weil es nen iſt, anpries — bie Willen 
ebre als ein wichtiges geoßen Unternebmen,, deſ⸗ 


rn 
£D 





2 


mit 
m du lafen. 
Abnliches war offenbar Herrn Schelliugs Ab⸗ 
er ber A. L. Z. zumuthete, feinen Schuͤler zum 
a feines Buches anzunehmen, wider die erßen 


Grundfäge jenes Inſtituts. Er wollte, es follte in einer 


* 


gelehrten Zeitung, woran Gelehrte arbeiten, 


febe 

zu weldhen viele Leſer ſchon ein gewifles Zutrauen, hatten, ſei⸗ 
ne neue auf Fichtens neu erfundenentranafcendemtalen Idra⸗ 
liſenus von ihm gepfropfte ſpekulative Phyſik gieich bey 


erſten Entſtehen auspoſaunt werben; als ein Un⸗ 


ternehmen, das „eine totale Xeform des jetzlgen Natur⸗ 
ftiudiums herbeyfaͤhren muͤßte — „als ein Linternebmen 
„von ſolchem Umfang und Kübnbeit, burchaus das erſte in 
„feiner Art, welches, Indem es der Craͤgheit einer mit Ein⸗ 
„fällen fpielenden Ylarurforfchung“ (fol nämlic In dee 
beſcheidenen Sprache Schellinge bedeuten „- aller bisherigen 
Naturforſchung) „träftig entgegen kaͤmpft. *) = 


* 


Steffens es Lehters Rahırwi 
— en —— ae RD * 


RAD . IVI. D.. St. GE '. & 


Philoſopbie hatte dach wenigſtens einmal ihren Zweck 
‚ unestanne fich ſelbſt su Loben, und auch in der. 


Bendung mit Verlangen geobnfdyt würde, vom . 


’ 
\ 


” 
ci 
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freylich ſollie Nlemand willen, daß der Verf. der Schrif⸗ 
ten ſelbſt dieſe Recenſion veranlaßt hatte, daß in dieſem 
hochtrabenden "Ton, ein.Schbler ſprach, det eben erſt von 
Schelling in Jena die Anfangsgruͤnde dieſer ſeyn ſollenden 


neuen Vaturwiſſenſchaft gehöre hatte, und nun In Frey⸗ 
Berg mic etwas viel Nuͤtzlicherm beſchaͤfftigt war, nämlich bey 


Wernet die Anfangsgrühde der Beognofie zu hören, wie 
ums diefes Here Ceffens (Die. 5. ©. 892) feibft berichtet, °- 


Wäre nicht die Eltelkeit des Herrn Shin Im Splele 


geweſen, waͤre ihm nicht hauptſaͤchlich daran gelegen gewe⸗ 
fen, ſich In einer ſehr geleſenen gelehrten Zeltung dem erſtaun⸗ 
ten Deutſchlande als den großen, kuͤhnen und kraͤftigen 


AReformator angekuͤndigt zu 
se alle bichetige philofopkiihe Gedanken, nun auch alle bis⸗ 
ge Naturforſchung umkebren und ausrotten 


Serie R 
wärde — warum iſt er denn ſo erſtannend ungehrlten de 
— n * 


—F 


% 


annehmen wollte, und weiche nun Here Schelling fehlt m : - 


feiner Zeitſchrift für die fpefularive Phyfit (man f. ©. 5. 
6.) ſelbſt abdruden läßt, obne-iser Milde unverſchaͤmte 
Schmeicheley feines Schülers zu errothen. — Swarer Mt, 
wie man fiebet, gewohnt, ſich felbit fo zu fhmeiheln! Er 
und Sichere, und die Gebrüder Schlegel, ja fogar die ideali⸗ 
ſtiſhen Embryonen, welche nod feine Namen' haben, die 
Steffens, bie Tieck, die Bernhardti, die Schlexermacher, 
u. derol: räumen immer von ibrer eigenen Wichtigkeit. Sie 


. Tagen uns mit keckem Uebermuth, daß ihre gemeinften und 


ſchlefeſten Gedanten den Fortſchritt der Bildung des Zeitals 


ters bezeichnen, und wenn fie ihre Grillenfängereyen in hoch⸗ 


trabenden Phrafen fortlanfen laſſen, meinen 665 es ſey eine 
totale Reformation der Miloſophle, der Phyſik und der 


Moeſie ganz nahe; weil durch ihre ſchwuͤlſtigen Machtſpruͤche, 


- Bermöge dieſes aͤberſchwenglichen Dänsele find fie unfaͤhig, 
ihre Fehler zu verbeilern, und werden täglich umfähiger, ihre 
Zalente, in fofern einige von ihnen dergleichen haben, * 


—3 


alle andere Gedanken ausgerdttet waͤren. Dieſe kindiſche 


en, welcher fo wie Fich⸗ 


* 
x 


Eitelleit, welche ſich jedem-unbefaggenen: Lefer zuerſt von 


der laͤcherlichen Seite ankündigt, ſehet der Rec. von einer 
viel ernſthaftern Seite an. Dieſe Herren werden dadurch 
verhindert, ſich ſelbſt nnd andere recht kennen zu lernen. 


Weiten der Wißenſchaften zu brauben. Cie wißen m 
us idre She ‚ fie leben Bloß in bieten leeren un 


— Geiſt des ei 


d 
lten ihre Ideenverknuͤpfungen und Ideenfpke ir d 
en 
3 taltero. 


Paare Van Tape 
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ih der. A. 8. 3. welche noch dazu, — Vorgeben nad, fe. . 


elend if, feine neue Naturwiſſenſchaft nicht von feinem 
Schüler, fondern won zwey Gelehrten iſt beurtheit wor, 
den, weiche feiner Meinung nach nicht Kenntnifle genug. 
Satten, um das Erhäbene feiner neuen Erfindung einzufes 


ben? Watunı erboßt er ſich fo heftig Mibenhiefen „Win 


a derſtand von Seiten "derer, die, von eigenem ABeifte enita 
mblößt, für ihr gleichſam angeerbtes Willen und Runen has 


„lorge find, weil ſte ſich unfäbig fühlen, das Intereffe iSres. 


„Dürftigen Selbft eines böbern-und unendlichen unter 
— das fie nicht kennen.“ Wenn bie beyden armen 


eute nyn einmal ſo unfähig And, feine ſublimen Gpefnlarioo - 


gen zu faffen, marum will er, der größe ſpekulative Marure 


philoſoph, mit ihnen rediten, daß fie nicht mohr leiten kön 


sen, als wotzu fie fähig find? Wer Ban mehr als er kann ?. 
Bäre es vielleicht nicht tachſam geweſen⸗ daß er in fein eigen, 
nes Selbſt ein wenig. näher hineingeblickt Härte, ob ftwa 
daſſelbe durch die. beabſichtigte große Reſorm aller Matulfor 
hung , mehr unternehme, als wom es faͤbig fey, obn⸗ 
dieſe Unfaͤbigkeit su Fühlen?. Oh etwa fein Selbpt fehe 


dürftig fey an Veſcheidenheit, An Erkenntniß der Werdiens 


Be anderer, am Erträgen vernünftigen Widerſpruchs, und: 
Bingegen all zu ſehr begabt: mit unbändigem- Zorn, mit Ei⸗ 


teffeit,, mit Duͤnkel über alle Andere vernänftige Männer era 


n za ſeyn, mit plumper Verachtung aller Gegengruͤnde ? 

e hätte auch wohl ſich ſelbſt pruͤſen koͤnnen, ob auf fraenk, 
eine Art ſogar die Schuld an ihm Ilege, daß zwey fonfk.ges 
lehrte und berühmte Maͤnner feine nenefte Naturphilvſopbie 


entweder ‚nicht verftanden, odet nicht billigen Eonnten ? D6 
es etwa darin liege, daß erumberbiefene Brillen und Bars 


msfehungen als bewiefene __ *) zum Grunde. 
— a 


ſei⸗ 


Yo 


*) Herr Steffens fagt in der mehrerwähnten Recenfioh, deren 
erite Halfte Herr Schelling in Mr. 1. hat abdruden laffen, 


E.7: „su der Transfeendentalphilofophie ift ſtreng bewie; 


„ie, Dap das Ich gleich iſt einer abfolnten Thätigkeit, daß 
„eo, in fofern es ein Ich iſt, ſich ſelbſt beſtimmt, und erſt 


„ons die Selbſtbeſtimmung beſtimmt iſt.“ Herr Steffens 


emöhnE jich fein früh, zum Beſten der transſcendentalen Griſ⸗ 
ienfangerepen, zu deren Fahnen er gefchworen hat, Machtſpruͤ— 
“zu thun, unbefümmert, ob er Unwahrbeiten jagt oder 
nicht, 


er ® ⸗ — 
J 


* 
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feiner neuen Wiſſenſchaft ſetze, und nun poftuffre, jedermann 
folle und muͤſſe fie für unftreftige Wahrheiten annehmen ? 
Hätte er aber nad) forafältiger Unterfuchung gefunden, daß 
feine Recenfenten und feine Leſer wirklich nur feine Meinung. . 
nicht verftanden hätten s hätte er etwa dafuͤr gehalten. es kaͤ⸗ 
me daher, weil die Materie feiner ‚neuen Wiſſenſchaft ſo uns 
gewoͤhnllch wäre, daß auch ſelbſt fonft. gelehrte Leute- in. dem 
eigenflihen Sinn feinerneuen Behauptungen nicht eingeben‘. 
£önnten, und hätte er geglaubt, diefem Mangel durch eine 
Retenfion feines Buchs abhelfen zu koͤnnen, wozu brauchte 
es der Schleiftvege und bes heftigen Ausfalls auf die A. 2; 3.7 
Das Bernünftigfte würde gewelen ſeyn, eine Selbſtrecenſton 
feines Buchs unter feinem Namen zu machen, und fie ir⸗ 
geudwo abdruden zu kalten, wie diefes Buͤſch und Ebeling 
. + mehrmals getban haben, um den Zweck ihrer Buͤcher anzus 
zeigen. . Wenn er ganz fimpel gefagt bätte: „Ich finde dag - 
„mehrere Gelehtte, denen es ſonſt an Einſicht nicht fehlet, die 
weigenttiche Abficht meiner neuen Wiſſenſchaft, und bie Folge 
- des Raifohnemente noch nicht einfehen Bönnen : fo will ich es 
‚bier deutlich aus einander fepen.“ Wenn er, nad) dieler 
Maren Entwickelung feines nenen Syſtems, nicht gleich mit 
Venen jetzigen ungeftämen Eigenlobe “ ungezweifelt voraus⸗ 
eg daß durch feine neue Wiſſenſchaft ſchon alle 
bisherige Vaturforſchung vornichtet fey, und daß blog 
. Dummtöpfe einen andern Weg Sehen könnten als er; wenn 
er etwa befcheiden hinzugeſetzt haͤtte: — „Ich bitte meine 
„bier aufgeſtelten Säge mit ihren Gruͤnden ruhig zu’ prüfen, 
„und wenn einfichtsvolle Maͤnner nicht ganz mit mir einftime 
„men follten: fo werde ich auf ihre Gegengruͤnde gern hören, 
. „und mich mit Gründen vereheldigen *).“ — Kenn 2, 
er, Par Br gelaſ⸗ 


x n 


aicht. Alles maß er oben verbringt, ſagt zwar Fichtens 
.. Biffenihaftsiehre, nimmt es zwar willführlih an; bes 
veiſer ed aber nie, will es auch nicht Deweifen, giebt es for - 

gar für Unſinn aus, von dem Urſatze der Philotopble einen 

is zu verlan eben weil er ein Urſat iſt, well fonft 

ein erfterer Satz da ſeyn müfle, woraus er könne bewieſen 
werden. Andere vernünftige en diefe unbewiefene : 
Sel ung des reinen Ich für ein Spiel mit Wor⸗ 
ten uhd logifchen Gornen ohne Inhalt. - Beweis kaun und 
"a3" dere Ochelling fapk (Mt. 2, ©, 8): „Er pahe ib nicht 

ur > 9 a | t. 2. —3 8 „ e n 
„dur eine mit Brummen belegte Autoritaͤt mit feinen bed: 


„ben 


— 
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gelaffen unb billig fich angekündigt, wenn er von einfichtsvol⸗ 

len Leuten nice unbedingtes Kobpreifen, ſondern Peu⸗ _ 
fung verlangt, wenn er -fih auf Gruͤnde eingelaflen haͤtte: 

fo würde er gewiß mehr. Eindruck gemacht haben, als durch 
wächendes Herausſahren und ſtinkendes Eigenloh. Waͤre 

es ihm, wie er vorgiebt, bloß um Die Wiſſenſchaft in 
«hun : fo wäre es ganz gleichguͤltig geweſen, ob eine ſolche 
@Geldftrecenfion in ber U. 8. 3. oder fonft ‚irgendwo wäre 
abgedruckt worden. Wollte er fie ja nothwendig burdh 
eia viel geleſenes Journal bekannt machen: fo durfte er fie _ 
wur in das Sintelligenzblatt der A.L. Z, oder der A. MW. Bibl. 
einrhcken laſſen, oder er konnte fie ja aflenfallg nur In die 2 
Stxfursifche gelebrte Nachrichten einfenden, in welchen 
bekanntlich alle Recenfenten fi neunen.” - 


Aber einen fo ruhigen und vernünftigen Weg zu waͤh⸗ 
ben ,. Icheinenafle die Herren transfceridentalen Idealiſten nicht 
fähig zu feyn, vermoͤge der unbändigen hohen Einbildung von 
——— daß ihr neuer Idealiſmus die einzige Philos 

ie fen, daß alle Saͤtze deſſelben yuberweifele wahre 


wären. | 
tı - Noch 


24 DEREN auf einen gleichen Fuß feßen wollen.“ 
8 iſt ſehr vornehm geſprochen; ob aber auch verftändig ? 






Sloß dur& Gruͤnde kann fonk eigentlich ein Gelehrter ih 
dem andern verſtaͤndlich see Herr Sichre erklärte ehemals ei 
ſogas: „86 m leid chun, wenn ihn feine Gegner 


veränden.“ Man bente ht, daß dieſes erdichtet ober, 
vertrieben iſt. Es ſteht wörtlich in Sichtens und Yriers 


Ya phllofophiichem Journal, im iſten Stud des _ 
Jeabhres 1797. S. 6. ehem muß mit Hrn. Sichte eine merk⸗ 


se 1797. leid gewoſen ſeyn wuͤrde, verſtanden zu werden, + 


„Beſen ber neueſter Philoſophie, zum Verſtehen zu zwin⸗ 
“ Man muß geſtehen, dad der transfcenbentgle Idea⸗ 
Deere nn ti Eye 
verftämtlich zu machen. ' 
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N 
Noch Mira beinerken, daß zwar der Streit, weichen tie 
Herren Scheiliag, Schlegel und Steffens der A. 2.8. 
- erregt haben , aller 'ng8 der deutſchrn Literatur zur Schande 
gereicht, und eihen traurigen Beweig giebt von Dünktl, 
Rechthaberey und gelehtten Kabalen, wodurch geirhste Zei⸗ 
: tungen und Zeurnale, welde zu ſchnellerm Umlaufe niner 
Kenntniſſe in Deutſchland am wenigften zu:entbebten find, 
fo Leiche auf. eine unwuͤrdige Art Eonnen gemißbraucht wer⸗ 
"den. Indeß dat es auch feine gute Seite, daß dieſe Schand⸗ 


flecke durch die unbedachtſame Leidenſchafl der Herren Schel. 


ling und Schlegel an den Tag gekommen ſind; denn jeder 
techtliche Wann wird dieſe Winkelzuͤge mit der verdienten 
Berachtung anfeben, und die Borfleber alle gelehrten Zei⸗ 
tungen und Journale, welche die Wahrheit ſichen, und auf 
‚ Ehre balten, werden in. Zukunft defto vorfichtiger feyn, Den 
Nedaftoren der U.'8. 3. aber muß man, (jo. wmangeneh 
dieſe Streitigkeit, die fih freylich von verſchiedenen Seiten 
betrachten läßt, an fh iſt,) dennoch Stück wuͤnſchen, daR 
fie durch die Hffenelichen Ausfälle der Herten Schelling und 
Schlegel von denfelben gänzlich befreyet find, welches immer 
beſſer ift, als wenn fie mit diefen feltfamen, Leuten ferner In, 
einer Ars von halber Verbindung geblieben wären, yad wie 
bisher gewiſſermaaßen von ihnen hätten abhängen muͤſſen. 
Jetzt find fie in. Freyheit, ihrer eigenen Ueberzeugung zu fole 
gen, und inskuͤuftige duch einfichtsvelle und Unbefangene 
Mitarbeiter die Ausbreitung der Wiſſenſchaften mit: woͤglich⸗ 
‚ fer Entfernung des. fo ſchaͤdlichen Gektengeiftes , ruhiger. zu 
befördern, - 


Drer ſchlechtere Theil von den Folgen dieſer Fleinlichen, 
.Befehdung fälle offenbar. auf die Herren Schelling und, 
— —— und was zu ihnen gehoͤrt. Durch Ihre ſo Rump 
vtrrathene Eitelkeit haben: fie gewiß bey vernänftigen Yeuten, 
ſehr an Achtung verloren; und da le nım- von der U,:L. 8. 
ſich ſelbſt abgefegt haben „ fo. verlieren fle aufs. mindeſte einen. 
‚@chanplag , warauf fie ſich und die Ihrigen geleg.mlich zu. 
loben mußten, woran ihnen, mie man aus iften bey Gele⸗ 


genheit des. jegigen Gtreits erſchienenen Erklärungen und.- 


‚Schriften nur allzudeutlich fiehet, fehr viel liegt. Man bat 
daher mannichfaltig. davon-geiprachen , daß der geheiligte vera. 
buͤudete Kreis. feihft, eine neue Literaturzeitung in ein 
andern Geſcalt zurichten molle, für dasienige was ihm “ 
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feinen Genoſſen wichtig In „der Literatur iſt; es iſt dieſen 
‚Seren aber nichts wichtig, als ihre idealißiſche Philoſo- 
pbie und Ihre idealiſtiſche Poetit᷑ und Aeftberik == ihrem 
eigenen, Eleinen empirifchen Ich, : Man woͤchte beynahe wüne - 
ſchen, daß, es ihnen gelänge, ein folches Inſtitut zu Stande 
zu bringen, Denn wie gewiſſe Krankheiten am leichteften 
ich, endigen, wenn MTeraftafe entſteht: fo wiirde auch eine 
ſolche allgemeine Kitersturseitung des transſcendentalen 
Idealiſmus, welche natürlich mit beftändigem — plums - 
au eder feinen — Selbſilobe verknüpft ſeyn würde, viele 
Leicht am gefchwindeften über den wahren Werth defielben 
dem Poblibum die Augen oͤffnen. Es mögen vielleicht mans ⸗ 
he Gelehrte Achtung gegen die Kenntniſſe und Talente haben, . 
welche kein vernünftiger Menſch Deren Schelling, Fichte und 
U. VB Schlegel ganz abfprechen wird; wenn gleich die übris 
gen. arme Sünder find. Diele Achtung könnte leicht auf die ' 
ran führen, hinter der fpißfindigen Grübeley der 
FJcopbilofopbie, und der daraus gefolgerten ſpekulativen 
Phyſik und Poetik, welche zuweilen fo ſehr das Anſehen des 
Tieffinns annimmt, liege vielleicht — weil man fie nur jeßt 
noch nicht ganz fafler und verfichen köͤnne — etwa viel. Wich⸗ 
tigen verbergen. Dan mag fie. alfo immer zu entwickeln, 
und befonderg recht oft anzuwenden ſuchen. Je mehr man - 
fie entwickelt, deſto mehr wird die beftändige Wiederholung 
Der auf. millkährlicher Annahme gehaueten leeren Spitzfindig⸗ 
keiten an den Tag kommen; und durch Ihre Anwendung auf 
andere Wiſſenſchaften wird ihe Nullitaͤt nur deſto deutlicher - 
erbellen , je mehr der Duͤnkel der Ichphiloſophen verſucht, di 
sotale Reformation. der Pbyfil, Poefie und Kunſt duch 
Dieſe Anwendung zu eigen. Alle uͤberſinnliche Phüofopkie 
gät zu Boden, wenn fie die Sinnenwelt nach ihren Grillen 
umformen will. Es koͤnnte alsdann auch wohl geſchehen, nf 
diejenigen Mitarbeiter in der neu entworfenen Literatur⸗ 
zeitung, welde wohlmeinend die Wahrheit ſuchten (nicht 
etwa wie es die neueften Idealiſten verlangen, [dom voraus⸗ 
ſeben, daß fle im transſcendentalen Ivealifinus gefunden - 
fey, und ſonſt nirgends gefunden werden koͤnne) noch eine 
ger Zeit — eben ſo wie es in der 4.8.5. gieng — der Dass 
geglichkeit ſich ſchaͤmten, und der Zudringlichkeit des geheilige 
ten Kreifes überdrüßig würden, fonderlih, wenn fie fanden, - 
was ſich ſchon vorher vermuthen läßt, dag transfcendentaie - 
Joeslifien, fo wis sunnofendense Geniea — 
4 i a N] 
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‘ 
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Naqhbaen find.” Weber alles chen Gefagte wlĩd fh; ewa 
im Jahre: 1803. weiter ſorechen laffen. In brey Jahren 


ern, und firenge Herren regieren nice lange, wie des 


Sprichwort fast. 


ndeß, da num eimmai die transſcendentalen Idealiſten ie 

„ber A. 2. 3. ihren Wirkangstreis verloren Inden, und die 

neueſte Literaturzeltung nicht ſogleich zu Stande zu — 

war: fo haben fie nicht geſaͤumt, ſich ſelbſt bald andere ⸗ 
ingseyeife Daraus entkand nun Net. 


Sungstyeile zu ‚machen. 
Seitfchrife für Die ſpekalative Pbilofopbie von Scheck 


King, und Sir. 7. das poetiſche Joutnal von Wied. 
Naͤmlich, es fliegen aus. dem transſcendentalen Zoralifmus, 
fo wi ehemals aus der Büchfe der Pandora, ale Kuͤnſte 





‚ heat ſich in Abſicht eines ſpelulativen Sygems viel zu Ale 


‚und Wiffenſchaften, beſonders eine neuefte Phyſik und Pow 
sie hetrvor. Die Poefie fliens bey ihnen ganz ummittele 


bar aus dem Objektiven heraus, woruͤber die Herren Ger 


- "Brüder Schlegel” in witziger Dunkelheit ſchon fo viel eieffin⸗ 


nige Winke hoben fund werden laflen. . Da nun beionders 
Der Jenaiſche geheiligte Kreis aus Ich» Pbyfikern und Ich⸗ 
DSichtern deſteht, welche innig vereint find, fo wie das Sub, 


dekt s Objekt im reinen Ich: fo erhellet, warum vorerſt eine 


naturphiloſophiſche und eine poetifcge Zeitſchrift aus dieſem 
Kreiſe emaniecn mußte 2 ‘ 
Die Zeieſchrift für die ſpekulative Phyſtt iſt natuͤrlich 


für Ciejenige Ienlififche Narıeppllofophle beRimumt, weich⸗ 


fih einbildet, wenn fie bie Idee Tines bloß aus dem Subs 


fektiven und Öbiektiven gegogenen Fyſtems der Klarup, 
fo wie fie. außer uns iſt, in ihrer Idee hervorgebtacht 
’- "Babe: fa Habe fie Die Vatur ſelbſt hervorgebracht. Ei 
: würde eben fo vergeblich ſeyn, ſich Aber. dieſe KRonſeruktion 
und Produktion ber ganzer Natur zu wundern, als über die 
Seltſamkeit diefer leeten Ideen = und Rormenfptele‘ zu far 
Gen. Herr Schelling hat uns geſagt (Bir. 1. S 26), die 
Bortrefflichkelt des In ganz Deusfchland verlachten Atbenaͤum 
rren Gebruͤde 


8 Schlegel, welches, feiner Meinung 


der "He 

nach, Eräftigen als irgendwo ſonſt geſchehen iſt, „den großen 
Wendepunkt ker Kanſt v. der Wifſenfchaſt dezeichnet * 
— — avet | 


„ußer kurz oder lang geftehen muͤſſen, 


m % 
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beſtehe darin: vor Beines Paradorte zu orſchrecken. 
Was das Lachen bereifft > fo iſt es affenbar, daß dadurch keb 

nee diatekeifchen Subtilitaͤt etwas an ihrer Spitzſindigkeit ger 
newmen werden kann; und was das Widerlegen anberrifft, 
fo if diefe Naturphiloſophie ein fo feſt Aufummenhängendeg 
dialettiſches Gewebe, als hie feine dialektiſche Kafniftit des - . 
Talmud, wowider ſch eben fo. wenig wird einwenden fafe 
en, fobald mannae deffen exfie woillkäbeliche Annabıne mit 
eben der Ehrfurcht betrachtet, welche die transſcendentalen 
en für iht Geben des Ichs verlangen. Mit ähvlie 
willkaͤhrlichen — fangen die feinen taluiıdie . 

fen Philoſophen, eben fo wie die Ichphiloſophen, ihr 
Gpinnengewebe an, oder Enüpfen es wieder jufammen, wen. - 
eg aBın febr Battert Daher — die weneſten Ideoliſten fo 
deren⸗ 


Du dieſes jeht außer bem-gebellisten 

due in in Me ee ae Ede —— 
die —— in; de Yi ben, d 

— Geiſt des —— A ee 


—— — 35 


dat no dert werben mußte, Daß d 
ar — zur bie Recenſenten —5* e * | 
— — ; denn bey welchem — — 


ah 
—** Se es A rürtbetlnng * Sea 
ke, u von 
eh u überdieß wi —— * che Zei 
—— (ma elaſſen, lid a Er Der Site be — ; 
Bl dert trong ee ea⸗ 


iR R) m bee 
un eh ba bie U. 2. — eur er tn Ne 
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entotiih, gfeich von Aufeng a; damit Niemand fich 
unterſtehe, Ihre Feſultate, welche Ag. auf ein willkäbrlie 


per 


ches Nichts gründen, zu unterſuchen; ſondern fie unuys 
terſucht und „role duch einen Blitz der die Finſlerniß er⸗ 
„leuchtet ,” 4) mit geſchloſſenen Augen gnnehme, tell das 
ganze Gebaͤude fällt, . fobald Die Sefligkeis Des erſten 

. Beundes ertolefen werben. (ol. a 


‚ueuefle Philoſophie niche verſteben. Wenn. er damit,’ 
wie es auch in der. Santifchen, Philgfophie von, Anfänge an 


7 


x 


. ” * 


Here Fichte bat linmer geklagt, daß feine Gegner feine: 


ade 


fo. derb abgefertigt bat, nun ganz und gar: von Niemand: 


mehr angefehen werden wird ; denn es ist in das zu Berlin 
gedrucdte Archip der. Zeit und ihres Geſchmacks ( Map 
1300. ©. 366, ) eine Recenſion des erften Stuͤcks des drits 
ten Bandes des Athenaͤum eingerüdt worden, welche die 


Wuͤnſche des Herrn Schelling in fo. hohem Maaße erfüllt, — . 


fonderlich im ungemeffenen Lobpreifen aller der Orakelſpruͤche, 
welche nur die Herren Gebrüder Schlegel ausfpredhen und 
verftehen konnen, — daß man, faft glauben muß, Niemand 
als die gedachten Herren Schiegel felbit Eonnen diefe Recen⸗ 
fion verfertigt haben: fo ſehr ift Pbilofopbie und Poefie 
mit unbedingtem Wige darin vereinigt. Es ift fehr un: 
bedachtſam, daß in einer niederfähfifhen Zeitung hat vora 
gegeben werden wollen, ein gewiſſer Konreftor Berne, 


[4 


bardi in. Berlin habe diefe Recenfion gemacht. Diefer jun: 5 


.ge Mann: ift bloß. durch, ein paar fchon ziemlich vergeffene: 
Bändchen, Bamboccieden betitelt, bisher befaurt gewore 
den, in welden er freylich die umbedingte Dunkelheit des, 
Wiges der Herren Gebrüder Schlegel fih zum Mufter vorges 

eilt zu haben ſcheint. Aber wie koͤnnte er deßhalb wurdig ſeyn 

a8 Athbendum zu beurtheilen, und deſſen Vortrefflichkeit 
in dem Maaße einzufehen, wie die-Herren Gebrüder Schles 
gel und Herr Schelling? Es ift zwar hicht fo eigentlich klar, 


‚ welchen bürgerlichen Standpunkt Herr Schelling fur noͤthig 


‚hält, um das Athenaͤum beuftbeilen zu fen; aber. fo 


viel ift Doch leicht einzufchen, daß. das ta,...ne Kehren des 


Dellinirens und Konjugirens , welches dem Herrn Bern⸗ 
bardi fraft tragenden Amtes: obliegt, wenigftens nit ein 


beffever ‚NB, buvgerlisher Standpunft feyn klann, als der - 


Standpunkt des Zeitungsfehreibene. 


*) Herr Fichte behduptet ausdruͤlich, daß man nur dur einen. 


HYlchen Blitz zur Exkenutniß des Sundamentg feiner neueften 
Phllofophie gelangen kann. Man 1. das philoſophiſche Igurnal 
gen Bühte amd Niethammer yom Jahre 1797. 5tes Stuͤck 


4 
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Mode war, fo vlel ſagen mil, man gebe ibu aicht Bey⸗ 


“fall; fo hat en vollkommen techt. Sonſt verſteht man recht 


gut den nn deſſen, mas er sam Grunde aller Philoſophie 


und alles Wiffens legen will, ob man es gleich weder für 
Wiſſen nad für see erkennen kann, und alſo in 
foferu niche verſte 


ſoitzfendige teäumerifche Abftraktion fo weit verirxen kaun, def, 

eine ganz willltüprliche Annahme, dierum nichts heſ⸗ 

be it als der horkor vacui, zum, Srane el; m nllEn 

Wiſſens fegen will; und indem er uns verfpricht alle Schwie⸗ 

tlgkeiten aufzuldſen, welche id) bey andern Philoſophieen fin⸗ 

den, in der That nichts aufloͤſet; ſondern uns in en leeres 
Vaortgewebe verwidelt. *p 


Es witd vicht unnoͤthig ſeyn, bier. kurz au zeigen; wie - 


Herr Sichte und Hetr Schelling ben, der erſten Begruͤn⸗ 
dung ihrer neueſten Pbilofopbie zu, Werke gehen, wö⸗ 
durch olle andere bisherige philoſophiſche Gedanken, und 

nunmehr, nachdem, Herr Schelling feine KIerurppilofgs 
pbie vollender bat , auch. alle bisherige Gedanken. über Va⸗ 
sur, Kunſt und Poeſie fallen. umgekehre und. ausgerot⸗ 

"tet werben: und zugleich. wie ungeberdig fie ich bey dem gen 


. wie ein fonfk vernünftigen Manp, 
aus Vegjerde, etwas qußernchentliches zu keiften, fih ia Die 


ringen. Widerſpruche begeugen, wie fie ſich ſelbſt widerſpre⸗ 


‚dien, und wie fie Reſaltate erſchleichen, welche aus. ihren 
Dt qͥmiſſen gar nicht folgen, | De 
Zuerft: wollen, mie Herrn. Fichte. hörten, auf den, 


Secheſlling glies banet. Kichte fügt uns: „Wen. du uͤber 


fo. wirſt du finder, daß das Ich zu⸗ 


dbeulſt; 
ei Objekt um, Subjekt iſt.“ — Die it fehr vera 


ſtaͤndlich, = giebr eine deutliche Erklärung unfers Bewußt⸗ 


behauptet er aber, das Ich ſey die Intellio 


gens. Daß die Intelligenz Ich, und Ich die Juͤtelli« 
genz ſey, iſt nichts als eine neue ganz willfhbzliche Ter⸗ 


minologie, ob Herr Fichte dieß gleich hinwirft, als wäre 


es ein unſtreitiger ſich ſelbſt erklaͤrendet phlloſophiſcher Satz; 


worqus er dann feinen sangen Idealiſenus folgert, welches 


aber freylich nur folgen Eönnte, wenn erſt erwieſen wäre, 
doß das Ich nichts als Intelligenz *) fen: welche — 


te umfhreibet- dieſen Gag and ſolgeudergeſtalt: 
> 2a diefer Leib mit feinen Werkzeugen nichts id, abe oe r 
| oe. 


4 
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er· in fine Philo ſophle kitäfen fege, und alſo ſtedlich 
barin flndet. — “Man erwiedert ihm: Mein Ich iſt nicht 

bloß reine Inrelligens; fondeen ‚Vernunft und Sinnllch⸗ 

keit, Deukkraſt und Eiepettiche Kraft gehören dazu; for daß 

ich zwar von Dielen werfchiedenen Eigenſchaften meines Ichs 
‚einen Begriff babe; aber weder deren Graͤnzen bemerken 
laun, noch ihre innige Verbindang, deren Daſeyn ic einfehe, 
‚zu erklaͤren weiß. — . 


Sichte anmorter: Es kommt Weber auf dein Bemerken 

‚and Einfehen ‚noch auf dein Erklären an. Jenes if etwas 
een Bitte ift ein bloger Begriff, wie du ſelbſt am 
teſt. mußt abſtrabiren, damit du auf Die reine 
ntelligenz kommeſt. Sondere von deinem Ich alles ob, _ 
was mac iR: fo bleibe das reine Ih. — — x 
fast man : ich habe von mir alles Empitiſche abgezogen, nu 
Eu: — meine reine „Intelligenz uͤbrig. Was w 
ter 


Irre dich nicht, ruft Fichte, dh zweiſte, det bu bie J 
eine Intelligenz getroffen haſt! Da ſollſt wort allem gr 
piriſchen abftraßiren: deine Exiſten; Ik empiriih, du 
mußt auch von deiner Exiſtenz abfirabieens denn nice 
dein empiriſches Ich, deine run "Intelligenz, fell 
du finden 5 ſondern die zeine “Intelligenz, das zeine Ich, 
welches eine reine böchfte —28 ein fich ſelbſt Sotzen 
IR; die Intelligen;, die ſich ſelbſt anfcbaut ats reine In⸗ 

sehigen;, und deren Weſen eben in dieſer Seibſtanſchauuug 

j a ; — wie ———— ri 


a 


— des innerlich denkenden (men Me; 
7 Aalen Beſtjzumung des Menſchen S. 165.) Es würde 

vergebens ſeyn a fragen, wie die — Phlloſo⸗ 

‚ nachdem alle Sinne kat bat, um das 

Üsfopbiren le a ‚ nun wieder erftunlichung 

f, um weiter — loſophiren? —— 1m ſeyn zu ne 


was denn eigentfi, wenn der 
8 will, Verfinntichumg beißen fo? — * * 
— a es zu verſtehen fen, baß die koͤrperliche - 
we Pfortader, Bas Meſenterium, die verfi icdenen 
en ic. Verfimnlichungen des innerlidy denkenden Ih⸗ 
und noch dazu fonft richte wären? Springe im Schließen 
aber * der u nicht, fo wenig wie d die wihtähr- | 











run von se HERE 
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keit in ſich ſelbſt bezelichnet. Man erſtaunt, man 
fragt: Wie fol das zugehen? Ich ſol von meinem empl 
sifhen Ich zu abfirabiren anfangen ,. ih abſtrahire alles 


weg, fogar meine Erifiens. 
bens und von mie bringen mit fid, daB etwa⸗ übrig dleis 


- 


Die.Zorderungen des Absies, 


ben müfe,, und daß das Uebrigbleibende von mir übrig . 


müfle. Nan bleibt aber auf die Art wie Fichte ads 
wiffen oil, nichts von mie übrig. Wie komme 


ich uam von mir auf das veine Ich, das nicht mein Ib, I —— 
ne. ER | 


Ict Fichtens Ih IN? Was iſt denn nun das keit 
ern eg nicht: ein. Nibil negativum in? Wie kommt, dieß 


Dihil negariyam ohne Erifen, sam Selbfifetzen? Was iſt 


Denn Selðoſi ? Denn, indem ic, mein Jch.denfend, das 
denkende und Jedachte unterſcheide, kann ich es nicht ein 


nennen, und eben fo wenig, wenn ich bepdes nicht 


_ gaterfibeide, und. beyde im Denfen in Eins zufammen fal« 
Ion 


3 obgleich Fichte fagt, das Setzen geichehe, wenn beydes 
ins.ik, te kommt das Ich zum Selbftanfchauen? 
ik das unmittelbare Bewußtſeyn — 
ſchauens? Das anmitielbare halte ich bier für ein leer, 
ges Wort, womit Sichte eiwas erichleichen will, fo wie. 
dem Worte Selbfinnfchauen! Und wenn nun das. 
geine Ich nicht ein Staͤubchen von meiner empieiichen % 
teigen; mehr bat ,. wie kann daraus etwas huf meine empis, 
Opnteligen; folgen? Wo liegt .die intelligible Bruͤcke 
zwlichen det reinen ntefiigenz; obne Exiſtenz, und nielnes 
eigenen Intelligenz mit Exiſten — 


Fichte antwortet: „Das reine Ich if dein eigenes. | 


da es doch fo wenig mein, als Dein Weſen if, dA unfer bey 
Der Eüefenn, jedes für Ach, empiciſch if und bleibe? — 
Jichte fleht graͤmlich aus, und ruft: „Du biſt ein 
„elender Phlioſoph! DA kannſt obne Subſtrat ni-bts an⸗ 
fangen" r) — Man twortet; Ich kann mir ein une 


des Selbflans.. 


7,00 And Fi6tens eigene Worte. Men f. Ayolnse 
1. 


„a, Dieh find Fihtens eigene Worte. Men ſ. heilen Ratur⸗ 
. tod ©. Ä | 


‚ 


% 
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nes Ich obne Subfirar ganz wohl nach beiner Anleltung 
denken; aber du giebft ja ſelbſt dem reinen Ich wieder ein 
Subfirar, indem du es du meinem Weſen machſt! Chen: 

- darum möchte ich von Dir, großer Fichte‘ wiſſen, wie das 
reine Ich obhe Subfirar Mit een Male dazu ‚Lommf, 
mein Wefen jüfolge deiner Phitoſophie, zum Subfiegt zu 
haben? Hier finde ich eine gewaltige Paralogie! — " 


u Kichte runzeſt die Stirn, und murmelt verdtießlich: | 
Welche leere und unverſtuͤndliche Worte! Aber dieß kann 
wich dir fo ſchwer nachweifen ; denn in der 38he der Spefus. 


> 
’ 


“ „lation, welde die Unverſtaͤndlichkelt deiner Fragen erbellet, 
„kannſt du ſelbſt nichts mebr verſteben“ *). un fä 


t bet 
er undeſorgt fort, erzaͤhlt, daß Ich == Ich die reine böchite- 


Tbhbaͤtigkeit und ſomit der rund der Wiſſenſchafislehre 
iſt; verkettet hun Schlag auf Schlag ſeine Subtilitaͤten, er⸗ 


zaͤhlt, daß das reine Tch, vermittelſt des trana ſcendentalon 

Idealiſmus, die ganze Welt der Erſcheinungen durch einen 
Att der Freyheit ſchafft, welche Welt der Erſcheinungen une 

abbhaͤngig von unferee Vorſtellung gar nicht exiſtirt; x) 


„daher 


9) Dan f, diotens Apologle &. 91, 


**) Ein: großer König pflegte. zu ſagen: Quand-on me dir, 
': „que les, Rois sont "image de Dieu, je yaıs regarder ma 
\ chaise percde! ‚Man mochte wahrlich in Verfuchung gera⸗ 

then, unjere erbabene idegliſtiſhe Philofophen, melde ficy - 
einbilden, dermoͤge ihrer. Philoſophie, „reve ſelbſtſtaͤndige 
»Weſen zu ſeyn, welche b 

„Wollen beſtmmt werden ‚“ welde ſich einbilden , daß ihre», 
‘ reines Ich fi ſelbſt fegt, daͤß es von der Idee zum Obz- 
jekte fortgehend die ganze Vatur fchaffe, und eben dadurch 
don ibr unabhängig werde ohne weitere dialettiſche Form 
äu ihrer chaise percde zu fiihren. Gefetzt, Here Fichte bat: 
te fich etwa einmal mit Saienbrätert,. oder Herr. Schelling 
mit iner wilden Schweins keule allzuvoll geſtopft, — wie 
denn dieß dem eruſthafteſten Philoſophen undermertt be⸗ 
geguen kann — und der Cine koͤnnte nun ſchlechterbinge 
nicht, er möchte ſich anſtrengen, wie er wollte, an der Bes 

ftimmung des Menschen; oder am zwange die netiefte Phi⸗ r 
e lofopbie dem großen Publifun derſt ndůch zır machen, - 
- Der andere nit an einer Schimpficheift auf die Y, 2, 3, 
. „pder an dei Deduftion der Kategorieen der Dbyiif- weiter 


’ 
N 


[4 


. fortarbeiten; fondern mußte endlich die Feder we werfen, 
. und zur Rhabarber greifen Wäre da nicht jeder diefer 
oo — großen 


* 


bu 
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„daher mifere geſammte Etfahrung niches iff, als das 
„Produkt unferer Dorfellung, 06 wir gleich unfere eigene 
„Produfte für von uns unabhängige Dinge halten, unfere 


„eigene Befchöpfe fuͤrchtin, bewundern, begehren, und unfee - 
„Ochickſal von einem Schein abhängig glauben, den ein 
„einziger Hauch eines freyen Weſens zerftüren ſollte.“ Daß 
Diefes letztre geſchehe, verfihert er. zugleich, „das mache das 
„Veberfinnliche,, deffen Wiederſchein In ung die Sins: 
„nenwelt if, d. 6. die moralifche Weltorönung,*) 
ꝓweiche eine, in feinem Innern aufgeflellte Heilsords 
„nung #*) aber zugleich der Regieree Der Welt, d. 6. 
| „Bott, jedoch feine Subflans if.“ — Man fagt ihm, 
daß in biefer rau von Subtilitaͤten, fo iwie in der . ". 
erfien Anndhme des reinen Ichs, ſich lauter willkuͤhrliche 
Vegriffe finden; folglich koͤnne man fi fo wenig uͤberzeugen. 
| —F daß 


arber 
und von dem Sorgenſtuhl abhängig, deſſen Inhalt durch 
bie erſte Potenz der freven Th tigfeit Rhabarber geſetzt 
wird, welder Inhalt wirklich, —wie Hr. Fichte und Hr. Echel⸗ 
ling in dem vorausgeſetzten Falle fetbft finden märden, — 
ic. tn ihrer veinen Intelligenz = behuͤte der Himmel! — 
bic nih6, wie vorher; in der Derfinnlichung idrer ſelbſt; 
wirtlih ganz und gar außer ihrer Vorftellung 
fire, ſo viel auch ihre Wiſſenſchaftslehre und ihre, 
—2* — — dagegen einwenden ade 
ten, Zwar Herr Sthelling verfiert, (Nr. 8, ©. 265.) in 
ſolchen und ähnlichen Fällen, waͤre ein Ibealift doch nicht 
von Dingen außer fi) abhängig; ſondern „fobald der Ors 
nisse nidit wehr Vollfonsmener Neflef unfers Univer⸗ 
Ä ift, dient er.aud nicht mehr ald Drgan der Selbftans 
d. h. er iſt nn. Was kann deutlicher für die 
Nothwerdigteit ſprechen, Khabarder jum Mittel baldiger 
nung zu machen! — ber ed giebt aud) noch. 
“ eine moralifhe chaise percde, wdhin jeder vernünftige ' 
enſo fih des Düntels , der wilden Leidenſchaft, ber Ei⸗ 
‚ ber Intoleranz gegen die Meinungen anderer ein- 
| tsvoller Leute fo geihwind als möglich entladen muß, 
| Derielben folite ein Be erften eingedent feyn ; denn 
ft ervoͤthen 


großen Idealiſten von einer Pleinen Portion Abab 
| 


muß er- ch ſelbſtanzuſchauen, wenn er ans 
u rer Philoſoph, nicht ein toͤnendes Erz und. 
eine klingende Schelle iſt. 


) Dion f. Zichtens Upologie ap — 
0“) De. ©. 35% s ze 
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deß datin ch wehtet unbepweifeibaner Swund des @iffene © 


= 


liege, als daß eine willtührlid angenommene innere Heils⸗ 


Sronung — ohne einen Ordnenden — (Boss ſey. — 


— 


a 


3ichte ſtampft mit dem Buße und Niprept: „Kurz, es 
Aſt Fo, e6 iſt fhiehthin fo» es iſt obne allen Beweis fos 
„id weiß‘ es unmittelbat, ſo gewiß als ich irgend etwas 
„weiß, und fo gewih als ich von mir felbft weiß” 27 

. Dan führt ihm zu Gemäthe, daß in feinem Raifönnement 
mehrere Inkonfequenzen liegen, und wenn man es als konſe⸗ 
quene annehmen wolle: fo märden abfurde Konfegnenzen noth⸗ 


‘ wendig daraus folgen. — ⸗ 


Die Augen gluͤhen ihm, er ſpricht von Kalbföpfen, 
von Schurferey und Buͤberey Das erſte Wort braucht 
and Here Selling öfter zur Benennung jener Gegner: - 
Die beyden legten Ehrennamen gegen einen von Fichtens 
Gegnern, der ihm zeigte, was offenbar aus finen Säge 
folgt, kann man finden in Sichtens und Tiierbammers 
phitef. Zonrnal 1798, 8tes St. ©. 386. Vorher hatte er 
in feiner Appellation von demjenigen, welche ſich die Gott⸗ 


heit nicht als eine in eines Jeden Innern aufgeſtellte Hellas _ 


ordnung vorſtellten, fondern fie aus der Ordnung und Welse 

heit der Sinnenwelt ableiteten, gefagt: „fie hätten ibten ge⸗ 

„fanden Verſtand vertoren "Hatte fie mit den Ehrenna⸗ 

Men: Bößendiener, Diener eines böfen Wefens, Dies 

ner des Farſten diefer Welt, Acheiften, Chiere, bes 
legt. — Ze u s 


) Die Hab Wihtens laene Worte na. D. © 35 
= (Die Gortfeguung folgt I aachſten Hefte.) 


ı J 
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Iu der Vorrede zum LVI. Bande 1. St. © 19. 8.7 von mıtör 
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— Drittes Heft 





u Tat YET an 


ber Recenſidn von Schellings Zeitſchrift 


für die ſpekulative Phyſck ꝛtc. ic, F 


&s verdient noch ein andres Vepſoiel von Herrn Fich ⸗ 
tens Inkonſequenz angeſuͤhrt zu werden. So hart oder hef⸗ 


tig Herr Fichte gewoͤhnlich iſt, ‚wenn ihm widerſprochen wird, 
fo weiß er doch auch den ſanften Lammston recht gut anzu⸗ 
nehmen, wein er fih einſchmeicheln will, um zu verhüten, 
daß man ihm wideripeehe. Sp feiner Beſtimmung des’ 
Menfchen (Berlin. 1800. 8.) will er feinen Idealiſmus 


durch eine populare Vorftellung empfehlen. Dazu dichtet 


@ ein Geſpraͤch zwiſchen ihm ſelbſt, und— mirabile didu — 
einem Beifte,und zwax mit einem mit menfchlichen Organen. 
verſehmen Geifte (S. 124) welches Geſpenſt (sinen in der 
Mitternachtsſtunde erfcheinenden Sei, nennt man fonft 
immer tin Sefpenft,) Heren Fichte Im Idealiſmus unters 
richtet, wobey, role fich Leiche denken läßt, Herr Fichte dem 
bealiftifch gefinuten Beifte alle fophiftifche Erſchleichungen bins 
gehen läßt, wider die roiflkürliche Annahme fo vieler Behauptun⸗ 
gen nichts einwender, und offenbare Widerfprüche des Geiſtes 
nicht rüget. Dabey ift er aber im dritten Abfchnitte fehr beflifs 
fen, feinem Idealiſmus die Kerzen zu gewinnen, ducch from⸗ 
me aſcetiſche Betrachtungen, weldye aber feinesiweges das 
Relultar feiner Philoſophie find; fondern aus jeder andern 


Philoſophie eben fo aut und Keller Fünnten gejogen werdeng : 


befonders ans der Dbilofophie der bisherigen Theiften, wels 
de Hert Bihte Goͤtzendiener und Diener eines böfen 


= 
* 
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Weſens ſchilt, — ob er glei Klier die Miene aunimmt, 
ols würde allein, durch feinen aller gefunden Vernunft wi⸗ 
derſtreitenden Idealiſmus ber Menſch über feine Beſtim⸗ 
‚mung berubigt und über id) ſelbſt erhoben. Dieſen Ton 
giebt Ihm, ſchon Im zweyten Abſchnitte, Ber ihm erſcheinende 
Geiſt an. Dieſer verſichert ihn, (D. 160) „daß wir bey dem, 
„was wir Erkenntniß ‚und Betrachtung Der Dinge nenten, 


„immer und ewig nur uns ſelbſt erkennen und betrachten, ' 


„und erinnert ihn, wider die Kuͤbnbeit des Satzes nichts eins 


„zuwenden,“ Darauf fügtder Geil ©. 161 parberifch hinzu: 
„Mir diefer Einſicht, Sterblicher, fey frey, und auf . 


\„eroig eripfet von ber Furcht, die dich erniedrigte und quälte, 
„Du wirkt nun nicht länger vor einer Nothwendigkeit zit⸗ 
„tern, die nur in deinem Denken ift, nicht länger fuͤtch⸗ 
„tes, von Dingen unterdwuckt zu werden, die Deine eigene 
„Produkte find, So lange du glauben konnteſt, daß ein 
Syſtem der Dinge unabbängig von die außer die wirks 
„lich exiſtire, und dag du ſelbſt ein Glied der Kette die⸗ 
„ſes Oyſtems feyn möchtet, war diefe Furcht gegruͤndet, 
» In wirft du ohne Zweifel nicht vor dem dic) fürchten, was 
„du fuͤr dein Geſchoͤpf etkannt haft.“ Diele Worte Flingen ſehr 
Athaben! Der Idealiſt Fichte, da er es vorgiebe, „Leine von füch 
„unabbängige Binnenmelt zu glauben,“ müßte alfo von äußerer 
Eindruͤcken viel unabhängiger feyn ‚als der. Stoiker! Aber 

find leere Worte. Wie kam es denn, daß et vor deu 
Llorbwendigkeit zitterte, Jena zu verlaflen, und vor der 


VNothwendigkeit, dortnicht mehr den Idraliſmus und die 


moralifche Weltordnung ohne ein orbnendes Weſen, feinen 
GStudenten Als die einzige wahre Kebre von Bott vers 
gutragen, gegen bie jede andere ‚Lehre von Sort Goͤtzen⸗ 
dienſt wäre? Die TTotbwendigkeit, daß Kerr Fichte 
nicht mehr in Jena Kolleglen lefen-follte, Tag ja doch, — 
wenn das Erhabene feiner Philoſophie nicht bloß ein kindiſchet 
Wortſpiel ift, — nur in feinem Denken. Wie Eonnte er, 
diefer große Philofoph, über fein eigenes Denken fo irre 
und mißmäthig werden, and zuerſt, dem — (ſteylich auch 
: nur in feinem Denken befindlihen) — Geheimen Rath 
Voigt, erſt fo ſtolz deoben, Jena’ mit allen Idealiſten zu were 
laffen, und hernach in einem Briefe an eben diefes fein Geſchoͤpf, 


ſich fo kleinmuͤthig erbieten, in Jena zu bleiben! Kerr Fichte _ 

wußte ja viel zu gut, daß Siena nicht außer ibm wirklich 

exiſtiret. Er kann doch aimmermehr geglaubt mn. 
Ps De | e 


u 
. 1 


k 


Weirweidhelt. 1 19. 


KR ſey ein Glied der Kette einer Verbindung wiſchen 
ihm und den etwa unabhängig: von ibm eriftirenden 


durchlauchtigen Nutritoren der Lniverfität Jena! Warum 


glaubte er fich denn durch einen wohlverdienten Verwels, den fie 
iem geben wollten, fo ſehr unterdruͤckt, und ſtellte fi fo ungen 
Setdig darüber an? Nach feiner Dhilofophie war ja der Vers 
weis, und wenn er noch vfel ſtaͤrket geweſen wäre, fein eigenes 
alt! — Warim „erlöfete und befreyere* ihn denn 
nicht feine Philoſophie „von der Furcht davor, die ihn ernie⸗ 
„drigte und quälte,* und befonders aud) won dem Sorne, 
worin er ſeine Ippeflation fchrieb , wodurch er ſich doch ges 
wiß vor allen vernünftigen Leuten erniedrigte! Der Geiſt, 
den Herr Fichte erfcdeinen ließ, um den Idealiſmus ju lehren, 


saß wohl nicht der Beift dev Wabrhbeit ſeyn, da er ſolche 

eitle Prahlereyen von dem Nuten der Annahme des Idea⸗ 

ne welche Herrn Fichtens eigenes duͤrfr ges Selbfl 
der 


Bir wollen nun auch Hrn. Schelling hören. Cr ſplelt, 

Hrn. Sichte, von Anfang an mit den Worten objektiv 

um ſubjektiv, und baut auf diefes Spiel fein fehr‘fubriles, 

durch alle dialektiſche Känfte zuſammengeflochtenes Syſtem 

des transſcendentalen Idealiſmus, welches nach ihm und 

Kern Fichte, die einzige Philoſophie iſt, woraus zugleich 
alle andere Wiſſenſchaften und Kuͤnſte deducirt werden m 

| fen. Aber fein Spiel ift noch etwas anders gedrehet als Fich⸗ 

tens. Er fagt gleich anf der erſten e von Mr. 8. „Alles 

Wiſſen berubt auf der Hebereinftimmung eines Odjektiven 

| „mit einem Subjektiven. — Wir können den Inbegriff 

„aties bloß Dbjektiven in unſerm Willen Natur nennen; dee 

I „Inbegriff alles Subiektiven heiße das Ich ober die Intels 

‚  wligens. Beyde Begriffe find ſich entgegengeſetzt. Die 

„Intelligenz wird urfpränglich gedacht als das bloß Vor⸗ 

„ftellende, die. Natur als das bloß Vorſtellbate; jene als 

„das Bewuftte, dieſe als das Bewußtloſe.“ Di find 

' alfe die erken Grundſaͤtze der afleingültigen Philoſophie des 

transkcendentalen Idealiſmus! Welche fo ſchiefe als willkuͤhr⸗ 

Le Begriſſe? Wenn das Wiſſen auf der Uebereinſt im⸗ 

mung emes Übjeltiven mit Auem Subiektiven beruhet, 

uud es waͤre in der Imelligen; nichts. als das Bukjeftise: 

fo tönnte ja in der Intelligenz gar kein Wiſſen ſeyn: bean 


06 fände ih in derſelben ger nichts Übjekripes, wodurch 
Mi irgend 


. 


t 
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irgend eine Vebersinftirnmung mit ben @mbiektiuen , und 
folglih — nad Herrn Schellings erflem Sreundobe = ; 
gi Wiſſen enrfichen könute, Werner iſt es ganz willlübg 
ich, die Zatelligen; der XTatur gerade eniteen u ſetzenz 
and ob man gleich frevlich mit dem eiffe Iügen> 8% 
wähnlih ‚immer den Begriff des Bewußtſeyns *). weis 
£nünft: fo ift es doch ein ganz willkührlicher Gegenſatz, auiy 
| nehmen, in der Natur fey Fein Bewußtſeyn. aͤßt 
— das Lebtere etfva.a priori beweiſen, oder iſt eg apriori d 
fich felbit poftulirt?_ Herr Schelling hat hiewon . fo wenig. | 
wie won der Mahrheit von hundert andern Oaͤtzen feines 
transicendentalen Spealilmus, welche er unbedings annimme, 
‚jemals die geringſte Rechenſchaft gegeben, und willkuͤhrli 
&.i%: alelh von Anſang einer neuen Phitefophie anzunch⸗ 
men, alebt von der gründlichen Denfungsart des Philoſophen 
wahrlich keinen wortheilhaften Begriff. | | 


Aber zuſolge Herrn Steffens Necenfion (in Ült. 1. G. 
14) bat Herr Schelling auch folgende Anfidye von Warue 
und Demußtfeyn: „Die Naͤtur ift eine Intelligenz, die 
„fh im Bewußtſeyn als eine folcbe erkennt, Exrkennen 
Iſſ aber nichts — als reproduciren. Als das Medium, 
durch welche die — Eben dadurch vollendete — Marur (ich 
„reproducikt, als die abfolute Graͤnze, erſcheint alſo das Be⸗ 
Zwußtſeyn — das Boͤchſie in bet Natur." Abo 


i ©) Wiewohl Fichte redet auch von „einem Segen des Ichs 
zohne deutliches Bewußtſeyn, das dem zum deutlichen Be⸗ 
wußtſeyn erhobenen Selbſtſetzen vorauszudenfen iſt.“ (Phi⸗ 
fof. Journal von Fichte und Niethammer 1797, otes Heft 
:* 6.7.) Da mat er freylich wieder ein anderes Wortſpiel 
= mit den Worte deutlich; denn dieß vYorauszudenfende Se⸗ 
“n .nen-des Ich, wenn es überhaupt fi denken lädt, kann 
| i ehwerlich anders, als überhaupt ohne Bewußtſeyn gedacht 
’ werden, und was beißt bier deurlich ? Welcher Unlinn iſt 
eine Intelligenz, die ſich ſelbſt (zwar nicht in Raum und 
Zeir, ) aber doch zuerſt ohne Bewußtſeyn und hernach mir 
Sewußtſeyn ſelbſt ſetzt. Auch Herr Schelling hat eine blinde 
Thaͤtigkeit der Intelligenz (Man £ Nu 8 S. 267.) 
MWie-wollte.denn aud der Jdealiimus fertig werden, wenn 
ſeine Intelligenz nicht, nad Sefallen, ‚bald frey, bald ges - 
0: zwungen, bald blind, bald febend fegen, konſtruiren und 
produẽiren Tönnte! | | 


" D 
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Belnbeisgeit; 7 7 
wirs Imi erſten Eintritte dieſer beallſtiſchen Bhitos 


FE je Klatus als der Intelligens gerade entgegenge⸗ 


"Setze urfpränglich gedacht, bieſe als‘ das Dewufte, jena 
dis das Bewwußktlofe; aber weiterhin I die Llarde die Ins 
selligenz ſelbſt, die fih iin Bewußtſeyn ats eine Intelli⸗ 
gu ritenm, ». h. als Jutelligenn reproduciſst. Wenn 
man ſich nicht recht in Acht — möchte man ſchließen, 
wern ein Weizenkorn reif 
Am Befzuchtet : fo geichehe es im Bewußtſeyn. Da beyde 
aber nicht das Voͤchſte in Der. Natur find: fo wird wenig⸗ 

tens Here Schelling, wenn feine Natur fi einmal in einen 
gefänden wohlgeftaltete Sohn zu reproduciten geſonnen 
foyer wird, es unfehlbar burg das Medium des Deronßto 

opus chum, - Berner können die Ibealiſten, wie aus Mt. 8. 
zu erſehen iſt, Die ganye Vatur und fich ſeldſt ganz bes + 
quem orgänifiren , indem „die Organiſation im Allgemeio 
„nen nidsts anders als das verkleinerte und gleichfam zu⸗ 
„ſanmengezo gene Bild des Mniuerfums ift.“ Aber ob fid 
Hei im Allgemeinen nichts anders iſt, fo iſt fie Boch . 
auch:. „Aberbaupe die in ibrem Kaufe gehemmmte‘ und 
gteichſam eeſtatrie Succeffion;* und ob fle gleich im All⸗ 
gemeinen.und aͤberhaupt nun fon zweyerley iſt: fo iſt 
fe boch nur die produktive Anſchauung in der zwey⸗ 
en Poten.*?VDeh fo ——— Umſtaͤnden muß = 

= — '3 R J— 
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0) Dieß alles ſteht wörtlich in Nr. 8. ©. 256. 258. 262. Darf 
man fib wundern, dap Herr Schelling Den Sranz Baader, . 
- beffen Bier einen balbverrüften Kopf anzeigen, fo oft 
alö einen tiefiinnigen Kopf preiſet, und daß die Gebrüder 
. Böchlegel, im Athenaum, den Jakob Böhme für einen el 
den der deutſchen Wiſſeuſchaft ausgeben? Herr Schelling 
BE aa. D. ©. 262. hoͤchſt finnreih: „Das Gefühl der 
nöbeir ift das Gefühl des gänzlichen Verlorenfeyns 
„der Intelligenz im Organifmus, oder, wie ein rrefjlicher 
„Schriftfteller fi ausdsudt, der Durchfichtigfeir des Or⸗ 
„aaniimms für den Geiſt.“ Diefer rrefflihe Schriftfteller 
mub entweder Sranz Baader, vder Jakob Böhme, oder 
eich Steffens, oder der Kanonikus Paulmann in Hal: 
Berfiadt feyn! — Wenn Hr. Schelling etwa in einer Katar 
festie läge , fünnte man font nah dem gewöhnlichen Eprady: 
sebraude etwa fagen; „Seine Intelligenz fey in feinem 
„Drganifinus verloren.“ Aber nad feiner Philoſophie ift es 
mmigekehrt, Dieies geſchleht, wenn er vollig geſund, und 
folglich zum Philsfophiren recht aufgelegt ift. Alsdann ift 
= h zu⸗ 


‚ sder ein Hund eins Huͤn - 
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Ach ſehe wandern, deß die ſaͤmmtlichen transſcendentaken Idec⸗ 


liſten, die Herren Fichte, Schelliag, Schlegel, Baader, 
Kielmayr, Steffens, nebft allen Studenten, welche in 
Schellinge Kollegium über den transfcendentalen Ydealiimus 


gelernt haben, das Bild des Uufverfum gleichſam yufamı 


men zu sieben, und die Succeſſion gleichfam erſtarten 
30 laſſen, — ob ihnen gleich die produktive Anſchauung 
in Der zweyten Potens äußert geläufig ſeyn muß — ben 
woch — fo wenig wie die aͤgyptiſchen Zauberer — auch aus 


ı eine Eaus Organifixen kͤnnen? 


R 1) 


. Ran muß ſich auch wundern, daß diefe Herrin, welche 
fo bedacht ind, ſich ſelbſt und bie ganze Natur aus ihrem 


Ich zu örganificen, mit dem Tode nicht recht Beſcheid 


wiſſen, welcher aller Organiſation ein Ende macht, und der 
alfo wohl eine Ins Idee oder eine anproduftive An⸗ 
ſchauung feun muß. Wenn Here Schelling z. B. eine Lieb⸗ 
lingskatze hätte, welche etwa einmal überoridire würde, 
> B. in einen Keffel Bitelolsl fiele: fo würde es doch nichts 
Helfen, wenn er auch das Iinivasfum zufammenzöge,. um 





die Organiſation feiner Kage wiederberzuftellen! : Ganz has | 


ben die Herten den Tod freylich nicht vergefien, ‚dent er 


v amade wirklich gar haͤßliche Luͤcken in ihre producigende An» 


ſchauung? Hr. Schelling age (Ne 8. S. 262): „Da, 
„nach Naturgeſetzen ein Zeitpuntt norbwendig iſt, wo ber 


,  „Organifmus, als ein durch eigene Kraft anmählih fich 


' „ierköreudes ‚Werk, aufbaren muß, Aller der Außenwelt 
„a ſeyn: fo IR — der Tod ein Vatürereigniſt, was felb 


n die urfprängliche Keibe von Borftellungen der Inte 
„lgeny fällt.“ Man könnte über diefe wenige Worte viele 
Fragen than: 3. B. wie der Idealiſt, da er die Natur feibft 
ſchafft, zu Naturgeſetzen und zu Naturereigniſſen kommt ? 
Was ihn denn bewege, fo ſonderbare Geſetze zu re 


1 


zugleich auch, wie er verſichert: „die produktive Anſchauung 
„in der zweyten Potenz, d. bh. der Organiſmus feiner Zirs 

‚ „beldrüfe und feiner Milz , feines Magens und feines heilis 

„gen Beine für feinen Geift durchſichtig.“ Schade! daß 

Schellings Geijt diefe Anfchauung nur durchſehen fann ; aber 
— vermuthlih wegen ihrer Durchſichtigkeit — nichts wirk⸗ 
ih darin ſieht; fonit könnte er uns ja befhreiben, wie es 
mit dem Organiſmus eigentlich beſchaffen iſt. 
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feine Ideen notbwendig zerſtoͤren? Ferner tole ber Idea⸗ 
liſt Schelling dazu kommt, den Organifmus. „für, den Re⸗ 
„fer der Außenwelt“ auszugeben, da bindegen der Idealiß 
Bichte verfibert: „Die Sinnenwelt fey der Wiederſchein 
„des Debssfinnlichen in uns.“*) Außenwelt und Sins 
nenwelt Heißt doch hier gewiß ebendafleibe, und das Vlebers . 
finnliche fell a. a. D. nah Fichte das moralifche Geſetz 
ſeyn. Folglich wäre der Örganifinus der Nefler des Wie 
derſcheins der moralifchen Weltregierung. Ferner Enns 
te man fragen: warum ift der Organiſmus, wenn ee der 
efler der Außenwelt ift, nothwendig ein ſich durch eis 
gene Braft zerfiörendes Werk? Wie kommt ein Reflex 
oder eine Erſtarrung der Sucteflion zu einer eigenen 
Braft? Oder liegt etwa das Jerſtoͤren an ber Außenwelt? . '' 
Oder bat Fichtens Verfinnlichung des innerlich Denken :_ 
den Ichon die Jerſtoͤrung innetlich verſinnlichet? An der alles 
ſchaffenden Intelligenz muß es gewiß liegen, welche durch 
die produktive Anfchauung zweyter Potenz Werke mach⸗ 
te, weldge ſich nothwendig felbft zerſtoͤren. Ber ſteht 
ums nun aherdavor, daß die Intelligenz ſich nicht auch ſelbſt 
zeeiiser? Nach Schelling iſt der Organifmus nicht nur“ 
„vernöge der blinden Thaͤtigkeit der Intelligenz ihr bes 
„fländiger Aborud;“ ſondern er. ift teirkhich „mit der Jue 
„teligeng ideutiſch· (Nr. 8. ©. 266. 267.) Sie iin: 

an —— an Vaturereigniſſe gebun ⸗ 
„den.“ Dieſe find bie eigenen Goſetze Der Intelligen;, wel⸗ 
che die Natur ſchuf; andere TEnturgeferze kann es im Idea⸗ 
Uſmus nicht geben. Wenn alſs, nach Schelling, der Orga⸗ 
niſmus Ab durch eigene Kraft nach — zer⸗ 
Rören muß: fo folgt, daß ſich die mit dem Organiſinus/ 
identiſcho Intelligenz, nach ihren eigenen Geſetzen, durch 
ihre eigene Kraft serfiscen: maß. Aber Herr Schelling F 
hat ſchon dafuͤr geſorgt, daß die Intelligenz nicht mit dem = 
Drganifmus zugleich zerſtoͤrt werde. Er keunt Die Graͤnzen ihrer 
biinden eit, und fast a. a. D. ohne Umſchweife: 
„Der Tod if die abſoluto Aufhebung der Identitaͤt zwiſchen 
„dem Beganifmus und ber Intelligenz." — Wie? Wast 
die tann ‚der —— abſolut aufbeben? 
4 0 Bam 


©) Man ſ. dichtens Appellatien ©. 44 
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Apın weht, —E ———— 
elbe iR? Num iſt nichts mehr vor ihm ſicher! Die 
Miſſenſchaftslehre fängt damit an: Ich iſt Ich. Dem 


ilx fo kann fie ſagen: Ich iſ nicht mebr Ich, 


ligen; iſt nicht mebr Inselligens. Wilde — 
ft das Sykem des trans kendensolen Foealifiune 

Entweder es if eine ee Wiſſeuſchaft, yore wie — 

keine PbHofophie rear , oder es if ein leeres. Gewebe won: 

willkuͤhrlichen Debanprungen und Wortſpielen. Welches von’ 

—A mag ſie den; ‚eben un Proben weil 


Doch wir wollen obige. — nicht thun; denn ziete 


und Schelling würden uns anſchreyen: Du verſtebſt ung . 


nie) Du bif nit auf der Höhe. der Spekulation! — Gut; 
wir wollen dann auf ebener Erde bleiben. So viel iſt doch 


wohl deutlich zu. fehen; der ©ag:. „der Organiimus.muß fich- 


„uach Vaturgeſetzen durch eigene Kraft allmäblich zorſtoͤ⸗ 
„ren,“ folgt aus nichts. vom alle dem, was ums Kerr Schel⸗ 
ling in Hr. 8. von der ntelligens vorgeſagt hat. Er iſt 
2 als eine empirifche Mahrheit, bie ninmuermehr aus: 
Syſtem des Idealiſmus gefunden werden kaun, und, 
— dieſes auch noch fo viel: neue Anſchauuugen und ur⸗ 
fpsüngliche- Potenzen erdeuktt. Dieſer Sat iſt alſo im Idea⸗ 
IHmus erſchlichen, ſo wie viele hundert andere, damit: 
die argen Inkonſequenzen und die unfinnigen Wider ſpruͤche 


— wirklichen Belt niche zu ſehr in die Augen fpringen _ 


Und dann trifft Herrn Schellings obige Beſchreibung 
des Todes nur auf ſchwere Krankheiten, oder auf den Maras-- 
raus fenils. Beine Rage aber ftiche Ye allmäblich,. zer⸗ 
fiiet Yih auch nice durch eigene Kraft; fondern- fät ing: 
Vitriolol, wider Willen der Rage und’ Heren Schelliags, wel⸗ 
der die Kae und. das Vitrieisl produeirt hat, ob. Me gleich . 
beyde außer ihm nicht exiſtires. Waram konn er denn 
nicht mit der produktiven Anſchauung in der. wey⸗ 
sen Potenz hinzutreten, um die Katze neu, oder eine neue 
Katze zu organifiren; denn offenhar war es dach. nicht Die 
Ies feinen Intelligenz, daß Die Katze follte Desorganis 
fine erden! Mod mehn! Der Too koͤnnte fogar der pros . 


u duktiven ne N Herrn Schellings feibfi_in den - 


Weg treten. 3.9. du der Form, eines’ tollen Hundes, - 
Denfelben — freylich Herrn ea i in der zwey⸗ 
ten 





Weltweich eit. 185 


teu Poren ſich anfkiäuende Jurelligens, als Lo oraae 


nifirt. Aber da die Intelltgenz das Ich iſt, d&. 6. wie Kr. 
Bicyte ausdruͤcklich faat, die Vernunft z fa fanı fieden Hund 
nicht deßwegen als toll organiſirt haben, damit er in’ Herrn 
Scheltings Organiſmus heiße, und Ihm die Waſſerſcheu ein⸗ 
impfe, fo daß ſeine Intelligenz nicht einmal weiter. eige Zeit⸗ 
ſchrift für Die ſpekulative Phbyſik denken innte. Und 
doch waͤre, ivenn Herrn Schetings und Hertn Fichtens Pha⸗ 


mn nich‘ mir Worten ſplelt, der tolle Aund und die 
‚ eben fo fehr Herru Schellings eigenes Pros 


— als feine Feitſchrift und fein Syſtem des transſten⸗ 
dentalen Idealiſmus. Seine Intelligenz bätte affo jene: 


behden Produtte puroducirt, und Könnte Defbalb diefe beuden. 


nicht mehr produciren. Das if Loch eine wunderliche Phi⸗ 
Iofophie, welche ſich auf diefe Art ſelbſt im Lichte ſteht! 


Dem muß abgeholſen wer den. Es wird nur noͤthia fepn, Haß‘ 
jeder transſcendentale Idealiſt noch eine befondere Poreny der 
produttiven Anſchauung in petto habe, wodurch er ſich 
nach einem ungluͤcklichen Biſſe eines Hundes, oder nach dem.’ 


Herabfallen eines Ziegels vom Dache auf den Kopf, wodurch 


anch aller Anſchauung in den drey erften Potenzen, und auch 
bald der Oryniſation ein Ende gemacht rich, aufs neue orgas' 
niſtet, d.h. reproducirt. Man fieht aus dem obengefagten, 
es kommt Bloß darauf an. ob er im Tode das Bewußtſeyn 

— das Hoͤchſte in der Natur — haupfſaͤchlich, ob Herr 


Schelinq das Bewußtſeyn, daß er der Erfinder der produltie: - 


von Anſchauung ift, — beſtaͤndig behalten kann! Es iſt 
wenigftens gar kein Zweifel, wenn es auch ja an der neuen 


Deren; fehlen ſollee, daß einem fo ſubtilen Dialektiker, wie 


Ken. Schelling, gewiß mehrere — Kunſtgriffe, mehrere 
aic Kraͤfte, ale Vermoͤgen, als Thaͤtigkeiten, und endlich 
as XI endigkeiten angenommene willkoͤbrliche Saͤtzo 
zu Gebote fichen werden, um feine offenbaren Inkonſequen⸗ 
zen und En +) a 2 . ſind, Er 


/ 


6, ‚And — 256 aisen, Saat: — J 


gkeit — — telbit“‘ Idenn da — 


lleftuell chen," (Cd die Intetie 
* as 5 fe * dr — Ah 


keit 
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vollig konfequent z aben daß fie mehr als dialktzi-· 
cſche Gplelwerke find, wird er keinen, der ihn nicht fuͤr unfeßle 
Bar hält, jemals überreden. Er mag es ung arınen Unidea⸗ 
liſten nicht übel nehmen „de uns unſere fünf Sinne — 
And, als feine kahle Anſchauungen des Ichs. Denn, 
wir glei recht wohl roiffen, daß uns unfere Sinne — 
taͤuſchen? ſo⸗wollen wir fie doch lieber bey unſerer Erforfchung 
der Wahrheit mir zu Huͤlfe — als einer leeren Ideen⸗ 
ſchwaͤrmerey uns” ergeben, weiche eine Menge willkuͤhrliche 
Ide enſpiele zuſammen bäuft, ‚um uns durch unverfländlidhe 
Worte einzubilden: was die idealiſtiſchen Grillenfaͤnger witk⸗ 
lich eigentlich durch Die Sinne vernommen haben, haͤtten ſie 
nicht durch die Sinne wabrgenommien ; fondern in a3 
Ich konſtruirt. 


Es beruht aber die ſpekulatide Pbyſit, zu deren Fortpflau⸗ 
7 Nr. die Jeitſciorift herausgegeben teitd, von Anfang 

is zu Ende auf dergleiden ganz willtührtichen Sideenfpielew 
Des transfcendentalen Idealiſinus. Durch eine fo geordnete 
Philoſophie laͤßt ſich freylich alles debuciren und produciren; 
ſonderlich, wenn man immer den allgemeinen Spruch zur 
Hand bat, daß derjenige, der gegen dieſen Idealiſmus nus 
das Geringſte einwendet, noch nicht auf ber Höhe der Spe⸗ 
ulation ſtehe, we man mit ibm fyınpbilofopbicen kann. 
Ein anderer Rec. in dieſer Bibliothek *), umerachtet er ers . 
kennet, daß in der Schellingfhen neuen Naturphiloſophie 
ER keinen voellen Gewinn für bie Nanuwiſſen ſchafe 

„ie 


a 


„gehört auch — die —— 
Ei — ie zu erſcheinen.“ Di Borficht. 
‚bei ne * ſe Ahr mötbig;; ‚denn weice Intelligenz _ 
iunenmelt wollen geboren werden, 
— Pre — wie er ſelbſt ſagt, anekelt, wenn es 
uicht noihwendig wire!) „Ich, als —* beſtimmte In⸗ 
— um, wat pt nicht, ebe ich mich anidaare,‘“ 
Brar Alſo als H —— | fi eben Renate im Mutter⸗ 
be lag ‚waren ‚ und da er zwey Monate fpdter in 
— gkeit geſezt ward, ſich al⸗ n zu er⸗ 
er beein nicht; — denn wahrlich in dem 
Arngenblicke der Geburt möchte ed wohl mit der Selbftans 
fhauung etwas mißlich fepn! Wenn war et denn zuerit? 


ni 8. D. B. EV. Bis ı. St. ©. 92. 
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„technen fe, mariut bach, daß man Rh dahen ein geiftweichen: 
„ Gedantenfpiel verfprechen mäffe.“ Eines theils wird dieſes 
Herr Schelling fehr übel deuten, da er eine totale Reformac 
tion der Naturforſchung/ an die auch ſchon Kerr Röfchlauts 
Hlanıbt , keinesweges aber ein Spiel im Sinne bat. Andern 

ſcheint eg dem gegenwärtigen Rec. das Schellingfche, 
Eenfpiel, ſey eben nicht — fondern vielmehr 


= Spiel mit leeren Spitzfindigkeiten. €s ne 29 rege 


lich jeder ſpielen, womilt er will; aber ein ſolches Ge 
ſpiel, weny man ſich ihm ergiebt, moͤchte bald für den en Seht 
eben Vie Wirkung haben, als ein’ gewiſſes andeges ludere in 
umbra volüptatis’für dem Leib, nämlich —.. und a 
sungstzofe zu zerſtoͤen. 


Daß man Übrigens in diefer — ns eins 
jene wahre, und noch mehr wahr ſcheinende Säge finden 
wird, iſt natürlich. Denn Herr Schelling iR nicht nur eis. 


fubtilee Dialektier ; ſondern er ift auch in phyſttauſchen und _ 
ewiſchen 


Schriften, fo wie auch iu Schriften über, us 
SBrowuiche Orſtem der Mediein, ziemlich belefen, und ver, 


Fehe fich recht gut darauf, aus den Erfahrungen der neuen. , 


Donfiter und Chemiker das herauszunehmen, was etwa auf: 
feine Maturphiloſophie gezogen werben kann: fo daß es zuweli⸗ 
ken ſcheint, umd er ſich beftändig vinbildet, als wohcde, feim. 


. Weeliifges Maturfoftem durch die Erfahrung beftätigt; oder 
‚or könne gar bie Natur, fo wie wir fie in der Erfahrung wahr⸗ 


uehmen, konſtruiten. Aber bierbey if nichts als ein arm⸗ 
feliger Dinlektifcher, und vielleicht gar politifch « Eluger 
Buufigeiff im Spiel. Der transicendentale Idealiſt, — 
bem er die ganze Vatur durch einen Akt ſeiner Freyheit In 


feiner reinen — geſchaffen hat, will nun der orde - 
erdinans der 


Marne fen, fo wie ihm Gott bloß der ordo 
ordinans des Moralitaͤt IB. Dahey iſt er aber freylich fo 
vorfichtig „ bey den empiriichen Chewikern und Phyſikern von. 

on — welche er zwar auch fu ber zwenten Potenz 
feiner yretuftiven Anfchauung erganifirt hat; aber von ihter 
Wiſſesſchaft, obne ihre Verſuche zu leſen, nichts wiſſen 
würde, — ſich nach dem ordo ordinatus der empiriſchen Nas 
13 vorher zu erfundigen, und hernach mit ſchlauer dialektl⸗ 
fer Wendung feinen naturwiffenſchaftlichen ordo ordinans 
fo einzurichten, daß er auf den empiriſchen osdo ordinatus 
des Lichts oder das Feuers, oder bes Oman, fo wie . 


— 





| Beimeipll: 

Bisher Deufelben eıhpirifib erdehnen, fo nut vd efwä ges 
hen will, paſſen map, Es alle beunahe von kinem ſolchen ſoe⸗ 
Pulativen Natmrfoitem, was in einer engliſchen Kombbie ein 
eenfthafter junger Gelehrter zum Vortheile der Pyſteme fast: 
„Mieſen ift. lange, vor dem Gchmupftaback geweſen; aber 
„ber en Get das Nieſen in ein Syſten ges 
5 A s , u‘ 


Dide neueſte Naturphiloſophie, deren Erfinder bie 
Mliene annimmt, er babe fie ganz aus den Principien des . 
- Kanisfcendentalen Idealiſmus gefunden, und habe die Mrfabs 
enng dadurch vorber beſtimmt, ruͤhmt ſich etwas, das gay 
nicht iſt. Waͤre diefe kategoriſch ſeyn ſollende Naturphiloſophie 
por ſiebenzig Jabren geſchrieben worden: fo wuͤrde ber 
traneſeendentale Ideallſſmus eben wie jetzt, vom Objekto 
zaer Idee gegangen ſeyn, Indem er dorgaͤbe, von ber Jod 

.. em VObiekie zu geben. Aber eben deßwegen hätte damals Die 

genze Opekalation einen andern Weg genommen, und die Narut 

_ würde damals na ganz anderen Ratsgarieen konftirwirt 

- worden ſeyn. Denn es wäre ja die Elektricitaͤt und das Las 
voiſierſche Syfiem, und der Galvaniſmus, (womit Hr. 
Schelling in feiner Naturphiloſophie ſich fo viel zu thun macht) 
roch nicht erfunden geweſen, welche ale drey nur durch Die 
Erfahrung entftanden. Die Ideallſten, ſo ſtolz fie And, wärs" 
den Ihr damaliges Syſtem nicht, trag der damaligen Erfabs- 

. rung haben duschlegen wollen ; oder fis hätten, wenn die Elek» 
ericität und der Balvaniimus hinterber vᷣon empirifchen Phy⸗ 
ſikern wären entdeckt worden, diefe neug Erfahrung an Ihe 
transſcendentales Syſtem fa gut es hätte geben tollen ange⸗ 

- flidez welchen aber noch mehr Flickwetk geworden waͤre als 
jest. So wird es kuͤnftig dieſer neueſten Natucrhiloſophle 
gewiß gehen; fle wird Durch die künftige Erfahrung alt, und 

neoch baufaͤlliger werden, als fie jeßt ſchon iſt, fo viel Ruͤt⸗ 

inens fie auch von ſich ſelbſt macht. Denn bey dem allge⸗ 
meinen Eifer’ der Achten Maturforfcher in allen Weltthei⸗ 
len, die Wirkungen der Natue — nicht etwa a priori zu 
fonftrnicen, wie die idealiſtiſche Naturphiloſophie träumt, 
fordern bar Erfabrungen end Verſuche ihren Ur⸗ 
ſachen auf Did Spur 3u kommen, meldes bie einzige 

’ fichere Are it, die Naturſorſchung meiter iu bringen; koͤn⸗ 
rien wir hoffen, daß in der Folge Eigenſchaften der Natur 
entdeckt werden, welche eben je wichtig find, als die Elek⸗ 

wor & 0 trici⸗ 
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srlcisht, der Baloanifinns. Geormiänns un a Green; ja es kanv ſo⸗ 
gar fommen, das Wrygen — als Oxygen — yon 
gem tünftigen Lavoiſier, entweder aus dem chemiſchen Sy⸗ 
. em weggeworfen, oder ganz anders. modiiciet wird, und 
— mag die ſpeknlative Naturwiſſenſchaft zuſehen, wie 
fie ſich drebet und wendet, damit ihre — An, 
ſchanung nidıs binter des producitenpen | 
daruͤckbleibe. e Natur iſt fo nnendlich ee Pape 
jede eg Pe ulation mit derfelben nie wird gleichen ’ 
ne 2 
du e armielige daleftiſche le die 
sur ſchaffen; u thuuen. 


S% 


Bu die 8* ihren nen a Tiger —— al⸗ n 

biloſaphie weite 

— — ſo ent fie uns in die Zeit der ehema⸗ 

2* —— Phoſik zuruͤckbringen, welche auch Theorie 
anf · Theorie "und di t 


| ee Are in ce — des Prokruſtes. Bon die 


zen fie doch no wohl ten die —I es küns 
me wech das Anslpianem der dialektiſchen Spinnmeben der 
suenehen ſpekulativen Naturphiloſophle ein neues Licht in de 
ug, in der Phoſſologie, und foger in hey — 
Shen Mebiein — werden) 


Waro fa te: „Et enim Ariſtotele — [ Ficktins, 
| Schelingins ii Röjehlaubins ) — regnare fe haud tuto 
paſſe putarer, niũ frafres [wos omnes rontruiidaffet; za °, - 

men iis, gpi non yegnam aut mugilterium , fed verita. 
tis Muquifttionem iftionern atque illuſtrationem fibi abs onunt, En 
peteft non videri ses utilia,. dioer/as diver/orum, 
verum naluras, opiniones, füb mo af a inter) a 
eque 
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a ne tamen” fubafl fpes, "quod vrriten aligdn jerheh 
x His ilſis aut —* theoriis, fperanda wlio modo ff: 

—— enim eadem phamomma, iidem calculi 

'er Rtolemaei en fe aftronomicis et Copernici compe: 

tunt: ita exporientia iſto ribus dert ua fe a — 

vbvia rerum facies, — 

ve poteſt: ubl Pr; — verit — 


alia everitate opus eſt!“ Baco — von Der andern Sei⸗· 


te gar nicht — von der philoſophiſchen Spekulation, von 
er „inguifitio caufarıım formalium et finaliam“ ganz abs 
een zu wollen. Er giebt gu: „Inrentionem forms 
ram ex omnibos fcientize partibus digniflimam efle, quae 
invefligetur, A modo fieri voſſit, st veperiantur.“ 
fegt hinzu: „Hanc — ——— deſiderari 
rio. Nec mirom; quia illi inquirendi modo, qui hucys- 
que in ufum venit, nunquam in faeculo somparebunt ro- 
rum formas.*) ante mal huius, us st 
omnium, ea eft; quod homines et propere nimis et ni- 


mis longe ab experientia er rebus perticularibos, cogi- " 
fuas divellere et abfirahere confueverunt, .et 


sationes 
Juis meditatiouibus et argmmentationibus fe botos deds- 
ve,*%) Die letztere iſt es eben, was unfere neuefte Nature 
„ wöltofopden in ihren Gruͤbeleyen beſtaͤndig thun, und weßhalb 


* Re fo wenig die Natur werden ertlaͤren koͤnnen, ale ſie die ! 


ſelbe fchaffen. 


Indeß, fo lange diefe Naturphlloſophle ſich nur mit der 
Chemie und VPhoſte beſchaͤfftigt, Hat es fo viel nicht zu ſagen; 
denn durch Die Erfabrang wird Chemie und Phyſfik ſchon 
ihren ſichern Weg fortgehen, und um deſto ſicherer, je were 
ger fe anf die Stübelegen der Opekulanten achtet; 

daß bloß durch — rieen, d. d. Ihre rene⸗ 
Meinung, dad ganze en (um Fonfruitet 


\ o,% Bi Die san feit Bateus ne a  sasr — 
a Tine suweap hei — —— ie edle Wurzgel des 
SHöflinge treibt. 


6, Die Baco angiebt, die wilde 


*°) Man f. Baco He Li, M. IV. in den 
orks (London 700. fol. Volle. acc 


Lö 





% 


. . Weltweicheitt. - 'ıgı 


Diefe feere Gräßeleyen und Argumentationen merden bald 
vergeflen werden. Aber da man jetzt ſchon anfängt, dirfe 
wilführliche, ins Blaue Gineinräfonnirende Naturphiloſophie 
für die einzige Stäne der Medichn anzugeben, und dage⸗ 
gen die Erfabrung , worauf Doch feit Hippoktates und Sp« 
denham alle vernünftige Aerzte ihre Aufmerkfamteit haupks 
Achlich richteten, recht ſchnoͤde zu verachten: fo kann dies 
fes transfcendentat s idealiſtiſche Geſchwaͤtz uͤber die Natur 
dem menfchlichen Sefhlechte wahren Schaden bringen; dem 
das Leben und die Geſundheit der Kranken ſteht auf dem 
"Spiele. Wie weit hierin ſchon der Unſinn der jungen beute 
fehen Aerzte gebe, fonderlich derer, die dern Browniſchen x 
ſtem ergeben find, und deher am erfien wähnen Pbilo 

pben zu feun, kann man ſich kaum vorfiellen. Es find 
viele Beyſpiele vorhanden, wir wollen nur Eins anfüß 
zen. Wo man es am weniaften fuchen ſollte, in D. Juchs 


ir erg kuͤrzlich erfchienenen Schrift: Europens vors - 


e Bedhrfniffe zc., welche von den Surrogaten 
Des Roffee handelt (und den Kaffee aus der Brownſchen 
Erregungstheorie vertheidigt), finder fi am Ende der Vote 
rede folgender finnlofer Ausfpruch: : „Ueberhaupt, daͤchte 
„ih, wäre es einmal Zeit, bey unfern medieiniſchen Un⸗ 


„terfuchungen den unficbeen Weg unferer ſubjektiven Er⸗ 


„fabrung zu verlaflen. Solange alle unfere Erfabrung 


„anf dem Wege der finnlichen Erkeuntniß zu uns gelangt 
— und das muß fie immer — fo lange ind mir in Gefahr, 


„uns 3u taͤuſchen, und unfere Vernunftſchluͤſſe werben das 


„durch öfter falſch, als fie es ſeyn Eönnten, wenn wir dee. 


„eeinen Vernunft folgten, und obne Sinſicht auf dan, 
„was wir finden, oder bisher gefunden haben, zuwor ung 
„zu beffimmen getrauten, was wie finden muͤſſen; Tem 
„Mathematiker gleich, der unbekuͤmmert uns den Quotienten, 
„den er erhalten wird, Schluß an Schluß Eetter, und 
„am Ende feiner Untetſuchungen die erhaltene Summe ale 


„abfolue notbwendig anerkennt, fey’s aud), daß feine Des - 


„monftration der Meinung, und der geglaubten Erfahrung 
„aler Zeiten roiderfpräche ; die reine Vernunft kann kein 


„anderes als ein reines Urtheil hervorbringen. Veenunfs, 
„an die unficheren Schritte menſchlicher Erfahrungen - 


„gefeflelr, ſtrauchelt auf dem aebahnteften Wege, und vers 
„iret ſich zuletzt in das Laud der Widerfpräde und eines unde⸗ 
„Triedigenden imme.“ - ee 


J 
* 


Wehe, 


— 
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«+ ‚ehe ben-arinen Kranken in und um Noͤrnberg, won 
MD. Juch nach Browuiſcher oder gar Brewnil » Schellin 
giſcher Theorie, von ihm reine Vernunft benahmt, am 
Arankenbette zuvor zu beflimmen fid, getraut, was ec 
muß; wenn diefer nene idealiftifche Jatromathema 
Schluß an Schluß Fertet, und — undekuͤmmert 
«„ura den Quotienten den er.erbalten wird“ — am Ende ſei⸗ 
. mer Unterfuhwng. das‘ Wefultat als abſolut nothwendig 
‚erfennert — Welche Berblendung! Sollte Herrn D. Juch 
‚nieht feine aefunde Vernunft fagen,, daß Bein Menſch, folgiich 
‚auch kein. Arzt weine Vernunft hat, da dieſer Begriff eine 
ı utofe. Abficektion iſt? Sollte er nicht wiſſen, daß dee 
F ariter, fobalb er die —— anwendet, ſobald 


- ren ba Dombun wirft, u. f. w. gar ſehr 


hütet, etwos gu unternahmen, was der Erfab 
den Seien uber? — 


Ser Riuer in Jena, ein aftider Anfänger des — 
8* IJ und des Brownlſchen medieiniſchen 
Soſteny, series letztere, wie er und quch Kerr Röfchlaub 
ar Wuͤrzburg glaubt, durch den deutſchen transſcendentalen 
MSealiſmus erzaͤnzt werden ſoll, voll, daß durch beyde die 
Medbicin zer Wiſſenſchaft erhoben wende; yad dann ſoll 

fie gans voſlendet ſeyn. Es iſt · aber freylich zu erwarte 

Ab das Browniſche Syſtem durch eine auf einen te 

, Shen Ides liſraus, and anf die elendeſten willt uͤhr lichen —** 

Achen Spiele gebante Naturwiſſenſchaft, ganz werde verdorben 
werden. Heer Ritter ſchaͤmt ſich nicht gerade wider Die Ger 
Michte zı ſagen *): „Je kelcher man an Erfahrungen wur⸗ 

je demer rde man an eigentlicher Wiſſenſchaft.“ — 

Zub Sydenham ward durch feinen Reichthum an Erfahrun. 
gen bemer an Wiſſenſchaft? Herr Mister wird durch ſeine 
Wenliftifege Natarwiſſenſchaft wahrlich keln Sydenham were 
Ben! — Und vorher ſagt er, indem dr von der Unaulängs 
Achkeit des Doktordiploms redet: „Wo noch teine Wiſſen⸗ 
„Abafe if, laͤßt fie fih nidt verbärgen.“ Ganz rede} 
Beau der Doktor nichts. ii; „ fo hilft das Diplom nichts. 
— nn denn für feine, abſolut⸗ Faͤhlgkeit, die Kran⸗ 
ken 


Man Hafens. uud VNiethammers bobitte Zu 
nal 1798. 7te⸗ Stüg ©. 336.483, . —— 
v n 
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‚sen zu a verbhrgen-finnen, wenn er nan.aud die 


je aus Brown und Schelling jufammyngefegte Wiſſen⸗ 
haft — Willenfchaft in Schellings Verſtande — ‚ganz 
im Kopfe Härte? und nun, wie D. Juch, mit vermeinte 
- zeinee Vernunft Schluß an Schluß Eettete, ohne ſich um 
die Erfahrung zu befürmmmern ? und fogar.das Reſultat feines 
Sorites für abſolut notbwendig hlelte, wenn.es auch dee 


Erfabrung aller Seiten wibderipräce ? — und ie . 


Sofern Wiffenfchaft der Mediein, ift immer da a; aber 
noch nie vorher iſt einem vernünftigen Arzte eingefallen, eine 


zeine apriorifche Willenfchaft der Natur und der Medie 


cin aus der produftiven Anfchauung des Jche kon⸗ 


firuirs, für die Vollendung der. Naturwiſſenſchaft und Medi⸗ 


ein auszugeben. Das war dem neuen Zeitalter vorbehafe 
sen, das jebt von Sjena auszuwandern anfängt, um in dee 
Maturwiſſenſchaft, Mediein und Poeſie zu revolutioniren, 
zu teformiten und zu tendiren. Dieſe vermeinte hohe Wiſ 
ſenſchaft der Schellinge und Ritter, iſt doch nichts aß 
eine leere, jnd noch dazu ſehr ſeltſame Theorie, die, che 
fie durch Erfahrung am Krankenbette beſtaͤtigt wird, 
Siel wie nichts für die Medicin ſeyn kann, die vielmehr die 
Köpfe junger Leute nothwendig verwirren muß, daß fie. noch 
mehr Kranke aufopfern, der produftiven Anfchauung ; 

gefallen. Obgleich ſelbſt Herr Xoͤſchlaub (im erften Stoͤ— 


die des IV, Wandes feines Magazins) Herrn Schelling den 


großen KLaturpbilofopben nennt, von welchem er erwar⸗ 


tet, dis Mebicin zur Wiſſenſchaft erhoben zu fehen, und 


obgleich, dem Verlaute nach, Kert Schelling jetzt befliffen 
6, in Würzburg ben Herrn Roͤſchlaub die Browniſche Media 
ein zu ſtuditen: fo ließe fih doch, wenn er nun gleich die 
ganze Wiſſenſchaft der Wiedicin aus Nofchlaubs Keften 
and feinen Spekulationen zufammengefegt hätte, .fich eben. 


nicht verbärgen, er würde fähig feyn, itgend eine ſchwe⸗ 


ze Rraukheit ſicher zu Euricen, ehe er Erfahrung er 
worden hätte. Vielmehr wird das blinde Vertrauen 
auf ein Syſtem der transfcendentalen Arzıeywillenfhaft, 
als auf eine Tochter der fpekulativen Schellingifhen Phys 
Rt, welches gewiß ſehr viel a ſeyn wird, ale 
die Erfahrung Hensler's, oder Selle's, oder Aufeland’s, 
ben größten Schaden verurfachen, und fehr viele Kranke ums 
Leben bringen. 


MUDDIVDLEMAn. MM 3 Mr 
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ONE r. mM aͤbrigens ein aͤußerſt mageres Heft. Zuerſt 
findet man die erſte Haͤlfte von des Hertn Oteffens Recen⸗ 
ſion der ðrey naturpbilofopbifchen Schriften des Ser. 
aus gebers, welche derſelde fo gern in die A. 8.3. wollte 
eingerüct wiſſen, und bloß dieſe Hälfte beträgt ſchon drey 


— Bogen. Wenn man bedenkt, daß dieſe auefuͤhtliche 


cenfion von einem Schuͤler des Verfaſſers verfaßt, 


and von ihm Für eine beruͤbhmte gelebrte Zeitung be 
flimmt war; fern man fleßt, tie diefe Schriften: mit den 
. "plumpften Lobſpruͤchen (&. s: und ſonſt nöch) belegt worden: 


fa kann man ze der Beſcheidenbelt und Unparkehlichkeit des Yen, 
Schellings kein Vertrauen haben, welcher diefe lobſudelnde 
Recenſton nicht. har in die A. 2.3. als das Urtheil eines une 
Kargenifchen Necenfenten einfchleichen wollte; fündern fie 
an ſogar in ſeiner eigenen Schrift abdruden täft. Herr 
Fichte K) fat von ung, die wir Böte nicht Bloß für eine 
innere Zeilsordnung, fondern für den Schöpfes der 


, Sinnenweit Halten: „In dieſem Syſteme wird Gott otz 


ne Unterlaß gelobt, und geprieſen, wie kein rechtlicher 
„Wienfch ſich ſelbſt möchte preiſen laſſen.“ Ob Heir 


Fichte wohl feinen Freund Schelling, der ſich von feinem 


Schüler fo tuͤchtig preifen laͤße, ‘und dieles Preifen ſelbſt 


veranftaltet, für einen rechtlichen Menſchen hatten mag? 


Mrun folgen die ſchon erwähnten Erlaͤnterungen wider 
Sie 1.23. Nr. 2. Diefes, im Grunde, bloß elende gelehr⸗ 
te Rabaten and Klarfı en betreffende Geſchwaͤtz, Bat op 
fenbar für Keine Pbytik, ſey fie ſpekulativ der emp 
riſch, auch nur den geringften Nugen, und bier werden 
doch an viertehalb Bogen damit verborden, bloß damit 
Die Eitelkeit bes Herausgebers geftreichelt werde. So Aub 
alſo fon 78 Bogen unnis! — Hierauf folgt die eıfte 


Haͤlfte einer allgemeinen Deduktion des Oynamifchen 


Proceffen, oder der Kategorien der Pbylik, von. 


\ Herrn Schelling, das bey weitem das Vorzuͤglichſte in dies 


ſem Hefte it; aber darin fich freplic die Angeführten Expe⸗ 
rimente nach dem Näfonnemente richten müffen, das te Res 
fultate in fie hineintraͤgt; denn die aus feinem Ich geholten 
verfhiedenen Momente dee Ronſtenktion, womit Here 
Schelling den Magnetiimus und die Elektriecitaͤt zu konſttui⸗ 
u — en i N 


) Wen ſ. gichtens Mpologle’@, 7u. 
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zer meint, ſind, ſo wie die ganze Naturwiſſenſchaft und 
ihre vermeinte Rategorien, nichts als willkaͤbrliche 8y⸗ 
potbefen und Ideenverknaͤpfungen, woraus wahrlich 
Eein wahrer Gewinn fuͤr die Phyſie zu-fhöpfen iſt. Daß 

Herr Schelling auch Yin guter Hofmann zu ſeyn 
weiß, bewriſet folgmded S. 123 befindlihe recht derbe 
Kompliment, an den in Weimar fo viel Bermbgehden Sen, 


vos : f J 
Es iR fein geringer Beweis für die Dorzäglichkeit" 


vder oynamiſchen Anſicht, daß fie getade den produk  , | 


„iioften Geiſtern von jeber *) natuͤrlich geweſen ift. Die 
v Anſicht des Magnetiſmus, welche In dem voranſtehenden $., 


„mh wiſſenſchaftliche Art abgeleitet worden If, war ſchon lan⸗ 


vge auch Die Des Dichters, welcher, von-den erſten Wie⸗ 
= der Llatue an, die in feinen früheften Dich⸗ 
„terwerken gehoͤrt werden, bis zu der boben Beziebung 


„auf Die Kunſt, welche er in fpätern Zeiten den erfien 


omenen gegeben hat, in Der Vatur, nie 


| nttwas anders, als die unendliche Sülle feiner eigenen, 


„Produktidteäs dargeſtellt hat. — Kür ihn floß aus Dies 
„ee Betrachtung der Natur ber einige Uuell dar Ver⸗ 
„idegung, und ihm allein unter allen ſpaͤtern Dichtern 


„der nenern Zeit war 88 gegeben, zuerſt wieder zu den Ur⸗ 
„quellen 


Poefie juräc zu gehen, und einen neuen 
„Strom zu Öffnen, deflen belebende Kraft das ganze Zeit⸗ 
„ter erfriſcht bat, und die ewige Jugend in der Wiſ⸗ 


 „fenfchbaft und Zunft nicht toird ſterben laffen.“ 


Das Ende diefes macht eine hoͤchſt hypothetiſche Abs 
haublang des Sen: ens fiber den Urydatiens sund Des» 
oxydationsproceß der Erde. Die Chemie, wie wir fie durch 
Feues und Kopien im Kleinen reeiben, und der Galvaniſmus, wie 

Benfelben bisher nur noch an Froſchkeulen verfuchen Eimnen, 
fo ſchaͤzbar beyde find, Kim ſehr leicht, ohne ihre Ost, 
; * u 


®%) Don jeher kann die dynamiſche Anficyt wohl den produkti⸗ 
von Beittern nicht — eſchienen Bell —— 
Anficht iſt ja erſt ſeit kurzer Beit erfunden, Nebrigens iſt 
bier wieder ein Wortſpiel mit dem Worte produciven. Deum 
wahrlich des Herrn v. Goͤthe Produktionen find etwas ganz 
aAders, und viel reelleres, als dad Produciren der ganzen 
— darch die producirende Anſchauung des Herrn Schel⸗ 


1 





\ 


0 Perf 
ung zu falfchen Nefultaten bringen, wenn wir von dem, was fle 


Bisher leifteren, auf die großen chemiſchen Procefle in der At⸗ 
mofnhäre, fo wie auch auf bie phyſtologiſchen Proceſſe im 


menfhlichen Körper allju undehutſam ſchließen wollten. Die 


groͤßten Chemiker ſelbſt gehen vielbehutſamet. Von Alexander 


von Aumbold, einem det ſeltenſten erfinderiſchſten Koͤpfe, ge⸗ 
geun den Herr Steffens und Herr Schelling gewiß gan nicht 


a0 echnen find, fofl-, nach einer glaubwürdigen Nachricht, 


Sotrcroy, bey der größten Hochachtung für ihn gefagt Haben: 
lea trop vite; quand il vivra plus iongrempg, il vou 

besutoup reculer! Dieß kann der edle einſichts volle 
Famboid auch ſehr wohl, wenn es einmal noͤthig ſeyn ſoll⸗ 
te: denn er fhüße fih auf Natur und Wahrheit. Aber ber 


dlalektiſche Schwäzer Schelling und feine Schäfer fünnen 
"nicht von ihren einmaligen Behauptungen zurädltomnren 5 
denn fie Eündigen im Voraus an, daß Ihre Naturphiloſo⸗ 


⸗ 
— 


N 


pbie nie irren kann, weil ja fle in ihtem reinen Ich gefenst, 
folgtidy a priori gefunden, folglich notbwendig feyn, folglich 
auf Einmal eine totale Reformation d yfik bewirken | 
fol: — Man finder uͤbrigens auch in bier Abhandlung den 
Esprit de corps des geheiligten Cirkels, welcher fih fo gern 


wedhfelfeitig komplimentirt. Gleich in den erften Zeilen wird 


Hetr Schelling von Herrn Steffens gefliſſentlich gelobt, der 
dafür auch Herrn Steffens in einem beſondern Vorberichte 


crefflich voieder lobt: 


; Berauchre du mih J 
Eo beraͤnuchre ih dih} | 

Es iſt nu⸗ noch uͤbtig, von Nr. 7. ben poetifchen Joe, 

nal von Ludwig Tieck, etwas zu fagen, als von dem zmey“ 

ten Theile des Wirkungskreiſes, den die gebeiligte Yerbäns 

Dung der zur transicendentalen Philoſophie und Kunft ver» 

einigten Idealiſten fich ausgezeichnet dat. . “ 


.. Here Ludwig Tieck mar vom Anfang feiner literari⸗ 
ſchen Laufbahn an, ein höͤchſt unbedeutendes Weſen. Cr ſchrieb 
alerley Romane, wovon Feiner Wurzel faffen konnte; fon« 
dern. jeder In dem Augenblicke vermelkte, da er aufiproßte: 


Abdallab, eine morgenländifpe Erzählung; Wiſliam Ko⸗ 


well in drey Bänden, Peter Leberecht in» zwey Dänden, 


Volksmaͤrchen von Peter Leberecht, als da find: ber Ritter 


... Slaubart, der geftiefelte Kater, die ſchoͤne megelon 
En ||| 5 
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un) Braf Peter, bie Schilöbärger, bie fiebeh Weiber 
Des Blaubart (don ihm unter dem Namen Gottlieb Faͤr⸗ 
ber geſchtieben, und feiner eigenen werthen Perſon, unter 
feinem nom de gnotre Peter Zeberecht zugeeignet), und 
was der (hönen-Bachen mehr waren, die Fein Menſch leſen 
weäte, und wer fie zu lefen anfieng, bald wieder verächtlich 
weswarf. Herr Tieck uͤherſetzte auch den Sturm von Shats 
ſpeare, und fügte dieſer Ueberſetzung eine fo kahle Abhands 
kung über Shatfpeare bey, daß felbft in der A. ẽ. Z. jemand 
(vermuthlich Hr. A. W. Schlegel) zu verſtehen gab, fie waͤre 
Doch fat gar zu ſchlecht. Indeß fcheine diefe Lieberfeguhhn die 
Aafmerkfamteit des gedachten. Hrn. Schlegel auf gedachten Hrn. 


Tieck gezogen zu. haben, fo daß er ſich entſchloß, aus ihm ct - 


"was zu machen. Und 


\ 


— incertus fcamnam faceretne Prispum, 
Maluie effe Deum! . 


Herr A. W. Schlegel verficherte nämlich ganz unvermuthet, mit 


Auterfchrift Teines LTramens, in dem Intelligenzblatte der 
a.2.3., die Geſchichteo William Lovells, bey welcher 
bistyer jedermann gegähnt hatte, der fie von ohngefähr in Die 
Sand nabın, feb ein vorteeffliher Originalroman. Hetr 
Schlegel handelte Hier wie ein Ächter transſcondentaler Ideas 


Hifk, der allemal in feinen Ronficuftionen von der Idee 


zum Objekte fchreiter, nicht umgekehrt. Anftatt von dem 
Dbjelte, den Schriften Ludwig Tiecks, zu der Idee fortzus 
ſchreiten, welche man fich von der Beſchaffenheit der Talente 
des Berf. zu machen bälte, gieng er von feiner Idee aus: 
er fey der Mann, welcher nad Belieben kleine Wichte für 
große Geiſter erklären kenne, und fo erklärte er, wie ſchon 
gedacht, Herrn Ludwig Tieck ploͤtzlich für einen großen 


Dichter. Seitdem iſt diefer in den gehelligten Kreis der 


stiginalen Menfchen eingeführt worden, welche, nuf Der Hoͤ⸗ 
be des Zeitalters ftehen, und es ift ihm von den Machtha⸗ 
dern des neuen Zeitaltere Bollmacht gegeben worden, Ges 
dichte zu machen; welche aber dennoch ziemlich lahm find, 
ſelbſt auch die Tragsdie, Leben und Tod des kleinen 
Totbkaͤppchens, und'dag Trauerfpiel, Keben und Tod 
der beiligen Benoveva, welche Stucke er machte, da er 


" 


fon ein Genoffe des neuen Zeitahters war. Sn bepden 


auerſolelen · kommt allerien Vieh zum Vorſchein, im Rosbs 
kaͤppchen ein Wolf, ein Hund, eine Vachtigall, ein 
FR; 85: Kutkuk 
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Rukuk, in der Genoveva ‚eine Hirſchkub. Durch beyde 
bat er fih zum Shakſpeare des heiligen Kreiſes qualifiei⸗ 
zen wollen, ſowohl im Komiſchen ale im Tragilhen. Denn - 
die Tragadie Rotbkäppchen ſoll wirklich komiſch feyn: wel 


ches aber nicht recht gelingen will, fo wie das Trauerfpiel Be» 


noveva wirklich tragifch ſeyn ſoll; welches auch ſchlecht von 
Karten geht, wenn gleich zuweilez dgrin ein Blick von Sinn 
zu fepn fcheint, der aber wie ein Big verſchwindet. Denn 
Herr Tieck iſt im Komiſchen und Tragiſchen immer Ludwig 
Tieck, d. h. ein gar langmwelliger Geſelle, deſſen — 
liche Geiſtesphyſtognomie beitändig dem Leſer vor Augen | 

gen bleibt. Bean er Ach auch noch ſo ſehr quäit, um efceite 
eeifch au ſeyn: fo iſt und bleibe er doch immer der-leibhaftige 


lahme Peter Zeberechs. Darüber giebt ihm. In der Tragodie 


Rorbkäppchen, ein Jäger eine febe beilfame Lehre, die er 
nur rechte wohl erwägen follte, ehe er Künftig mehr Dichter : 


‚Die ganze Welt kann doch nicht wie beine Muͤtze fer! , 
In dem erfien Stuͤcke des poetifchen Journals iſt 


befndlih: 3) Eine Einleitung. In derfelben ſtehen aller 
Sand fhöne Sachen, z.B. „daß mit den Minvefäugern, 


„and Sana Sachs die eigentliche Schule der deutſchen Poeten 


„untergegangen fey.“ Seit hans Sachs findet Hr. Kud⸗ 


vig Tick keinen einzigen deutſchen Dichter ale Goͤthe, und iſt 


ſo beſchauͤden, nicht eiumat ſich ſelbſt zu nennen! Dabey find 
folgende Zeilen bemerkenswerth, welche zugleich zeigen, daß 
Derr Tiech zu dem heiligen Kreiſe gehört, und daher auf der 
Söhe des Zeitglters zu fehen meint, und daß er beflik 


‚ fen iſt, dem Herrn von (Börbe über feinen Eünftigen un 


Kefchreiblihen Einfiuß, NB. auf die Wiſſenſcaften, eben 
fo herzhafte Komplimente zu machen, als Herr Schelling. 
Er fagt: „Es has fih ein lebendiger Geiſt in alen Zivelr 
„gen der Literatur geregt, und die Wirkung, die Goͤtbe noch 
win Zukunft durch fein Beyfpiel auf alle Wiſſenſchaften 
„baben wird, ift eben fo gewiß, als fie ſich nicht berech« 


„nen läßt; denn es darf nur irgendwo Ernſt mis der Er⸗ 
- „Eenntnifi werden: fo entzinder ein großer Geiſt Freyheit 


„und Enrhuflafmus weit um ficb ber. Sekt ift aber auch 
„ie Seit, in welcher fich nothwendig die Widerſpruͤche der ver. 


ſchiedenen Parteyen und Meinungen am heftigften und ſchnei 


wdendften zeigen muͤſſen; die neuere Welt — (d. 5, die 
‚neuere Philsfophie und Poeſſe) — „wird unter GEqmerzen 
„und 

N Fa ü 


! 
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„und Beaͤngſtigung ihrer Mutter, ber alten Seit, au das 
* geboren.“ s 
‚2. Die neue Seit, ein Gedicht, welches der eben ges 
dachten Geburt der neueften Philoſophie, und befonders ber 
neueften Poefle gewidmet iſt. Da fieht Herr Tier im Geiſte 
viel Schones, wie es ihm und den Seinigen kuͤkſtig ergehen 
wird. Er weiſſagt unter andern ; | 


ftaunt der Erdfreis ob deu Id verfannten, 
—— ſich, nun iſt die ge ihr, 


B —X ale fühlen ſich Giganten. 
‘ | 1 


3) Briefe über W. Shakſpeare. In fofern fe . 


Oßatfpearen angeben, ganz im Tone und Gehalte von Ken: 


Tieds ehemaliger Abhandlung über Shakſpeares Sturm; 
nur find diefe Wrtefe nach unendlich viel weitſchweifiger. Der 
Herr Berf. fchreibt an einen lieben Freund allerley unter 
einander: non feinen Spazierritten, von einem Marionet⸗ 
tenfplel die Hoͤllenbraut, vom Haunswurſt, von einem 
Manne im braunen mir Treſſen befegten Mod, der [ehr ge⸗ 
gen das Schatzgraben eingenommen war, u. bergl.m., — 
alles in Briefen über NO, Shalfpeare, worin faft nichts 
von Shakfpearen vorkommt. Das mag dem lieben Freunde, 
denn vießeicht, fo wie Hrn. Tieck, mittelmäßiges Geſchwaͤtz ge⸗ 
fänt, fobald es von Kreunden kommt, recht lieb geweſen feyn; 
aber folch fades Zeug hätte nicht gedruckt werden follen: denn 
len endern Lefern it das Gaͤhnen allzunahe gelegt. 


4) Der neue Herfules am Scheidewege, eine 
gt 


Parodie. In Knittelverſen. Der Autor, Herr Tieck, fi 


in biefer Parodie in feiner Stube, und läßt allerley Pers 
fonen vor ſich erfcheinen, die jeder ihre Geſetzchen Knittelverſe 
herſagen, und von dem Autor wieder ihr Klebelaͤppchen bins 
nehmen. Und was das Huͤbſcheſte ift, fie ſprechen alle über den 
Heren Autor. Sogar erſcheint ihm Keſſings Geiſt, und 
ſoriche — gerade fo, wie — Ludwig Tied. Matuͤrlich! 
beun es kann fi Niemand über feinen Geſichtsktreis erbeben: 
Tieck nicht zu Leflingen. Goͤthe laͤßt einmal Bahrdten 
von feinem Neten Teſtamente ſagen: 

Da kam mir ’n Gebanf’ von ungefähr ’ 

Eo vedt? ich, wenn ich Chriſtus wir!, 

Na Uebri⸗ 











— 
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Uebtigens ſollen dieſe Kulttelverfe farbeifh feyn: Wera He. 


Ludwig Ve, in Profa und in Verſen mit felner Armuth 
ein wenig wirthichaftete, wenn er die ſechs oder ſieben leidli⸗ 
chen Einfälle in diefen Knittelverſen auf drey oder vier Seiten 
zu fagen gewußt hätte: fo möchten fie fich allenfalls leſen laſ⸗ 
fen. Aber er Bat die lahme Dicyrumg ı 14 Selten lang ges 
dehnt. Nun untertaffe das Bähnen wer kann! Am Ende 


erſcheint der wabre Ruhm, ernſthaft ſprechend, nicht in 


Ruittelverfen,, ſondern, wie es einer vornehmen Perſon ges 
‚in fänffäßigen Jamben, und Kreır Cieck Arge 


die Annie. Herr Tieck wird ſich als Dichter fehr ändern 


muͤſſen, wenn ihm je der wahre Rubm erſcheinen fol. Dee 
Rahm, welcher feihen Herten auf ihrer Stube .erfcheint, 


ꝓflegt nicht der wahre zu ſeyn, und reicht auch nicht aus der 
Stube heraus. on | 


3) teber die mytbologiſchen Dichtungen der Ins. 
dier, von einem Herrn, der ih Se. Maͤjer ee | 


an fene Alwina. Das gewohnticfie und gemeine, was ets 
wa jemand einfallen mag, der das bekannte orlentalifche 


Schauſpiel Sakontala eben / in die Hand bekam. 


6) Au Ritter, von Ir. Schlegel. Ein Gedicht. 


Zur Probe die erſte Strophe: | 
O wunderfuͤßes Wunder ig Weſen 

Der eg i | 

De ſchon in jeder trunknen Bruft erwachen! 
j ie leicht mag der vom herben Schmerz genefen  . 

It aller Freuden Fuͤlle, 
em hold die Muſen aus dem Auge lachen? 
Ein Baal ala Here Die nie verlofchnen Flammen, 
w e 
Und streben froh zuſammen: 


Auch wenn fie noch verborgen ſich entzuͤnden 
Soll ſchon des Sehers Auge (a verki j 


dichte machen könne. Er bar es nun aber dach, wile man 


er fleht, inviro Apolline verfuden wollen. Er muß gewaltig 
dabey geſtoͤhnt haben, und ihm iſt gewiß dabey viel ängfilis 
cher zu Muthe geweſen, als der alten Zeit, indem die 


neuere Welt geboren wird. Das fleht man auch an der letz⸗ 
tig werden tollen. Sie lautet folgendergeftafe: 


Br * 


doppelt ſchwerfaͤlligen Strophe, die nicht einmal hat ganz 


f} * 


N 


nden. a — 
Herr Se. Schlegel fon fonft oft feinen Freunden geflagt ba- 
ben; daß er, der einem fo poetifchen Bruder hat, keine Sea 





. 
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Erfinder zaubern fange, ee 
— Heil dem, * die ſegen Schmerzen trafen, 
Die rief im Weltall ſchlafen! f 

Web michig Herz ſchon fuhlt prophet' ſche Dunlen, 
Sieht bald ſein Haupt in hellem Lorbeer ſtrahlen. 


Man glaubt ein Voͤgelchen zu ſehen, dem. Bley am Halſe 
haͤngt, Das gern fliegen mochte und kaum flattern tanu. Bey . 
quaͤlt hat fi, Herr Se. Schlegel bey dlefen Neimen, das 
merkt man! Im Weltall tief ſchlafende felige Schmer⸗ 
3en, welde einen Dichter tief sueffen!! Wie uͤberſinnlich 
wn$ Kerr Fr. Schlegel geſtohnt haben, Bis er ein, ſolches 
teffinniofes Concerto herausbrachtet — 


7) Das juͤngſte Bericht. Eine Viſton. Sm Trans 

me gemacht, und für den Schlaf der Lefer beredinet. Die - 
Vißfin betrifft allerhand Leute, denen etwa Kern Dieck 

ı Gedichte nicht mögen gefallen haben‘, und die daher ihm auch 

sicht gefallen. - Weil er nun beym Schlafengehen anidiefe® 

eriplelen mag gedacht haben; fo hat er fogar davan ges _ 

tr umt. i : 


8) Erklaͤrung, die allgemeine Kiteraturzeitung 
betreffend. Herr Ludwig Tieck erklärt nämlich, er tolle 
nunmehr nicht die Leberfehung des Shakfpeare von A. W. 
©dlegel in der %. g, 8. recenfiten, „weil «8 ihm Hr. Schuͤtz, 
„nach feinem Gefühle, unmöglich gemacht hat, tm Fache der, 
„Ihöpen Künfte in die A. 2.8. Necenfionen einzufenden.“ 
Eine ſehr unnoͤthige Erklaͤrung! Es verſteht ſich ja von ſelbſt, 
daß Auowig Tieck, nachdem fein Herr und Schöpfer U, - > 
x. Schlegel von der A. 2.3. abgegangen iſt, dabey niche & 
bleiben kaun. Der Schatten verſchwindet mir dem Körper) 
Auch verfieht fi wohl, daß nunmehr die Redaktoren der. 
4.2.3. von 2. Tieck weder Necenfionen verlangen, noch ans 
nehmen werden, wozu fie Ion, wie man aus Dir. 3 ie 
bet, vorber eben wicht viel Neigung sfcheinen gehabt zu dar - 
ben. - Doc fen es damit wie es wolle, wozu Toll darüber eis 
ne oͤffentliche Erklaͤrnng gefcheben? Es kounte allenfalls den 
Rebaktoren, und auch vieleicht einigen Lefern der U. L. 3. 
nicht gleichgültig ſeyn, 06 A. 00. Schlegel an der X. 8.3. 
ferner Ancheil nehme oder nichts ob es gleich eine ziemliche 
Portion Eitelteit und Heinkichen Widerroillen anzeige, daß, 
er fo ee und a: — durch 
eine entliche gfrt rung ſeinen ed davon anzeigte. 


ı n 
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Aber, wem in aller ſt kann das Greingke daran gelegen 


fen, zu wiffen, ob Kudwig Tieck, der Vater von lauter 


x 


ynintereffanter au machen. 


todtgeborntn Geiſteskindern, an irgend einem literariichen, 
Werke. Antheil nimmt oder nicht! ka 


\ 
Das zweyte Stuͤck. Go mager und umintereffent num 
auch das eriie Stuͤck des poetifchen Journals if: ſo hat 


doch Herr Tieck Mittel gefunden, das zweyte Stuͤck noch 
Sechs Siebentheile des Raumes 


almmt ein: 1) Epicoene, oder dga ſiumme Määchen, 
ein Zuftfpiel des Ben Jobnfon. Alſo fhon fo fruͤh ſol⸗ 
len Weberfetsungen In dieſer ſchaſen Sammtung die Läden. 
bäßer fepn! "Wer einigermaaßen Ben Johnſon und das Reis 
fe Weſen feiner Luſtſpiele kennt, kann ſich leicht votſtellen, 
welch eine langweillge Leſerey dieſe Ueberſetzung iſt. Die 
wenigen übrigen Blaͤtter werben ausgefüllt, durch: 2) Brie⸗ 


fe. bber W. Sihakfpare. Es if nur Ein Brief von Sen. 





Tieck, und zwar wieder an den bemußten lieben Freund. 
Den Anfang macht rin abermaliges Bedauern, dag Hans« 
warft und Zipperle nicht mehr da find, und er bezeugt 
Koffnung, daB fie in einer andern Beftalt wleder erſcheinen 
werden, womit er auf feine eigenen Parodieen und fein ron 
bes Bäppchen zu zielen ſcheint; denn an fich ſelbſt denkt 
det gute Mann immer zuerſt. Hernach wird berichtet; „daß 
„man Diderot und Keffing als die Erfinder und Ehrichter 
„unfers gegenwaͤttigen, häuslichen, natürlichen „: empfindfe« 
„men, kleinllchen, und durchaus untbearralifcben Theaters 


, „anfehen muß.“ Dadurch fol denn nun das Suchen nach 
ver Vatur entftanden feun, wornach die jetzigen theatrali- 


nen Dieter ,' fagt Herr Tieck, „Ab nicht verdrießen laflen, 
Küche, Keller, Deden, Wohn und Btfiten » Stube zu durch⸗ 
Forſchen, aud das menfchliche Merz belauren,“ Aber, fegt 


er bimu: „Die mich auſhoͤren“ — drun — „die Folofe 


„fale Natur,“ (vetmuthlich doch in der Larve der heiligen Ge⸗ 


noveva, oder det ſchͤnen Magelone, oder des großen Chri⸗ 
ſtophs,) — „Rebe hinter ihnen , und ſchaut ihnen mit einer 


„Diine zu, von der man nice fagen kann’, ob fie Bedauern 
„oder Spott ausdrädt!“ Ja freylich? Man kann überhaupt 
nie ſagen, mas die koloſſale Natur des Herrn Tieck aus» 


druͤcken will; daß er aber weder ein Diderot nach ein Aefs 


ſing iſt, damit hat es feine gute Richtigkeit! 
| Immer 


x 
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Immer haben wir bisher noch nichts in Defem Briefe 


&ber W. Shalfpeare; aber nun giebt uns Kerr T. einen 
* neuen Gedanken. Es iſt bekannt, daß zu Shakſpears 





eiten auf den engl. Theatern ale weibliche Charaktere von 
‚jungen Männern vorgeftellt wurden. Dieß ift Seren Tieck 


ein Grund zu glauben: „daß dad Schaufpiel ind die Darftel, 


„lende Zunft zu jener Zeit weis größer muͤſſe ausgeübt. 


„toorden feyn, als in unfern Tagen. Den Zufchauern blieb uns 


„aufbsrlich der Benuß der Nachabmung; fle konnten nie‘ 


Ageſtoͤrt werden, und.alle die falſche Delikgtefle, die Prüs 


„derie, die immer wieder unſittlich wird ‚ fielen von ſelbſt 
„weg. Außerdem aber war der Genuß ein Bunfigenuß, 
„hatt, daß bey uns die Weiber als Weiber: Iı Betrachtung 


„tommen, daß fie nach ihren Örganen, Ktaͤften, Talenı 
„ten und Manieren jeden Charakter modeln,“ — (name 


lich jeven weiblichen Character, welche falſche Delikarefie 


naͤwlich von den ysigen Schaufpieleriunen fehr unrecht ange⸗ 
wendet ift, und allen Fienuß der Nachabmung und Kunft 


genuß flören mußt) — „am nur zu gefallen, woraus | 


„auch entflanden iſt, daß bey nas Didier fuͤr die Oder jene 
„Perfon Rollen und Stuͤcke erfunden Haben,“ (eine hoͤchſt⸗ 
ferlaue Bemerkung $ denn menn eine Weiberroße durch einen 
Juͤngling gefpielt wird: fo kann ja Erin Dichter für ibn 


eine Rolle oder Stüd erfinden, damit er ſich darin vorzuͤg⸗ 


lich zeigen und gefallen moͤge!) — „um fie in allen Atti⸗ 
„töden zu präfentiven, und ihr Gelegenheit zu geben, fidh 


„wie ein Sinfirument unter den Händen eines — Virtuo⸗ 


„fen anszufpielen.\ Wir haben ung die Maͤhe nicht verdrieſa 
fen laſſen, diefe ganze Stelle abzufchreisen, um eine Probe 
Des feltenen Scharfinns zu geben, womit Herr Tick fünf 
tig den Shakſpeare kommentlren wird, Wer außer ihm hät, 


te ans dem kleinen Timflande , daß zu Shakſpeart's Zeiten die 


Weiberrollen von Sünglingen vorgeftellt wurden, fo ganz 
oeue Bolgen ziehen Eonneny And, er eröffnet Dadurch auch 
ganz nene wichtige Ausfichten auf andere Theater, Wir bee 
greifen nun mit einem Mole, warnm auf den Opern, 
tbeatern in Rom, und auf det Bühnen in den Jeſuiter⸗ 
fchulen die darſtellende Kunſt weit groͤßer iſt, als auf 


den ſonſt fo berühmten Theatern zu Paris und Londen.. 


Memand hat fogar- dieß bisher glauben wollen; aber vun⸗ 
mehr ift kein Zweifel, daß es fo feyn muß, da auf jenen die 
Weiherrollen durch Jünglinge vorgefelit werden, und > 

\ ' u ade 
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= gie fälfebe Delikateſſe wegſaͤlt. Da Herrn Tlecks auf bie 
Eoloffale Natur berechnetes Trauerfpiel Benoveog gewiß 
auf allen deutſchen Theatern naͤchſtens muß gefplele wetden: 
: fo wird er auch unfehfbar dafuͤt forgen, — um nicht den Bunfl 
nuß ju vermindern, — baß man nicht etwa die Holle der 
—** Genovava, aus Pruͤderie von elnem Frauenzimmer 
"darfteen laſſe; beſonders aber muß er beſorgt feyn, daß die 
Dirſchtub, welche eu am der Hand ber beiligen Benovepa, 
in einer hochft bewealihen Scene auf'dem Theater erfheinen 
fügt, gewiß durch einen jungen Spießer vorgefelit werde; 
denn Heer Tieck iſt ein Dichter, der viel zu feht ins Groſte 
zu zeichnen gewohnt iſt, als daß er, unfern untheatrali⸗ 
ſchen Diderotſchen und Leſſingſchen Tbeatern zu Liede, 
die Scene ausdruͤcklich für die Sirſchtub folte erfunden 
gaben, um fie in allen Attitaͤden zu praͤſentiren. 


Naun kommt der zweyte Brief, weldhen Herr Deck an 
ſich ſreiben läßt. Er enthaͤlt das Lod des Luſtſpiels? Das 
fiumme Madchen von Ben Jobnſon, deſſen Nteberfekung 
vorn zu fefen iſt ; und zwar fäßt er ſich auffordern die habs 
fächlichften Stuͤcke Jobnſons zu überfegen, und man drnte 

“einmal warum? — well fie ein indirefrer Kommentar 
am Shakſpeare ſeyn follent — Was doch der ſotgfaͤltige 
Tieck nicht alles für Shakſpeare thun willt Er. will und el⸗ 

.- en direkten Kommentar über den Sdakſpeare fiefern,, vols 
ler ganz nagelneuer Entdeckungen, wovon wir unſern Leſern 
eben eine fo ſchoͤne Probe gegeben baden, und nun pil er 
auch oc durch die Meberfegung des Ben Jobnfon einen 
: indirekten Kommentar hinzuthun; und alsdann' vermuthlich 
J 38 od. einen direkten Kommentar über den indirekten 
| En. Rommentar; denn, wer kann zweifeln, daß Herr Tied mit 
t 


> 


7 feiner Sbaklpeariſchen Divinationsgabe ouch im Ben Jobn- 
ſon entdeden wird, mas fonft fein Menſch darin fand. Der 
| Brief, worin er ſich zu diefer Ueberfekung auffordern, und. 
das von ihm ſchon überfegte ſtumme Mädchen fo ſchlau leben 
1äPr, iſt unterſchrleben: „Ibt Freund, Kritik.“ Aber Kritik 
‚ iſt wahrlich nicht in ſolcher Aufforderung, vlelleicht wäre der 
Brief harakı.+!ifcher unterfrieben: Ihr Freund, In- 
„genii Largitor.“ — Denn Ben Johnfons Sstfe machen 
“Ah der. äften Ausgabe einen tüchtigen Follanten aus, und in 
der nenen fon fehr raren Ausgabe des Whalley leben 
arte Oteaubätide. Herr Kritit oder Herr Venter fordert 
| j —— iwar 
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zwar Hertn Tieck nur auf, ſieben bauptfächliche Stuͤck⸗ 
son Schafen zu uͤberſetzen; aber zum indirekten Kommen- 
tar iſt Ja jedes won deſſen Stͤcken haupiſaͤchlich, und l’ap- 

tit vient en mangeant! Sondetlich, wenn wan dergleichen - 
apsfächliche Stüde, mögen fie mun felf und langmgle 
lig ſeyn oder nicht, erft.Ias poetiſche Journal eintuckt and | 
fig berüadh beſondets zuſammendruckt, find fie doppelt Direkt 
brauchbar, . Ah 
NMuun folgen noch unter der Auſſchriſt Erinnerung und 
nterung: Swanzig Sonnette, jedes an einen 
guten Sreund Seren Tiecks gerichtet... Daß auch an A. - 
W. Schlegel 'und Se. Schlegel, an jeden einm gerihtt 
IR, und daß ihnen‘ geweiſſagt wird, daß fie bald große 
Dinge Ausrichten werben, verfieht ſich Man merke wohl, 
daß Herr Tieck feine gutem Freunde anf ganz nene Art loben 3 
wiR ; (zu Herrn n Schlegel fogt er: „Du bifl das reine: | 
zorn'ge Kiebesfeuer!) außerdem,aber find hiefe Sonnette 
Verſuche, fib In ſchwerem Reimarflingel zu uͤben, dem id 
dann allerien fo vlet mͤglich weitbergebölte Gedanken und " 
fremde Wort? anpaſſen muͤſſen, fo gut fie fonnen: Sum 
Beweiſe wollen wir das Sonnet an den oben ©. 170, erwaͤhn⸗ 
ten Hertn Bernhardi herfegen , worin Herr Tieck fehr weit: 
ausholt, um den armyn Mann darüber zu troͤſten, daß jetzt 
Niemand deffen Bamboctiaden hat lefen mögen; aber ihm 
auch weiſſagt, daß es Eünftig beffer werden wirds: ’ 
Schweͤr hängen an der Wels Uhr die Gewichte, 
Und treiten fie doch langſam nur zum Bange, 
So manche Tugend geht bey und im Schwange, 
Doc ſtehn wir und nur felber ſtets im Lichte. | 
Die Menſchheit ſchreitet fort, und manchem Wichte 
Wird bey den vielen Widerſpruͤhen bange, — 
ieder fragt, wohin er denn gelange 
zweifelt immerdar an dem Berichte. 
Da lachſt ob allen dieſen ernſten Poſſen, 
gäßert den Wagen unbekuͤmmert fahren, _ 
Und glaubft, er werde mo die Fracht abladen. — 


Noch werden fie — zerſtoßen, 
ehren x 


Abfteigend, lieben fie in 
Den freyen Sinn, die heim Dambocciaden., 


Es iA gewiß ein guter Troſt gegen das Uebel, daß es mit dem. 
Beyfall der Bambocciaden langſam geht; da fe ran Y Ä 


/ 
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he f 

Melt:Übr die Welt nur langſam zum Gange treiben Eann, 
und daß die Menſchbeit erft Fortfchreiten muß, che die 
Werke eines Mannes Beyfall finden Tönnen, der, mie wir 
eben gedruckt Iefen, ein Schwager Herin Tiecks iſt. Das 
Bey merft man, daß Herrn Tieck das Verſiſieiren no fehe 
ſauer anfommt, und befonders daß vr den rechten Weg jum 
Sonnetmachen hoch micht gefunden hat, To daf Neime und 
Gedanken auf feinem ftein’gen Wege fehr Jerfioßen wer 
den. In dem 2oſten Sonner fheint er darüber einen Ans 
fall von Selbſterkenntniß befommen zu haben. Er fagt: 

Noch will mie nicht die Melodie genügen, . 

Es if als fehlen mit noch) en 
Sa freylich, fo iſt es! Aber darüber kuͤmmert fi; ber gute 
Herr Tick fo fehr, daß er HG in chen dem Sonnet den Top 
wuͤnſcht. Er fast: u —F 

"3% ahnde was ben Moßklang wird befiegen, 


Das ift es, wonach alle Wuͤnſche ziehen, 
. Dem Tode zu dad tiefe ew’ge Sehnen. \ i 
Das Hi zu viel! Warum will er denn gleich ſterben? Ce: 
darf. ja nur weder Verfe machen, noch feine Zeit mir einem 
fo fchalen poetifchen Journal verderben. Wir wünfden, er 
möge noch leben, und feinen Kräften geinäß, etwas Noͤtzliche⸗ 
res vornehmen? ? — F 
Ah Corydon, Torydon, quaè te dementia &epie! 
Quin cu Lliauid —* — quorum indiget is; 
- Vıminibus mollique paras derexere junco! 
| Wr. Sh, 


Welrweisheit. 
Praktiſche Seelenlehre für Prediger, von D. Id⸗ 
hann Gottlieb Muͤnch, Prof. der Philoſophie 
zu Altdorf. Erſtes Baͤndchen. Regensburg, 
bey Montag und Weiß. 1800, 190 Seiten 8. 

168. “ A 

UUnter Seelenlehre für Prediger verſteht der Verfaſſer alle 
diejenigen Geelenerfheinungen, ; deren ' Bemerkung oder 


Vernachlaͤßigung Einfluß har auf die gluͤckliche oder - ” 
— niger 
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niger gluͤckliche Fuͤhrung des chriſtlichen Lehramtes. Die 
Periode, in welcher wir leben, iſt für dergleichen Unterſu⸗ 
ungen befonders geeignet. Der Seelſorger, welcher bey 
dem iminer heller leuchten? 1 Lichte der Aufklärung , mit dee 
Liebe zu feinem fchonen Berufe, die möthige und Immer noͤthl⸗ 
ger werdende Menſchenkenntniß verbinder, hat von ben 
fogenanmen Zeichen der Zeit nichts für feine Wirkſamteit auf 
andere, und für die Zufriedenheit mit feiner Lage zu befürdhe 
ten; waͤhrend der Mahn init dem törfenden Erge und der 
Rlingenden Schelle, Über den Verſall feines Standes, über 
Afterrelision, Naturalismus, Bernünftelen, ıc. bittere, aber 
meiftens ſelbſt mitverſchuldetr Klagen führt. Warum ſind 
jener Geweiheten noch fo wenige, die den ſittlichen Zuſtand 


⸗ 


ĩhrer Gemelnden allein ins Auge faſſen, und nach dem Sets 


ie der Sittenlehre und denn Beyſpiele des Mnterrichtes Jeſu 
Darauf zu wirken fuchen? Weil fie den Boden nicht Eennen, 


anf weichem fie fäen, und die Frucht. nicht zu fichten wiffen, 


Die fie ausfttenen. Daher hauptlaͤchlich bie aͤrmliche Ruͤpf . - 


erndte, daher, die Dornen dind Dikeln, daher die ewigen 
Eiagen über Eittentofigkeit, Religioneverfall und die damit 
verbundene Verachtung des Predigerſtandes. Die menſchli 


&e Natur init ihren unzähligen Abflufungen und Veraͤnde⸗ 
zungen, die Bilderbibel der Erfahrung, follte darum unſern 


Jungen Theologen befſtaͤndia analyfirt und inderpretirt werden, 
und bas Studium des Menſchen das wichtigſte in Ihreng 
ganıen künftigen Leben bleiben. Eime forofältige Zergliede⸗ 
rung der auffallmdften Ericheinungen des Geiſter und Her⸗ 


zens; oͤſtere Unterſuchungen * Reize und Reiz erregende 
9 


Segenſtaͤnde; verſchiedene Erregbarkeit bey maͤnnlichen und 
weiblichen Charaktereri, bey einer gebildeten, weniger gebilde⸗ 
ten und ganz rohen Klaſſe, in ben Jahren des Juͤnglings⸗ 


Monnes, und Grelfenalteis; Wirken der zehigiöfen 


fände anf ein feineres ober gruberes Nervenſyſtem, auf des . 


Meukhen im gefunden und kranken Zuflande, Einfluß des 
religtöfen Cultus auf die Sinulichfeit, und durch Diefe auf die 
Leitung des Willens; Einfluß diefes Cultus anf die ſchon 
feegeren Vernunftblicke in die Seele des Andaͤchtigen des 
Schlummernden, und mögliche Erklaͤrung des geiftigen 
Sqlummers, religloͤſe Entſchuldigungen des Suͤnders vor 
dem Tribunal des Gewiſſens; beſondere Anwendungen bi⸗ 
bliſcher Stellen zur Erregung oder Dämpfung wilder Leiden⸗ 


ſqaſten, m, ſ. w. tiefere Unterſuchungen alles dieſer Gegen⸗ 


ſtaͤn⸗ 








ſtaͤnde muͤſſen anf eine Menge Klugheitsregeln Leiten, deren 
Anmendung dem Amte eines Seelſorgers eben To viele Wirk⸗ 
fanıteit, als durch dieſe auch Achtung verfchaffen würde, 
Kurz, ein Prediger kann in ſeinem Amte dem beabfichtigten 
Mugen nicht Riften, ‚wenn er den Gegenſtand nicht Eennt, 
den er u behandeln bat, und eben fo wenig die Mittel recht 


- anzumenden weiß, die fo verſchieden wirken, dein einen lin» 


dernder Balſam, dem andern dagegen "Gift ſeyn Epnnen. 
Wie mir dem Kürperarzte, fo auch mit dem Seelenarzte! 
Die Parallete wird felcene Ausnahmen finden. Die Sees 
ientebre folkte daram jedem Theologen hoͤchſt wichtig, und 
jeder Beytrag zus Bearbeitung tiefes Feldes, das. unfteitig‘ 
reifere Früchte bringt, and verbaulichere Speiſe liefert, als 


- fo mandye Philoſopheme unferer Tage, ihm fehr willkommen 


N, J — 

So ſey es Ihm denn Aut der Weytran der vor ans lie⸗ 
genden Schrift, die von ben eben beruͤhrten, und in der 
Einleitung noch welter entwickelten Punkten ausgebt,. und 
Die ſchaͤtzbarſten Refultate zur Veſoͤrderung des ehtenvollen 
Berufs eines Predigers liefert. Sie hilft die, freylich oft 
wahre, Beſchuldigung widerlegen, daß ſich der Profeſſor 
die Menſchen. auf feinem Katheder und innerhalb feiner Stus- 
dieftube ganz anders denke, als fie in der Wirklichkeit wären. 
Sie zeugt vielmehr von förtgefegter, genauer und unbefanges 
wer Beebachtung der Üienfchen in mehreren Lagen, Staͤn⸗ 
den, Altern, uf. w. und eben daher Rind die.blerauf gegrüsis 
beten Regeln fo treffend md anwendbne. 

Der Plan der Schrift ift Eürslich folgender: Erſter Abs 


ſchnitt, erſte Abtheilung, über die Geſandheit der Seele. 


werte Abtheilung, Geſundheit in teligtöfer Hinſicht. 


‚Sweyter Abfchniter pſychobogiſche Erfheinungen im gefunden 


seligisien. Zuſtande. Dritter Abſchnitt, Nefultate und 


* sethrvendige Klugheitsregeln aus diefen Erfcheinungen. (So 


natürlich einem jeden Leſer diefer Ideengang erſcheinen wird, 


um zu dem Ziele der Refultate zu gelangen; fo wird Do 


mander mit dem Mec. wünfchen, daß es dem Verf, gefällig 
geweſen ſeyn möchte, den Plan des Ganzen bier vorzuzeich⸗ 
nen, weil man alsdann das, was diejer Theil davon enthält, 
in mehrerer Haltung und Tendenz betrachtet Haben würde. ) 

In der erfien Abtbeilung des erſten Abſchnittes 
macht er zu Bedingungen der Seelengeſundheit und Seelen» 
wirsfamkeit,,ı) Geſundheit der Organe, nad weder er 





N iu 


Weltweisheit. 209 


. noch; geſchwaͤchte, ſondern natuͤr liche Reizempfaͤnglichkelt berfels 
ben, ein freyes Receptivitaͤtsvermoͤgen des aͤußeren Sinnes; 
2) Abwechſelung und Abſtufung der Reize; 3) ein ſeſter ſitt⸗ 
licher Charakter. Diele legte Bedingung ſcheint nicht zu jeder 
Derisde der Organiſation, z. B. des Knaben, des seifenden 
Juͤnglings, ıc. ju pafien; von welchen man die moralifche 
Bildung nicht fordern Eonne, die man mit Recht von dem 


Manne erwarte. . Vielmehr, könnte man denken, wer für _ 


feine Lage, für feine Verhältniffe , binlänglihe Rlugbeit bee | 
fige, er bediene fich erfaubter oder unerlaudter Mittel, wenn 
‚ie aus von Ueberfegung und richtigem Gebrauche feiner See⸗ 
lenkräfte zeugten, gebe ſchon Bewelſe von Sefundheit der 
Seele. Allein dieß kann man nur Beweiſe von Seelenthaͤ⸗ 
tigkeit nennen. Vielmehr fo wie der Phyſiolog erſt das aus 
den Geſetzen des Lebens Reſultirende, Gefundbeit des Körpers 
nennet3 fo kann der Pſycholog vollkommene Ausbildung und 
Thaͤtigkeit unſerer geiſtigen und vorzüglich ſittlichen Anlagen, 
erſt Geſundbeit der Seele, nennen. — Ferner könnte man 
ganben, daß hier der Verf. mit Betretung des Gebietes der 
Moral, ſich außer der Ephäre der. Piychologie befinde; 
‚aberdie Seelenlehte als die vertraute Begleiterinn der Moral, 
bearbeitet keinen fremdartigen Stoff, wenn fie Erfcheinungen 
in der moraliichen Welt ſammlet und verbindet, und bie 
Methodenlehre der Morab iſt ja ganz pfochologiih, und muß ' 
es ſeyn, wenn fie ihren Zweck erreichen will. Das Refultat 
Diefer erfien Abtheilung iſt: „Der Wann, der bey allen feis 
men Geſchaͤfften vernünftige Ueberlegung zeigt, bev feinem gu⸗ 
sen Herzen die nöthine Lebensklugheit beligt, und feinen mo⸗ 
zolifchen und weltbärgerlihen Charakter, auf dein Poſten, 
Den er bekleidet , wenn auch nicht Immer — nicht in allen 
Lagen und Berbältniften — doch gewöhnlich behauptet, bes 
weiſet Sefundheit der Seele. ; ; 


In der zweyten Abtbeilung des erften Abfehnittes 
zent der Verf. Geſundheit in religisfer Hinſicht: Überbaupt 
Den Einflußldes Glaubens an ein hohes unfichtbares Weſen 
auf Sefinnungen und Handlungen; es habe ihn nun Furcht 
sder Liebe zu diefem Weſen "hervorgebracht; es habe daſſelbe 
feinen Willen fireng gefangen genommen. oder nur eine biffere 
Entſchließung Befürdert; es beige die Religionsurfunde Tas 
A. oder N. T., Zendaveſta oder Koran, fprehe in Myrken- 
ader Gleichniſſen, oder ohne allen diefen Schmud; es kom⸗ 

2.2.0, B. LVI. B. 1888. 11 Get, N me 
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duͤrfniſſe three erſten Ochuͤler. — Der allgemein ee 


m 


7 


me die Stimme gerade ans den Wolken oder aus dem Dans 
Be eines Propheten von der Gottheit begeiftert. Geſundheit 
in teligiofer cbriftlicher Hlaſicht aber nennt der Verf. : dem 
Geiſt der Lehre Jeſu in GSefinnunger und Handlungen, 


nice den bloßen Buchladen, ber tüdtet, ſowohl in dem Ber 


Gältniffe als Lehrer, als and als Zubärer ; dankdares An 
neen an den Siffter, Liebe’ zu dem Schöpfer, den er von 
ner fo ſchoͤnen Seite gezeigt hat, Veweit diefer Liebe durch 


. Achtung und Befelgung feiner Gebote. (Recenf. Hätte 
gewauͤnſcht, daß ſich der Verf. zu mehrerer Deutlichkeit der ger 
meinten Sade felbſt, weniger ſtreng an die blidlichen Aus 
-driicte Befundbeit und Krankhbeit gehalten haben möchte.) 


Der zweyte Abfehnitt liefert die pfochologifchen Er | 
ſcheinungen im gefunden religibſen Zuftande, und zwar in dee 
erften Abtheilung die allgemeinen Erfcheinungen, ſowohl 
am Bauer und Bürger, als an den hoͤhern Ständen; in der - 


weyten Abtbeilung die Gefondern Erfcheinungen, und da 


Bauer, der fromme Bürger, der Froͤmmler, ber Bigotte; 


und in der dritten Abtbeilung bie auffallenden Abweichun⸗ 
en am andern Geſchlechte. (Alle Charaktere fing nach dem 
gezeichnet, und die Charakterzäge, die bey ihrer Reich⸗ 


haltigkeit keines Auszuges faͤhig find, werden nicht blos ans 
gegeben; fondern es wird auch unterfucht, worin fie ihren 


übrigens wohl logitkaliſch richtiger in die erfte und zweyte Abs 


Grund. haben. - Der Indholt der dritten Abtheilung hätte 


thellung, denen ‚logifd richtig feine dritte beygefellt werben 


kann, vertheilet werden moͤgen.) 


Der dritte Abſchnitt endlich emchalt Die Reſaltote und 
othwendigen Klugheitsregeln aus jenen Erſcheinun 


ift nicht von ſophiſtiſchen Kuͤnſten die Rede um der, ne 


‚einiger Starten Meinung, fich auflöfenden Relligionsgeſell⸗ 


ſchaft zu helfen ; nicht von künftlichen Qanden, die, wie mar 


fagt,, triumphirende Vernunft, wieder unter den Gehorſam 


des Glaubens zu bringen; es find vielmehr Winke eines auf⸗ 
merkſamen Deebachters, die herrliche Lehre vor Mißver⸗ 


. Röndniffen gu ſichern, und von einem Prunke zu entkleiden, 


den der Boden nothwendig machte, ‚und die finnliden Der. 
an⸗ 


1 


- 
! 


V 








werden dann folgende Gemälde aufgeſtellt: der moralifche 
Manıt , der Eluge Hauer, der kluge Bürner, der Fromme. 
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Mangel-religibfer Thaͤtigkelt, die immer lautag fich erheben ⸗ 
den Klagen über Irreligioſttaͤt und Sittenverderb, die Wuchs, 
ſtabentheologie einer niedern Klaffe, die verderbliche Halb⸗ 
gelehrſamkeit einer mittlern, und die Ueberverfeinerung eis 
ner hoͤhern Klaſſe, ohne praktiſche Nuͤtzlichkeit; kurz dee 
Mangel an Religion ſowohl, als Moralitaͤt, verleiten zu der 
flepifchen Stage: wie? iR vieleicht diefe Lehre nicht für uns 
fere Zeiten geeignet ? hat fie ihren Wirkungskrels geendigt. 
woie fo viele ältere Syſteme? war fie bloß sefhafen für den 
Dirt, fie die Menſchen, wo fie entſtand? achdem dee 
Berf. diefe-Krage mit D. Schmid (über den Geift der Site 
tenichte Jeſu, ©. 426) dahin beantwortet hat, daß das 
Chriſtenthum durch eine innere Wahrhrit und Vernunftmäfs 
ſigkeit unerſchuͤtterlich ey; fo Teltet er aus dem - Mangel ' 
‚ riftiicher Grundſaͤtze im Handeln das Refultat het: daß 
die bisherige religiösfe Bildung nodh- Keiner totalen 
Veränderung des Syſtems bedärfe, und dafi diefes 
für unfere Seiten noch fo allgemeine und notbwendige 
Wabrheiten predige, als für die Älteren. Da ferner 
die feinete und die mittlere Kaffe von.der Geiſteshoͤhe nich 
zu weit entfernt find, In den Ansprüchen der Vernunft die ' 
Sottheit zu refpektiren, und die niedere Klafie von der Hei⸗ 
keit ihres Syſtems zu eingenommen ift, daß fie es nicht 
Hochverrath halten fellte, Gott wo anders als in dee 
Bibel zu fuhen ; fo ſtellt der Verf. die Klugheitstegel auf: 
noch ift gänzliches Reformiren zu frübe; darum ſtuͤr⸗ 
3e nicht um, bis du einen Brund haſt, dein fihönes 
res. Bebäude darauf zu Filzen. Da endlich aus dem 
verfipiedenen, in allen Kiafien gemachten. Beobachtungen, 
Deutlich erheflet,, daß das chriſtliche Religionsigftem noch uns 
endlihen Mißverflänthiffen ausazieht fen; fo raͤth der Verf. 
den Brund diefer Mißverſtaͤndniſſe zu unterfuchen, 
and ibn zu beben. Nach diefen allgemeinen Bemerkun⸗ 
gen wendet ſich der Berf. zu den drey oben erwähnten einzel⸗ 
men Klaſſen der Menſchen: des Bauers, des Buͤrgers und 
- der gebildetern Stände, nnd leitet aus der obigen Charakte⸗ 
eiftitderfelben, wiederum verfchledene Reſultate für den Res 
ligionslehrer het. Wir wollen nur einiger erwähnen: „Bere ⸗ 
Deide uͤberhaupt die Sprache der Bibel fo viel als moglich 
in deinen Verträgen, und fuche Dir den Geiſt der Lehre der - 
Bibel zur Norm zu machen.“ — Das was durch die Wun⸗ 
Der zu bewirken war, iſt bewirkt; an fie gimmer ſo I 
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nicht Immer mit: den nämlichen Worten: du haſt anders 
fruchtbarere Mittel in den Händen, Laſſe dir es nicht ein⸗ 
Gallen, fle diefer Klafe nehmen zu wollen, oder natuͤrlich zu 
erklären; du wirſt verdächtig, ‚oder erreicht du auch deine 
Abſicht, ſo nimmſt du den. beften Gtundſaͤtzen Nachdruck 
und Wirkſamkeit,“ u. ſ. w. (Wir haͤtten übrigens djieſen 
und andern Reſultaten theils naͤhere Beſtimmungen gewuͤuſcht, 
um ſcheinbaren Widerſpruͤchen deſto mehr auszuweichen; 
theils ein näberes, wenn wir ſagen duͤrfen, homiletiſches 
Detail, um dadurch deſto praktiſcher zu werden. Außerdem 
ſcheint uns der. Verf. zu viel auf den Grundſatz zu halten, 
daß der Prediger nur immer kondeſcendiren muͤſſe; wobey 
dann die zur. beftändigen geiftigen und ſittlichen Vervollkomm⸗ 
nung beitimmte Menichhjeit immer auf derfelben niedrigen 
Stufe fteben bleibt, ſtatt daß er ſich nur herablaſſen fol, um 
bersuf su bolen.) | 

Dieſer kirinen Mängel ungeachtet, empfehlen wir diefe 
Schtift allen Predigern recht angelegentlih. Sie werden 
daraus, nach Berichtedenheit ihrer Lage, bald dieſe hald jene 
Klugheitstegel Hernehmen können, wodurch die Wirkſamkeiß 
ihres Amtes noch mehr befördert wird, _ — 
Mn. 


Mathematik 
Der bürgerliche Baumeifter, oder Verſuch eines Un⸗ 
tereichts für Bauluftige, Vierter Theil, weicher 
im erften Bande neue Ideen, die zur Anlage ei⸗ 
ner neuen Vorftadt anwendbar find, nebft der Er⸗ 
. Klärung aller. zu einem großen und zwey Fleinern 
* Gebäuden erforderlichen Niffe, imgfeichen die Da⸗ 
ta zu einem Baureglewent, und eine zufällige Idee 
‚ über den Chauffeebau; im zweyten und dritten 
ande den Verſuch einer moͤglichſt vollſtaͤndigen, 
hiſtoriſch-kritiſchen und prafiifchen Abhandlung 
aber Die Theorie und Anwendung des Bauan⸗ 
— fear 
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fehfages, nebſt Geſchichte des Baues febft und 
Vergleichung ber verſchiedenen Bauarten unter 
einander, und im vierten Bande die bazu gehoͤri⸗ 


I 


gen Kupfertofeln Tab. Ibis XCII. enthält. . Eng 
worfen von Fr. Ehr. Schmitt, Herzogl. Gothais 
ſchem Vorfteher Amtsverweſer. Gotha, mit 

Reyherſchen Schriften. - Fol. 1799. F 


Dieſes für den Herrn Verſaſſer muͤhevolle, jedoch lobens⸗ 
werthe, und ſowohl für den Verfaſſer ſelbſt, als für de Kaͤu⸗ 

fer koftbare, doch gemeinnüßige, und in mandyer Abficht, 

wenn es erſt ganz da feyn wird, in feiner Art einzige Werk, | 

nahet ſich nun feiner Vollendung... Yin der Oftermeffe 1799 

“ erhielten wir dle an dem dritten Theile noch fehlenden Tertess 

und Rupfers Hefte. Den vierten Theil, nach dem bier im. Tie 

tel angezeigten Inhalte, vollſtaͤndig auch zu liefern, war dem 

’ rn. Verf. nidyt moͤglich gewefen; zumal ba er fich über die 

i Lehre vom Bauanſchlage und deffen Betfertigung ſo auds 

> übrlich verbreiten wollte, als bis jetzt noch nirgend gefcheben 

f .Er gab ung daher.nurden eiften und den vierten Band, 
wovon dar letzte zwar noch nicht alle 92 verſprochene Kupfet 

| enthielt, weil fie von den Künftlern noch nicht Hatten gefer⸗ 
tiget werden koͤnnen; die aber doc nach einigen Monaten 
vollſtaͤndig nachaeliefert wurden. Dir erſte Band enthält | 
un im erfien Abſchnitte erſt eine Einleitung über die Anla⸗ : 
ge neuer Vorflädte; giebt dann 7 Plane zu freuftehenden Ge⸗ Sa 
bäuden, die theils zur Anlage einer neuen Vorflade in Vers , 

bindung, theils auch einzeln hier und da angewendet werden 

konnen. Es find cheils größere, theils kleinere, zur Berdobs 
bafd einer, bald mehrerer Familien eingerichtete Gebaͤu⸗ 

' de. Dielen folge ein Entwurf zu einem großen Gebaͤude ei⸗ 

N Vorſtadt, wobey gezeiger If, wie es bey aleihem innern.. 
—* entweder tief in Balken, oder auch mehr in die Laͤnge 
gezogen, gebauet werden koͤnne, um zu zelgen, welches in Abs 
Acht der Koften am vortheilbafteften fey? Den Schluß macht 
ein Plan zu einem. eingebaueten Stadtbaufe, ſowohl mern 
es von Steinen, al& wenn es von Scheerwaͤnden erbauet ters 
den fell; um auch bier den Unterfchleb Der Koften zu zeigen. 

Diefe 10 Plane find nun noch durch eben folche Nebuftion, 
als der Verf, in den vorigen — zu deſto größerer x 
. Zu" 
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barkeit der Entwürfe vorgenommen bat, bie auf ıs vermehrt ' 
worden. Die zweyte Abſchnitt diefes erſten Bandes giebt 


einen etivanigen Entwurf zu einem Baureglement für. Mit⸗ 


telſtaͤdte, und eine zufällige dee von der Vervollkommnung 
des Chauffeebaues. Die Kupfer des vierten Bandes find 
mit vieler Sorgfalt von dem Deren Berf. gezeichnet, und 
meiftens aud) eben fo fauber geftochen worden. Die Menge 
derfelben wäre freylich zu bloßen, ne nachahmungs ſaͤhlgen 
Ideen nicht noͤthig geweſen. Weil aber zu einem ausfuͤhrli⸗ 
chen Anſchlage mannichfaltige Riſſe, auch von einzelnen Thei⸗ 
(en eines Gebaͤudes, erfordert werden, und der Hr. Verf. drey 
Gebäude befonders dazu beftimme hatte, einen fo genau, als 
möglich, verfaßten Bauanſchlage zur Grundlage zu dienen, 
und auch an ihnen die Ausführung des Baues felbft zu zeie⸗ 


gen: fo har er es auch zu dieſem Zweck an belehrenden Zeich⸗ 


nungen nicht fehlen laffen., Mit Verlangen ſiehet Rec. den 
noch fehlenden beyden Bänden entgegen; die, nad) dem, was 
der H. Verf. vorläufig davon hat hFannt werben laffen, allen 
‚Dauluftigen ſowohl, als jungen Boukuͤnſtlern ein Eoftbares . 
Sefchen? ſeyn werden ; welche aud) dem Verf. die darauf mie 
Gefahr feiner Geſundheit verwandte große Muͤhe nie gemüg 
werden verdanken konnen. ' 


| Sammlung nuͤtzlicher Auffäge und Nachrichten, bie 


Baukunſt beereffend, für angehende Baumelfter und 
Freunde ber Architectur. Herausgegeben von meh⸗ 
‚ reren Mitgliedern des Königl..Preuff. Oberbaude⸗ 
partements. Jahrgang 1799. Erſter Band, 
mit Kupfern. Berlin, auf Koften der Heraus⸗ 
geber und gedruckt bey Unger, 19 B. gr. 4. Zweyh⸗ 
tee Band, gebrude bey Doyn, 18 B. gr. 4: 2 
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| Yon diefer etwas verfpäteten Fortfegung finden fih im ers 


fin Bande acht eigenthämliche Abhandlungen. 1) Ueber 
Die toskaniſche Bauart nad) Vitruv von dem Hrn. Hofr. Hirt. 
Im 7. Abſchnitte des 4. Buchs redet Vitruv von den — 

| niſchen 


)* 
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niſchen Verbältniffen der Tempel, und Im 3. Abfehnitte des 6. 


Buchs kommt eine Befchreibung der. toskanifchen Möfe vor. 
In beyden Stellen find. die Ausleger und Ueberſetzet uͤber 


manche Ausdrüde ſehr verichledener Meinungs welches wohl 


überhaupt bey diefem Schrtiftſteller kein Wunder ik, wo bee 
Tert durch keine Zeichnung verftändlich gemacht, und daaufo - 
Häufig entftellt ift; daher denn jeder Erklärer feine Ideen 
zum Grunde legt. Auch die neuefte deurfche Ueberſetzung von 
Aug. Rode ift nicht voͤllig nad) dem Sinne des Den. H. ober 
gleich fonft der Ueberſetzung, wie billig, alles Lob ertheilet, 
umd behauptet, daß fie mit Fleiß und Scharffinn beacheitet 
fey. Er giebt alfo-biek feine Vorſtellung, und erläutert fie 
durch eine Zeichnung, die, bey dem toskaniſchen Tempel, 
graßtentheils darauf beruhet, daß er glaubt: das Wort — 
antse — mäffe nicht, wie Mode es Überfeger, durch Eck 
wandpfeiler, fondern.durcdh eine vortretende Hauer mit . 
einem-Wandpfeiler gegeben werden. Dieb bringe denn 
allerdings in den Entwurf einen wefentlichen Unterſchied von 
der Vorftellung des Hrn. Rode hervor. Die Abrigen Einrichs 
tungen und Erklärungen, fowohl bey dem Tempel als tosfa 
nifchen Hofe, muß man felbft nachſehen. 2) Ueber unvore - 
bergefebene Linfälle bey Coupirung det Deichdutchbruͤche, von 
Hrn. G. Oberbau R. Riedel 6.3. Als 1785" der am a1. 
April im Netz⸗ Ball beydem Dorfe Belitz entſtandene Durch⸗ 
bruch conpirt ward, und die Arbeit fchon vollendet zu ſeyn 


ſchien, entſtand plöglich wieder ein Aufriß, wobey Strudel 


binter dem Coupirungswerk ungebeuve Stuͤcken Torferde, mit 
ganzen Eichen und Tifen-von 20 bis 40 Fuß, mit vielen Ae⸗ 
em heraus toarfen, und eine Deffnung s ı Ruthen breit mache 


ten, wodurch der Otrom welt fürchterlicher ſtuͤrzte, als zuvor. 


3) Verſuche mit dem Stromguadranten, in Beziehung auf 
die Geſchwindigkeit der Fluͤſſe, nebft Wergleichung deu Theos 
rie mit diefen Erfahrungen, v. Hrn. G. OberbauR. Eitelwein. 
Hr. E. bat durch geſchickt angeftellte und mir der Theorie . 
werglihene Verſuche gefunden, daß man mit einem Stroms 
quattanten die Geſchwindigkeit des flieff.noen Waſſers gleich 
en dere Überfläche mit aller derjenigen Genauigkeit auss - 
meſſen könne, die in praktiſchen Fällen erfordert wird. Man 
Bediener ſich dazu eines hölzernen Quadranten, im Halbmeſ⸗ 
fer bis auf ı2 Rheinl. Zolle, und 3 Kugeln, eine von Elſen⸗ 
bein au den kleinen a und bie beyden andern 
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von Zinn oder Meſſing (hohl) zu groͤßern Geſchwindigket⸗ 
ten. Und man finder die Geſchwindigkeit aus der Formel 


= 1,6097 (I r tang. & ) wop und q die fpecifis | 


ſcken Gewichte der Kugel in ber Luft und In. dem Waller bes 
deuten, 


\ 

4) Beſchreibung des neuen kechhtthutms, ſo am Au⸗⸗ 
fluß des Curiſchen Hafes zu Memel auf der nördlichen Spitzze 
erbauet worden, und der Einrichtung der Reverbere⸗Opiegel 
jur — um die Stärke des Lichts zu vermehren, bon 
Hrn. ©. Kriege. Lillenthal. an r Leuchtthurm ſteht auf 
einer, über dem WBafferfpiegel der O 35 Fuß hoben Berg» 
kuppe; iſt von der Sohle des Berges bis zu feiner Ääußerfien 
Spitze 76 Fuß hoch. Die Erleuchtung wird bemiıft vermit⸗ 
teilt 6 großer und 4 Eleiner parabolifcher Hohlſpiegel, wozu 
noch eine doppelte Patentlampe und 3 ordinaire Lichte kom 
men. Das Licht, das diefe Erleuchtung hervorbringt, iſt 
bereits von verfchiedenen Schiffern auf 18 englifhe Meilen 
geſehen worden, umd erfcheinet in der Entfernung einer Mei⸗ 

- je in der Größe des Mondes, wenn er in der Erdferne ſtehet. 


5) Ungefaͤhre Beſchrelbung und Zeichnung von einen 
Öffentlichen Armen » und Arbeitshaufe, v. Hrn, Direkt. Stu⸗ 
Senrauch. Ein Entmurf, der befonders in’ Ruͤckſicht der Feue⸗ 


rung und innern Communication fih der Aufmerkſamkeit des 
x Architekten empfiehlet. 


6) Hiſtoriſch techniſche Velchreibung der Koͤnigl. Sa⸗ 

line Königsborn bey Unno, v. Hrn. Bauinſpector Rollmann. 

Jetzt nur erſt eine kurze Geſchichte, welcher künftig der tech⸗ 

nifche BDetrieb, die Gebaͤude und Maſchinen folgen folken, wit 
genauen Zeichnungen und Berechnungen begleitet. 


7) Beyttog zu den Anleitungen, mit ——— kuft⸗ 
Niegeln zu bauen, und insbeſondere über die Verbindung der 
Erontmanern von gebrannten Steinen mit den Innern Sche 
dewaͤnden won Luftziegeln, v. Hrn. Baurath Briederici. Der 
Zweck ift, zu zeigen, daß die Bauart mit Luftziegeln zwar 
wicht ganz fo gut, wie die mit gebrannten Ziegeln fey, aber 
doch mit Mugen gebraucht werden koͤnne; wenn nur bey dem 
— durch Zunft und — das erſetzet wer⸗ 


de, 
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ae» sbas den Enfeteinen am Befklgeit mangeft; und hie, 
sieht Hr. Gr, die nörhigen Vorfhriften. 


8) Beſchreibung des Landhaufes Bagatell bey Paris, 
u Sen. Drof. Gilly. Die Anlage diefes Gebäudes iſt über» 
haupt eine der fchönften in ihrer Art; umd das Ganze gehts 
rer unflreitig zu den beiten Werken der nenern franz. Bauart, 
Es kann ſowohlin der Anerdnung ſelbſt, wie aych in Ruͤck⸗ 
ſicht auf den Geſchmaͤck, zu einem fehr vortrefflichen Muſter 
dienen. Dabey iſt übrigens noch durch Nettigkeit und Sorge 
falt der Ausführung in jeder Art der hoͤchſte Grad von Volk 
kommenheit erreicht , der um fo mehr Bewunderung verdiee _ 
net, da diefes Werk in einer unglaublichen Geſchwindigkeit, 
in 6 Wochen nämlich, entworfen und vollendet worden. 


Unter den vermifchten Nachrichten begreift Ne. 1. eine 
Besichtigung einer Zeitungsnachricht wegen der Bruͤcke über . 3 
denn Rhein bey Schafhaufen, und der Über den. Limat bey ' 
Baden ; auch Beantwortung einiger bey diefer Gelegenheit 8 
aufgeworfenen Fragen, v. Oberbau R. Gilly. | = 


Mr. 2. Kurze Notigen architektoniſchen und literaͤri⸗ 
fen Inhalts. — Anzeige einer Erfindung aus Warſchau: 
Pfaͤhle auf eine leichte Art einzurammen, und Fluͤſſe und 
Oraome zu verbeſſern. — Vorſchlag aus Leipzig, fich des 
Lehms anftatt des Kalks bey Mauern zu bedienen. — Vom 
Gebrauch des Torfs beym Bauge in Oſtfriesland. — Vers 
gleichung der verfchiedenen Bauart 2 Brüden in Das _ 
tis. — Ueber das Alter einiger neuen Entdedungen. Sämmt _ 
lich vom gedachten Hrn. Billy. | | 


Endlich enthalten die Anzeigen: eine Recenfion von. des 
Srofen v. Podewils Ueberſetzung des Sohn Johnſton Abs 
bandiung fiber das Austrodnen der Suͤmpfe; auch eine Nach⸗ 
richt des Hrn. Gillv, warum die Sortfekung ſeinet Darſtel⸗ 
Inna des Land» und Waflerbaues in Pommern noch etwas 
ansgrfeht worden. Noch iſt die Titelvignerte dieſes Bandes‘ 
ja bemetken, bie eine ganz neue befondre Art eines Wegwei⸗ 
fers in Form einer Ruhebank darftelit. | , 


Der e Band diefes Jahrganges bat mit ber ver 
änderten Druckerey einen etwas veränderten, und zwar vers 


Eärzten Titel erhalten. Er heißt jetzt bloß; Sammlung vom 
25 Auf⸗ 
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Aufſalen Ei Nachtichten bie Bankunſt betreffend, — Sk: 
ftehet der Druck dem Ungerſchen nicht nach, Der eigen 
lichen Abhandlungen find eilf an der Zahl. 


1) Einige Gedanken über die Nothwendigkeit, bie ver⸗ 
ſchiedenen Theile der Baukunſt in wiſſenſchaftlicher und prak⸗ 
iſcher Hinficht mbglichft zu vereinigen. (Der Verſaſſer iſt 
nicht gemanıtt.) Empfehle: die Baukunſt, nad ihrem aus⸗ 

edehnteften Begriffe, ſammt allen mit ihr nabe oder ferne ver⸗ 
Aeikerten. oder An fie nuͤtzlich eingrefenden — und Wiſ⸗ 
fenſchaften zur allgemeinen Theilnahme. 


‚ 2) Gendfchreiben, hetreffend die Abhandlang des Hrn. 
Hofe. Hirt über die toskaniſche Bauart, nach Bitruv, v. 
Hrn. Kabinete R. Mode. 


3) Antwort auf diefes Gendfepreiben, v. Hru. Hofe, 
‚Hit. Obglelch Herr Mode dem Herrn Hirt in einigen Stäs 
exn Recht giebt, fo vertheidiget ex doch in ben meiften feine Lies 
.  berfegung und Vorſtellungsart, die er nun auch durch einem 
MIE vom teskanifchen Tempel fowohl als Hofe — und 
fucht fie durch neue Gruͤnde zu erhoaͤrten. bleibt 
Hr. H. in der Antwott ˖ auch ben ſeiner Meinung. iſt 

alſo, wie gewoͤhnlich, durch diefen Streit nichts ausgemacht, 
und es bleibt noch einem Dritten aufbehalten, ob er eine gluͤck⸗ 
liche Vereinigung Beyder werde finden koͤnnen? Recenſent 
muß indeſſen geſtehen, daß ihm die Meinungen des sem. 9. 
vilel Uebergewicht zu haben ſcheinen. 


— 4) Nachricht von der Errihmung det einig Bauaka⸗ 
dermle zu Berlin, v. Sen. Eitelwein. Das ungemein Nuͤtz⸗ 
Hche dieſes Inſtituts wird jedem aus diefer Nachricht einleuch⸗ 
‚ten; und es kann nicht fehlen, daß aus dieſer mußerhaften 
Einrichtung dem Staate nicht follten wiele ae Su⸗ 
jekte gezogen werben. 


u 9) Ueber Vorſchlage zur Erlelchterung der Innern Eh 
fahre, v. Sen. Gilly. In der allgemeinen Zeitung vom 
27. 0 1799 findet ſich eine weltläuftige und mit vielem 
Lobe verbundene Anzeige des von dem Engländer Fulton in 
felnem Ttaktat won Verbeſſerung der Kanaͤle aufgeſtellten 
VBorſchlages, bloß kleine Kanaͤle anzulegen, und ſtatt der ger 
aa nn die Gapryenge durch eine er 
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fehlnerie Aber Keief f Blächen lortzaſchaffen: welgesale 
eine ganz neue ehr ehe und brauchbare Erfindung anger 
geben wird. Dagegen zeiger nun Hr. Gilly, daß das Fuls 
ronſche Projekt weder neu noch allgemein btauchdar, fondern 
nur wit marıchen Ausnahmen einzufuͤhren ſey. 


6) Beſchrelbung der Boͤbmiſchen —— v. 
Hen. Stubentauch. Da, wo das Ziegeldecken ein nn - 
gelerutes Handwerk if, werden bie Diher weit 

dauerhafter, ats man fie an andern Orten — Es — 
alſo wohl zu wuͤnſchen, daß dieß Gewerbe auch 
und befonders auf dem Lande, eingefuͤhrt wuͤrde. 


7) Belchreibung sweyer Drau und Breuuereyen, als 
ein Verſuch, die Eröße ſolcher Gebaͤude aus der ſaͤhrlichen 
Confumtion umd nach dem Ertragsanſchlage zu beſtimmen, 
von Hrn. Buſch. Um allgemeine Regeln zu abſtrahiren, 
find bier zuvoͤr derſt zwey wirklich vorhandene BDrauereyen ges 
nau beſchtieben, woraus kuͤnftig bie herzuleitenden u 
gezogen werden follen. \ 


8) Nachtrag zu der Abhanbtung äder die worthellhafte F 


ſte Form der gedruckten Gewoͤlbe aus drey Kreisbogen. Jahr⸗ 
sang 1798, zweyter Theil, v. Hrn. Prof. Gruͤſon. Enthaͤle 
eialge Verbeſſerungen und Zuſaͤtze zu dem vorigen, und «ia 
paar neue Aufdfungen. 


Ute die Matur des Laltſteine, v. Sta. Simon. | 
Es fol In drey Abfehnitten gehandelt werden: von dem na⸗ 
thetihen Borlommen des Kalkſteins und feinen phyſiſchen 
Cigenfchaften, — = den Beſtandtheilen des Kalkſteins und 
feisem chemifchen Berßalten, — von. des feinen reſpektiven 
5*8 a angemeſſenen Benutzung. Hier iſt nur erß den 
tt, 


so) Ueber die Anwendung bes Erhms beym — “= 


n Hen. Gilly. Es bleibe Haben, daß man nicht Vruchſtei⸗ 
ne aber gebranute Ziegel mit Lehm; wohl aber einſtoͤckige Ge⸗ 
binbe ganz von Lehm auf dem Lande dauerhaft aufführen lon⸗ 
me, D6 aber auch nach dem Borfchlage des Hrn. Steiner gen  - 
wäre Dächer, befonders auch von Lehmziegeln einzuführen, 

daran iſt aus manden Gründen noch zu zweifeln, 


13) Beſchreibung bes Landſitzes Rincy, anweit Parie, 
v. An. 





. 


2 Sen, Prof. Wie Ein Seltenſtaͤck zu dem im enfen 
Städt diefee Sammlung beſchriebenen Bagatelle. Die Fort 
fetung wird fünftig machfolgen. Hier tft befondere die Be⸗ 
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fhreibung eines herrlichen Saale zu bemerken, der zur Aufe 


bersahrung der ‚Mitch dient, umd..defien innere Anſicht ein 


beygefuͤgtes Kupfer zeigt; fo tie die Titelvignette eine 


Schweer / Meyereh zu Ring. 
Die vermifchten Nachrichten dieſes Stuͤcks ind: 1) Bes 


ſchreidung einer Anfrage die Schriften der Architekten Zabag- 


lie. aud de l’Orme betreffend, v. Hrn. Gilly⸗ 2) Nachricht . 


von der Abtraqung eines Thurms. (aus Mr. 1518 des Redak⸗ 
teurs vom 9. Thermidor des 7. Jahres der Republik, über. 


keit von Sfiy). 3) Wermerfungen über die Anwendung des 


Keuers als Ventilator in Scaufpielhäufern, je. v..Cader de 
Vanx (aus ‘der Decade philefoph. lit. er polit. Str. 27. 
Jahr 7. uͤberſetzt von Zittelmann. ) Die Anzeigen enthalten 
*  sgießmal&MNecenfionen. Webrigens entſchuldigen bie Herauss 
Geber den bisherigen laugſamen und untegelmäßigen Gang 


dieſer Schrift, woran groͤßtentheils die Langfamkelt des 


Drucks Schuld gewelen tft; und. verfprechen, daß künftig zue 
Oſter⸗ und Micaelis» Meffe allemal ein Band in jedem 
Sahrgange erfcheinen fol. Zugleich erfuchen fie einheimifche 
und auswärtige Architekten um Beytraͤge, mefür fie ein 


angemeflenes Honorar zu entrichten fich nicht entziehen wers 


den. Den Beytrag fendet man an den Affeffor Zittelmann. 
— . ©% 
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00 Botanik. 
Ericarum icones et delcriptiones, auctore Joann⸗ 
. Chrifophoro Wendland. Faſcieul IVA V. Ab- 
. bildung und Befchreibung der Heiden. 4— 5 
. Heft. Hannover, bey den Gebrüdern Hahn, 
1799. jedes Heft enthält 6 Kupfertafeln Hlumie 
nirt und 14 Seiten Befhreibung 4. a 


Yen folgenden Heiden liefert Hr. Wendland in beyden Heſ⸗ 
ten bie Abbildungen und deutſchen Veſchreibungen: ie 
Er i anmdbel⸗ 


— 
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umbellats; caliculata, mucola, tubiflora,. eruenta, gon- 

fpicua, pyramidalis, lanata, multiflora longipedicellata,. 

difcolor, pubelcens viltofa, ‘emperrifoli. — 
86. 


[4 


Aphorismen über die Gewächskunde} zum G& 
brauch meiner Vorlelungen mit befonderer Rück. | 
ficht auf die Lehrfätze meines Vaters, entwor . 1 
. feu von Romas. Adolpk Hedwig, Leipzg,in 
- derSchäferfchen Buchhändlung, 3800. 8 Bog 8. 
128. Re ee 


Das Heine Werk entfpricht der Auſſchrift und dem’ Zmecke 

‚ bes Berf. volllommen. Bey der Erklärung, welche der ur 
badäbtr von ſich gegeben Sat, wuͤrde es imngerecht ſeyn, üb 5 

| manche darin berührte Gegenſtaͤnde naͤhere Erläuterung uk 
verlangen. Der Beweis, daß bie Pflanzen Empfindung, 
und gar willkuͤhrliche Bewegung Geben, durfte dem Werf. 

ı wohl etwas ſchwer werden, Die Radices: bulbofas würden ' 

wir doch nice knauelſotmig nennen, Äberhaupt Bedenken - 
tragen, den Uaterſchied Derfelben von andern: bloß in det 
Geſtalt zu ſuchen; auch die palmatas nicht durchaus, ebeh 
fo wenig die praemorfas zu den Enolifsrmigen. zählen. 8 
es richtig ausgedruͤckt Mi, wenn der Verf. $. ı75 fagt: 'Die 
nach einem gewillenfeltgeletztea Merkmal eingerichtnre 
Kenntnils heifst auch bey den Gewächlen ein Syftem, 

: eine Richt/chuur,, möchten wir zweifeln; eben fo, wenn der 

| Berf. 6. 176 fagtr Ob die natürlichen Körper von ihrem 

.  Urkeber felbft nach einer folchen Richtichnur entworfen 

: werden find, = 

”* 


Obfervationes Mycologicae, feu defcriptiones tam 
novorum quam notabilium fungorum, exhibitae 
»C.H.Perfoon, Pars prima, cum tab. 6 aen. 
“ pist, Lipfiae, apud Wolf. 1796. 8. 

" j "Pars 


1 
ĩ 
* 
.. 
3 
f 
. 
4 . 
. 


» a 
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i Pors fecunda, cum tab. 6 aen. pict. Lipfiae e 
Lucern. ſumpt. Gefneri, Ufleri et Wolf. 1799. 


106 Seit, 8. 
. Wit angehaͤngtem Nebentitel: 
Animadverfiones et dilucldationes circa varias fun- 
gorum fpecies etc. 5 R@. 8 80 
Icones et defcriptiones fungorum minus cögnito- 
rum. ıÄAuctore C. H. Perfoon — Fofticulus 1. 
cum tab. 7 sen, pict. Lipfiae, bibliopol. Breit- 
kopf - Haerteliani impenfis. 1799. 26 Seiti 4. 
EM ae N 


verſchledener Lirfachen wegen ber zweyte Theil dee Ob⸗ 

se. Mycolog. in Zuͤrich nicht konnte gedruckt werben, ud 
man in Leipzig weder gleiche Lettern, noch ein völlig ähnliches 
Mapier aufjufinden vermochte, MWerdieß die Innere Einrich⸗ 
sung diefes Theils von der Anlage des erfiern einigermanf 
fen abweicht s fo fehlen es gerathen, jenem einen befondern 
Titel für diejenigen bepzufünen, welche etwa auf die Werfchler 

. denheit der Außen Form fchen möchten. Im Weſentlichen 
gi man beyde Theile einander deſto aͤhnlicher finden; durch⸗ 


ngig gleich reichhallig an treffenden Bemerkungen über die⸗ 
noch immer ſehr verwortene ee an mus 
ſterhaften Beſchreibungen einer beträcglichen Anzahl: pon 
aeuen Arten, und fcharffinnigen Werichtigungen mannidy | 
Kam Mißverſtaͤndniſſe und Fehler, welche fidy bey der Der 













mung tebrerer genau mit einander vetwandter Pils 
Bisher eingeſchlichen Gatten. Wo diefe Abficht ed nicht er , 
forderte, find hier nur diejenigen Synonyme angeführt, wel⸗ 
he zugleih auf getrene Abbildungen der Gegenflände ver⸗ 
weiſen. Eine vollftändigere und genanere Vergleichung der 
Schriftſteller vleſes Baches, beſonders der ältern, wird den. 
Ber. Tünftig beſchaͤfftigen, indem die gegenwärtigen Beob⸗ 
adytungen nur zuk Grundlage einer ausführlichen Geſchichte 
der Pilze dienen follten, Verzuͤglich wichtige Beytraͤge ha⸗ 
‚ ben die Gattungen erhalten: Geogloffum, Poria, Corti- 
cium, Uredo, Sphassia, Beietus, Pegiza; — 


⸗ 
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Clävaria, Aloobolus; Trichia, Xyloma und Agariens. 


Die fogenannten integros des letztern, will der Werf, zu einer 
eigenen Sattung erheben. "Denn diefe unterfchleden fi durch ' 


eben fo fihere und flandhafte Merkmale von den eigentlichen 
Agaricis, als die Merulii und Chantarelli, Auch der habi- 


tus roriche betraͤchtlich ab: „pileus feilieer fubftantia eft car- * 


nolus, tipidus medio plerumque excavatas, margine 


äh multis Ipeciebus fulcatus, interftiriis tubereulofis, "ce _ 


terum glaber, nec [ucco lacteo [catens; lamellae, quarum 
ninores majoribus non fant'intermixtae, ftipiti firicte 
fane adnexae; nec in eum decurrunt, neque emargina- 
. te fant, pleramque fubincraflarae et fragiles; ftipes me- 
diocri longitudine, teres, fublolidus, rigidus, nudus ve- 
lo non tectus, et maxima ex parte colore eſt albido.* 
Den weſentlichen Charakter dieler neuen Gartung wuͤrden 
demmach auſsmachen: pileus earnoſus, ut puurimum depreſ- 


ſos; lamellae longitudine aequales. Aber ſchon das Dies 


benwort ur plurimum iſt wohl eben nicht geeignet, ung 


einen guͤnſtigen Begtiff von jenen ſtandhaften und unztoelfels ' 


haften Merkmalen zu geben. Wirklich findet man denn auch 


Bey mehrern Agaricis, die nach den Übrigen Kennzeichen zu " 


der neuen Gattung gerechnet werden müßten, pileum plani- 
ufculum,, fogar fabumbilicatum, ben fo wenig beftändig 
48 das Verhältniß in der Länge der Lamellen, fo daß 
sicht felten bey einer und derfeiben Art nach der mehr vder mer 
iger durch den Standort, die Witterung und andere zufältie 
ge Urſachen beguͤnſtigten Ausbildung des Wachſthums, bald 
integrae bald dimidiatae lamellae angetroffen werden, 
Muß uns dieſer Wechſel nicht belehren, daß der Unterſchieb 
der einen Gattung von der andern aͤußerſt ſchwankend und 
zufällig iſt? Wir find demnady nicht berechtiget , durch fols 
&e geringe Abweichungen in der Bildung, die nicht einmal 
bey Beftimmung der Öattungen von vollkommnern Pflanzen 
it einiget Zuver laͤßigkeit in Anſchlag gebradyt werden duͤr⸗ 
fen, uns bey der Anordnung eines Gefchlechts leiten zu laffen, 
weis bereits unter feinen bisher befchriebenen Arten, ja 


@Bartungen, mehrere Varietäten enthält, als man gemeinige . 
U zu nlauden genelar iR. Nicht befriedigender find zum 


Thell die Gründe, weiche den Verf. bewogen haben, meh⸗ 
pre bereits angenommene Trivialnauten abzuändern. Ge 
fol, nur ein Beyſpiel anzuführen, die Sphaetia mierofco- 
pica Ehrb. nun Sph. anethi heißen, „Quia magna Sphae- 
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sieram par et fere omnes fimplicps qd eas determinan- 
das — lenu funt fubjiciendae; baec vero fpecies equi- 
dem ad minimas referenda.“ — Behr oft tritt ja der all 
sin, daß mit der Entdeckung einer neuen Art nun eime Oder 


die andere bisher Äbliche Benennung dee übrigen Arten, nicht 


mehr die auffallenden Merkmale des Unterſchiedes darbietef. 
Melche unaufhoͤrliche Ebbe und Fluth von Namen wuͤrde es 
geben, wenn men in dem ganzen Umfange der Pflanzen⸗ 
Bunde diefe Regeln in Ausübung bringen wollte? Noch rag 
niger wird die. Wiſſenſchaſt für den mannidfaltigen Nach- 
it, der ihr ah folchen willführlichen Abänderungen entſte⸗ 
muß, entichäbiget, wenn die Verbeſſerung ſelbſt, wis in 


‚dem gegenwaͤrtigen Kalle, ihrem Zwecke yar nldıt entſpricht. 


Denn diefe Sphaeria wird nichs allein-auf Anerh. graveal, 
fendern aud) auf Cheeruphylium aur. menth. gentil, u. m. q. 
augetroffen. J — 
Mit der Anlage des zweyten Werkes ſcheint det Verf. 
feinem Plane zu der verſprochenen vollſtaͤndigen Geſchichte der 
Pilze näher rucken zu wollen. Ohne der Vollſtaͤndigkeit u 
‚ Deutlichkeit im mindeften Abbruch zu thun, enthalten d 
fieben Kupfertafeln, die faft durchgängig fehr richtig gezeichne⸗ 
ten und fauber ausgemalten Abbildungen von Craterella pat- 
lida, Peziza dentata, 'verfiforıhis, Clavaria formofa, ftri- 
ta, Boletus rutilans, Iſaria cirrina, Leotia circinang, 
erulius cinereus, villolus, 4 Arten von Sphaeria und 
16 zum Theil feltene Arten von Agaricus. Außerdem find 


* 


Veigroͤßerungen beygeſuͤgt, wo dieſe zur deutlichern Angabe 


er Merkmale nothwendig ſchienen. Mit ungleich weniger 


Bei | 
Dekonomie iſt der Tert abgedruckt, der den wefentlichen Cha⸗ 
rakter, den Wohnplag, die — Beſchreibung der auf 


den Kupfertafeln abgebildeten Pilze mit Nachweiſung auf die 
Figuren in buͤndiger Kürze vorträgt. Ä 5 


J 
— Po. 
2 i + 


: Befdidte. 5: 
Seßrbudy der deutſchen Geſchichte fur die obern Kfaf: 
| fen gelehrter Schulen ‚von J. H. — 
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ſen. Halle, in der Waiſenhausbuchhandl. 1799. 
177 Eeit. 8. 9. | — 


in brauchbares Lehrbuch der deutſchen Geſchlchte, das we⸗ 
der dunkel noch mangelhaft, ſey, auf 12 Bogen zuſammenzu⸗ 
draͤngen, iſt gewiß keine leichte Arbeit; vielmehr erfordert ſie 
die Hand eines geuͤbten Melſters. Der Verf. des gegenwaͤr⸗ 
— Verſuchs wird das bey der Ausarbeitung mehrmal ge⸗ 
haben, und ſchon kann es ihm Ehre machen, daß er 
ſich durch die Schwierigkeiten des Unternehmens nicht zuruͤck⸗ 





ſGercken lief. Was er bier geliefert hat, iſt freylich ‚nicht fo 


beſchaffen, Kemmer damit ganz zufrieden ſeyn koͤnnten; 
man Kit hin und wieder auf Unrichtigkelten, Die man in 
Schulduͤchern nicht antreffen ſollte. Wir wollen einiges das 
von auszeichnen. Die Graͤnzen zwiſchen dem obern und nie 
dern Sermanien (S. 6) find nicht richelg angegeben. Ber - 
craͤchtliche Sroberungen ( &. 6) hat Drufus in Germanien 
wicht gemacht; es waren bloß Streifereyen. Bon Chlodwigs 
angeblichen Geluͤbde im Treffen bey Zuͤlpich CS. 12) Hätte 
der Verf. nicht fo beftimmt fprechen follen. Daß Bonifaz 
zu Erfurt ein Bisthum errichtet habe, iſt unerweislich. Nicht 
um ſich die Arbeit zu erleichtern CS. 21 ), fondern aus gang 
andern Urfachen theilte Ludwig der Fromme 417 das Neid 
unter feine Söhne, Der Ausdrud: „Die Anfpräche Carls 
„des Kahlen auf Lothringen wurden in der Schlacht bey Ans 
„dernach zurädgefchlagen,“ (8.25) iſt nicht richtig... Das 
VDeywott Auceps bey dem Könige Heinskh I. ©. 5ı konnte 
wegbleiben. Dev der Wahl Friedrichs I. ©. 64 will der 
Berf. ſchon den erſten Keim von einem gefchloffenen Thurs 
toflsgium finden. Der Ausdrud: 2ter, 3ter NRoͤmerzug ©. 
64 f., ik ſchlechterdinas falſch. Unter dem Kaifer Heinrich 
VL. ſoricht der Verf. ſchon von einem Ehurfürfen von Mainz, 
©. 68. Diefer Unrichtigkeiten ungeachtet.verdient der Verf. 
Aufmunterung. ai bat-gute Anlagen ju einem brauchbare 
Geſchichtſchreiber; Und fähre er fort, die ſchon erworbenen 
Renntniffe zu erweitern, fo darf man von ihm wid Gutes 
and Gruͤndliches im hiſtoriſchen Fache erwarten, | 
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Freyheit ber Franken. Adel. Sklaverey. Unter 


ſuchungen über einen Theil der altdeutfchen Ber- 
ung,. von Conr. Mannert. Nürnberg und 
“ Altdorf, bey Monath und Kußler. 1799. 24 Bo- 


gen8. IML.6 8. | 


Der als Geſchichtfotſcher u. Gengraph ruͤhmlichſt befannte®., 
‚wurde durch die vormals gedruͤckte Lage des Landmanns in fol 
allen Ländern Europens, twie durch das Streben In anfen 


Tagen ſich aller Ueberbleibſel der alten Feſſeln zu ’entledigem, 
aufden Gedanken gebracht, dem Urſprunge jener fonderbaren 
Berfafung durch eigene Unterfuckungen fo nahe als moͤglich 
auf die Spur zu fommen. Um .fih In dem Gange feiner 
ſteven Unterſuchung durch nichts aufhalten Sr ableiten zu 
laſſen, und die Arbeit ohne alle vorgefaßte M 
‚ginnen, fuchte er ſich zu überreden, als ob noch keine For⸗ 
fung über diefen Segenftand vorhanden wäre; fonar alle 


Erinnerung des Selefenen fuchte er aus feiner Seele zuents 
fernen. Auf folge Art mußte er freylich duf mande nang 


neue Beobachtungen geführt werden; es mußte fidy am Ende 


finden, daß manches bisher anders gedacht, anders gelebt 
‚ wurde. Doc iſt unläugber,. dag man fich auf eben diefem 
Wege leiht von der Wahrheit vericren koͤnne; wenigfiens 


ung zu be⸗ 





iſt dabey angeſtrengte Vorſicht noͤthig. In der Unterſuchung 
ſelbſt machte ſich der Verf. zus Haupttegel, immer gleichzei/ 


tige und wo möglich einheimiſche Schriftſteller zum Grande 
zu legen. Ein eigenes Urtheil fälle er niche; dieſes liegt im⸗ 
mer unmittelbar in der angegegenen Stelle der Quelle, oder 
muß aus derfelben gefolgert werden. Dec. geſteht mt Vers 
gnuͤgen, daß er in langer. Zeit kein fo reichhaltiges und bes 
lehrendes hiſtoriſches Werk, wie das gegenwärtige, zu Ger 


fihte befommen Bat, Allerdiags find manche gewagte Saͤße 


barin enthalten, die noch einer genaueren Prüfung bedürfen, 


Dagegen finden fich-fo plel neue und tteffende Beobachtungen 


und Anſichten, daß die Grefchichte der. Merowinger Dadurch 


. eine ganz andere und bifiere Geſtalt gewinnen muß; und 


vielleicht kann auch das, wo der Verf. geitrt haben möchte, 
‚andern Forſchern Anlaß geben, der Wahrheit näher zu kom⸗ 
men. | Dr 


"Dec. Begnägt ſich, ans den 23 Kapiteln, in wele das 
— | uch 


— 
—8 





: L 
% D 


—* * 
* v x 7 
r ® 
" 
. 


GSeſchichte. 227 
Such abgetheflt iſt, die Rubriken und Hauptſaͤtze anzuzeigen. 
L Die alten Deutſchen hatten keinen erblichen Adel, aber - 
erbliche Konige und Fuͤrſtes in jedem einzelnen Voltsſtamme. 
Unter den Privatanführern fanden fich zwar immer Maͤnner, 
Die. durch ausgezeichnete Tapferkeit den Fuͤtſten an: Anfeben 
in Sriedenszeiten überwogen ; dennech folgten die Deutſchen 
im Kriege nicht der Anführung des am meiften augarzeichnes 
ven Mannes, fondern ihrem Zürften oder Könige, . Die Ur- 
fachen diefer inkonfequenr fcheinenden Moaßregel entwidelt 
der Verf. mit vielem Scharffinn, S. ı2 ff. 4, Die Ber 
faffung der Franken war bloß auf ihr Vaterkand: berechnet; 
der erfie Schritt, den fie aus ihrem Lande mit dem Gedan⸗ 
. Ben anf fremde Eroberumgen-thaten, war enticheidend für den 
Untergang ihrer Nationalfreyheit. Was ©: ı9 von dem , 
Mamen Salier, falifche Franken, gefagt wird, bedarf wohl 
- einer nähern Unterſuchung. S. 24 aufdem Rande ſteht eine 
falſche Jahrzahl. AI. Chlodwig. Die Bewegsründe zu 
feiner Belehrung und die Vorthelle, die er dadurch erhieit, 
‘ find finneeich auseimander gefekt. IV. Chlodwig erobert - 
den größten Theil des weſtgothiſchen Reichs in Gallien ; wird 
eönziger König der Franken. Gehe richtig, obſchos nicht 
men, IR bie Bemerkung, wie und warum Chlodwig vom 
griechiſchen Hofe die romiihe Parriciuswärde erhalten habe, 
©. sı 3. 11 ſteht Chloederich fuͤr Chlodwia. V. Auch unter 
Cblodwiqs Resierung blieb das Volk der Franken noch vollig 
ſrey; Der König war durch die Defchläfle des Volks gebun - 
den, von dem er oft Unhöflichkeiten zu ertragen hatte; nur 
‚als Beſehlshaber des Heeres durfte er eigenmaͤchtig handeln. : 
Der Franke zahlte keine Abgaben; er leiſtete den Kriegsdieuſt, 
bloß weil er Krieg wollte,. und mar Unumfchräntter Sebieter 
im Beſitz ſeines Eigenthums, wie der König in Dem feinigen, 
| Zweykampf und Eompofitienen ; wenig oder gar feine Juſtiz, 

teine geichriebenen Geſetze; nachtheiliger Einfluß des Mangels 

an Polizey und Juſtij auf den allgemeinen Charakter der 2 

Sranten. VI. Häusliche Einrichtung. Der Franke fhaltere 

als unumſchraͤnkter Deipet über Leben und Geſundheit feiner - 

Leibelgenen. Die alten Einwohner Galliens bebielten Ihre 

iche Freyheit, wurden von dem Sieger oft gedruͤcktz 

ſtanden aber in Nückficht anf Abgaben beſſer, als unter der 

vorigen roͤmiſchen Hetrſchaſft. Deoppelies Verhaͤltniß des 

Kiuigs. Den Franken hatte ex wenig zu beſehlen; Dagegen 

war er wirklicher Gebieter der — Cinwohner Salkiens 
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= aus’ dielen waͤhlte er groͤbdenthells feine Otaatébeamten. 


Vom Adel unter den Franken will’ der Berk in dieſen Seiten 
noch nichts wiffen. VII. Chlodwigs Söhne, Eroberung 


von Thuͤrlngen und Burgund. Der Ausdrud: „König von 


Yufter, König von Nenſter,“ klingt etwas affektirt. VII. 
Chlotar I., Befiger der gangen Monarchie. Theilung ders 
ſelben 'unter feine Göhne. Roehheit der Deutichen auf der 
-Dftfelte des Rheins. IX. Ehliperih in Neuſttien, Sms 


. thram ir Burgund, Childebert in: Auftrafien. Abersiaube-und- 
Gramamkeiten, ale Folgen deſſeſben. Schaͤtze der Könige. 


X. Chilperichs Tod und Charakter. Chilperich war der-ges 
lehrteſte und feinfte, aber auch der Ginterliftfgfte aller fräns 
kiſchen Rontae, Bredegunde und Brunehild; Urſachen des 
tödtlichen Haſſes zwiſchen beyden. XI. Unmäßige Herrſch⸗ 
fucht und unkluges Betragen ‚der Brunehild. Die jetzt ſchon 
maͤchtigen Hoſbeanmiten nahmen endlich graufame Mache an 
der alten Königinn. XII. Chlotar II., ſein Sohn Dago⸗ 
Bert und deſſen Söhne, Siegbert II. und Chlodwig ll. Wach⸗ 
ſende Macht der Großen. Pipin von Landen. Die bisher 


. rigen Vorrechte des Volks giengen allmählig auf die Leu 


und ihren Vorfteher, den Major Demus, über. Nicht der 
König, Tondern die Leudes waͤhlten den Major Domus. 
XIV, Entftehung .des Adels, erft nach Dagoberts Tode. 
Die Behauptung des Verf. welcht von den bisherigen Mei⸗ 
nungen der Geſchichtforſchet über Diefen Gegenſtand zu: ſehr 
ab, als dag man ſich ſogleich entfchließen könnte, ihm beyzu⸗ 
treten. XV, Mir dem Wachſen des Adels ftieg zu gleicher 


‚ Zeit die Macht der Biſchoͤſe. Urſachen. XVI. Geſetze Das 


aoherts: in Aufrafim vom 3. 650. (foll- wohl heißen 
630.) Rage der Kranken. Alle lebten frey von Abgaben 
und überhaupt. von alfen Forderungen, die ein Landesfuͤtſt 
on Uintergebene machen kann. Kriegszuͤge machten fie mit, 
wenn der Vorſchlag des Königs der verfammelten Nation 
gefiel. Die Verſuche, Steuern auf die Suter der Franken 
zu legen, mißlangen völlig. Eeſte Erwäßnung des Heer⸗ 
bannes unter Dagobertz der fih aber nicht. aufdas ganze 
Volk, fondern nur noch auf die Leudes erſtreckte. XVII. 
Schaͤtzung. des Franken und des Leudes, er mochte Dur, Co⸗ 
mes oder Daron ſeyn. Begriffe der Wörter Baro, Comes, 
Dur, XVIL (XVIII.) Der Deutfche verliere feine- Frey⸗ 
heit. Verſchiedene Wege zum Verluſt derfelden. XVIII. 
Alles bisherige war nur Kleinigkeit gegen die allgemeine ins 
ee Be, ter⸗ 
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terdrůckung im folgenden Zeitraum der Plpinen und Caroline 
ger. Die Hauptveranlaflang ward der neneingeführtedeers -— 
bann. Weberficht des karolingifchen Zeitalters. XIX. Pis 
pin von Herſtall. Carl Martell. ©. 283 am Rande ſteht 
die Zahl 636 für 656.- Die Behauptung ©. 301, daß nur 
dlie Koͤnige die Thellung des Landes unter ihre Kinder mas 
chen konnten, fo tie teder Franke fie mit feinem Allodium 
machte, kann wohl nur mit-der Einfchräntung gelten, daB 
die Beyſtimmung der Großen dazu erforderli war. XX. 
Pivin der Kleine. . Karl der Große und fein Nachfelger, | 
ı XXt. Drüdender,, durch Carln den Großen vollends einges 
richteter, Heerbann mit feinen Folgen; allgemelne Hoͤrigkeit 
und Leibeigenfchaft der Deutfhen. XXI. -Faulheit und 
ſchlechte Haushaltung der alten Franken 309g Hunger und 
Leibeigenichaft nach fi. Freye Leute wurden zu öffentlichen 
Arbeiten angebalten. . Menge von Raͤubern. Dieſe, die 
Grafen und ihre Werwandten waren eigentlich völlig freye ' 
' Leute. XXIII. Verfchiedenheit der Stände. Statt der Leis 
i des kamen Proceres auf, und der Titel Senlor ward ger 
wöhnlih. Bafallen, Miniſterialen und Freygelaſſene. Wille 
derung der Geſetze bey immer weiter verbreiteter Knechtſchaſt 
des Bolks. Aus dem Gemiſche von halbfreyen Leuten C&: 
366 f.) wurden die Villen des Königs und der Biſchoͤfe be⸗ 
| ſetzt, und aus dieſen entflanden in der Folge Städte. Im 


Innern Deutfchland gab es vor Heinrich' J. zwar Eaftelle; 


Handbuch der allgemeinen Staatswiffenfchoft, von 
Eprift. Dan. Voß, Herzogl. Weim. Rath ıc. . 
DBiertee Theil. Leipzig, in der Weidmannfchen 
Buchhandl. 1799. 8. 6056, IME. 208. 


Theil, mit welchem die eigentliche Abhandlung go. 
it, enthält die gefammte allgemeine Staatspraxis, 
oder eine Leberficht aller Staatsgeſchaͤffte, welche dus ber - 
Anwendung der tbeoretifchen Grundſaͤtze in den verſchiedenen 
en der Gtaatsverwaltung entſpringen. Nach vorause 
geſchickter Rinleitung, worin der Begriff der Otaatspraxis 
entroldelt wird, handelt der Verf, in der crften Abthei⸗ 
kung von ‚der allgemeinen ober a Staatsptaxis, ne 
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die dio Sefanuntmafle von Staategeſchaͤfften oder die Regie: 
zung in ſich begreift. Die zweyte Abtbeilung hantelt von 
‚der fpeciellen oder untergestbneten Staateprazis, und zerfällt 
- in drey Hauptftüce, worin folgente Gegenſtaͤnde abgehandelt 
werden: I. Moteriele Beſtimmung der fpeeiellen oder fubots. 
Binieten Staatsgeſchaͤfftslehre, ı) materiale Juſtijpraxis, 2) 
materiale Polizeypraxis, 3) Aufllärungsprasis, 4) Staats⸗ 
praris des arfammten Kriegeweſens, 5) Stantspraris det 
auswärtigen Verhaͤltniſſe und Angelegenbeisen, 6) Kametal⸗ 
parie, 7) Finaygpraris. II. Formale B ftimmuna der fpes 
ei. Men Staatspraris oder Staassgefchäfftsiehre. IM. Perſo⸗ 
nale der Etaatspragis.- Man muß aeſtehen, daß der Verf. - 
diefe Gegenſtaͤnde mit vieler Geſchicklichkeit und philoſophi⸗ 
fa m Scharfſinne bearbeltet hat, und es kann nicht zweifel⸗ 


haft ſeyn, daß fein Werk nicht nur fiudirenden SJänglingen, ' 


fondern auch angehenden Geſchaͤfſtsmaͤnnern von großtm Nu⸗ 
Ben ſeyn werde. Beſonders möchte dieß vom gegenwärtigen 
Theile gelten, der nad) des Ric. Urrheil am beſten geratben 
iſt, oder doch die Lefer vorzüglich Intereffiren voled. Freylich 
dü: fte ſich mancher noch am die tabellariſche Form des Vor. 
trages flogen. Wer baran gemöhnt ift, dem may fle aller 
dings eine leichtere und heflere Lieberficht des Gonzen gemäß: 
ren. Andern hingegen wird fie etiwas fchulmäßig vorfoms 
men. In einem sten und lebten Theile will des Berf..eine 
kritiſche Ueberſicht der aefamımten ſtaatswiſſenſchaftlichen Lires 
tatur liefern, für weichen auch das Gachrsgiften über das 
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ganze Werk vorbehalten iſt 


Agemeiner genealoglſcher Regentenalmanach er 
Europa, für das Jahr 1800. Herausgegeben 
von A. C. Gafpari. Welmer, im Verlage deg 


| Induſtrie ⸗Comptoirs. 1800. broſchirt, 123 dog. 


gr. 8. 286. 125. 
Fuer vom Balender überhaupt, dann eine kurse Ue⸗ 


berſicht des Weltgebaͤudes oder unſers Sonnenſy⸗ 


ſtems; beydes von Hein. Voigt que und faßlid; vorgetragen, 
Hierauf folgen die, zum Verſtaͤndniſſe und Gebrauche des ges 
2 3 gen. 
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genwaͤrtigen auf das Jabr » 800. geſtellten Kalenders, insbes - 
ſondere noͤthigen Notizen und Erlaͤnterungen. Hernach kommt 
der ſechsfach⸗ Kalender ſelbſt, nämlich Kalender der Prote⸗ 
flanten, der Karholiken,- Ruſſen, Juden, Türken, und der 
neweren-Pranzoien, nebfl’dem Eonrien » Mondes: und Pi ' 
netenlaufe auf das Jaht Eprifti 800. Den Defchlu macht 
De europäifche Xegenten⸗Genealogie, d. i. ein alphabe⸗ 
tifcpgensalogifches, fo weit wir es geprüft haben, und die ganz 
neuerlich yorgegangenen Veränderungen a erechnet, richtiges 
Berzeichniß der jegt lebenden Perſonen aller kaiſerlichen, ko⸗ 
nialichen und regierenden färftlichen Häufer in Europa. Das 
Buch’ feifter, was der Titel werfpeicht,, ja faft mehr, doch oh⸗ 
ne weckwidrige Abſchweifungen, und verdient empfohlen zu 
werden. a en. 
Pf. 


— 


Geſchichte der Oranien⸗Naſſauiſchen Laͤnder und ih⸗ 
rer Kegenten, von J. Arnoldi, F. Or. Naſſ. Re 
gierumgsrath zu Dillenburg. Erſter Band. Ha 
- Bamar, in der neuen gelehrten Buchhandlung, 3799. 
g. 203 B. Zweyter ‘Band, 1800. 183 Dog. 
MNebſt dren Vignetten, auf den in Kupfer geſtoche⸗ 
nen Titelblärtern, und vor der Vorrede bes erfien 
Bandes. ZME- BE- RS = 


6 Werk if dem Erbſtatthalter, Prinzen von Dranin °, 


Naffan, Wilhelm V., zugeeignet. | 
Der Berf. erwähnt in der Vorrede feine Vorgänger, 
feine Quellen und den Zweck feiner Arbeit. Her als Baden: 
zher Scheimer Hard verfiorbene J. I. Reinhard fieng jur 
erft an, durch feine, Meinen Ausführungen, fm Jahre 17435: 
die Bahn zu einee gründlichen Bearbeitung der Naſſauiſchen 
Geſchichte, vorzüglich des Ottonifhen Stammes, zu brechen. 
Jabte fpäter trat Aremer mit feinen Originibus 


hervor; bezweckte aber haupiſaͤchlich nur genealogiſche Unter⸗ 


fodungen, Neuere Schriften find eigentlich nur der Ger‘ 
fapichte der Otatthalterſchaft, nicht dee Oranien⸗Naſſauiſchen, 
gewidmet. Dem Verfaſſer Kant J Landesarchiv zu 
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lenburg offen, in welchem er auch mehrere ungebruckte Borard 
„beiten fand. Won biefen rähmt er vorzünlich einen Con- 


fpestum Hiftoriae Naflovicae in 10 Fol., von dem ehema⸗ 
Ugen Ardyivar von Crath angelegt, und von dem Archiv 


direktor von Rauſchard fuppliet. ‘ Der Verf. wollte dem 


Mangel einer Oranien s Naffauifchen Geſchichte, für das groͤſ⸗ 


fere Publikum uͤberhaupt und für inlandiſche Geſchaͤfftsmaͤn⸗ 
‚nee beſonders, abhelfen. Er wollte auch Nichtgelehrten vers 


ſtaͤndlich und näglich werden; weshalb er manches, was die 


aflgemeine. Sefchichte und Verfaffung Deurfehlande in den - | 


ältern Zeiten betrifft, berühren zu müflen glaubte Der Zus 
ſchnitt iſt auf fünf Baͤnde gemacht. Zu einem Naſſauiſchen 
Urkundenbuche, und einer, mit einer Abhandlung des Staats» 


rechtes verbundenen Statiſtik der Naſſauiſchen Lande, giebt. 


der Berf.. Hoffnung. 


Man fieht, der Verf, hat fih die GBeſchichte und Ver⸗ 
foffung feines Vaterlandes zu einem ernftlihen Studium ges 
macht. Beine vorliegende Arbelt tft nüglich und brauchbar, 
für Naffanifhe Unterthanen vorzüglich ; wenn fie’ gleich fiir 
den allgemeinen deutfchen Sefchlchtsforfcher wenig neue Ans 


‚ fichten eröffnet. Die Behandlung iſt einfach und lichtvoll. 


Der Verfaffer liefert nicht bloß Geſchichte des Kürftenbaufes ; 
fandern ſchaltet auch Nachrichten über Volkskultur, Wiffens 


für dieſe Segenftände, in d 
Bärftige Quellen; fo daß fi) wenig Unbekanntes, "oder nur 


ſchaften und Künfte, KR ꝛc. ein. Nur flofien ihm 


individuelles, findet. - Der. Styl iſt im Ganzen fließend; 


doch wäre hin und wieder größere Correktheit zu wuͤnſchen. 
Der Iſte Band enthält zueiſt eine Einleitung, die 


von dem Älteften Zuftande der Naflauifchen Lande, dem Ur, x 


forunge der Strafen von Laurenburg, nachher von Naſſau ges 
nannt, und ihrer Geſchichte bis: zur Hauptthellung unter 


- Walram und Deo 1253, Eurze Machrichten mittel. Nur 


die Ortonifche, foäterhin Oraniſche Linie, iſt der eigentliche 
Gegenftand des. Buches. 1B 


iſtes Buch. Won Entſtehung der Ottoniſchen Haupt? 


; Kinte bis zur Erwerbung dee Grafſchaften Vianden und Dieb. 


fer Abfchnitt. Von Otto I. bie zur Entſtehung ber Als 
teen Dillenburgiſchen und der Beitfteinifchen Linie — 1343. 


ater Abuſchnitt. Geſchichte der Naſſau⸗Deilſteinlſchen — 
an ae | nie, 


\ i 
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bis jetzt erſchlenenen Baͤnden, 














- 
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nie, 1343 — 1561. zter Abſchnitt. Geſchichte ber Ältern 
Dillenburgiſchen Linie, von Otto II. bis zum Tode le 
L, 1343 — 1416. —, Algemeine Bemerkungen über 
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die Verfaflung und den Zuftand des Landes, waͤh⸗ 


rend diefes Zeitraumes, Milderung der Leibeigenfchafe 
— Degierung des Landes — Gerichtsverfaſſung — find hier 
sichtig aufgefaßte Hauptgeſichtspunkte. ne 


Dieter Band. Hier geht voran, als Epifobe: Be : 


fbichte der Braffchaft Dietz. — Iltes Buch. Von 
Erwerbung der Grafſchaften Bianden und Dietz, oder dem, 
Tode Graf Johanns I., bis zur Entſtehung der Miederläns- 
diſchen oder Dranifchen und der deutſchen Linie, und bis zum 
Tode Straf Wilhelms des Reihen, 1416— 1559. iſter 


Abſchnitt. Geſcſchichte der ältern Dillenkurgifchen Linie bis ' 
zur Trennung der niskerländifchen und deutfchen Lattde, 1416 - 


— 1475. 2ter Abfchnitt, Geſchichte der ältern Dillenbur⸗ 
giſchen Linie in den Miederlanden, 1475 — 1544. Der 
dritte Abſchnitt diefes Buches, welchem wahrſcheinlich Auch 
allgeineine Bemerkungen, im Geſchmacke derer, die den ers 
ken Band ſchloſſen, folgen werden, iſt für den nächften Band 
aufgelpart. . A: Dr 


Die beygeſuͤaten Kupfer enthalten Anſichten der Schloͤſ⸗ 
fer Laurenburq, Naſſau und Dietz. Die noͤthigen Geſchlechts⸗ 
tafeln find uͤberall beygebracht. Die erſte ſtellt die Saliſche 
Abkunft des Naſſauiſchen Hauſes, nad Kremeriſcher Hypo⸗ 


theſe, dar. Indeß ſcheint der Berfaſſer, wiewohl er nicht 


geradezu mit ſeinet Meinung hervorzugehen wagt, den gegruͤn⸗ 
deten Widerſpruͤchen eines Bent und Crollius beygupflichten. 


-D—h. 


Erdbeſchreibung , Reiſebeſchreibung und: 


Seogrophiſch : ſtariſtiſche Ueberſicht der ſaͤmmtlichen 


hollaͤndiſchen Befigungen in OR- und Weſtindien, 


nach den beften Quellen entworfen. Roſtock, bey 


5 


Siiller, 1796. 118. 8. 12 9. , 
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te Aufmerkſamkelt, weiche der in fo vielen Ruͤckſichten für 
Geſchichte und Ertbefchreibung bleibend denkwuͤrdiqe gegen, 
waͤrtige Krieg aub auf die Holläudifchen Beſitzungen in Oſt⸗ 
und Weſtindien aufs Neue veranlaßt, rechtfertigt die Unter⸗ 
nehmung der gegenwärtigen Kompilation, deren Anzeige ſich 
zufältig Fehr nerfpäter hat. Es gebührt ihr das Lob, daß fie, 
in gedrängter Kürze, ung mit dem Wiſſenswuͤrdigſten aus det 
innern und außern Verfaflung der hollandiſchen Kolonien be 
tanııs macht, wobey auf die, bis zu der Deriode, in welcher 
der Verfaflic ſchrieb, befonders durch die Eroberungen det 
Engländer vorgefallenen Veränderungen geborige Ruͤckſicht 
genommen iſt. Alle weitläuftige biftoriich » ſtatiſtiſche Unter 
fuchungen, welche dem Zwede des Buͤchleins, das, laut 
Der Verrede, vorzüglich dem Handelsſtande beſtimmt iſt, zu⸗ 
volderlaufen würden, find vermieden, und größtentbeils nue 
Die für das Staatsintereſſe und Kommerz wichtigen Reſultate 
-aufgeftellt worden. Wenn der Verſaſſer, außer den, von 
ihm angefibrten gedruckten Werten, auch hollaͤndiſche 
Aus » und Einfuhrliken, und mehrere Eleine, meiftens 
autbentifche Schriften benußt haben will; fo wird wohl jeder 
Leſer mie ung wuͤnſchen, daß van den nicht authentiſchen 
Heber gar fein Gebrauch gemacht worden ſeyn möchte. - Was 
die angeblich vom Verf. benutzt ſeyn follenden Nachrichten 
enlangt, die er von Perfonen, welche ſich lange in den heil. 
_ KRotonien aufgehalten haben, eingegogen haben will:. fo bat 
Dec. keine Spur davon, und Kberhanpt nichts gefunden, was 
wicht bereits in andern biefen Segenftandabbandelnden Schrifs _ 
"ten angettoffen wird. | — 
Das Verjzeichniß ber von dem Verfaſſer genutzten Quel⸗ 
fen {Rt aͤußerſt mangelhaft; wir glauben erſterm daher einen 
nicht unangenehmen Dienſt zu erzeigen, wenn wir ihn noch 
auf einige Werke aufmerkfam machen, deren forafältige Nach⸗ 
leſung, einer etwanigen neuen Auflage feines Buches, zu nicht 
geringem Vortheile gereichen würde. Wir münchen jedoch, 
- daß diefe nicht eher, als nach Beendigung des jebigen franz. 
Krieges erſcheinen möge: 
Alboquerque Filho Commentarios do grande} Al- 
fenfo Albuguerque dos fous festos em India, Lisbon. 1557. 
‚Fol. — Anderſſen en Yverfsen indiſche Reyze. Beſchri- 
ving vertaalt door Glaazemacker, Amſterd. 1670. 4to. — 
Odoardo Barboſo dalli Indie Orientale, Venet, 1688. a ai 
/ — Däti- 
Ben — 
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— Barros cinco libras da Decade doze de hifteris ds In- 
. dia continusdos pas Conto e Iirados a Iuz por Villa real, 
Paris 1645-Fol. — Sullivans ſurvey of thepolitical hiſto- 
'ry of Indis, Lond. 1785. Deutfh von M. €. Sprengel. 
— QTiefentbalers Befchreibung von Jndoſtan, ans Licht ges 
: Bet non Joh. Bernonilli, Berlin und Gotha. 1785. 4t0. — 
Eckebergs oftindifhe Neife in den Jahren 2770 und 1771. 
Dresden und Leipz. 1785. — Bermins ausführliche hiſtoriſch⸗ 
phyſital. Befchreibung der Inſel Bumatra, 2 Tb.m. 8. Well. 
1772. — Rochon Reife nach Madagaskar und Oſtindien, uͤberſ. 
von G. Forſter. Berl. 1792. | | 


Schließlich bemerken wir nut noch, daß fich in dem vor. 
Hegenden Buche auch eine Velhreibung deu Vorgebürges der 
guten Hoffnung befinder, zu Deren Einſchaltung der Verfaſſer 
dadurch bewogen worden ift, daß daffelbe gewöhnlich zu den = 

oliindiſchen Befigüngen gerechnet wird. Schicklicher mäte es: - 
geweſen, dieſe Beſchreibung in einem Anbange zu Uefern. - 


Mh, 


$ I 


| 
Preuſſens Anfprüche als Bernfeinfand das Paradies 
der Alten und Urland der Menſchheit geweſen zu 
| ſeyn, aus biblifchen,, greiechifchen und lateinifhen . 
ESchriftſtellern gemeinperftändlid, erwiefen von D. 
| Gottfried Hoffe, Conſiſtorialxath und Profeffor 
— In Königsberg. Königsberg, in Rommiffon der 
Nicoloviusfhen Buchhandlung. 1799. 6 32. 


Henn wir unter Paradies «ine frudutbare Gegend verfles 
'a. werin das Menſchengeſchlecht in den früheften Zeiten 
darch Fredgebigkeit des Natur feine damals geringen Mabs - 
rungsbedärfuiffe obne Arbeit erlangen konnte, und ferner nach 
n und andern Naturforſchern annehmen, daß in dies 
fen Zeiten der Norden durch einen hoͤhern Grab von Feuch⸗ | 
tigkeit und Wärme ein milderes Klima und größere Frucht: je 
barkeit befefien habez dann werden wir auch die Worliche, 
- welche Dreuffen für diefes Paradies auszugeben ſtrebt, vcr- 
jeiblich finden. Ob aber durch diefe Behauptung Welt⸗ und . 
Menſchengeſchichte etwas gewinnen könue, und ob der Vers 
j 


oo 
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| j faffer, der aud bier eine Menge gelehrter Kenutniffe zeigt, 
nicht beſſer getan haben würde; Zeit und Muͤhe auf einen 


. sÄglichern und würdigern Gegenſtand zn verwenden? Dies 
find Fragen, die jeder, der einen vorurthellftegen Blick auf 
bieß Buch wirft, ſich felbft leicht beantworten kann. Alein, 
wenn wir Geduld genug haben, die Phantaflen eines‘ Ton⸗ 
ünftlers anzuhören , felbft zu bewundern; geſetzt auch, daß 


‚.. manche Lieblingsgänge, manches alte Thema darin verflochtent, 


mander Mißton nicht gehörig darin anfgelöft wäre: fo duͤr⸗ 
fen wir auch gerade dem Verfaſſer, der gegenwärtige Schrift 
auf feine eigne Koften drucken ließ, weder Vorwürfe machen, 
och dem Eritifchen Fehdehandſchuh Hinwerfen. — 


Monatliche Correfpondenz zur Beförderung der 
- Erd- und Himmelskunde. : Herausgegeben von 
: „F. von Zach, H. S. G. Obrifiwachtmeifter und 
Director: der Herzog. Sternwarte Seeberg bey 
Gotha. Erfter Band. Janvar— Junius. Gotha, 
“in der Beckerifchen Buchhandl, 1800. 1 Alp. 
» 250g. ing. Der Jahrg. von 12 Stüdfen 5 RR. 


- A lnter diefem Titel feßtder Hr. Major v. Jach feine allg. geo⸗ 
\ ge. Ephemeriden fort, die er mit dem’ zweyten Jahrgange ge⸗ 
fpioffen hatte, und es if fein ausdrädlicher Wille, daß ſich 
dieſe monatl, Eorrefpondenz an jene anſchließe. Die Ephes 

meriden woren in fünf Fächer geheilt: in Abhandlungen, 


Buͤcher⸗ und Karten: Rebenfionen, Correfpondenz » Nachtich⸗ 


ten und vermiſchte Nachrichten.e Den Zwang diefer Abthei⸗ 
füng hat der V. abgeworfen, und glaubt, daß feine Leſet durch 
den freyern und ungebundenern Plan der M. C. nitht mar 
nichts verlieren, fondern noch dabed gewinnen würden. ‚Das 
Erfte kann ſeyn, wenn die Mitarbeiter an den A. G. €. auch 
die nämlichen Beytraͤge zu der M. €. liefern werben — und 
der ®. verfichert, daß diefe größtentbeils an gegenmwärtiger 
Zeitfchrife Theil Hätten. — Gerinn aber läßt fih von Auf 
bebung der Ordnung nie ertvarten, die uͤberdem gar leicht ei⸗ 
nen Mangel verfteckt. Altes alſo, was die neue Zeitfchrift 
Hiefert, eigne Auffäge, Beobachtungen und Entbedungen, Res 
” ⸗ | cenfionen 
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eenfiönen:von neuen chern und Karten, biographiſche Nach⸗ | 
richten von verdienten Aſtronomen, Berichte von Reiſenden u. 


fe. wirh unter dem gemeinfchaftlichen Titel der Correſpon⸗ 


denz aufgetiſcht — eine wirklich unfchicliche Benennung. 
Bar der V. nicht Here über den Titel feiner Monatfchrift, 
um ihn auch bey geänderten Verlage beyzubehalten? — Nun 
zu dem Inhalte des erſten Bandes, den wir nicht nach den 
Heften, ſondern nach den Materien angeben wollen. Ab⸗ 
handlungen find folgende: Ueber die Lage, die Lagunen, Haͤ⸗ 


. fen und das Seeweſen von Venedig, von Forſtait, franzoͤße 


ſchem Marineminiſter: fehr leſenswuͤrdig. Auehentifhe Nach⸗ 
sicht von einem zu Butgtonna gefundenen Elephantengerippez 
merfrohrdig iſt es, daß bereits. 1696 ein ſolches Serippe da⸗ 


hſelbſt ausgegraben worden, das noch in der Naturalienfame 
mer zu Gotha gezeiat wird. Burkhardt über den Gebrauch, 


eines volllommnen Vierecks flatt.des Bradleyiſchen Rhomboi⸗ 

dalnetzes. Triesneder über die geograpbifche Länge von - 
Madrid — 130 57’ 40”. Des Kevausgebers beufällige . 
Ertlaͤrung über die van Ebeling verſuchte Methode, ben Pe⸗ 
techmung des Flaͤcheninhalts eines Landes auf. einer Karte, die 
Spitzen und Kruͤmmungen des Umriſſes, die ſich in. Beine ge⸗ 
tadlinigte Figur bringen laffen, in fehr dfinnem Papier auszus 
ſchaeiden, und Quadratmellen oder Auadratminuten von eben 
denn Papier abzuwiegen. Der ®. bat damit rinige fehr gluͤck⸗ 

lich ar.sgefalleme Verfuche gemadit. Und weil zu richtiger 
GSaaͤtzung der Länderinhalte nach Karten fehr viel auf. ges 
naue Derechnung jeder zwiſchen 2 Parallelkreiſen einer abge⸗ 
Barteten Erdfugel liegenden Zoneuntommt: fo meldet er, daß 
Sr. von Weis, ein emigrirter Zürcher, "derinalen In Mei⸗ 
ningen, eine ſolche Tafel von dem Flaͤcheninhalte einer jeden 
Erdzone, von Brad zu Grad (wir fegen hinzu: fogar von 
zehn zu zehn Minuten) in vorausgefegter Abphattung von 
z'2 für die M. €. dermalen berehne. Hr. Daft. Sritfch in- . 
Quedlinburg über die Sonnen - Atmolphäre. — Wir Jollen 


nicht den Sonnenkoͤrper, fondern nur feine Armofpbäre, ale’ . 


einen aelben, leuchtenden Ueberzug der-Sonne ſehen — fünnte. 
Bann aber mahl die Sonne eine fo fäharfe Mündung haben ? 
Sonnenfackeln und Rieden merden für Erfcheinungen von 
Beraſpitzen ertlärt. Pr. Spanbergs längfl erwarteter Bes 
richt von feiner Reife nach Lappland, um das Lokale Der das - 
ſelbſt 1736 vorgenemmenen Sradmeffung ju unterfadhen, und ° 
die dagegen nenszlich erregten Zweifel zu erörtern, u. 
. € ’ 


er 
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Fehler vorgefallen ſeyn ſolten, meint er: ‚fo koͤnnten ſu nicht 
ſowohl von Einwirkung der daſigen Berge auf Ablenkung des 
—— als welche zu merheblich wären; ſoͤndern 


* von der Standlinie Fer dem @ife des gefrornen Flaſ⸗ 
‚ der einen ziemlich ſtarken Gall-babe. Aud bat er 


‚fs Torne 
alle ——** und Tiefenwinkel der nen Signale bey fe 


ner Mieffung größer gefunden. Cr daher vor, die ganze 











-Wermefiung zu wiederholen, und dazu einen khiclichern Ort 
für, nicht eine, ſondern zwey Grundlinlen zu wäßten, auf 
dem Eile eines ſtehenden Wars. Hr. Klaproth in Ben 
fin abge die wahre Lage der Stade Sera des Prolemäus. 


Er hä fie für das Heutige Cantſcheu, umter 36° g' N. B. 


und 122© 6° Länge von Ferro, fonft Goldſtadt genannt, weh 


qes die Tibetaner durch Ser überfegten. Gr. Dr. Pasguich 
über den Gebrauch der neueften franz. Oradmflung. bey gen 
graphiſchen Unterfenhungen. Be. Vega Beytrag zur fran;. 
"Muß und Gewichts⸗Vergleichung. Wir wünfchen ſehr, 
daß alle Lefer ſich dadurch von der gepriefenen Vortrefflichkeit 
des franz. Maß⸗ Gewicht, und  MänzsGpftems Überzeugen, 


‘und daſſelbe verſtehen lernen mögen: Ans einen Zuſatz des 


- Heransg. ©. 475 zeichnen wir aus, daß die Manz · Einheit 
“eine Sifbermuͤnze if, Franc DArgent genannt, und a Livre 


3 Denters,. oder 6 Groſchen 14 Di. nach Conv. Gelde betraͤgt. 


Der Franc wird in ı0 Deeimes, der Decime in 10 Censimes 
(#3 unfers Dfennigs ober 4 Kreuzer) getheilet. Hr. (NE. App. 
Roth von Ende liefert an. und Beeituubeftimmumngen 
_ Im Nieder» und Oberſaͤchſiſchen Kreiſe. 


Der Bäder Recenfionen, ober vielmehr der geographi 


ſchen Auszüge aus neuen, zumal auslaͤndiſchen, Vuͤchern, find 


fehl viele. Ans den Mémoires fur PEgypte — des. Ägyt 
-Hationel- Infitutes, find ausgehoben: Aninerfungen * 


die arabiſchen Pferde dee Wuͤſte; des Artill. Generals Andres 
oßy Nachricht von dem Thal der Natron⸗Seen, woraus 
England und Frankreich, vor dem Kriege, ihr Natron zogen; | 


und eine topographifche Beſchreibung des Fluſſes ohne Wafı 
fer , oder von dem ehemaligen Bette des Nils, dem Inbifchen 
Blunfand, der es zu bedecken Dieht. “Aus ten Collections 
uf.the Maflachafeıs Hittorical Sociery, Vol. IV. eine Nach- 
richt von einer neuentdecten Jufelgrupge an der Mi. RB. Kuͤ⸗ 
ſte vor Amecita 3 und 9 S. B. Aus Saint Sauveur voys- 
2° biſtorique, . literaipe ‚et — daus des ns ci» 
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devant Venitienne⸗ —. LefenswÄrdige Maseidten von 
Corfu, und der bisherigen traurigen Verfaſſung dieſer Inſel, 


ingl. über Paxo, Ducintro, Parga, veſa, Voniza, 


Sands Maura, Thiaqui, Cephalonia, Zante, die Stro⸗ 


phadiſchen Inſeln, Carigo und Carigotto. Cephalonien 


führt gegen 7 Mällionen Pfund Korinthen; Zante, die 
fruchtbarſte unter allen, 5 Mill. Pf. Korinthen und 10000 


Tonnen Wein aus, Auf der einen frophadifchen Inſel duͤr⸗ 


fen, wegen eines Mönchskiofters, weder Franenzimmer an⸗ 
ven, no weibliche Thiere Yebuldet werden... Aus Dino 
Stephanopoli, eines nach Corfica emigrirtm Mainotten, 
Reiſe nach Griechenland, eine Nachricht von Maine und den 


Mainotten; die aber etwas parteyiſch zu feyn ſcheint, und 


wir Ot. Sauveurs Reiten in Widerſpruch ſteht. Wilſons, 
Eom mandeurs des nach Otaheite geſchickten Engliſchen Miſ⸗ 
ſlon Sſchiffs, neueſte Inſetentdeckunaen in der Suͤnſee, durch 
Ser. Pr. Seyffer ausgezogen. Nachrichten über. Japan, 


ns Charpentiers Reife nah Bengalen. Wir erfahren 


darans, daß wir von einem gewefehen hollaͤndiſchen Gouver⸗ 


neur, Titſingh, der fi 14 Jahre in Japan aufgehalten hat, 


eine volltändige, Alles aͤbertreffende Geſchichte und Beſchrei⸗ 
tung von Japan zu erwarten haben. (Weiche Nachricht 
doch la Kande im Sulius » Heft dee M. €. bezwelfelt.) 
Sreymärhiae Bemerkungen vines Ungarn äber fein Vater⸗ 





iand, freymücdig beurteilt von einem Ungarn. Leſenewuͤr⸗ 


Bine ſtatiſtiſche Nachrichten von Portugal, aus des Düc de⸗ 
Chatelet Reife durch Portugal. Macheicht vom Königreich 
Ava, aus der Englifher Sefandfchaftsreife des Majer 
Symes nad Ava. { 


Eorrefpondenz - Tlacheichten.. Bon Ia Lande lies 


fet man in dieſem ganzen Bande nur einmal, vermiſchte 


efronomifhe und literarifche Tachrichten. Kr. Sifcher iq 
Dersden giebt eine kurze Nachricht von Spaniens und Pos 
mgais Communication mit ihren‘ auswärtigen Beſitzunqen. 
Hr. Burkhardt von Türkifchen Haudſchriſten, die Buonas 


partie aus Acgypren mitgebracht hat — die aber von keiner arop 
fen Erheblichteit ind — und vom Cometen vom 26. Dec. — 


Prosperie liefert aſtronomiſche und aeoaraphifhe Nachrichten 


aus Schweden. Aus Bcauchamps Brieien werden Nach⸗ 


richten aus Perſien, befonders von Perſiſch n Maaßen und 


Gewichten, auch von Bagdad mitgetheilt. nee in 
| giehr 
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‚giebt Nacheicht von Svanbergs Reife zur Unterfochung der 
ppiändilgen Gradmeſſung; der Benediktiner Knogler, 


"> won verfähedenen Jefsitifhen aftrosnmifhen Meffingen tm 


Regensburg und China, befonders von eier von Sefuiten 
in China vorgenommenen. Meflung eines Meridiangrades, 
Hr. v. 3. vermutber, daß ſolche 1680 vom Jeſ. Thomas 
Bey Peking mit dem 40° geſchehen fen. In der Folge aber 
erfährt man aus e, Briefe des P. Caſtners ans. Nom von 
»7p5, daß 1702 P. Thomas auf talferl. Befehl auf einer 


großen Ebene Im Gegenwart der Mandarine und eines kal⸗ 


ferlichen Prinzen, diefe Meffung vorgenommen habe, wovon 
das Reſultat ſey, daB der gemeſſene Grad Cman lleſt nichr, 
weicher?) 195 chineſiſche Stadien und 6 geometrifche Schritte 
(ein Stadium tft 360 geom. Schritte ſtark) ober 70266 gene. 

metriſche Schritte enthalten Habe. Burckhardt theilt intes 
reffante Nachrichten aus Aegppten während Buonapartene 
Feldzuͤgen; von. Schedius aftronemiihe Nachrichten aus 


Ungarn * von Textor von der Oſt⸗ und Weſtpteußiſchen 


Landes fung; der Oberſte Lecoq von trigonometriſcher 
Vermeſſungen und Ortsbeſtimmungen in Weſtphalen, und 


Siſcher von der ſpaniſchen Geſandtſchaft nadı Marokkon799 


mit, deren Unterhandlungen nicht ſehr bekannt wurden; aber 
den beſten Erfolg hatten: fo daß den: ». März 1799 bereits 
ein Traktat unterzeichnet wurde. Einer ber -intereffanteften 


 Eorrefpondenten des Hrn. v. 3. tft Hr. von Humboldt, der 
bekanntlich anf eigne Koften eine Meile durch Suͤdamerika 


macht. Er melder aus Cumana, der Hauptſtadt des ſpani⸗ 
ſchen Vicekoͤnigreiche Neu⸗Andaluſien in S. X. eine Menge 
geographiſcher und naturhiſtoriſcher Merkwuͤrdigkeiten, z. B. 
von der außerordentlichen Schoͤnheit und Pracht des daſigen 
geftimmten Himmels, dem Wondähnlichen Scheine der Benus, 
von fortwährenden Gewittern und Erdbrben, von Vulkanen, 
die nicht Lava, fondern Kot, warmes Waſſer und Deren 
feum auswerfen, von armofphäriihen Edben und Fluthen, 


| -, oder immermährender Bewegung des Baromerers; die Augen 
- feiden fehr vonder Hitze, und das Metall der den Sonnen⸗ 


ſtrahlen ausgeſetzten Inſtrumente erhilzt fich bis zu 40° Reaum. 
Blumenbach giebt ſortgeſetzte Nach ichten von Horne⸗ 
manns afrikaniſcher Reife. Hr. D. Olbets macht eine von 
Hren. O. A. Schroͤter den 26. May gemachte Beobachtung 
Bekannt, woraus er mit Gewißheit folgern zu koͤnnen glaupt, 
daß ſich Nerkur Annen 24 Stunden um jeine Are drehe, das 
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| BGBaabecherhang. aa | 
mod er feinchächiten chen dit flat. Termitghher habe, vie 
bie Erbe, der Mond und Venus, und daß das Verhlitniß feiner | en 
Derghohen zu feinem Darchmeſſer noch größer ſey, nis dey 

dem Monde und der Venus. —— 


Die Kartehrecenſtonen verbreiten ſich über die ſchwe⸗ 
biſchen Oeekarten vom. Nitter von Koͤwenoͤrnz über die 
neue fehlerhafte Karte von Boͤhmen, 1799; über Montelle 
an) Chanlaire Karte von der Schweiz, an weicher viele 
Mängel geruͤgt werden. Dieſe Anzeige iſt mit einem Ber 
zeichniß von 54 mach Länge und Breite gemeflenen Orten R ° 
und nahe an der Schweij werfehen. Ammans ssteKate 
von Schwaben nebft einem Längens und Öreitenuerzichaiß ' | 
yon 153 Drten im ſchwaͤbiſchen Kreiſe. Hr. Fiſchar giebt 3 
eine lefeuswürdige Nachricht way dem neuen (panifihen See⸗ 
lm. Er beſteht aus 2 Theilen, davon der erſte die Kuͤſten⸗ 
karten des mittellaͤndiſchen, und der zweyte die Kuͤſtenkarten 
des atlantifchen Meeres enthält, mit einer Genauigkeit ges 
fertigt, Die Bewunderung erweckt. Angehaͤngt ift ein Ber 
sihnig von 35 aſtronomiſch befimmten Punkten in Spanien 
und Portugal. Der Atlas ſeibſt iſt 1787 amd 1789 erſchie⸗ 
mn. Sehr belehrend find auch Ebelings Bemerkungen 
über Portugie ſiſche und Ameritaniſche Landkarten. Vor 
und Mängel ber zweyten Lieferung der Carte genersle 
Theatre de la Guerre en Italio er dans les Alpes, par 
Bacler Daipe, werden, mit einem Längen - und Breitenuere 
zeichaiß von 114 Orten angegeben, und Reinkens Grund " , 
5 von Curxhaven und Ritzebuͤttel kürzlich angezeigt. | 


Der Biographien merkwuͤrdiger Aftronomen mit ihren 
Bllöniffen find zwey; die des Ruſſ. kaiſerl. aebeimen Staates 
rathe und Aftronomen, Stepban von Rumovsty, und 
des Ispigen Adjuntts der k. 2. Univerſitaͤts Sternwarte In 
Bien, Sem Job. Tobias Buͤrgs, zu deflen Detohnung 
ehntänskt das Srationalinftirmt zu Paris, aus Buonaparte’s 
Cuyfeblung, den Preis eines Klogramms (273 Butaten) 
derdeopelte. Diefe legte Biographie IR befortders merkwuͤr⸗ 
Sig; weil fiegu einem neuen Beleg dient, Daß große Aftrono⸗ 
wen geboren werden, und, was fle find, bur einen gewiſ⸗ 
fen Enchuflasmus für ihre Wiſſenſchaft werden. 


Veh Yianın wie vo — eine fir Ihe 
Breuns: der ntere ſante, von Hen. m . 
DL DO ν⏑—,— 





261 alenentlich gegebena Vechticht auszugeben, daß nädktih 
‚St. Bobn, ber ſchon zus. Bortfegung der Vkſchingchen Erbe 
beſchrelbnag eine fo gluͤckliche Wahl getzoffen, nad E.s Rach, 
die neue Auflage derfelden unter mehrere Gelchtte verthelit ' 
bar. €. feltft hat vorläufig England, Spanien und Portus 
gel, und Vormann Deutfhland, die Schweiz und die Nies 
Beilande Abernommen. Zu Dänemark wollen LTiemann 
- und. Kescwifch Helfen. Stalien IR Zimmermann, und‘ 
Franereich dem Prof. Reinhard in Ein, Bruder des Mi⸗ 
nitere, angetragen wotden. Sehr gut iſt es, daß bie Auf 
kage bie. nach dem Frieden verfchoben, und nicht durch mer⸗ 
Bantilifhe Ungeduld, diefen Beitpunft abzuwarten, unbrauch⸗ 
dar gemacht werden fol. Waͤre es aber nicht gut, felbſt für 
einzelne Provinzen Deutſchlands mehrere Mitarbeiter ann 
nehmen? da ſelbſt Normann nicht bey allen Krelſen 
Deunſhlandes gleich reichhaltige Quellen gehabe hat. Buͤ⸗ 
‚gebingen,, hauptſaͤchlich durch Anfüprung, zumal neuere 
Quellen zu vermehren, und in feinen flatiftifchen Angaben zu 
verbeſſern, wuͤrde fehr verdienftlih und nothwendig fepn. 
Ihn aber abzukoͤrzen, möchte gegen die Arbeit‘ des Waters 
der dewfhen Geographle Undank feyn. B. Hatte gar nicht 
‚gen Fehler neuerer Geographienſchreiber, viel abzufchreiben, 
0 er viel vor ſich fand, und dadurch feinen Werken eine Un⸗ 
gleichheit zu Sehen, die eine Abtärgung nöthig machte. 
Dieſer ganze erfie Band der M. E. enthält nur zwey 
‚Srlebrtem Bilder und gar keine Karte, wozn mebr als eins 
mal Veranlaſſung gewefen wäre. Wir heften, Hr. Deder 
werde fih in der Folge Hierin nicht von, Hrn. Bertuch übers 
. greifen taffen. ae 


A 


Anhang zur fuftemarifchen Erdbeſchreibung von Afrika: 
Von D. Paul Jakob Brüns, Herzogl. Br: Hof 
rath, Prof. und Bibliethefar zu Helmſtaͤdt. Nuͤrn⸗ 
“berg, in ber Schneider» und Weigelſchen Kunft⸗ 
und Buchhanblung. 1799. 5 Bogen gr. 8. Nebſt 
einer Karte, 1 8æ. — 
* —* Anhang beſteht aus drey Thellene ads = Wegen Fi 
zen und Verbeſſerungen zu Den 6 Thellen der —— 
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beſhreſbung von Afrik« aus3 Bogen Regifter zu derſelben, 


md.nus einer Karte. - Die Zufäge find aus den neueſten 
Bebeichreipungen und andern geogtaphifchen Schriften und 
Rurnalen genommen , fo wie fich fotche jeder Beflger, und 
neh vlelmehr der Werfaffer des Buchs, feinem Exemplare 
bryſmuſchreiben pflegt, und worden vielleicht bey’ der fortſchrei⸗ 
tenden Erweiterung des geographifchen Studiums, nach wer - 
sen Jahren noch weit zahlreicher ausgefallen ſeyn, wenn 
der Verf. nicht bey einer fpäterm Lieferung von Nachträgen, 


de Beſitzer alzulänge anf die fo.nächigen Regiſter Härte müfs ' 


Warten laſſen. Die Karte har nicht mir dem Buche glei⸗ 
den Umfang, und if alfo nicht die Karte vom ganzen Afrika; 
fordern bloß won Algier ,- Tunis und Tripoli, nach Shaw, 
d Andille, Lopez und Renell, von Hrn. Mannert 1799 
ekbnet,, und ftellt den Flaͤchenraum vom 15° bis 35° O.8, 
won Ferro, und vom 56° bis 377 N. B. vor, wo alſo Ae⸗ 
Min gar nicht beruͤhrt iſt. na 

Bg. 
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| Befehreibu ng einer im Sommer 1799 von Hamburg — 


"nach und ducch England gefchehenen Reile von P. 
A. Nemnich, b.R. Licentiat. Tübingen, in der. 


\ 


Cotaiſcheu Buchhandlung. 1800. 522 Seiten %. .. 


IM. 128. er _ 


F Slemtlat Nemnich In Hamdburg Harte ih fhon vor“ . 
usarbeitung feines Waaren⸗Lexikons in zivdlf Sprachen, bes , 


traͤchtliche Notizen, WBaaren» Artikel betreſſend, geſammlet; 
und da er ſelbſt in dieſem Lexikon noch Vollſtaͤndigkeit vers 
mißte, that er im Sommer 1799 eine Reiſe nach England, 
dem Sitz der gegenwärtigen gebilderften Induſtrie, um fich 
an der Quelle von allem zu unterrichten, Man findet alfo 
hier Nachrichten von den vornehmſten englifchen Fabrik Dertern, 
befonders denen, die aus der Dunkelheit in die groͤßte Helle 
Bee Ruburs erſt in dieſem ablanfenden achtzehnten Jahthun⸗ 

„ oder gar erſt in defien zweyter Hälfte, empor geftiegen 
And, und zum Theil ihre Volksmenge von 4 bis zu gotauſend 


acht Haben, als; Birmingham, Sheffield, Leeds, , 


nchefter, Ziverpool, u, f.w. ‚der Eleinen Fabrik  Derter 


im gefehweizen, Bon einigen wird die ganze Geſchichte ihred 
Zu WR Aafı 
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Anfkommens exzäßles anch ſindet man hler oft das amemfe 
Detail von der Bereifung des Materials der Fabriken, Ja der 
Fabrikation ſelbſt, 3. DB. ber Wollen: und Baummollenwass 
ten: die Abftufungen dee Baumwolle iq Guͤte und Preile, 
und wie aͤußerſt fein fie ausgeſponnen werden kann — Marne 
ches von der großen Wirkung der Dampfmaſchlnen; Nach⸗ 
richten von ..edgiwond und anderm Engliſchen Porcellan — 
Doc wir wollen die Lefer vom Schuß diefer Tachreichen Diebe 
ſebeſchrelbung nicht länger abhalten, die obnedem keinen Aus⸗ 
zug verftattet, und mit unter, beſonders am Schluſſe, wit 
allerhand droligen Anetdoren gewuͤrzt iſt. Vorzäsiie bee 
‚ Auftigte den Rec, das Geſchichtchen vom koͤſtlichen Mannferipte 
. auf der Stadtbibliothek im Leiceſter, dns der Coron 

ber der Stadt fprifch, das Volk aber gas vom Heiſande 
oder mwenigftens von einem Apoſtel geſchrieben glaube, und. 
deffen Probe von Hr. Thchſen far Peefif und erotiſchen In⸗ 
haͤlts erklärt worden. Uebrigens trifft in Reiſender in Enge . 
land, nah Hrn, N. Erzählung, auch auf manches in Anfebung 
der Fuhrwerte und der Gaſthoͤſe, das beſſer feyn künnte, und 
in Deutſchland in aroßern kommerzirenden Staͤdten, ja ok 
in tleinern, wirklich beſſer fl. De Unwiffenheit des engtäns. 
diſchen hoben und niedern Poͤbels It oft auffallend, und fteigt 
zu Fragen mie diefe: „wie weit Deutſchland von Zam⸗ 
„burg ſey? — Die deutfde Sprache fey woblven der 
„ fennzöfifchen wenig verfchieden ? u. dgl.“ Der Sprach 
liebhaber finder auch einige englifche Provinzlalwörter, Ordens 
ten uͤber die Einführung elmer Univerfalfpeache ; über Zeichens 
fehrift. — Die Vorſichtsregeln für die, fo nad England 
teifen wollen, find ſehr zu beherzigen Unter Liverpool, das 
befonders durch den Sklavenhandel empor gekommen, findet 
man einige Worte fiir denfelben geſagt; allein des Verf. 
ſcharfem ironifchen Tone, der bier und da indem Buche hallet, 
iſt nicht zu trauen. Wer freylich rei werden mößte, und 
zwar bald, und kein ander Recept wuͤßte als diefee, und es 
brauchen fünnte; der möchte es immerhin brauchen,. und im 
ſtets mehr und mehr deſpotiſtrenden Geifte des handelnden 
Theiles jener Nation ausrufen: o cives, cives, quadrenda 
pecunia primum; virtus poft etc, Uebrigens glauben wie, 
daß unſte deutſche Induſtrie viel Belehrung aus diefer Reiſe⸗ 
beſchreibung fehöpfen könnte. Der Stadt London wird Hr. 
DR kuͤnftig noch einen, beſondern Band widmen, Me. 
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Kleinere Laͤnder⸗ und Reiſebeſchreibungen; aus den 
Werfen vorzüglich ausländifcher Keifenden. Vier⸗ 
ser Band; und Fünften Bandes erſtes Stuͤck. 
 Seipjig, ben Hinke. 1799 und 1800, 332 und 36 - 
E ©, 8. 2 RG. 0 90. I en . 


De vierte Band enthält die zweyte —* des auch 
ic heſonderm Titelblatt verſehenen Auszuges aus Stauntons 
- won Shttnen uͤberſetzten Beſchreibung der engliſchen Geſand ⸗ 
Waſtsreiſt an den Katfer von China in den Jahren 1792 und 
45, Dieſer zweyte und betzte Abſchnitt beginnt mit Weiters 
fahrt der Geſandſchaft auf dem Fluſſe Peiho, bringe ſolche 
heile zu Waffen, thells zu Lande, nach Peking und Dſchehol 
En der Tartarey, wo Kien oder Tfehien »Zung den Som _ 
mer über ſich anfhlelt, und feinen S3ften Geburtstag Im sohn 
gebe einer für China ſeht gluͤcklichen Regierung feyerte. Daß 
dieſer Gelegenhelt die beruͤhmte, won Europaͤern fo felten ge⸗ 
ſehene, und China von der Tattarey trennende Manet paffirt 
tucde, verſteht ſich von ſelbſt. Unſtreitig iſt derjenige Theil 
Ber Reiſebeſchreibung, wa die Geſandſchaft in der Naͤhe des 
Kaifers fi befand, Bas anziehendfte Stück derſelben; wien 
wohl es der Rücreffe van Peking durch einen. großen Theil 
bes Reiches nad Kanton eben fo wenig an untterhaltenden, 
sft ganz nenen und hoͤchſt Lebtreichen Anfichten fehle. Aus 
einer Abfürzung wieder dergleichen fertigen zu wollen, wäre a 
fo gut als unnäg; weil alsdann der erfte Abdreylator enwes - 
der ungeſchickt verfahren Hätte, oder fein nochmaliger Erin 
water nichts als Kapitel; Uederſthriften liefern kann. Statt | 
atfo actnm agere, wiederholt Rec. die Key der Anzeige des: 
erften Bandes bereite abgenebne Berficherung, daß vorliegens 
der Auszug recht gut ſich leſen läßt. Aucy In diefem Bande 
werden aus den eignen Tageblchern der Hrn. Anderfon und — 
Körner Stellen gehoben, die zu Berichtigung ader beſſeret | 
Berſtaͤndlichkeit der Hanptſchrift it gend etwas beurragen fon 
ten. NAus einigen Aeußerungen dieſer Reiſegefaäͤhrten, des er⸗ 
Ren beſonders, wenn anders Mißlaune feine Feder nicht zu⸗ 
wellen angeſteckt hat, ſollte man ſchließen, daß die engliſche 
Geſandſchaft, ob deu Pomps ihrer Aufnahme und der pir⸗ 
Tontihen Zumeigung des alten Kaiſers, doch der Unannehm⸗ 
lichkeiten mehr verſchlucken mußte, als Sir Staunton eins . 
zugeſtehen für gut fand. — (deine ein kurz darauf 
93 — von 
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von den Hollänbern abgeſchickter Geſandte, zwar weniger Ohren 
bezeigungen genoſſen zu Haben; deshalb aber gar nicht uns 
freundticher aufgenommen zu ſeyn. Bekanntlich iſt der ehr⸗ 
wuͤrdige Kaifer ſeitdem geftorben; und- fein Nachfolger! fol 
den Groß⸗ Kolar, der.den Euglaͤndern am melften im Wege . 
ftand, fogleich verabſchiedet; Demjenigen Ober » Mandarin aber, . 
Der ihnen am gewogenften ſchien, fein ganzes Vertrauen ges 
fchenet haben. Hat es mit diefer Zeitungsnachricht ihhre Ri 
tigkeit: ſo wuͤrde brittifcher Berriebfamkeit ein neuer und 
. reichbaltiger Kanal fi öffnen. Zeit wäre es In der That, 
. daß China von der ungeheuern Menge Silbers, worum es 
i feit hundert Jahren Europa zu, bringen gewußt, ſich wieder 
etwas obzapfen. ließe ! Ze ne j 
Des fünften Bandes erſtes Stuͤck diefer Reiſeſamm⸗ 
fung enthält eine kutze Nachricht von den Entdedurgen, dig 
der Englifhe Major Houghton nad der Wundarzt Mungo 
Park, ein Schottländer, im Innern von Afrita unlängft ges 
macht haben. Daß eine Gefellfchaft In England die Koften 
hergiebt, und unternehmende Männer zu fo gefahrvoller 
Wanderung auf jede Art ermuntert, iſt bekannt. Von dem. 
beyden fo eben genannten, war #. im J. 1791 noch nicht 
weit über die von Europäern biöher befuchte Gegend hinaus 
gedrungen, als er fchon feinen Tod fand, defjen Gewißheit 
man, noch aber feine nähern Umffände ‚nicht, erfahren hat, 
Gluͤcklicher war 1794 u. f. Mungo Park, der zwar auch 
nicht fo weit, als er wuͤnſchte, kam, und ebenfalls Hinderniſſe 
n befämpfen vorfond, deren Erzählung ſchon erfchüttern muß ; 
* an tauſend ee drang, den fo räth« 
elbaft geworden Nigerſtrom endlich erreichte, und dieſen 
durch das anſehnliche Sego, die Hauptſtadt des großen Ki 
nigrädes Bambara, wirtlihvon Weſt nach Often ‚hin fließen 
5 fab; ein Umſtand, den ſchon Herodot aufzuzeichnen Ber 
Mühe werth hielt, und der ſeitdem unaufhoͤrlich, bald wies 
derholt, bald beſtrieten worden. Es ftehe um die Entdeckung 
Bes muthuoflen Schotten, wie es will; der och ift man durch 
Re nicht fonderli weiter gekommen, als man ſchon vor 2200 
Jahren geweſen; weil alles was M. P. vom fernern Laufe 
des LJriger beybringt, hoch ſehr unzuverlaͤſſig ausſieht, und 
die wahte Beſtimmung deſſelben, ſo wie die feines Aus⸗ 
Nuuſſes, koͤnfeigen Entdeckern vorbehalten bleibt. Seitdem iſt 
die Reiſebeſchrelbdung M. Parts ausführlicher in England ei 
h e F * gedru t, 
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apbewmft werden, nad auch bereits im dentſcher Ueberfehung 
erſchlenen; ber hier befindliche, das Wefentliche umfaſſende 

Auſſatz aber, aus dem Berichte’ gezogen, den der achtumnse 
wöürdige Bryan Edwards, als eines det chätiaften Mit -. 
. glieder, der Geſellſchaft abgeſtattet Harte, Hoffentlich haben 
wolr von dem Inn gleicher Abſicht nach Afrika gefandten Deuts 
ſchen, Herrn Hornemann, der Auſſchluͤſſe weit mehr zu ere 
warten, weil diefer nämlich, mit zweckmaͤßigen Vorkenntniſſen 
geruͤſtet, fih af den Weg machte. Wirklich fol feine vers ° - 
‚ trante Bekannutſchaft mit der arabiſchen Sprache, auf feinen - 
erſten Ausfluge von Aeghpten, ihm fon trefflich zu Statteun | 
—— Ab alles das hinreichen wird, auch die den. 
ropaͤern To abgeneigte Brut der heilloſen Mauren zu ge⸗ ei 
winnen, muß die Zeit lehren. Billig Härte man mit Au 
gabe diefes 1. &t. des 5. Bos fo lange warten follen ‚bie. 
deffen 2tes ihm Geſellſchaft lelften konnte. Eine febr Eig 
tiche Manipulation, deren der deutſche Buchhandel ſich han⸗ 
ſig —— machen anfängt, und dig ihm keines weges ut 
8 e t. — BE ee Bi: 
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Frede Bemerkungen: über Kopenhagen, in Briefen; \ 
2796. - 360 Selten &.. - . u 


Wer Kopenhagen gar nicht kennt; ber finder Gier vieleicht 

einige Unterhaltung. Indeſſen müflen wir jeden Lefer wars 

zen, den eingemilchten Anekdoten von noch lebenden PDerfos’ 

nen Slanben beyzumeſſen. Lob und. Tadel find bier mei 

tens nach Willtühr, und ohne Kenntraiß der Perſonen und: 
Sachen, ausgethellt; manchmal fcheint fi fogar boͤſe Abſſcht 
ceilngemiſcht zu haben. Wenn wir unfern Lefern fagen, a6  _ 

der Verf. ein im Kopenhagen dienenden tinterofficler ift: fo 

werden fie einen Maßſtab für die Glaubwuͤrdigkeit der mei⸗ 

ſten bier vorkommenden Erzählungen und Urtheile habenz; 

das Ganze aber doch immer für einen Verf. dieſer Art noch 

‚erträglich genug finden, — — 


F Hd. 


Einfeitung in die affgemeine und befonbere Eutopäifche . 
Staatskunde, entworfen * M. Eobald 
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‚. 2 weiland: Herzogl. Mecklenb. Juſtigrach ms Prof. 
zu Buͤtzow. Vierte Auflage, Mac) dem Tode des 
Verfaſſers neu bearbeitet, und mit den voͤthigen 
Verbeſſerungen und Zufägen verfehen von Valen⸗ 
tin Auguſt Heinze, der Philoſophie Doktor und 
ordentlicher Profeſſor zu Kiel, der Churfuͤrſtlichen 
Mainziiben Geſellſchaft der Wiffenfboften Mit⸗ 
gliede. Zweyter Band, welcher Daͤnemark und: 
Schweden, nebſt Verbeſſerungen und Zufägen zuct 
erſten Bande enthält. Schwerin und Wismar. in _ 
der. Boͤdnerſchen ——— g. 19% 432 ©, 
gt 8. 1 MR. Sa 


t gleichen Fate‘ uni; gleicher Geneulakeit bat ber — 

f Heinze aus dieſen Doid des Tosifiben Werts durch⸗ 

— — und mit den noͤthiaſten Zuſaͤtzen verſehen; 
a ih vor heim Zuvielen gebäter: ob. er aleich 

— iſche — ————— ‚ ben welcher ihm mehrere Huͤlfs⸗ 
mittel zut Hand wareg, andfährticker bearbeitet hat, als die 
Schwediſche. Die Zufäpe und Berbefierungen. zum erſten 

Bande betreffen befonderg die Literatur: fie zeugen von fuer 
Aufmerkſamkeit auf alles, was — Werke zur ——— 

getäden tan, und baber hält es Drec. auch für uundehig, 
einige Srinnerungen hinzuzufügen. Der folgende Banıı wire: 

die Stactatude Rußlands abhandeln; auch verſpricht der 
un aaa —* det an Da * — 
u c te d e6, 

thaftig zu tiefem, 


Sg. 
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 Antünsiguugen 


Edle Gbiecher | 
I" den Reyaluttonszeiten des arten orten | 


F vom 
- Veefaffer dc oie⸗ der Vorwelt, 


Bnepere Theil, iſt fo hen erfchienen, und in allen 2. 
— die 3. Theile 38 Bogen ſtark für 2 Rthlr. 
auf Schteibpapier, und 2 fl. “ ar auf fehr (or 
Drudpr. Wiberfeld. Dftober x 
chin für die Geſchichte Grobefihreikung. Stoorstuudenb” Ä 
——— der deutſchen Nederrhe nlande, von Dr. %, 
——— — an = Kalender, 
or er onals } 
zum Ruben un geistigen — Jahr 1800, heraus⸗ 


U 


gegeben won P digen, — der uote BR 


—V * — MR. 1 Kupfer, geheft. > k 
Der gwente Jahrg. auf 1aoı. wird in einigen Wochen 
—33 und wer noch vor Ende dieſer Jahres Beſtellung 
—— ahrgeng re — en au 2 ſt 
t — uge fü 
£ # 









—XRX Lehrbuch der 
Ariuisen Ye om in s en Landſchulen, und : 
. tn den niedern „ ben Beduͤrfniſſen 
fowahl der Altern 18 her, als — der juͤngern nud 
winderfähigen Rinder gemäß, mie beßaͤndiger Ruͤckſicht 
auf den —— 8. 30 &r. 
Eomptoiz für Ziterarun, 


ERTEILEN 


Im Verlage der Schwan « und Bitzlihen Hofbuch⸗ 
handlung —— iſt u 5 vollſdandig Fe 


) 


J 
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Scherer (Phil. Carl, mackgrſft Babiſcher 
geb. Hofrath) die verworrene Lebre der ebes 
lichen — ſyſtematiſch bear⸗ 
vbeitet. 2 The. gr. 3.3 Rihlt oder 4fl. 30 Ar. 


‚ . — ——— 
Der gelehrte Leſer wird gar bald ſich uͤberzeugt finden, 
daß dieſe Materie noch nie ſo — bearbeitet, nie fo 
deutlich entwickelt und fo klar dargeftet worden, als hier 
gefchehen i Urfprung: der ehel. Goͤtergemeinſchaſt, 
der Fortgang derfelden, bie Durch mancherien vorgedrungene 
andere Rechte, bier mehr, dort weniger. aufgehobenen Wir⸗ 
Zungen derfelben, find fo anſchaulich gemacht, und aus Altern 
und neuern Statuten und Landesgefegen erwiefen, daß fos 
wohl der Ideengang, als die Mißgriffe unferer Voräaͤltern 
als eine angenehme Entdeckung eriheinen; vorzüglich aber 
jedem rechtsgelehrten Geichäfftsmanne due T verfchafft 
wird, daß er bey der Erklärung und Anwendung der Stas 
tuten und Landesgejeße, in Entdeckuͤng der Quellen, wor⸗ 
aus dieſe oder jene Verordnung gefloſſen if nicht fo letche 
mehr irve gehen kann, als daffelbe bisher in mehrern Nechtss 
ällen geſchehen iſt; wobey ſowohl die a ae 
— des ganzen Werks, als auch das beygefuͤgte 
ftändige Regiſter die beſten Dienſte leiſten werden. 


mn) 
Beförberungen und Veränderungen bes Aufenthalts. 


Hr. Scherer, weicher erſt wor wenigen Monaten von 
Weimar nad) Halle als Proſeſſor der Chemie berufen ward, 
Bat, diefe Profeflur medergelegt, und hält ſich jetzt In Ser 
lin auf, «ls Chemiker oder fogenannser Arkaniſt bey einer 
Fabrik von engiiſchem Steingut auf. Wedgwoods Art, wel⸗ 
der aus Hannover nad) Verkin-gekommene Kt, Boron 
yon Eckardſtein daſelbſt angelegt but. . nn 
\ . Der: berühmte Direktor und. erfte Profeſſor der Rechte 
«uf der Univerſitaͤt Halte, Ar. Klein, verläßt diefe Univer⸗ 
fität, und geht wieder nach Berlin als Scheimer Ders This 
bunals Rath. ö 


0 He Buſſe, Profeſſor der Mathemauil zu Deffaw, bat 
vom Fuͤrſten den Charakter eines Hefraths erhalten. 
r. 


— 
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HOr. Bergra iger fleikiger Mi 
beiter an der } % 9,) een —5 —ãS — * 
gationsrath und Reſident zb Ejberfeld gewrden. 
Der K. K. wirkliche Hofrath Hr. Bernhard von Je⸗ 
niſch, welcher durch die neue Herausgabe von Meninaki 
Lexicon Arabico - Perfico‘: Tureicum in Fol. und durch die 
Gerausgabe noch einiger vrientaltſcher riften den Ge 
lehrten rühmlich bekannt iſt, ha von dem Karfer: twden — 
ee =. worden. 


—VDV — — 
In Bertin ſtard am "24. Sept. 1doo. ber Lirchen⸗ und 
a Johann ’Keinri Ludwig” Meierotto, 
Nektor des —— Gymnaſiums, tin ſeinem 59 
ee Seine Verdienfte als Gelehrter, fein Eifer 
— ihm anvertraneten Gymnaſiuma und ſeihn 
hie werben allgemein geſchaͤtzt. Sein’ Ver⸗ 
iR * Pr beweint. Ex haste chen ale Kammiſſaͤr des | 
sefermirten Kirchenratha ju Berlin. eine Reife nach Süds 
zu Verbeſſerung der Schulen gemacht, und fonders 
Liſſa ſchon fehr gut — = nn Abram⸗ 
ern nad dem nach der Natu en Bilde DEE . 
—— eine Eye e I ein Kupferſtich 
Sefindet fi) vor ıften des ıYreH Dandes dee 
a Allgem. Be —E Der Proͤf. Brunn 
— eine ee Biographie det. Verſtorbenen heraus⸗ 
gern, 
Ası 3% Seyt. der 8. K. Hofroth und erſter Kuſtoe 
der K Bibliorhelen zu Wien, Ar. Michael Denis, geb. 
zur Scharding iu Bayern, d. 27. Sept. 1729. 


Er ne ann) — 


Ehronit deutſcher Univerfitäsen, 
Wittenberg. 1799. 


| "Am 6. Sänner wurde bie Einladungeſchriſt des Sm: 
Prof. Ebert, als rhuel Dekans, zur benorſtehenden I | 
giſter⸗ 


2 


- 
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. Afterpromotisti am a0. Aptil agepetheilt. " Sie handelte 
de ars linesrum universali, inter res nondum inven- 
tas reforenda, auf’ Quarthogen. “> 


Am. 8. Sänner vercheidigte Hr. M. Traugott Karl 
Auguſt Vogt, aus Gorsleben in Thüringen, Med, Pra&, 
und Projektor beym Anatem. Theater, ohne Präjes, feine 
Snauyuvaldiiputation: , Ambarum fcapularum, dextrae- 
que fimul claviculae frafturam raram, auf 5 Quarthogen, 
nebjt 2 KRupfern ın Elein Folio; die er nachmals aud) erwer 
tert deutich berauggegeben bat. Die Einladungsſchrift des 
Hrn. D, Citius war: de ig. 1um vitiis Comment. Ill. Re- 
nis hydatidibus obſeſſi defcisptio, 13 Bogen in 4. Dem 
Hen. D. Vogt, und einigen andern, welche feit kurzem die 
medicin. Doktorwuͤrde allhier erhalten hatten, wünjchte das 
zu Hr. G. CMarggraf SIE in einer lateiniſchen Epi⸗ 
ftel, des Inhalts Exiltentia animalculorum fpermatico- 
zum in femine virili probatur } 1 Bog. 4. 


Unm dieſe Zeit erfchien auch: Conipeftus Diflertate 
&t Programme. a. 1798. in vabulis publicis Arad: Vireli 
propofitorum, nominumque DD. Licentiatt, et Magiftron, 
—* a. ibi revunciatorum, ‚ed. 2% Bog. in 4, 


AIAm ı2. Mauer wurde die Kornfailſche Stiftungerebe 
yon Ken, Johann Georg Pfennig, aus Halbeu in ber 
Misderleufig: de Scholardm Medisarum Dresdae floren- 
sium praeftantia, gehalten. Day gehört das Progr. bes 
Fern: Prof, Benrici; de pacis a Romanis impewandag 
ibas,. Comment. VI. 1 J 


| Hr. D. Ernſt Chriftian Ludwig Ehavitius, det - 
bor Purzem von feiner zwehjährigen gelehrten Reiſe in 
Dentſchland zuruͤckgekommen war, kündigte feine Vorle ſune 
gen durch eine Profilen: de arteria erurali oſſes per oodo 
ma gangraenamaue ficcam lethali. auf 14 Quaxtbog. an. 
Kr. D. George Rudolph Böhmer, Prof. Medic. 
Primatige, batte bey der Leipziget Magiſteryromotion am 
7. Jebruar dag ſeltene Gluͤch, fein sojähriges Magiſterjubi⸗ 
Kum zu feyern. * 
Am 26. Februar vertheidigte unter dem Votſite des’ 
‚Ka. Pisf: D, Titius, Kr. Johann Gottlieb —— 
au 


nd [1 m . rar 
® Ri A 
* 
% 
. 
* * * 


-Sutelfigenpplan a: 
nd Afmahnrg, feine Diſp. de hremonkoidum diriong 
aque cara, auf 3 Dog. und -eriangee dadurch bie medicin +. 
ide... Die Einfedungsihrift des. Hrn. Praͤſes 
enthielt auf 14 Boy. in 4. Memoriam Chrifl. Frid, Nur 
bergeri, ante gaatuor annos hoc ipfo die pie defandi. "- 


Am 9. Mätz dertheidigte Hr. Job. Bernh. Joſeph 
Berghaus, mus Ehen in Weftphalen , der-worher auf den _ 
Univerfitäten Sonn, Wuͤrzburg und Halle ftudier hatte, a 
und hersies als approbirter praktiſcher Arzt in feiner Vaters 

t aufgenommen war, ünter dem Vorſitze des Hm, Prof. 

. Breyfig, feine Inauguraldiſput. de partibu⸗ fımis or- . . 
Bani audirorii, Auf 133 Dog. in 4. wozu Hr, D, Titius 
durch ein Progr. von 2 Bogen: de ftudiis clarifl. Italoram 
Scarpae atque Comparetti in vera organi auditus ſtructura 
Auenda 1) ei nlud. a Br 
Am ır. Mar bag —— rn, 
Pet. D. ———— . Bostb, Wilh. Gome, * 

ihſchena im Meisniſchen, feine Diſſert. de dominio, quod _ ' 
ef aactori in-libris a fe comkriptis, auf VBogen. ae 
Das Öfterfefiprögramim: Sylioges. Bmendationum 
wnieduralium in verliorres graecas Vet, Teft. P..I. auf 3 
Bogen ſchreibt ſich vom cheol, Dekanus, Hrn. Dropft DD , 
Schleusner, ber; und das Feſtgedicht: mus XVIII. 
81,1 — 20. earmine redditus, auf 4 Bog. in 4. von Hrn. 
Prof. Meerbeim. | z 


(Die dortſedung folgt naͤthſtens gg 


[} 


Gelehrte Geſellſchaſten und Preisaufgaben. | 


Here von Bötbe, der Herausgeber der Pröpylden, 
hat im zweyten Bande biefer Schrift für das Jahr 1800. 
uf die beſte Zeichnung einer Darfiellung aus dem Komer . 
wanzig Dufaten, und auf die, welche ſich am nädıften ans 
ießt zebn Dukaten als einen Preis geſetzt. Den eriten 
teis erhielt Hr. Prof. Nabl in Kaſſel durch eine Zeicht 
ung des Abſchieds des Hektor; ben zweyten Hr. Joſeph 
ann in Koͤlls durch eine Zeichnung ben = = \ 
eſus 


J 





a4 3utelligenzblatt. 


xbeftte vorfiellend. Die Aufgaben für das nächte Jahr 
— Achill auter den Töchtern Lykoweds, entdeckt durch 

off und Diomed; ferner Der Kampf Achills mit den Fluß⸗ 
Attern. Bi ae 


J Anzeige kleiner Schriften. 


GOldenburg. Das Oſtern 1799. zur Ankuͤndigun 
einiger Abfchiedsreden und des gewoͤhnlichen Examens a 
dem hiefigen Gymnaflum von dem Rektor und erften. Prof. 
deflelden, C. W. Ablwerdt, gefhriebene Programm, ent 
hält einige Bemerkungen über die 3u große Anzahl der 
Studirenden. (18 ©. 4.) Der hier mit vielem Wig und 
‘munterer Laune behandelte Gagenftand ift bloß .Iofalz; im 
matchen andern Staͤdten (3.8. in Hamburg) wärden viels 
leicht wit eben fo vielem Rechte Über die Eleine Anzahl der 
Studirenden Programme gefchrieben werden koͤnnen. Dem 
Verf. aber. macht die Freymuͤthigkeit, mit der er manche 
bittere, allgemeine Wahrheiten Über den Zweck und die Art 
des Studirens vieler jungen Leutt, ſagt, wahrlich Ehre; 
es konnte aber nicht fehlen, daß feine Bemerkungen mans 
chen Perfonen, die ſich leicht getroffen finden, cin Aerget⸗ 
ni geworden wären; daß diefe nun ihre Empfindlichkeit 
{aut werden ließen. Dem Werf. fehlen es daher, wie er im 
dem zum Oſter⸗Examen 1800, gefhricbenen neuen Prog 
fagt, rathſamer, jene Bemerkungen niche fortzufeßen,, was 
er anfangs zu thun willens war; fündeen lieber "einen 
friedlichern Gegenftand zu wählen. Er liefert nämlich in 
dem neuen Programme eine Probe einer metriſchen Ue⸗ 
berfegung der fAmmtlichen Satyren des D. Iunius 
Tuvmalis. Das ganze Progr. beträgt 23 ©. ing. Schon 
. des Verf. mit eben fo vielem Talent als Fleiße gearbeitete 
meteifche Weberfegung des Kallimachos, läßt etwas Vorzüge 
Jihes erwarten. " Die hier als Probe gelieferte Ste Satyre 
Yes Yuvenals wird diefe Hoffnung beftätigen. Als Eleinere 
Prode ans der größern ſtehe hier folgendes: B. 75. 


” Armfeliger Ruhm, der auf Andre ſich Rügen! 
@ich’ es zertruͤmmert das ganze Gebaͤu, entruͤckeſt 
re a Peer 


8v 
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Erdegeßrece erſchnet die Dede der mime Verna⸗ 


ng! . F 

Gut als Keieger fey du, als Bormund gut, und als 
on 7 Schledsmann . ı 

. Strenge gerecht; ja ruft man dich einf als Zeug’ in 


Comer entſcheidbaren Kandel, sehdt sieth, Dial 
mer entſcheidbaren Handel, geboͤt g | 
ee Tr 
„  Beuge zu feyn, und gkühte bee Stier, wenn er hei⸗ 
| ſchet din Meineids 
| Acht' es der Schändlichkeit Gipfel, das Sem m 
| mwäßlen vor Ehre, 
Hund Aufopferung zu. beingen der 8Zwecke des teen 
„ De dem Leben! : 


— —— 


— 


Vermiſchte Nachrichten und Bemerkungen. = e 


fıkt Breslau und die damit deebundenen Bymmafien, 
De Dato Charlottenburg, den 36. Jul. 1800. (Dres 


leſien geſchehen. Die bisher ndene Verbindung des - 
inftieuts der Jeſuiten, welche eine eigene geiftliche Kor⸗ 
Petation ausmachten, und an den ehemaligen Sefultergiten Ä 
ein enthum harten, ift aufgehoben, und dafür eis ——— 
Be ecigene Schuldirektion in Breglau ſubſtikuirt worden, well 
Ge, unter dem Oberkuratorio des Schleſiſchen Finanzminifters, 
ans zwey Rächen von der Rommer, einem Schuldireftor, 
einem oder zwey Beyſchhern aus der Anzahl der Lehrer, und; , 
bey gerichelichen lungen, einem Syndikuc, befich« 
&s können auch Lehrer weltlichen Standes angefebt werden. 
Darch diefes alles tft der Gisherigen ausſchließiichen Einwiss . 
dee Jeſuiten ziemlich Einhalt gefchehen, und man hofft, 
er werde endlich ganz können gehemmet werden. Der Bir J | 
ſhef kann feine gegräindeten Rechte ald Ordinarius durch gwep J 
von ihrn bey der Schuldirektion praͤſentirte Beyſitzer wahr 
nehmen laſſen. Das Schuldirektorium kenn nach Befinden. 
auch auswärtige und weltliche Lehrer vociren, wenn fie ka⸗ 
ker Religion ind. Den Schaͤlern, welche in ſolchen 
ften Unterricht wuͤnſchen, die im den ur 


\ 


m. 
Pe 
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eilt Zweier! 
— —— —R — * 


ſachen. Und die Schuldirettion hat di — sur 6 
en. rektion hat die Erlaubniß, wenn e 
ber Raum veraltet, in den Schulgeb⸗uden Görkke file ders 
— — einzurichten. Der Squldi⸗ 
re m Uttertidjageben diſpenſiet; bat aber die beſon⸗ 
dere Pfuicht, Kihrlie) einmal ſaͤmmtiiche Tue und Ers 
— e zu vereiſen, und au die Direktion ya berich⸗ 
Jedem Gpmmafio foll ein Rektor vorflchen, der die 
feiplin und Oekonomie des Hauſes wit Bujtehung 
weyer — gu beſorgen hat; neue Schüler aufnehmen, und 
Kotrettionsſtrafen, koͤrperliche Zuchtigimgen ausges 
onen, verhängen kann; in wichkigern Dingen aber an die 
ihm vorgefehte Diveftion herichten,, wie auch bey derfelben 
die Lektionsverzeichniſſe einfenden nuß. Inter Yammtitchen 
Lehrern, fie ſepen geiſtliche oder weltlicht, (weiche lehtede auch 
nach Befallen in den Häufern wohnen können,) finder Bein 
mderer Rang, ald det Ancitunem, Rate, welthe indeſſen zum 
Rektorat kein Recht giebt, ändern die Befegung deffeiben van 
der unbefhränften Wahl des Schieſiſchen Finanzminiſters 
abhdagt. Auf dem platten Lande füllen dur ſlihe Schulmelr 
Be: er werden, — ld — in — De mi⸗ 
io genoſſen haben, um e monia vorzeigen 
— Die e Sculdirettion un * beſtimmen, ob und 
wieviel Schulgeld ehtrichter, oder ob 
"9 Hchertheiit werden Vol. Diefe fol = — 


und in allen ſeinen Theilen in 
a n allen feinen The — * 


twerfen, und es ſteht 
ln geſchickten —— Rath⸗ 
unter andern vorausgeſetzt wird, — 
> aach den nenn gemacht werden fol. 


us dem allen erfieht man, daß mit dem —* — 


Veraͤnderun 

werden find. Uebrigens erklärt der König —— » daß 
n das ſaͤmmtliche Ks uf und in Kapktalien beflehende Bermbs 
» gen des Juſtituts au — Zeiten zum roͤm. kathol ſchleſt⸗ 
» chen Schulfo — die von den geiſtlichen Stiftern 
» bemihgten Beptzige gan Bein daju verwendet werben, Deus 
\ : — * den m Sri suud — * 
vie ‚ale zam reicht und zur — * 

rer © ſederua, A beſtimmt bleiben fall. x 
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Sechs und funfzigften Bandes Erſtes Stuck. 
Vierte Hefe * 
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Gelehrtengeſchichte. 
eroͤrgeſchichte. Von Johann Gottfried Eichhern. 
Erſte Haͤlfte. Goͤttingen, bey Roſenbuſch, 1799. 
ı Alpb.ı5 B. gr. ME. u 


Gegenwaͤrtiges Lehrbuch IR Zunaͤchſt zus Etlelchterung ee 
- Rebrsorträge Des Berf. beſtimmt, der feinen Vorleſungen das 


Buch volle Zweckmaͤßiqgkeit zu verſchaffen ſucht, daß er die 


Geſchichtæ der anern Veraͤnderungen der Wiſſenſchaften mit 
der Didertunde und den Nachticten von dem Leben der 
wichtiaſten Schtiftſteller gu verbinden. ſucht. Rec. ift mit ihm 
Mr Meinung, daß eine Dieb allgemeine Behandlung der Li⸗ 
teraͤrgeſchichte nkiht hinreichend: fruchtbar ausfallen Fonug; 
| m. man nice auch in das Einzelne und E’periellr der Wiſ⸗ 
| haften eingeht, deffen Erläuterung einige Bekanniſch 
— Wiſſenſchaft ſelbſt erfordert. Dadurch erſt kann dieß 


werden. 


— a Bu ©‘ 
In der Anerbnung des Ganzen folgte der Verf. der ge⸗ 
wehnlichen Eintheilung in alte, mittlere und neue Literes 
tur, weil fie in dem Gange der wiſſenſchaftlichen Kultur ges 
grüner if. Das Mittelaiter wird bier aber ſchon bey den 
Kreuzzuͤgen gefſchloſſen; weil da die Morgendämmerung der 


Wiederherftelung wirklich ſchon Ihren Anfang nahm. Die . 


igen Zeitabſchnitte ſtimmen faft ganz mit den in der Weit⸗ 


geſchichte zuſammen, woruͤber das Lehrbuch des Verf. zugleich 


wit dem geqenwaͤrligen erſchienen ik. Auf die Hauptmomen⸗ 
RADDBLVDI SI. RM 


\ 


amgiehend, und dem denkenden Kopfe intereſſant 


J 


te 
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te der Kulturgeſchichte iſt hler daher nur hingebemtets und fü 
machen beyde Lehrbuͤcher im Srunde-Yin hltoriſches Ganzes 


ans, das fh gegenſeitig ˖etlaͤntert. Uebrigens giebt der WE, 


in der Vorrede noch die Methode an, wodurch er ſichs moͤt⸗ 
lich gemachte bat, die ganze Literaͤrgeſchichte in halblaͤhrigen 
Vorlefyngen abzuhandeln. An der Ausfuͤhrbarkelt dieſer Mer 
ehobe zweifelt Rec. zwar nicht; er haͤlt es aber für ſeht wuͤn⸗ 
fhenswerth , daß die Studirenden diefem, ihnen Alen fo nd 
thigen Hülfsftubium, eine längere Zeit widmen, und fo den 

icht fi ſelbſt wohlchäciger und fruchtbarer machen 
möchten. Freylich aber bleibe dieß, bey der jetzigen Lage der 


. Dinge, Wohl nur efn frommer Wunſch; vollends, wenn «6 


ſelbſt Lehrer giebt, die-diefen Unterticht, feiner gu "großen Weit⸗ 
läuftigfeit wegen, ſchlechthin widerrathen, und wenn, wie der 
BDerf. Elagt, das Studium. der Piterärgefchichte feit einem hal⸗ 
ben Jahrhunderte anf den deutfchen Univerſitaͤten ganz ver 


ſcchwunden iſt. 


Zuerſt liefert der Verf, eitige Veuchftuͤcke ans der Ge 
ſchichte der aAlteſten Literatur der Aegypter, Babylonler, Ps 


_ Rigter, Karthager und Meder. Sie find, wegen Mangels 


Bintänglicher Geſchichtsnachrichten, nur äußerft fummariſch, und 


“nehmen nicht meht als acht @elten ein. &odann Folar die 


Geſchichte der alten Litrratur dis zum fünften Jahrhundert 
n. CG. in vier Abſchnitten; wovon die drey erften bie Liter 

ratur der Hebräer, Juden, Griechen und Nimer abbandein, 
imd der vierte, unter Der Rubrik der chriftlichen Literatur, die 

;ber griechlſchen, lateintſchen, ſyriſchen und armeniſchen Kies 


‚ "Henfeheiftfteller befaßt. 


:: Wh den alten Hebedern lennen wir wur Ihre ſchöm 
Literatur, nicht aber Ihre wiſſenſchaftliche; weil jene allgemein, 


- dieſe aher ein Eigenthum der Priefter war. Ron der jhdks 


‘chen Literatur betriffe das bier Angeführte thejls Die bibll⸗ 
ſchen Dächer, ihre Ausleger und Ueberſetzer; thells den Zu⸗ 
ſtand dieſer Literatur im Mittelalter, gleihfaßs mar ganz 

ummariſch. Bey den Grliechen mußte der Verf. natuͤrlich 
fich länger verweilen; er befchreißt ihre allmuͤhlige wiſſen⸗ 
ſchaftliche Ausbildung , und geht fobann die verfchlednen lite 


rariſchen Epochen dieſer Nation duch. Das Lebrige wird " 


nach den Wiſſenſchaften abgehandeley und bier finder man 
ſowohl eine allgemeine Angabe von der Bearbeitung Rn, 
e ’ * “. 4 $ “ 
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als eine Anzeige bee vornebmften Schriftſteller mb der beſten 


Ausgaben Ihren Werke. Nach eben diefer Methode wird dar⸗ 


auf die Literatur der Roͤmer durchgegangen, zu welchet fie, 


wie bekannt, ſeht langſame Fortſchrirte thaten; die aber in ' 
der Folge deſto mehr befchleunigt wurden. Unter det Rubrik dee. 


chriſtlichen Litetatur, vor Anfang des Mittelalters, wird 
vorläufig von den Buͤchern des Neuen Teſtaments geredet; 
dann. von ben griechiſchen und laleinlſchen Kirchenvaͤtern, und 
hen ſorſchen and armeniſchen Schriftſteletn. 

In joe en Zeſeraum der mittlern Literatur. FAIR 
be werfalletie irerätur der Abendtänder, die der Araber und 
der herſer. Die Indier und Sineſer werden hier übergangen; 
weil wir im wiſſenſchaftlicher Hmſicht bis jetzt von ihnen roch 


A toeulg wiſſen. Auch diefer Abſchnitt konnte nach dem Pla⸗ | 
u" — Lehrbuchs nur eine allgemeine Darftela 


lung det wichtigften Vorfälle” nd Veränderungen enthalten; 
Be IR jedoch mit vieler Zweckmaͤßigkeit entworfen, mid zur 
Uebetſicht des Ganzen iſt ſelbſt die Kuͤtze befbrderlich gewor⸗ 


den, Daß der Verf. befonders geſchickt dazu war, die Lites 


ratue dee Araber aus dem rechten Öefichtspunfte zu fallen und 
detzuſtellen, ließ fih von feiner bekannten Ketintniß. derfels 
kon erwarten; und fo Eur; die meilten Angaben und Nach—⸗ 


eihten find und ſeyn mußten: fo find fie doch weit beſſer und . 
re alg bisher fer ähnlichen Entwürfen, ausge -⸗ 


Die Geſchichte der neuern Kiteratur I fı drey Sehr 
gethelft. In dem exſten von 11006 bis 1450 fieht 
man nichts als die erften unreifen Verſuche der neu etwachten 
antern und obern Seelenkraͤfte, ohne das man flcb: viel um 
das bekuͤmmerte, was das Alterthum bereits geleiftet harte. 
Diefe Periode reicht alſo von den Kreuzzuͤgen bie zur Eewa⸗ 


una der alten Lireratur, um die Zeit der Eroberung von 


Eonftantinopel durch die Tärken. Zuerſt von dem dattraligen 


Sufande der Poefie. Hier und in der Folge findet Mag vie⸗ 
Ss, nur Fürzer und Jufammengedtängter, wieder, was ünſer 


Verf. in feiner mir fo ruͤhmlichem Fleiße bearbeiteten Kultur 
wefehichee 


weiter und vollftändiger ausgeführt hat. Dann, 


wirden auch die Äbrigen im Mittelalter zumThefl nut dürftig 
bearbeiteten Difciplinen durchgegangens' ımter TWeichen bie 
ſaelaſtiſch⸗ 


| und Theologie, das kanoniſche und \ 
Philoſophie und —* 
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attecht, vorzuͤgliche Aufmerkſa telt fordert. — 


deutſche 
Ergiebiger iſt ſchon die zweyte Periode, Ro man fremde 


Renntniffe ind Erfahrungen fammelte, eigne Verſuche darhit 


verband, und lebhafter fühlte, daß zu einer ſchnellern Reife 


fremde Hülfe noͤthig fey. Dieſer Zeitraum geht bis zum Ems 


de des dreyßigjährigen Krieges; alfö von 1453 bis 16439, 


und zerfällt in drey Abtheilungen, Zuerft erzähle der Berf. die 


gluͤcklichen Foreihritte der Literatur,von der Mitte des fünf. 


zehnten bis zur Mitte des fechszehnten Jahthunderts; ſodann 


den Stillſtand und Ruͤckfall einiger Theile der Literatur von 


der Mitte des ſechszehnten bis zur Mitte des ſtebenzehnten 


Jahrthunderts ; und endlich den gluͤcklichen Fortgang einiger 


wiſſenſchaftlichen Kenntniſſe zur Vorbereitung der. Regenera⸗ 
tion aller Willenfchaften, in der Mitte des ſiebenzehnten Jahr⸗ 


hunderts. Sehe gut wird hier der überall wohlthaͤtig wirken⸗ 


de Einfluß der. alten klaſſiſchen Literatur auf die einzelnen 


Wiſſenſchaften gezeigt; dann aber auch der Einfluß, welchen 


Erfindungen und Eutdeckungen, befonders. der. Buchdrucker⸗ 


kunſt und der Sciffahre nach ‚Amerika und Oftindien, vor⸗ 
nehmlich auch die Reformation, in der erſten jener drey Petio⸗ 


den auf die Befoͤrderung gelehrter Kenntniſſe und Bemuhun⸗ 
gen jeder Art hatten. 
Veranlaſſungen des Stillſtandes und Ruͤckſalls einiger Theile 
der Literatur in der Folgezeit gefchildert. Dieſer Ruͤckfall traf 
die Theologie, die Rechtsgelehrſamkeit und die Gefchichtskun. 
de, Gluͤcklicher Hingegen waren in den leten-bundert Fahr 
‚ven diefes Zeitraums die Fortfchritte der Mathematik, der 
Aftronomie, der Natursoillenihaften und der. Philoſophie. 
Einen befonderm Abfchnitt ‚hat der Verf. der Geſchichte der 


ſchoͤnen Redekuͤnſte der neuern gebildeten Völker in dieſer Per 
tiode gewidmet, die er ethnographiſch durchgeht. — Bon 


dem neueften Zeitraume der Literargefchichte, ber fich bis auf 
unfre Zeiten erſtreckt, und die legten anderthalb Jahrhun⸗ 
derte befaßt, liefert der Verf. im gegenwaͤttigen Bande nur 
die Literatur der ſchoͤnen Redekuͤnſte der Franzoſen, Written 
and Deutſchen. In dem folgenden Bande wird alſo noch 


die neuefte Geſchichte der. Philofophie etwas ausführficher, 


und eine ſummariſche Darftellung der Schickſale der ſpekulati⸗ 
‚ven und pofitiven Wiflenfchaften in. der gedachten neueſten 
Beitperiode zu erwarten fen. ee — 


\ 
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Chatal⸗ 





Nicht minder lehrreich werden die 





D 
. % * 


= Ai elehrtengeſchichter 261 — 

Charaktere der vornepmflen Dichter aller Nationen; 
nebft kritiſchen und Hiftorifchen Abhandlungen über 

Gegenſtaͤnde der ſchoͤnen Künfte und Wiffenfhap . ” 

ten, von einer Gefellfchaft von Befehrten, ae 
; Auch unter dem Tite!: = 
Naceröge zu Sulzers allgemeiner Theorie. ber ſchͤ- 
nen Kuͤnſte. Sechſten Bandes Erſtes Stuͤck. 
teipgig, bey Dpk. 1800. 15 B. gr. 8. 16 8% 


[2 
Faden ‚ der mit dem vorzuͤglichen Werthe diefer für ächte 
Kuitik and reinen Geſchmack gewiß fehr Ingereflanten Samm⸗ 
lung befanne ift, macht ihre fernere Fortſetzung gewiß Freu⸗ 
%. Zugleich iſt fie ein angenehmer Beweis, daß der Sinn 
für diefe Are von Seiftesbefchäfftigung -noch fo ganz nicht er 
iR, wie man es, bey der. jegigen Lage unfeyer Ihnen 
Seratur, zu fürchten nur alzuoft in Verſuchung geräch. — 
gegenwaͤrtigem Stücke fteht zuerk eine Abhandtung über 
der aͤlteſten arabifcben Bedichie, welche unter 
dem Namen der Moallakat bekannt find. Nach der 
vn William Jones zu London, 1783, 4, beforgten Aus 
abe derſelben. Es find Hiftoriiche Gedichte son den Thaten 
m Schickfalen des ters ſelbſt, wir den dadurch erregs 
ten Gefühlen, und aus digner Erfahrung geſchoͤpſten Bemer⸗ 
Bahgen und Lehren durchwebt. 2. Lateiniſche Sabulifien. 
Hier nur über den Phaͤdrus, viel Sründlihes und Scharf . 
Anniges. — 3. Ueber die römifchen Satyriker. Die 
Butiegung dieler trefflichen Charakterifik betrifft, ven Per⸗ 
fine, deffen Verdienſte und Tehler lehrreich entwickelt wer⸗ 
dm. Am Schluß eine Ueberſetzung der siwenten Satyre im 
Seolbenmaaße des Originals. 4. Ueber Pierre Carler de 


Marivanıy. Die Grundihge feines Charakters find: eine 


außerordentliche Beweglichkeit, ein lebhafter und ‚reger Witz, 
ein ſGarfer, vorzöglich auf Kleinigkeiten gerichteter Beobach⸗ 
tungsgeift; und gerade fo viel Einbildungsfraft, als erforder. . 
U& if, um einen Gedanken ju f[hmücen, and ein Büd aus 

übrens aber nicht genug, um lebendige Seftalten aus dent 
een heraus zu ſchaffen. s. Martin Opitz und einige _ 

er Vachfolger. Ein ſchaͤtzbaͤrer Beptran zu einer noch 
Immer mangelnden genauen Eharakreriftik unfter äftern Dich⸗ 
— — 


26 Wiblifhe Pedale ——’ 


gerannnen wiſſen, fe, daß: hernach mit V. 4. ein -zunentee 
Einwurf folge: „Quad autem attinst ad eu, quar idolis 
immolaniur , nos omnes rectae inteligentiae nobis conjcit 
Jumus. Kecta ılla intelligentia veltta vos infät, amor 
autem' ufom proximi curat.“ Allein ıheils ; glaubt Rec. 
rohrde Paulus, bey diefer Erklärung, ®. ı. bloß gefagt ha⸗ 
ben: zepı de ran eıduAbIyrwv yuwasy axgonev, theits Führt 
wohl 3v B: 4. ( ſtatt deſſen Paulus, nach d26, Berf. Ertl 
tung, de gefagt haben möchte, fo ſehr er auch-die Partikein 
promifcne gebtaucht), und die ganze, in B- ı; genau wieder 


eitgreifende Manier des Ausdruds, auf eine Wiedfrantirde 


pfung des V. 1.’abgeriffenen Einwurfs. — Eıdavas rı ®, 


2. will der Verf. prägnant genommen wiſſen, furt „intelli- 


gentiz fic uti, ut amor in proximum negligatur.“ Ftey⸗ 


lic) will aud) das Patılus in diefem Zufammenhange ausdrie 
Wen; aber der Sprachgebrauch verlaugt doch die allgemeime 


Bedeuntunq: auf’ feine Einſichten, an ſich bet ©, 
Kol; feyn, unbeküͤmmert um ihre Anwendung, worin 
Yan aflersinge der vom Verf angegebne Sinn mit enthalten 
it. — Ilepısavas B. u, hätte wohl eine nähere Erdrter 
. as ortentalikcher Hoffiite bebürft, als daß bloß die 6 
" Wedeutungen „hftere et commendare“ nadt anaeführe' wer⸗ 
den. — "Eben fo Hätte auch oravdaridev WB. 13. dine nd 
here Erörterung aus dem Bilde, wovon es önttebrie DR, ver⸗ 
dient. — Den den Worten Kap. 9, 2. 5 aPpayıc Tyc ERIC 
arozolyg Une ese Ev xuggw , bemerkt der Bee „roso 
conjungendom eſſe cum sv xupiw quisque facile videt. 
Rec. aber flieht. das nice fo leicht ein. Vielmehr, ſcheint es 
ihm, würde ev xupsa: gleich hinter amosoAn ſtehen, enn es 
‚damit verbunden werden ſollte. Das darzwiſchen geſetzte 
Unerg ase macht eine umverkennbare Härte, Rec. verbindet 
daher lieber uneig ev zupp Ic, avreg, d. h. Meic, olrusc 
sv Xupw 858. „Das Steditiv meines Apoſtelamts fend 1 
inſofern ih euch zum Chriſtenthume bekehret habe. Kun 
" ıder Gedanke und expreffiver. — Kap. 9, 4. wird Oævei 
20 way mi Recht, nicht auf Wohlleben überhaupt, auch 
-siche auf Opferſchmauſereyen; fondesn darauf bezegen, daB 
‚der Apoſtel fih auf Koſten Der. Bemeine könne unterhal⸗ 
ten laſſen; Benn: dieß verlangt der Zuſammenhaug mic dem 
- folgenden , welcher dagegen hen beyden erſteren Erklärungen 
im Wege ſteht. — Ben Kap. 9 6. 3 movac eyn sau Bap- 
‚ vaßas us oxepey afaaım 7a a up lage ka 
Sun EN ef. 
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Verf die Vulgara und dei Erasmus, welche biefe. Steſle 
nucht frägweiſe, fondern affirmative fo überfeßten: aut folus 
ego er Barnabas non habemus poreftatem hoc fagiendi; 
mas gar feinen Sinn gebe. . Wende Sinterpreten aber wolle 

ſo verftanden feyn:, „es müßte dann feyn, Daß bloß ih um 
Barnahas dleß Vorrecht nicht hätten.“ Dann IT der Sinn 


mit der fragenden Einfleidung ganz derſelbe. — V. 7. hätte 


die Redensart —R oydavioı, spxreusedus wohl .einer Ex 
fiärung aus der Antiquität bedurftl. — V. 8. ur ar 
avyIpwrov ravre Arklv;' wird fo gefaßt: Joquorne hie; 


“quod humanis legibus fancitum et? Der Verf. beruft- 


ſich auf deu Segenjak 6 vorog, der biefe Erklärung von xu- 
va ayIpwaov verlänge. Allein ®. 7, find Feine leges, oder 
Anordnungen, [pndern Beyfpiele angeführt. Rec. würde 
datum lo —* : Doch wozu erlaͤutere ich dieß alles 
Durch Beyſpiele aus dem menſchlichen Leben, de das or 


ſelbſt bier entfcheider 7%. — V. 9. behauptet der Pf., daß 


Mofes die Worte: # Qruweesc Bay alowvr«, Deuter, 2g, 
4., im eigentlihften Sinne genommen habe: „ne hoc ani. 
‚mal ad parandum cibum ram commode inlerviens, car- 

pendi psuritum vehementius fentiret.“ Dagegen verwirft 
er die Meinung des Clericus, der auch Molen fchon einen 
ſomboliſchen Sinn damit verbinden läßt. Solche gegenfeitige 


Bebauptungen aber, ohne dutch Brände & entfheiden, 


führen um nichts weiters und laflen fich Feine Gründe anfuͤh⸗ 
ren:. ſo laſſe man die Sache lieber unentſchieden. Jenes Ge 


ſetz fteht fo abgeriſſen da, daß ſich aus dein Zufammenhanne 


- 


nichts entſcheiden läßt. Haͤtte man Urſache, es mit dem 


vorhergehenden Kapitel zu verbinden:. ſo möchte ſich mohl 


manches für den ſymboliſchen Sinn Mofis fagen laſſen. Sey 


es aber auch in feine Seele woörtlich zu verſtehen: fo laͤßt ſich | 


Boch wohl, aus dem Gelffe feiner Übrigen Geſetzgebung, der 


Schluß machen, daß er mit diefem Geſetze zum Bortheile 


der Stiere, einen noch hoͤhern für die Kultur und Menſchlich⸗ 
Eeit feiner. andesleute erzielte. Ohne dieß menigftens anzu» 





⸗ 


nehmen, ließen ſich noch andere und mehrere Geſetze zum Vor⸗ 


rheile diefer und andrer Thiere mit gleichem Rechte erwarten. 
— B. 16. ev yap suayysiwpiei, um E51 mol EDIT Te 
ayayay yap no EmIxeITa1" 2 Yap uoı Esıv, say dy ap- 
ayyelıfwaugı. Hier. nimmt der Verf. soayyalıcar I 
das erftemal für: „das Evangelium fuͤr Beld Iehren,“ das 
Aweytemal für: „das Evangelium lehren Überhaupt.“ Auch 

e | Rz | ohne 
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‚ohne die Gegenſaͤtze fo ſtreug zu nehmen, koͤmmt ſolgender 
te Sinn heraus: „daß ich, an ſich betrachtet, Chriſten⸗ 
—* lehre, giebt mir noch kein Verdienſt; das muß ich aus 
nerem Dtange (avæyxn) thun; aber das Bewußtſeyn, 
daß ich es umſonſt thue, das mag mir ein Verdienſt geben.“ 
— Wie vieles oder weniges Licht die befannte ſcowierige 
Stelle Rap. 10, ı ff. unter des Verf. Bearbeitang gerdanrien 
Babe, mögen unfere Lefer aus der Weberfegung abueßmen:, 
„vellem autem, vt cogitaretis, fratres, maiores noftros 

„ omnes fuiffe ſub nube, omnesque träns mare tranfiiffe, 

omnesque ın Mafen baptizatos fuiffe, cum ductu nubie 
ducerentug per mare, ompesque euhdem cibum, qui no- 
ſtri dbi, dostrinae [cificst chriftianas , nos facit memores 
(Bpvux wusuperixov), comedifle, eundemque amnes 
potum, qui nofrum potum, euangelium [cihcet, mobil 
'revocat in memoriam (xou« wveüuzrinov) bibifle; bibe- 
zunt enim e petra vbique fäquente, quemadmodum nd. 
fira peira, euangelium ſcilictt, sunyuam delerit; iſta 
vero petra Chriftum nobis ponit ante oculos.*“ Wie Bparn 

x und zoua wveyuarınov, bey der unverfennbaren Bez 

ung unfter Stelle auf das Ahendmabl, dennoch auf die 

ı Religion überhaupt bezogen werden können, feuchter Sec, 

“ nicht ein. Im Eommentar finder man nichts weiter, alß 

ferung gegen die Meinung, daß Moſes fetöft darin ſchon Ty⸗ 
pen gefunden habe, und die Eurze Beinerkung, daß der Zus 

7 Nat: F de weron zu 6 Kpisoc diefe Erklaͤrung verlange; wo⸗ 
von fich aber Rec. nicht überzeugen kann, Leber die mar 
«xoAsH. aber erklärt Ah der Werf. ſor „Si Matth. 2,9. de 
ftella a Magis Hierofolymam proficifcentibus in plage coe- 

u orientali confpecta dicitur, hauc flelam profici[ceutee: 
anteceſſiſſe, Clatein’f&er : ſi ſtella dicitur profieilventes an- 
teceflifie), quis haec verba aliter explicaverit, quam de 
fteila femper in Magorum confpectu manente, nunguam 
eos deferente? Sic quoque fe haber cum rupe illa Iſrao- 

- , Nitas infequente. Rupes ipfa aqua efi; nullibi aqua ca- 
rebant; vbieunque aquani, quam biberent, inveniebant, — 
ac fi ropes illa, tam abunde aquam praebens eos infecura 

- eier.“ So, meint der Verf., fage man auch von einem 

MReiſenden „der Wechſel folge ibm nach,“ wenn man auss 
druͤcken wolle, daß er ihm nirgends an Gelde fehle. Wie . 
verſchieden aber der Ausdruck Matth. 2, 9. von dem unleigen 

- fep, und wie wenig Germanlſmen jur Erklaͤrung der — 
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fben Diktlon beytragen, Bedarf wohl nicht erft einet Erinne⸗ 


rung. Ueberdem erſcheint der ganze Zufas,- da man wyan- 
 parın, unmöglich auf die Reltgion beflehen kann, Hecht übers 
NMßig. — Veſſer iſt dem Verf. die Erklärung von B: 16, 
Yelungen : * dag rorypæv eine wuvayın TE WIR gie 
anne wird. 


Noch ein paar Worte von den praktiſchen Vorleſungen 
über dieſe Kapitel, die der Verf. am Schluſſe Hinzugefügt hat. 


ao, 8 


Er klagt in der Borrede, daß es an bibliſchen Commentaren 


dieſer Art fehle; denn das Seilerſche Erbauungsbuch findet 


— 


gr. beſonders wegen der zu großen Weitihweifigteit, ganz 


anjwedmäßig. &einer Meinung nach muß von Abſchnitt zu 
Abſchnitt der inhalt deutlih, und, fo viel der Zweck dev 


Dentlichkeit'erfordert, pataphraficend vorangefhidt, und daun 


wüflen hleraus Furje Dprismata hergeleitet werden. So 
d denn auch die vor uns liegenden Vorleſungen eingerichtet. 


fein eine bloße Inhaltsanzeige, ohne fie mit einer para⸗ 
phraſtiſchen Erklärung des Tertes felbit zu verzweben (role der. 


Verf. in der erſten, nicht aber in den folgenden Vorleſungen 
gerhan has), befördert den Zweck des beſſern Bibelverſtaͤnd⸗ 
‚wifies bey ‚dem großen Haufen nicht. Die Porismara aber, 
wenn ſie zu Eur), und folglich gu allgemein. find, bleiben zu 
ide ohne vraktiſche Anwendung im gewoͤhnlichen Leben, 
Deshalb hätten wir gewuͤnſcht, daß der Verf. gleich bey der. 
erſten Vorlefung tiefer in die Materie von indifferenten Hande 
‘Innen hineingegangen feyn, und den Grundſatz Pauli, allen 
alles zu werden, nicht blos zur Bekämpfung der mißverſtan⸗ 
denen Auftlärung benutzt, fondern auf mehrere Stände und 


" Meepäteniffe kürzli angewendet haben möchte. Auf eine - 


nähere Beleuchtung der einzelnen, wohl nicht immer hinlaͤng⸗ 


ich befkinimten, Ideen uns einzulaſſen, vecbletet uns der 


Raum unfrer Blaͤtter. 


Daß die lateiniſche Schreibart des Verf. nice die rein⸗ 
Re ſey, werden unſre Leſer aus beylaͤuftg angefuͤhrcen Proben 
Bereits abgenemmen haben. Wir koͤnnton dirfe leicht vers 
mehren; ſo ſagt er z. V. tres caſus fuͤr drey Foͤlle S.22, 33, 


exiftere für efe ©. 20, noi exiftentia für das Nichtda⸗ 
ſeyn (ſtott dieß durch das Verbum: non e/le, ausind;äden). 


©. a7, fecundum di d, ffatt fecundum rss 0. &. 13, u. 
fm. Indeſſen geht man darüber bey einem vielleicht ang 
der Hebung gelommenen Prediger fhonender hinweg. — 


⸗ 


/ 
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Wenn. der Verſ. uͤbrigens fein ft einmal umge⸗ 
arbeitet lieferte: ſo rathen wir, die Sorte ungen auch mit: 105 
teiniſcher Schrift „ und feinen Eommentar unter die Ueberſe⸗ 
‚gung draden zu laſſen. Jenes eripart dem Auge die Beleb⸗ 
gung, einen Theil des Buches mit lateiniſchen, den andern 
mit deutſchen Buchflaben gedrudt zu fehen; dieß aber erlelch⸗ 
tert die Benutzung des Commentars bey det Ueberfegung, 
np umgekehtt; garfeht. nn / 
— — . e i Pin, 


WVerrſuch über den, Schoͤpfungshymnus Geneſ. 1. fel 
nen Nachhall Pf. CIV. und die Noachiſche Fluth. 
Veranlaßt durch Herrn Kieman’s Esq. geolagifche 
Verſuche. Im Briefen an Herrn Bergram von 
Grell, von David Julius Pott. Berlin und 
. Stettin, bey Nicolai. 1799. - — 
Auch unter dem Titel: 
WMoſes und David, feine Geologen. Ein Gegen 
ſtuͤck zu Herrn Kirwan's Esq. geologifchen Verſu⸗ 
chen. In Briefen an Herrn Bergrath von Erell, 
von David Julius Pott. Berlin und Stet- 
. tin, bey Nicolai. 1799. 353 Seit. 8 1 RR. 
Br 2 3 Ze 
Dem Titel nach, und zunaͤchſt, allerdings gegen Kirwan; 
aber jugleich gegen alle Naturforſcher, die noch, nach dem 
‚ "alten Wehne, Mofen zu dem erfien. Naturkundigen machen. 
‚Der Verf. erwirbt fich ein großes Verdienſt um die unbefans 


‚gene Teforſchung der Natur, daß er es den Marurforichern 
Elar macht, ale ihre Unterfuhungen müßten von’ Moſes une 


⸗ 


1 


„abhängig bleiben, und dürften aus Ihm keine Beweiſe bez 


‚gen. Go wird endlich das Engherzige und Aengflliche ihrer 
geologiſchen Unterfuchungen ein Ende nehmen. 


Die aͤlteren Naturforſcher ſuchen in Moſes wirkliche 
Geſchichte der Entſtehung des Erdbodens, weil fein erſtes 
Kapitel eine Offenbarung enthalte: und davon geht auch Kir 
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man aus. Diefer Voraͤusſetzund zufofge ft "Die hlet vorkoms 


mende Wißerlegung gefaßt. Sie zeigt, daß Oeneſ. ı. .Eeine 
Offenbarung, noch wenigen. eine Offenbarung geologiſcher 
Thatſachen, am wenigſten Offenbarung an Adam. oder. Mos 


fes enthalte. Für den Theologen ließ ſich in diefen Abſchnit- 


ten nichts ihm Unbekanntes ſagen. Defto inftruktiver wer— 
den die Briefe dieſes Inhalts für den Geologen feyn, det 
noch an, feinem erften Katehifmusunterrichte hänge. Nur 


welches Kergerniß wird Herr de Lüc, der erfte Profellor 7 


der Geologie, den noch die Sonne ſah, an dleſen theologis 
ſchen Groaͤueln nehmen! Ex hat es ja wor kurzem erſt erwie⸗ 
fen, daß es. fein bündigeres Argument fir Mofis Inipiras 
tion gebe, als Die ewig merkwürdige Effcheinung,' daß ber 


alte Iſraelite fon dielelbe Geologie vörttade, die er, der 
weltberähmte Narurforfcher aus Genf, aus feinen phnfiihen 


Hypotheſen in den neueſten Zeiten erſt herausgeſponnen habe! 


Andeſſen eine Loͤcke iſt doch ned fuͤr · einen ‚künftigen 
——— diefe Matetie gelaffem. Es giebt Nasurf 
führe von neuerem detone , Alpine an feine —— My 
fis glauben; aber doch in ſeinem erſten Kaptel ihre aus bes 
ebachteten Naturerſcheinungen. entwickelta Grogenie. ſuchen 
und finden. Sie gehen von der Vorftellung aus, daß es ein - 
längft unkergegangenes Urboſt ber Kultur und‘ Welehtſamkeit 
gegeben Habe; daB in eraiten Zeiten ſchon die neueſten Mh 
turentberfungen vekannto geweſen; daß Fe nir die ſolgende 
Bett wieder verloren habe, und fie daher In den ietzten Jahr 
banderten- zum jzweytenmal gemacht wotbeh, - Ohne gerade 
auf den ungtüctichen Bully und feine Anhangetr in mahdiin 


Ländern zuruͤckzuweiſen — felbt Michaelis war (zwar . 


nicht bed 1. DB. Mofe ı , aber doch) bey vielen andern Stel⸗ 
len des A. T. diefer Meinung zugethan. Diefe müßte mar 
— meht aus te Bl ‚geborgten Gruͤnden zu 
uchen, dap’ti oh gelaßite Vorwelt eine 
—* märe ſey, ind daß man bie neuen Entdeclungen un⸗ 
miglich in ſo alte Scetitteler tragen ·vuͤrfe. 


Wie der gelehrte und ſcharffinnige Verf. bie Kiewanſch⸗ 
Auslegung des erſten Kapltels in Moſe Schiitt vor Schritt 


verfolgt, und ihre Unzulaͤſſigkeit nach den allgemein aner⸗ 


kannten Regeln der Auslegung zeige, brauchen mir nicht ans 
jugeben; was auch ohne roße Ausfuͤhrlichkeit nicht moͤglich 


waͤre. 
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wäre. Das meifle, was gegen Klewanc Erklürung im Eins 
delnen erinnere wird, kann auch zur Widerlegung andrer aͤhn⸗ 
licher geologiſcher Ausleger Moſis gebraucht werden. 


Dis hierher ſagt der Verf: den Theologen nichts Neues. 
Aber in den folgenden Briefen (vom sten an) kommen dem 
Verf. eigenthilmliche Modifikationen der neueften Erflärungss . 
weile der moſaiſchen Kofmogenfe vor, die Erwägung verdier 
nen, Nach dem slüdlichen Veiſuch des Herrn Dr. und 
Prof, Gabler über die Moſalſche Schöpfungsgefhichte aus. 
der hoͤhern Kritik, wagt der Verf. noch. einen neuen, nach weſ⸗ 
chem der Darde, welcher im fruͤhern Alterthume bie 4). 
pfung befungen, ſpaͤterhin umgearbeiter worden wäre, Dep 
be Texte werden wieder getrennt; was fich aber in der Kirg; 
der fih eine Anzeige zu befleipigen dar, nicht aus einander 
fegen läßt. Man muß diefen Abſchnitt bey dem Verf. ſelbſt 
ſtudiren. —. Pe 
. Ener eigenen Unrerſuchung wnterrohfe er ud Uni Shz⸗ 
Yundspfalm (CIV.) Es if Tom ein durch Chöre akgeficn 
genes Lied, das nach feiner jehlgen Abtheilung mangelhaft 
iR, und fhon bey Pſ. 103, 19 ungefüngen werden np, wie 
ſehr einleuchtend gepelgt wit! - . . et 
" n — + 
: Der legte Abfehultr iſt. her Suaͤndfluth gewibiser. , Wir 
finden die Erzählung davon, als einen Mythus, tzeff end ent, 
wickelt, und mit den Sagen von andern Fluthen ber alten 
Welt glüdikh verglichen. Wenn man erſt fo weit dem 
Werf. gefolgt iſt: fo braucht man nur Kltwan's Vorkekuns 
gen davon au ‚deren, um fie fogleich verwerflich zu finden... 


3* 
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Arabiſches Elementare » und Leſebuch. Mit einen 
vollſtaͤndigen Wortregiſter. Won Gruft. Feier 
„drich Karl Nofenmüller, Profeffor der. arabifchen 
..Sprache auf der Univerfitär zu Jeipzig. Seipzig, 
“bey Barth. 1799. 397 ©. 5. 2 IE.8% -- 


An Grammatiken und Chreſtomathien für den Anfänger der 
arabiſchen Sprache, fehlt es felt zo Jahren nicht mehr; Be 
r - 0 | | ben 


A 
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den Manſchen des Verf. thaten bie vorhandenen niängam 
ewige. Bald find die Srammariten mit Dingen, die dem 

Anfänger entbehrlich find, üserladen, und ermangeln mane . - 
cher Sälfe, die man ibm waͤnſchen möchte; bald find fie im 

Inhaite nicht richtig ‚und genau genug s die Ehreftomathien 

dagegen enthalten entweder zu ſchwere, oder zu wenige Städe, 

under entbehren eines Vokabulars. Der Verf. wollte dieſe 

Sehter vermeiden, und dabey dem Anfänger ein Buch in die 

Haͤnde geben, „durch das er nicht bloß Gelegenheit erhalten 
wioer,, fich in den Anfangsgränden der Sprache zu üben, 
uw dem Gedaͤchtnifſe ednen Vorrath von Worten einzuptaͤ⸗ 
agßen; ſondern das ihn zugleich mir dem Wolke, deſſen Spra⸗ 

„he er lernen will, näher bekannt mache, auchtnod m 
omanchen andern hiftorifchen Vorkenntniſſen bereidhere, die - _ 
efhm in der Folge dem ſeiner arabifchen Lektuͤre zu flarten foms . _ 
amen können; das Ihn mit verfchiedenen Gattungen des Styke = 
und der Schrelbart bekannt mache; das ihn aber zugiefth us 

„einer richtigen Anficht und Behandlung der Schriften eines 

„Bolte keite, Wellen. Dintart, Geſchmack und. Bitten.fo fehe 
„von den unftigen veikbieden find; und Ihn lehre, wie ae a 
' „den Geiſt diefer Schriften auffaflen, und ſich mit demſelben 

„vertraut machen folle.“ — 


Rs 

"> Bun Lobe diefes Elementarbuchs göreläit es allerdings, 
daß es nach elmem beſtanmten Plane gefammelt if. Die 
drey erften der profälfchen Stücke der Chreftommarhie geben eis 
nen Deytrag zur Kenntniß des Zuftandes, der Bitten und _ 
der Dentart der Araber vor Mohammeds Zeit (ans Abulfas. 
radſch; Ihre Gaſtfreyheit aus Nuwoiti, Actam's Bei 
Kiß an feine Stammerqgenoſſen); die fünf folgenden (Mo⸗ 
bemmed, ferner Deweiſe für die voͤttliche Sendung Mo me — 
mede und feiner Lehre, ein Gtuͤck der aten Sure, und Mek⸗ | 
fa), otientiten über bie mohammedaniſche Religion; die 
vier nachſten Nutdern eriäntern Aegopten, feine Naͤture 
und politiſche Geſchichte; ein Stuͤck aus Dichenhart’s Wor⸗ 
terboche giebt einen Beariff von der lexikographiſchen Sprache 
der Araber. Den Beſchluß machen Poefien, 


Alle diefe Stuͤcke find aus gedruckten Werfen genoms ⸗ 
men. Dan hätte aber wänihen mögen, daß der Verf. ven _ 
dieſem Elementarduche beſtimmten Raum zur Herausgabe uns 
gedruckter Sticke hätte gen mögen, Wofern wir Ode en 
entaliſten gicht jede Selegenhen, ba etwas un 


— 
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druckt werden Farm, dazu venaden, Anecdota zu lieferne ſo 


kommen wir in dem Defie riſcher, geogrophiſcher ud 
Poetlſcher Urkunden nicht weitor. Jetzt ſchraͤnkt ſich das Wat: 
Dienſt des Verf. hauptſuͤlich —— der Texte, 


bdie vorher noch nicht puſkeirt waren, und auf das Gloffn⸗ 


im am Ende ein, das bey feiner Vollſtaͤndigkeie Dielen 
"Slemerttariwerte aliredinge vor aͤhnlichen Buͤchern einen Mar⸗ 
y giebt. Endlich waͤre der Raum, welchen Carlyles end. 
e Paraphraſe der aus ſeinet Dammlung genommenen aba: 
biſchen Gedichte einnimmt, vortheithafter zu iratndierinenmmmirhl: 
Ichen Texte genutzt worden; da der dentbare Nutzra einge 


\englifchen Repbildungen der aratEadım ee 


doch gering iſt. * 
Die. dem Leſcbuche vorausgeſchickte arabifche Snrde 
moſieblt ſich ‚nicht durch Neuheit In Form und. Materie‘; m 
‚bern durch ‚zwecnäßine. Kürze und gurg Patadinmara , „de 
aut ffir. etigag, Weſentliches in;einer Brammatit halten: he 
VUeder Bis abärdruten Torte: Hohe: ſich aa 
Ahern aber dsiachire dicht an diefe Eirelle; wo der: Nee. kei⸗ 
Shen richtigen DOruck: durch eigene Beſorgung der Correctur er 
atabiſchen Wörter bewirken kann. Den‘ Berk. mich derer 
brauch feines Buches bep Vortefungen yon fetbft darauf fuͤh⸗ 


- ‚gen, und. für. das Yublitum iſt es genug, das ee deſ⸗ 


* 


— und en — in a 
5 a 
akieddin — — de ati —* 
Be et menfuris. Ex Codice Academiae 
ugduno'- Batavae, additis excergris e feriptoribus 
. Arabicis, net non variantibus Jedtionibif ad 'edi- 


tam Makrizüi hiftorianı Arabicae fpedtag- | 


tibus, edidie Ol. Garkardus Tych/en. Roltoeby, 


ex Oflicine Stilleriana.. MDCCC. XVI und, * | 


S. 8. 22 3. \\ 


De « —* Verf. dieſer Oheift,. Takieddin Ahmed 
:Ben Ali Almaktiziy war in dem Quartier der Stadt Boal⸗ 


er — Hellopolis) in Syrien, das Makriz bien, A. H. 
2 GChr. 1867.) geboren, undeſtarb A. H. 845. — 
144 
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rate Ü Ener & u 
441). Beine Hiftoria monetae Arabirse hat Herr Hoft 
Tychfen zu Roſtock 1797 arabiſch und latelnifch Bee 


zu 
folgt eine damit verwandte Schrift uͤber Maaß, Gewihtund 
Duoͤnzen, die jener in vielen Stellen zut Esläuterung dienen 


a = 
e 3 
- ‚ 


. Dem erabffägen Text biefes -Renktars, har Hert Profi 


Kine zu Königsberg, während feines Aufenthalts zu Lenden, 
abgefchrieben, und feine Abſchrift dem gegenwärtigen Her⸗ 
ausgeber mitgerheilt. Er harte ſchon Bluchſtuͤcke deſſelben im 
die. hiftoria monetae Arabuın eingeruͤckt, woraus ihn der 
Gerähmte Orlentalift Silv. de Sacy in Paris kennen leents, 
und fi eine Abſchrift von Herrn Hoſrach Tychſen erbat. 
Um Sfeflbe fuͤr die Literatur zu nuͤtzen, edirte er fie In kiner 


franzöfifchen Ueberfebung: Trait€ des poids et des meſa- 


res legales des Mufulmans; traduit de l’Arabe de Makri- 
i A. I. Sitw.-de Sary. à Paris de I’ imprimerie de 
Didot le jeune ete: An. VII. 54 S. 8. Für den franjoͤ⸗ 
Afchen Seledrten hatte Herr van der Palm die Abfchrift noch⸗ 
als mit dem Leydner Coder vernfichens er ſelbſt aber ſeine 


Arbeit mit einem ausfährlichen Cormentat begleitet, mo⸗ 


Bar fie inftrufrie füc den Eiterator, den Hiſtoriker, und 


nun, da der arabifche Text durch Seren Hofe. Tychlen Hins 


zutommt, and) für den Sprachgelehrten gervorden iſt. Da 
men brzeifs-eiue fo gute franzoflfche Ueberſetzung diefes Trake 


tats befigt s fo iſt wit Recht der afabifche Text allein gedruckt 


worden. be 
Am Ende find in Anhängen folgende. Excerpte mitger 


theife worden. I. Aus Makriz’s Geſchichte von Megppten: 


7) de partitione redituum Aegypti, 2) de aflıcına mo- 
metarie eiasque reguifitis, 3) ritas fab novi anni -aufpi= 
ciis, 4) Charubae aurese die virıdium conflatae, 3) dies 
lovis lentium , 6) caerimoniae in feſtò victimarum, 7) 
dies lovis jarameatis 8) Ablutio pedum die viridium. 


D. Ans Sojuthi's Geſchichte von Aeghpten: de Commercio 
Aegypti. ill. Aus Caſitis Efeurialbibliochet: 1) de pon- 


derıbus; 2) de menfüris arıdoram, 3) de menluris@eo- 
defise. IV. Aus Abnifeva’s Geographie: de Menfuris 
Geodefise. V. Aus Ebn Alwardi; de menluris Geode- 
Fae. VL Aus Ebn Jejid's hiftoria ſtemmatis Adnani et 


‘ 


Cahtani der Abfchnitt: de propriis Babylonidram menflu- 


zis et drachmis ab Omar haud antiquatis. VU, Aus Nu⸗ 
GADD.LVLD, 1, 1Vehein. © — 
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‚weich Unfverfelßlforie: de praeparatione.argenti ad drach- 

m conflandas,. Den Belhluß macht eine Veraleichung 

zweyer arab. Handſchtiften von Macrizi’s hiſtotia monetaq 

Arab. zu Leyden, die Herz van der Palm angeſtellt hat - 

In der Vorrede wird eine Unterſuchung über die Größe 
der von a befohlenen Veldabgabe angeſtellt. 


Csb. 


Klaſſiſche, griech. und lat. Philologie, nebſt 
den dahin gehoͤrigen Alterthuͤmern. 


Briefe an Emilien über Mychologie; dem 
Srangöfifchen !des Heren yon Mouſtier. Dritter 
Shell. Mannheim, ‚dep Schwan’ und, Sue; 
1799. 73.809. 12. — Vierter Theil. Eben⸗ | 

daſelbſt, 1799. 73 Bog. 12. — Fünfter 

Theil. Ebendaf. 1800. 8 Bog. 12. Mlestpi 
mMg- 128  °. | 

Driefe an Jeonoren Über bie Mychologle Nach dem. 
— 3 des Demouſtier, frey übertragen’ 

von Karl Hadermann. Mit Kupfern. Erſter 

J I Leipzig, bey Hartknoch. 1799. 16 Bog. 
8.Zwerter Theil. Ebendaf. 1799. 144 2. 

8. Drittes Theil. Ebendaſ. 1799. 14 B. 
8. Alle 32bl. 2 MR 12 #. 


Von der erſten dieſer beyden Ueberſetzungen, find ſchon die 
beyden erſten Theile in unferer Bibliothek angezeigt mer 
den, die auch von dem Originale dieſer Briefe. zu feiner 
age Nachricht ereheitt hat. Mit dem fünften Bändchen iſt 
die Ueberſetzung, fo weit die Urfchrift bisher ao — 
geſchloſſen; da aber unlaͤngſt zu — ein ſechſt 
ſ(gilenen iſt, witd de a auch ——— 


werden. 
! * 
j 
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* * 
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s I 
Dee zweyte Ueberſetzer hat den Namen der Gchänen, 
an welche diefe Driefe gerichtet find, umgeändert, und ihnen - 
an, ſeine Ceonore eine Auſſchtift in Werfen: vorangeleßt, 
worin, er unter andern fagt: —— 


Was ein Beanzofe ſchmeichelnd und galant, 
Degünftint von Apoll's Begeiſterungen, — 
Den Schönen Galllens geſungen, 
Slebt dir im vaterlaͤndiſchen Berdand — — 

7 Ic weiß nicht, wie ich fagen muß: | 

>... Mein guter oder böfer Genius, / 


Ich wußt' es fang’; es Hk um mic geſchehn | 
Du magft nan imnMkhin noch laden;. . - 


Jo kann der Sande zam Verſemachen 
Und meinem Schickſal nicht entarbn, a A 
Mich In der Reihe ſchlechter Dichter Pe 
ö Von einem hochaefirungen Richte 
Anm Pranger aufgrflellt zu fehn. ee 
Den dieſer zweyten Ueberſetzung liege die zu Braun⸗ 


fhtoelg herausgekommene nmgearbeitete Ausgabe deu ſranzoͤſte 
ſchen Originaltertes zum Grunde, ans weldger auich die Vor⸗ 
rede Des Herausgebers und Bearbeiters (des Marquis de la 
Maiſonfort) hier zum Theil vorangeſetzt iſt. Bey der be⸗ 
traͤchtlichen Abweichung dieſes Tertes, laſſen ſich beyde deut⸗ 8 
ſche Ueberſetzer nicht wohl ſtellenweiſe mit einander vergleichen 5, | 
um fo weniger, da bevde fich an ihre Originale wenig gebun ⸗ 
ben, and, vornehmlich in den eingemifchten Werfen, viel vom 
dem ihrigen hinzugethan "haben. Wenden gebährt indeß 
das Lob, daß fie diefen Briefen einen großen Theil der Leiche 
fiafeit und Anmuth erhalten, die ihnen im Franzoͤſiſchen el⸗ 
gen if. Und da fich dieß in den meiften Stellen L verhält 
=, rd der billige Michter manches Marte, Gedehnte und 
ige uͤberſehen. et 
Ar, 


Fi ß ee 


Des Plutarchus von Chäronela vergleichende, Sea F 
bensbeſchreibungen. Aus dem Griechiſchen über ·· 
ſetzt, mit Anmerkungen von, Joh. Friedr. = nu 

a Zr 2. all⸗ 


’# 


‘ 4 
“ 


„vertraut gewordenen Manne nicht anders erwarten läßt, — _ 
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Kaltwaſſer, Prof. am Gymnafium in Gotha. 
Erſter Theil. Magdeburg, bey Keil. 1799. 8. 

420 ©, u.XIV S. Vorrede. Zweyter Theil 

1800. 45©. ae. 128. 


Wir haben bereits von Plutarchs Pi aletbiograpfiren ? | 
ar Fand 


franjöfiiche Ueberſetzungen, von ot und Bacier, 
drey deutſche: eine Ältere von dem durch mehrere Ueberſetzun⸗ 
gen aus dem Griechiſchen ins Lateiniſche bekannten Eylander 


‚ wer Holzmann (Branff. am M. 1530), und die beyden 


neueren von Job. Ebriftopb Aimd (Leipzig, 1745 — 1754) 
und von Schirach ( 1776 — ı 80. 8 Bände): Alle diefe 


VUecberſetzungen hat Herr K., nach vorgänginem eigenem Stu⸗ 


dium des Originals und nach verfaßter —* nach ei⸗ 
inficht, Bey feiner Arbeit denntzt, ohne jedoch 
son der äftern, der Kptandrifchen, die geringe Ausbeute zu 
erhalten. Die Kindifhe und Oele 

urtheilt er ſelbſt ſehr richtig &. IX und X der Vorrede; und 
er har daher die Fehler beyder in der feinigen glücklich zu vers, 
meiden geſucht. Seine Ueberſetzung zeichnet ſich alfe vor 
jener durch mehrere Kürze und Geſchmeidigkeit, vor dieſer 
durch mehrere Tretie und Nichtigkeit aus; wie es ſich von ei⸗ 
siem der gricchiſchen und dentſchen Sprache Eundigen, und 


mit dem Plutarch durch Die Ueberſetzung der gefammten mora⸗ 


(hen Schriften deſſelben (Frankf. am M. feit 1783) ſchon⸗ 


Der erſte Band enthaͤlt den Thefeus und Romulus, ben 
Lykurqus und Numa, den Solon und Balerius Publicofa ; 


der zweyte ten Themiftokles und Camillus, den Peritles und. 





achſche Ueberſetzung Ber. 


Fabius Maximus, den Alcibiades und Caius Marcius Cr 


riolanus. Die, der Ueberſetzung untergef.Bren kurzen Anmer⸗ 


Lanadn beziehen ſich auf die Alterthuͤmer, anf Erklärung der. 


Umflande und -Anfplelungen aus der alten’ Geſchichte, Geo⸗ 
graphie, u. ſ. w., ingleichen auf Abweichungen von ältern 
Ueberſetzungen, und find für die Adſicht einer Ueberfegung 


der Plutarchiſchen Bioaraphieen ſehr ziwedmäßlg. Denn - 


diefe find’ ben weiten nicht dag ausfchließende Figenthum der 


gelehrten Lektüre. Piutarch bar Vorzüge und Mannichſal⸗ 


„tigkeit der Belehrung und Unterhaltung, die ihn andy zum 


Schriftſteller für die gebilterere Leſewelt eignen. Es lieat in 


ihm fo viel Stoff für den Geſchaͤfftomann, für den Polidte, 


- 
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Maſſiſche Phllologi: ” . 277. - 
den Phileſopben md ‚befonders fün den Pſychologen 
ne fehone Entwicklung und Zufamnienftelung der charakte⸗ - 
iſitenden Züge, iR für Menſchenkenntniß und Gefchichtäftus | 
bium- fo wichtig, daß feine Lektüre, der Klaſſe der vorgehmern 
ft, wir-meinen, Fuͤrſten, Gtaatsmännern and Offi« 
— welchen es um eine belehrende Lektüre zu thun iſt, nicht 
‚andeisglich gemug empfohlen werden kann. Eine foldıe Lek⸗ 
thre wird und muß bey ihnen den Geſchmack an den, in fo 
vielfacher Rüdficht verderbliden, Halbromanen, welche wah⸗ 
ze Fakta zwar zum Grunde legen, aber mannichfaltig auss - 
— und verunſtalten, gänzlich verdraͤngen. Recenſent 
hat wenigſtens, wenn er zuweilen Gelegenheit gehabt, die 
Lektuͤre des Plutqrche und anderer alten Hiſtoriker in guten \ 
Ueberfebungen rer Geſchaͤfftemaͤnnern zu empfehlen, | 
allemal die Senugthuung gehabt, daB fie diefelbe liebgewon⸗ 
mon, und ihm für dieſe umtertichtembe & Drtannifguft Ihe 3% 


» Knfünbigung und. Probe einer Ausgabe der 13 
"mifchen und geiechifchen Elaffifer in Zragmenten, - 
Enthaltend die Fragmente von Cicero's erſter cas 
tilinariſchen Rebe, mit philologiſchen Epigram⸗ 
men und Idyllen begleitet. Nebſt einer Vorrede 
beſtehend in — von Friedr. Schlegell. 
Kom, 1798. 48 S. gr. 8. 5 8- 


3) Der Schollaft zum deutſchen Homer, ober Jour⸗ . 
nal für die Kritik und Erklärung des Volilhern . 
Homers. Des erften. und legten Bandes erſtes 
und letztes Stuͤck. (Tertia Anticyra.) Im 6fen 
I. ber — ae C 1798) 

145 S. gr. 8. 12 8. 


Schriften in Einem Geiſte, und von Einen Berl, eis 
zum zen Philologen und Virtuoſen, gefcheieben, der ih 
der Erzeugung diefer Produkte nicht zu fchämen hat. De 
Berf. dar ſich Jean Panis Art, a er 
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auf eineh gewiſſen Grad zu eigen gemacht; und man 
kbante ihn nicht mit Unrecht ein Eopirtes Driginal von dem⸗ 
ſelben nennen. einer Satyre gebricht es nicht an Geiſt and 
Vitz; aber auch nicht an dunkeln, geſchraubten, fpielenden 
en. Unter dem Vorberichte von Nr. ı nennt ſich det 
er. Bottlob Dieretich Schlägel, Rektor der Stade⸗ 
ule und gegenwärtig vikarlirenden Bärgermeliter zu Ne 
hamswalde. Diefer alte Rektor las mit vielem Kopffſchuͤe⸗ 
tein die Srabmente im Lyceum und Arherdum, und um Br 
" @äylegels phifofogifcher Apädeufle, oder dem Mängel gründe 
* Mer Scienz, als einem vorausfegfichen Srunde der Quelle 
des übrigen Uebels bey ihm, abzubelien, beſchloß er, zur Belee 
fung gedachten Schlegels und in der biliehten Fragmenten⸗ 
form deſſelben, eine neue Husgabe der alten Autoren zu velh 
anſtalten, — damit Schl. hieran feinen phllolonifcken Triub 
In der Dat befriedlgen fernen, und ſich hinfuͤhro uch oem 
Andern literarifch afficiren laſſen kͤnne; — aber alles nicht 
ganz vollkandig, fondern bloß, was daraus fr ihn paſſe. 
Als Probefhuß oder Einweihungsrede oder doch als Tert zu 
einer, wie der Verf. fagt, erfcheint gleich mit der Ankuͤndi⸗ 
gung der Ausgabe die erfte Gatihmapia, mit untergeſetzten 
teinifchen Epigrammen (in Schlegels Sprache, * 
ten philologiſche Epigramme nennt) und mit hinten — 
fuͤgten Idyllen (Schlegel nennt mämtih mauche Commen⸗ 
tare, wo der Text nur Auſtoß oder ‚Ad if, philologi⸗ 
ſche Idyllen). Voraus gebt dem Texte ber Rede eine frage 
mentatiſche Präfarion des Hrn. Rektors; der er aber, wie 
man ſchon aus dem Titel des ganzen Wertihens erfiebt, den 
Namen Fr. Schlegel vorjufeben-beiieht hat, weil fie ein 
 bloßes Moſait aus beffen Kragmenten im Eocenm und Athes 
naum iſt. Die Erwartung wird Im Vorans durch as au 
— vorgeſetzte bedeutende Motto: Porz Taufend! 
— BSo sehn wir nun dem wackern Rektor philolo⸗ 
difche Keimtuiſſe (fein lat, Styl koͤnnte wohl heffer feun ) and 
rkaſtiſche Laune abfprechen: fo kümmt ed uns doch vor, daß 
Prebeſtuͤck wenig über den Friederich vermochte haben 
duͤrfte; befonders, da die Anwendung von dem politiſchen 
Mevslutiondr Catilina auf den literariſchen Catilina⸗Echle⸗ 
dhelonicht ohne hen 9 und Härte durchgeführt worden, umd, 
" der * vn w en, in .. Fomma weranglädt ” fon 
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Belt heffer faßt derſelde Ungenannte dem griechiſch-deut ⸗ 

ſchen Homer von Voß in Tr. 2, und ergießt über ihn eine 
viel reichere Ader von Bis und Perſiflage. Vermuthlich 

rickeltè ihn das Objekt noch ftärker und brachte dadurch) feine - 
—— — in heftigere Wallung. Obgleich eine 
Sathre, iſt es doch eine ſehr gelehrte und, wir wuͤnſchen, fuͤt 
Beh ſehr belehrende Gatyre/ wenn die Vorliebe für feine: 
Befleniftifch »deutfchen und lateiniſch⸗ deutſchen Ueberſetzungen 
und für feine ganze Sprachen » Verwirrung wicht bereits in 
Verfeinerung Äbergegangen iſt. Der Scholiaſt, der fein Amt = 
eines Voflio- Maftix mit gerechter Ottenge im Ganzen, wie 
wohl auch in einzelnen Fällen mit der Cenſoren eigenen Cri⸗ 
seien, handhabt, fieht dem griechifchen Homer und den Voß 
Afchen, wie fehr diefer auch ad modum graeci, fermonis ge 
formt feyn mag, für zwey ganz verfchiedne Homerean. „Auf 
alle Faͤlle, fast er ©. 8 f., voäre es ein Boris mehr für 
Homers Werke von Jub. H. Vols. 4 Bde. Altona, bey 
Hammerich. 1793. 4. d. 8. — and fie wuͤrden fich eher mit 
den, vier Johre fpäter aus dem Virgil erlelenen Idylen meß 
fen Eonnen — wenn, fo wie dort, die (griechiſche) Merfion, 
dem deutſchen Terte zuͤr Seite gedruckt fände. Abzerechnet 
Die verdoppelten Seitenzahlen (es gäbe eine Summe von 
a384 ©.) und daß das ganze Werk alsdann noch einmal ſe 
koſtbar waͤre und von größerem Gewichte: fo wäre es theils 
für Gelehrte bequem, um mit Huͤlfe des gr. Homers den 
Dentichen zu erklären, theils für die Ungelehrten ein Troft; 
zwißchen zwey griechiſchen Iliaden wählen zu dürfen.” S. 
16: „Ich bin ſeſt überzeugt, daß V. eine ganz andere Sjliaß . - 
verfertigen würde, als die iſt, welche er jeht, gewiß mit wies 
ber Aufepferang, zu überfegen unternommen bat. fto bes 
greiflichen darf es uns, glaub’ ich, feun, wie er uns nicht 
bloß einen Überfegten, fondern auch nach feiner Art verfchts 
nerten and verebelten Homer hat koͤnnen geben wollen; wo⸗ 
bey er allerdings mehr den Homer fidy ſelbſt, als fih dem 
Homer nähern mußte, um einen vollkommenen Voſſiſchen Bor 
mer moglich zu machen. Wie eifrig und zugleih — es kann 
undantbaren Deutſchen nicht zu oft geruͤhmt werden — mit 
welchen Aufopferungen V. dieſes Veredlungsgefchäfft betrie 
ben, davan it das Reſultat — der V. Homer — ſelbſt Bes 
weis genug. Es beſteht aber dieß Sefchäfft in nichte anderm, 
als in der Erhebung der Profa — denn was find die Homer 
riſchen Verſe anders gegen die una — jur ne 
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280 Kloſſeſche Philologie, 
Ihw I Die Boſſiſche Ueberfehung durch einen ht von: Mer 


tempſychoſe zu Stande qekommen, melde er darin fer, wenn " 


Ueberfeger in einen entfeelten Autos, dein flo den, Namen laſ⸗ 


- fen, ihre eigne Seele ſtoßen, als naͤchſte (wenn auch dem Au⸗ 


tor nicht, doch unftreitig ihnen die mächfte) Tompetentiam zur 
erlebigten Stelle. 


ur 
. Was vol bier angeführt Gaben, iſt aus dem erſten Auf 
fagi, Montarde apres din, d. 1. Verfuch erklärender Anmer⸗ 
kungen · zum Boſſiſchen Dömer, genommen. Der Verf. geht 
den erſten Geſang der Boſſiſchen Illas und einen Theil des 
pweyten durch. Das Fehhlerhaſte ver Ueberſetzunq forinst, 
wie es hier zuſammengeſtellt iſt, in die Augen. Zu dem er⸗ 


klaͤrenden Anmerkungen iſt noch ein Anhang gekommen, ben 
Teyt zu künftigen antweilend, zu melden freylich auch noch 


dieſem Schollaſten und der trefflichen Schlegelſchen Recenflon 
des Voſſiſchen Hower in der A. L. Z. die Jedermauns, nut 
nicht Voſſens Beyfall erhalten dat, Stoff genug vorhanden 
iſt. Das Witzigſte in dem Werkchen find die Proben von 
einem poetiſchen Lumpenrade, zwer dem Kemer angezogen 
Rvon J. H. Boß, jetzt von Neuem geflidt and gewendet, ans 

gemeſſen und es für den Meifter ſelbſt (nad Be⸗ 
lieben zu engen). Diele Centonen find mit. vieler Mäbe, 
die man faft undankhar nennen machte, wenn wir ihnen nicht 
ein fehe launiges Produkt verdantten, aus dem Voſſiſchen 
Hemer zufammengelefen, und ipfifliebis Voflii verbis auf ihn 
and fein Weſen oder linmwelen angewendet. „GSo verurtheitt 
die poetiſche Gerechtigkeit in einem- heimlichen Gerichte von 


.KAunſtkriminalrichtern den Beleidiger, vom feinen eignen Süfs _ 


fer getreten zu werden und fein eigner Scharfrichter zu feyn, 
und fich fetbR ummiffend das Schwerdt des lat. Sptichmotte 
¶ ſao fe gladio jngulare) zu fchleifen.“ Die Haupttubri⸗ 
fen dieſer Centones Voflie- Homeriei And folgende: .,) Ein 
Baar eingefäbelte Nadeln für den Leſer. 2) Pröbchen in 
= Forms, ober Epigrammenleſe aus dem Voſſ. Demer. 


Aufſchrift auf den Voſſ. Zomer oder Brabfcheift 
BE 2.0... Bomers. \ 

Setht das ragende Grab des Ikugfk geſtorbenen Mannes, 
Be ðweymal todt, weil fonft'mız —— die Mens 


De . 


! i 





euaſſſche | a6 
„Die altere und - neue Voſſ. Odyſſee, 
"m ur von einander 3 denn wenig — Geldes das 
— weit — auseinander, — wie ber der Ei iſt 
der Himmel! 


» Die Hemerifche Mufſe als Vorrednerinn. 4 Menefte Goͤt⸗ 
tergefpräche. 5) Braament and einem drama fragico - comi. 
So-faryricum. Homer ift bier im Otreit und Wettkampf 
wit Voß. Diefem gelingt es endlich, Jemen durch feine Hebers 
Fgung zu uͤberwaͤltigen, wie er meine: 


Ihn, den“ gtoͤbeſten nun und —*2 — er⸗ | 


Daß weit auszeſtreckt er uinherlag, hiehin und dortbin 
Die Gotter erheben. fiber Voſſens Telumpb ein unetmeßlihes 


Gelächter. Vater Zeos verweift ihm ales Ernfies feinen J 


ervei mit dem guten Rathe. 
- Drbne du Lieber binſort aumnthige Werte der Hocheeit 


Ins, den Maͤgder miuber anmuthige Werke gebietend. 


‚Künftig weiche zuruͤck, o oft du Jenem begegneſt. 


Mitenalien zu einer „Dafkonsgefätht, Sie betreffen 
und fein opus operolum. 


Auch den Siſophes fab ih, von D WMuͤhe ges 
„ Eines Kunftwerts Sqhwere mie große, —— fortög 


- Augelemmt arbeiter er Kart mit — und Kfm. 
Hurtig mie Donnergepolter entrollte der tuͤckiſche Zauber. 
Dann von vorm arbeitet es m: daß der Angſt⸗ 


chweiß 
ae den Güedern (fe, derer ) un. . viel anſchau⸗ 
ie Kuͤnſte. 


X nener Odyſſeus. 8) Die — aus der audern 
lt. 9) Homer and feine Melden Im Schattenreiche. 10) 
Kurze Deichreibung der verſchledenen Wirkungen der Erſcheh⸗ 
us eines Voſſiſchen Homers auf ein deutſches Publikum, 
und umgekehrt. 1) Redeuͤbnngen. 12) Ein Fragment aus 
dem Lande der Träyme. Voß —— sine Veqicſhelac 
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u mit wieten und choͤrichten Wetten erfüfte, ais folgende 


. Donnergepolter umber aufraffelte, Fenerorkan⸗ Wuth. 
Lauter Donneragewẽik, rechtsbin hertobende Sindsbeart, 
Eiſernes dumpfes Gepraſſel, des Aethets Wüfze durqh⸗ 


dringend, 
Dach fiſchwimmelnde Pfade verftürme ein Meerſchi 
im Salzmeet 

Ningsum, den Mond durchſtuͤrmte der Suͤd, die Ge 
filde durchtummelnd. 
Nachtgraun ringsumher auf gottgebaueten Thuͤrmen ꝛc. 
159) Fgments inedita, ſ. de Voſſo fomnium. Die Cen⸗ 
tonen find noch behaͤngt mit einem Anhange oder Ueberſchuß 
einzeln aufgeleſener Zipfel und Abſchnittſel von demſelben 
Stoffe. Wärerhaltend genug ind dieſe Ceutonen; ‚aber ber 
pas IR doc ein bischen zu lang, und Voß muß mehr Spaß 
verſtehen, als man nach feinem bisherigen Benehmen erwars 
. ten darf, wenn ihm nicht endlich die Geduld ausgeben ſollz 
da er ſich mir feinem eignen Werfen nad Worten, von allen ins - 

fforlichen und Oterblichen, Lebenden und Schatten, muß 

ausſchelten laſſen. Re 

os. 


Neue Spraden. 
Angelſachſiſche Chreftomathie, oder: Sammlung 
- merkwürdiger Stücke aus den Schriften. der An- 
gellachlen, einer uralteg deutfchen Nation, mit 
 beygefügter hochdeutfchen Ueberletzung und Ku- 
| pier; von Joh, Oslrichr, Doctor der Theol. und 
rof. 1799. 8 Bog 4. u.2 Dog. Kupfer. 12 2. 


gi den Alterthuͤmern unferer deutſchen Sprache giengen die 

lehrten Forſcher bieher nur felten Äber den Zeitraum Karls 
bes Großen, und dfe daraus noch vorbändenen Denkmäler 
der fräntifchen Mundart hinaus; ohne in die frähern Leber» 
refte älterer, und befönders der angelſaͤchſiſchen Mundart, 
fi einzalaſſen. Zwar blieben dieſe undurchſucht noch 


uner⸗ 





unerfäutert ; man fehlen abit diefe Bermiheng mehr den Enge 
ändern zu überlaffen, deren DBächerfammlungen bekannter 
maaßen an Dentmälern didfer Art vorzuͤghſch reich find, und 
die ih auch um den Gebrauch, die Erläuterung nNB 
Wirtheilang diefes ſchaͤtzbaren Vorrathe, ſchon mandes auss 
gejeichnete Verdienſt erivorben haben. Aus det Geſchichte 
weiß man, daß die Angelfachfen zu den älteflen, une n 


betannden Voͤlkerſchaften gehören; und daß fie die Wewöhrleh - 


des ſchoͤnen und fruchtbaren hetfteinifchen Landes an der Elbe 
soaren. Beſonders aber machten file fich durch ihre Nieder⸗ 
laſſung In dem ehemaligen Britännien berühmt, das von ih⸗ 


nen England benannt wurde. Hier behielten fie ihre Deuts = 


terfprache bey, bildeten fie immer mehr aus, und fchrieben 
datin viele lefenswerche Vuͤcher; deren einige bereits gedruckt 
And, andre aber, im aicht geringer Anzahl, in den öffent 
chen ‚Bibliotheken Englands aufbehalten werden. Hickes 
bat. durch feinen befannten Theſaurus ſchon viel zur nähern 
Bekanntſchaft mie diefen fhägbaren Sprachdenfmälern beyge⸗ 
tragen. In Deutſchland aber blieben fie Bisher immer noch 
zu wenig befannt und benutzt. Dieß bewog den Verf. zur 


Adfafjung der gegenmuärtigen.ungelfächfiihen Cherſtomafbie. 


Schon ſeit vielen Jahren beichäfftigte er ſich in feinen Nebens 
— mit der angelſaͤchſiſchen Sprache, und fand daran 
€ 


in geringes Vergnülgen. ‘Seine Bemühungen in dirfem 3 


Bade wurden befonders in Beziehrng anf die bibliſchen Buͤ⸗ 
der angewandt; und er wählte vornehmlich falche Stucke, 


aus welchen fich die Beſchaffenheit, Energie, Schönheit und 


Tapbarkeir diefer Sprache am beſten erfenmen läßt. Aus 
ven Urderfihriften der Evangelien lebt man unter andern, 
Da ſchon vie Lehrer der Angelfachfen gewiſſe Beritopin oder 
aewähtte Texte hatten, die mit.denen in der Iprifchen Kirche 
nicht bereinſtimmten, und wohl eine befondere Unterſuchung 
verdienen möchten. In den Aus dem A, T. genommenen 
GStellen iſt wicht alles woͤrtlich überfeßt, und sumwellen ind 
eintge Verſe ausgelaffen; aber Doch mit zweckmaͤßiger Aus⸗ 
wahl. — Die erften, zum N. T. aehörenden Stuͤcke find 
bier aus Mareſhal's Zvangekis Ang - Saxomicis genom- 
men, und die folgenden des A. T. aus Thwnites Hepta⸗ 
reuchus. Daß dieſe und andre Gelehrte die angelfächfifchen 
Sdwiftzuͤge beybebielten, bat wohl allerdings die Verbreitung 
Diefes Oprachſtudiumse mehr gehindert als: beſordert; auch 
soäre zu wuͤnſchen, daß fie uͤherall eine lateiniſche Yieberfes 


dung 


u Neue Spraden 383, 
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gung beygefügt hätten. Unſer Barf. hat — die latei⸗ 


niſchen Buchſtaben gewählt, und eine hochdeutſche Ueberſe— 
tzung gegeben, Fodurch zugleich die Uebereinkunft beyder 
Mundarten deſto ſichtbarer wird. Ein Gloſſar der Wörter, 
weiche im dieſer Chreſtomathie vorfommen, nach der Art, wie es 
Junius uͤber die gothiſchen Evangelien gelieſert hat, ſoll in 
einem zweyten Theile nachfolgen. Außer den bibliichen: Stels 
len findet man bier noch drey andre Stücke, wovon das legte ein 


“ angelf. Gedicht von der Lage Dünhelms und den heil. Reli⸗ 
quien, und aus dem Hickes entlehnt iſt. > 


J Ga. 


x. DictionnaireFrangois- Allemand à ’ufage des Eco- 


les et de l’Etat bourgeois etc. Franzoͤſiſch · deut: 
ſches Wörterbuch, für die Schulen und den Bürs 
gerftand — nad) den beften Wörterbüchern in 
beyven Eprachen bearbeitet von. Joh. Friedrich 
Memmert, Rektor der Stadefchule in Schwas, 
bach; aufs neue dDurchgegangen und vermehrt von 
Koh. Heinrich Mennier, !ektor der franzäfifchen 
Sprache in Erlangen. Krlangen, bey Palm, 
1800, XIV. u. 2598 Col. gr. 8. 2 MR. Be. 
3. Nouveau Dictionnaire raiflonne portatif Francois- 
Allemand , redige d’apres les meilleurs dietion- 
naires des deux langues par Joan Daniel Weiler, 
' „premier Diacre de Egliſe ci-devant des PP. D& 
. chaufles a Augsbourg. a Ulm, dans la librairie 
de Stettin. 1800. XXXII. und 688 Seiten gri 8. 


ER. Ä 


| 3.. Nouveau Dictionnaire du Voiageur Francois- Al- 


lemand et Allemand- Frangois a I’ ufage des deux 

nations:. Vollſtandiges franzöfifch-deurfches und 

deutſch⸗ franzoͤſiſches Wörterbuch) — von Hrn, 

Chofſin, öffentlichem Lehrer der franz. per 
zu l a a 


4 
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auf der Univerfitaͤt zi Halle, Neue ganz umge⸗ 
arbeitete und mit den neuen Wörtern und Redens 
„arten vermehete Yuflage, "Frankfurt uud Seinzig, - 
bey Broͤnner. 1800, 2424 Col gr. 8. ARE: — 
13 KH. P) a a — — F 
4. Neues beutfch - franzoͤſiſches und franzoͤſiſch⸗ deut⸗ 
Yes grammatiſches Wörterbuch, weiches lege . 
Bräuchliche. — eigne Momen und un⸗ 
negelmaͤßige Zeitwoͤrter enthält; alles burch beſon⸗ 
dere Zahlen und kritiſche Zeichen forgfähıg unter. | 
ieten, und filr Ausländer, befonders aber für \ 
anzoſen beſtimmt, Herausgegeben von Joh.“ 
iedr. Memmert, Rektor der Stodtfchule zu. - 5 
bach. Weimar, im Verlage des Yndus: 
frie» Komptoirs. 1800. Auch mit franz. Titeln. | 
Erſter deutſch⸗ franz. Theil. XIV. i 1dzbß ßñB. 
und zweyter franz.» deutſcher Theil 582 ©. klein 2 
breit 8. 4 MR- | — 


6 Worterbuch Dr. 1, iſt unter denen hler aufgefährten 
Ganzen has voliftändigfte, und doch nach dem Praͤnume⸗ 
rations preiſe (u 2 Laubthalern ohngefaͤhr,) verhältnigmäßt 
dat wohlfeſiſte, Hat das beſte Papier und reinen Druck. € 
M Profeſſioniſten, Könflleen und Kaufteuten gewidmet. 
Wenn daher Auspräde ans den böhern Wiſſenſchaften fehlen, 
deren Gebrauch nicht ins bürgerliche Leben uͤbergeht; fo fol. 
* mit den Verfaffern nicht techten. Dagegen findet man 
nene chemiſche Terminologie Lavoiſters datinnen, und die 
VWirter, denen die Nevelution das Dafepn geaeben hat, 
Weide mit Kreuzen bejeichnet find. Nur die leßte Hälfte 
Bunt der Auf dem Titel angegebene Verbeſſerer, Hr. Mey⸗ 
aler, feine Arbeit. Die erfte war von einem andern verbefe - 
rt, dem der Tod von der Wearbeitung abrief. Der deutfche 
ſiſche Theil wird naͤchſtens folgen. a 
2. Mlebt dem eben angerelaten, ſowohl In ber, Bellfiäns 
digkeit, als Wohlfeilheit und Güte des Drucks und Papiers 
nech, und flieht ebenfalls die nengefchaffenen ee 
be 
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ein. Wenn ihm manche Ausbrüde der Künfte und 
werbe mangeln ; fo hat es Dagegen welche aus den Kächern 
der böhern Wiſſenſchaften zum Voraus. An die geringe Zahl 
der Selten muß man fich nicht kehren; weilder Drud Auf 
ſerſt Hionomifch ift, and zu dieſem Zwoeckt fo viele Wörger;als 
möglich unter einen Artikel gyuppirt find, ohne Wiederho⸗ 





Jung der Haupt: oder Anfangsfolben, mir bioßer Anzeige 


Der Endungen, z. B. unter Bible ſtehe bibliographe, da 
— graphie, — mane, — ‚manie, — Ihecaire, — ih 
ue, mit jedesmaliger. Berfäipeigung des Biblio u. ſ. w. 
amit diefes Anfänger nicht'verwirre, findvem zweyten Als 
pbabet an die Anfänge der Würter, die bey deren Derivaten oder 
‚ Mlangsornwandten verſchwiegen werden follen, curſiv ge⸗ 
Bude. Der Bollender dies Werks batte ebenfalls das 
OSchickſal, wie Hr. Meynier, einen Vorgänger in ſeiner Ar 
beit zu haben, deſſen Plan zu berichtigen mar; daher ud 
Ye Schreibung nicht agleichſormig ˖iſt. Diele und ampdere 
Nachrichten, die Tugenden und Mängel dieſes Woͤrterbuches 
angehend, erzählt eine umſtuͤndliche Vorrede, die ein ſchat⸗ 
barrs Zeugniß der Gewiſſenhaftigkeit und des Fleiſſes bes 


| ae ablegt. Der deutſch⸗franzoͤſtſſche Theil iſt nicht 


eht weit zuruͤck, und der Praͤnumerationspreis des ganjen 
48. 13 Zr, a ‘ i I 


3.. Auch nicht zu verachten, wentaftens wuͤrde der alte.” 


Voisgeur fi in diefer Ausgabe hicht mehr kennen, und 
dem Vermebrer und Verbeſſerer fehr vielen Dant willen. 


774 Diefes qrammatiſche Taſchenwoͤrterbuch muß men, 
06 feinen umfländligen Titel beurtbeilen, und Feine Wol⸗ 


igkeit erwarten, als die dieſer Titel verſpticht; uns daucht 


auch, daß des Preis etwas maͤbiger ſeyn konnte. Die Ausı 


lander beſtehen ja nicht aus lanter Grafen und Edelherren | 


mir wollen. Boͤrſen; und der Mugen des Buches bleiht bey 
aR feinen Tugenden Immer einfeitig: 2 N 
| Adk 


EA. Eberhards Verſuch einer ‚allgemeinen Syno⸗ 
apmil. Vierter Theil. Halle und. Seipzig, bey 
Ruff. 1799. 1 MR. 632. — 

* — Dr 
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Mit Vergnügen fehen wir das nuͤtzliche Werk, wenn 
auch in Heinen Bänden, ununterbrochen fortrüden. Der 
gegentoärtige enthält die Buchſtaben S— K, und ficht kei⸗ 
nem der vorhergehenden am gründlichen Lnserfuchungen und 


reichhaltigen Bemerkungen aqch. — 
8o. 


Erziehungsſchriften. 
Was ſollte der Abel in England jegt thun? vom 
Herrn Doktor Kwox. Aus dem Engliſchen. 


Hamburg und Luͤneburg, bey Herold und Wahl⸗ 
Rab. 1799. 144 Dog. 8. 20 &. | 


es Original erſchien ſchon vor Reben Jahren in London 
unter dem Titel: ‚Perlonal nobility, or, Letters to.a young. 
Nohleman on the Conduct of his Studies, and the Dignity 
of che Peerage. Als Verfaſſer wurde — der durch 
feine titerarikhenund moraliſchen Verſuche, pädagogifhen und» 
petitifdgen ften vortheilhäft Hefannte Doktor Viceſi- 
mus nor genannt, Es find Briefe, an einen jungen Edels.. 
mann gerichtet, um ihn vor de herrſchenden Vorurtheilen 
Der Cheburt und des Ranges zu bewahren, und ihn zu übers - 
zuugen., baß er ich alleinrdurdy Geiſtes und Herzensbildung 
wehrrs Verdieaſt ertoerken thnne und müfle. Beine Anweis. 
fung.Hat daher zwey Hauotgegenſtaͤnde: nämlich Die zu ers 
werdenden gründtihen Wenntnifle, und die erforderlichen 
des Herzens durch Rechtſchaffenheit und Tugend. 
Sy bedaer: Hinficht enthaften diefe Briefe Aberaus viel Lehre. 
zeichen, mir Gruͤndlichkeit und Waͤrme vorgetragen. Sie 
verdienten daber, ungeachtet manchen Lokalbeziehungen, 
auch in Deutſchland befanntur zu werden. Freylich iſt das, 
mas Aber die wiflenichnfttiche Ausbildung gefagt wird, auf. 
eisen zu engen und einfetigen Geſichtskreis beröchnet, wie 
Der Ueberſetzer auch ſelbſt eingeſteht; aber doch anch in dies 
ſem Theile der Schrift, finder fih manche nügliche Bemer⸗ 
Sung , befonders in Betreff der Llaffiichen Literatur. Die 
Ueberſicht verräch Einficht und Fleiß. 36 | 


Mas  . 


vv. . 
1 8* 
f 


— 
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| rer Händen wuͤnſchet, wenn fie anderd au | 
und Geſchicklichkeit haben, Aber das Geleſene mit der — 
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Materlallen für ben Schulunterricht zur Erweckung 


des Nachdenkens und zur Uebung des jugendlichen 
VWerſtandes, ein. Leſebuch für Sand» und Bärger- 
ſchulen xc. Brandenburg, * Leich 1799. 1238 
8. 8 RK, s 


Mus dem Tagebache ET Errerptens ober Collerta⸗ 
neenbuche) ſind, wie Vorrede umd Titol angeben, dieſe Me 


terialien herausgehoben; aber mit guter Auswahl und Or 


ung herausgehoben. Es iR wirklich eim zweckmaͤßiges Le⸗ 
ſebrch, wolches Ree. wenigſtens in der — Schul 
fo viele Kenntni 


eine zergliedernde und erläuternde Unterredung zu führe 


Unten 100 Nummern oder Rubriken find eine Menge ecke de | 


meinnuͤtziſchet Rennenifie vertheitt, welche das F 
Populaͤrſte ans der Kunde des menſchlichen 
Seelenktraͤfte, der menfchlichen Beſchaͤfftigungen un 
‚ben und Gtänden, der, bürgerlichen Berhätniffe amd det. 
Naturlehre enthalten. Als Sammler und Verfaſſer unter⸗ 
zeichnet ſich unter der Borrede Chanel, Oqqul⸗ 
‚behrer zu Bolsow, CEs giebt der Der Bolsons. einige 


in der Mittelmark und in Pommern: vermuchlich IR es das. 


im Zauchifchen reife.) Er macht ſich dadurch ats-einen der. 
adhtungsisfirdigen Männer feines Staudes bekanmt. . Ben 
jId) feibft fagt er, daß ex vor 10 Jadren obne fonderliähe or. 
berettung In fein Amt getreten fen, und anf einem: Schulleh⸗ 
rerſeminarium nicht länger als acht Wochen verweitt Habe:. 
Aber Geſchmack an nuͤtzlichen Kenntnifien und Otreben nach 
Wahrheit brachte er von der Schute mit, und Bas hatf ihm feine 
Selbſtbildung vollenden, -- &s dürfte aber bald die Zeit kom⸗ 
men, wo, wenn man auf Schalen die Gingedröre eingehen. 
.. und die jungen Eente diefer Are abcht auf andere 

thren Crpektangfahren un 
— Juͤnglinge, die Geſchmadk an nuͤtzlichen Kenntniffen 


„und Otreben nah Wahrheit in ih — amd vxielleicht gat 


keine zehn, | fich ¶oieſia unentbrhrlinen und wichttgen OStande 


⸗ v 
—E 


andere Welſe 
teritiigt und herbeylocket, . fee | 
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Handlungswiſſenſchaft. 

Neu eroͤffnete Akademie der Kaufleute, oder encyklo⸗ 
pädifches Kaufmannsterifon alles Wiffenswerchen 
und Gemeinnügigen, in ben weiten Gebieten ber 
Handlungswiſſenſchaft und Handelskunde uͤber⸗ 
"haupt; u. fe w. Vormals herausgegeben von 
Carl Guͤnther Ludovici, und nun für das Ber 
bärfniß jegiger Zeiten durchaus umgearbeitet yon 
Johann Chriſtian Schedel. Vierter Tpeil. 

‚teipzig, bey Breitkopf und Hartel. 1799. 2076 
gefpäftene Kolumnen; gr. 8 AMR. Zu 


dritten Theil dieſes Werks haben ‚wir oben V. a. 8. 
47.22. 1. St. ©. 256— 263 angezelat. Dir vor 
liegende ate Theil, wovon wir den etſtaunlich langen Titel, 
der aber beym ıtem und oten Theile vollig abgefchrieben wor⸗ 
ben, (ſ. V. a. d. Bibl. ao BB. 11. St. @. 528 — 548). ‘ 
wieder abgekürzt haben, geht vom Art. Leipzig bis Pers 
millionstonnen ; folglich iſt wieder im Buchſtaben P, ohne 
ihn zu vollenden, abgebrochen worden. Es wird demnach 
hast halten „in dem Maaße, wie Hr. Schedel das Kudo⸗ 
viciſche Werk bisher mit Vortheil bearbeilete, das ganze 
Alpbabet in den sten Bd. zu zwingen. Das Aaufınannzy 
fyffem des feel. Verf. , welches in ber jünfften Ausgabe von . 
1767-und 1768, .im sten Bde mit aufgenommen wurde, 
wird wahrkheintich mir demjenigen den Sten Bd. der jebigen 
neuen Erſcheinung liefern, was nicht füalih yon OD bie & 
in den sten Bd. , ohne ihn gegen feine Bruͤder zu verunſtal⸗ 


ten, gebracht werden kann. Gerade diefe Einrichtung mäche - 


ten wir dem jeßigen Bearbeiter und Serausgeher, auch fell 
den Verlegen empfehlen. Doch wir eilen, von dem fi 
ae immer gleich bleibenden Werke, und befonders von dem 
sten Teile deſſelben, dem Publiko Nachricht zu geben. 

So viel Vorzäge die jetzige Ansgabe gegen die Jüngf 
vorhergehende hat, weiches wir fchen zweymal erwähnten; 
aben fo oft floßen wir auf grobe Mängel und Unvollkommen⸗ 
— re ae 

erk 10 r ‚ aubig 
RAD B. LVI.B. i. St. Vsaheſt. T ergäns 
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= 0.0 gsgängen. berichtigen, und vor allen Irrthuͤmern, die durch 

J manche Veraͤnderung in neuern Zeiten entſtanden find, ſchlech⸗ 

—— terdings haͤtte befteyen ſollen. Denn einmal ftellt doch 

diefes alphabetifche Buch, das von einem nicht fehr großen 

| + heile des kaufmaͤnniſchen Lefepubfifums, des hohen Preis 

ſes wegen, angeſchafft werden ‚kann ‚eine eigene Bibliothek 

FJ alles Wiffenswhrdigen im (Bebiete der Aandlungss 

„ wiffenfebaft und der Handelskunde vor, in der man am 

wenigften dergleihen Tigenheiten,, die der beabfiitigten Bes 

Ä meinnügigkeit Rhaden, erwartet; überdem bat man Juneys 

. sens in unſern Zeiten fo eine esftaunsiche Menge. treiflicher 

3 Zecellen und Huͤlfsmittel aller Art, die das Geblet der kauf⸗ 

| = männifhen Kenntniſſe in den jängfen so Jahren bereichert 

| und erweitert haben; fo bag man mit vollem Rechte am Ende 

| Fes 18. Jabrhunderts einem äußerft vollfländigen Kaͤuf⸗ 

Me ‚mannsterifon entgegen du feßen ‚berechtigt geweien ſey. 

* gwar ‚hat der vorliegende ate Bd. ungleich mehr ‘Präcifion, 

> pie die drey vorigen; aber man ſtoͤßt dennoch mitunter 

„anf Sachen und Gegenſtaͤnde, die, wenn der Herausgeber, 

De. Sch.⸗ nur bad neueſte In der kaufmaͤnnlſchen Literatur, 

Erd, und Waarenkunde haͤtte benugen, und dabey auf unfere 

frahere kritiſhhe Bemerkungen Ruͤcſicht nehmen wollen, 

hier manchmal nicht fo doͤrſtig, als mie geſchlehet, etſcheinen 

würden. Um diefes dem Publiko und dem jetzigen Beatbei⸗ 

2. ter dieſes Werẽs anfchaulic zu machen, toollen wir einige 

Arcttikei, gegen welche nachſtehende Erinnerungen gerichtet 

—— find, ausheben; und dabey, nach unſerer bisherigen Ord⸗ 
— „nung. unmittelbar unfere Gedanken eröffnen 


6 Leipzig; Col, ı — 68. Eih fehe trefflicher Artikel, der 
E77. rin mehreren Hinſichten merkwürdig if. Die beften und 
| - "peueften Quellen find dabth gebraucht. Auch iſt der Abſchnitt 
| nes Buchhandels Col. 15 — 13 untereichtend. Kol. 17 
Lk . vird geſagt: „Man wird die Sache nicht uͤbertreiben, wen® 
I. “- „man ihn (den Buchbandel) füt beyde Meſſen jährlich“ 
1 Caetfteßt fich fett den jümgften zehn Jahren ) „auf’eine Mil 

ie Lion Thaler“ Coach wohl ſaͤchſiſch Coutant!) „ihäpt.” — 
| —J Col. 4a fg. wird der Breitkopfiſchen Schriftsießeten mit Recht 
N dad Wort-geredet.. Col: sa findet man die "Balvarlonstes 

- cStlebhlle der In Leipzig courfirenden feemben Goldmünzen, die 

* aus ber gedruckten geſetzmaͤßigen Tafel genommen iſt. Das 


— dabıp Serurrtte Gewigt if aber meiſtens uurichtis Denn 


L 
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ha bie. cold. Mark in Leipzig 4422, und der Dukaten 66 
boil, As wiegen fol; fo muß die Schwere z. B. des RN 
— ee £ "U. U 

Sounerninsdior, ber bier angegeben Ift, zu ı 98 wiegen 208 
Sreansöf. alt. Louisd’or, Lüneb. Piftole,zc.r 116 5. .w 1205 
Spaniſchen Pifigle, . . 2 0 HRS... 128, 
Ale Arten von Barolins, . 2... #1501,..7 184 
Dayerſche Maxd'or.... 97.⸗ 123 


Auch iſt nicht abzuſehen, warum man Col. 57 fg.. aicht den 
neueſten Wechſelcours, wenigſtens dem vom Dec. 1798, ſtatt 
den vom 23. Dec, 1796, der keinen Verkehr auf Frankreich 
zeigt, gewaͤhlet hat. Kekkage, was fie fey, If. Col. 69 5 
amt, gar nicht berührt; auch wird.in dem Affekuranzfache Ars 
gitel: Zektagie Col. 70 fg. ans dem Codice per la: Veneta 
"mercantile marina; 1786, 4. B. III. Tir. II. 5.36 nicht eh 
waͤhnt; daß ben Waaren, die der Lekkage untertworfen find, 
‚der Empfänger, bevor er fie vom DBerd nimmt, befugt if, 
fie dem Schiffer ſtatt der Fracht zu Äberlaffen, Kol. 72 fg. 


er En Ba re | iin Ga 


Zemnifche Eunde. Es mird nur einer Gattung gedacht. “ 


[Die Ausleger des Theophraſtus (f. De lapid. 6.93) ges " 
denferi.derfelben, wie Tournefort und, neuere: Naturhiſtorie 
Ber det Sinfeln des griechiſchen Archipels, ihrer zweyerley, 
orten, die beyde den Alten Sefannt waren, und von ihnet 
zu verfchiedenem Gebrauche angewandt wurden. Die Benens . » 


- nungen hetfelben fcheinen aber, wie aus dem Plinius ehe  .-- 


let, verloren gegangen zu ſeyn. em er verwechſelt offens 
gar den Rothſtein von Zemnos mit der geflegelien Gubs 


E% die die Lateiner Sphragis oder Siegelerde nannten, . * 


. Pin. lib. XXXV. Cap. 6. p. 685. lin. 12. ſeq. T. II, 
ed. Hard. — Galen beweifet aber deutlich, daß die T’er- 
ra Lemnia und Robrica Lemnia ganz vusekhieden, und jege 
nice gejeichnet gewefen fen. ? — ol. 75 fg. Kennep, die ı 
ältefte Hauptſtadt - an der Wipper gelegen. ( GHauptftade 
iſt fie von jeber fo wenig gewefen, als fir jemals ihre Lage 
an der Wipper gehabt. Sie iſt zwar die Ältefte Stadt ini 
Hetzogrhume Berg, und behauptet die erſte Stimme“ auf 
dem Landtage ; aber von ber Wipper liegt fie noch weit, wig 
man.-aus der Wiebelingfchen großen Karte, die äufe 
ſerſt genau-nezeldhner iſt, erfeben Tann ; ohne einmal auf den 


Saͤſching Rüdficht zu nehmen.) Der Art, Levante Col, 
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jetzige franzsf. Krleg verurſacht hat, ſogar aus menern Nie 


verboten ſeyn fallen. Diele Verfägung bat, tie Net. ans 


AVach, foll ader die Eonfularifche Regierung darin eine ar 
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ſebeſchreibungen anſehnlich verbeffert werden kinnen. — Der 
‚ Keuchtbursh Col, 99 iſt Äußerft dürftig ausgefallen. — 
bgleich die deutſche Ausfprache des Worts und des Mamens 
ar wie Leyen (Tol. 104 3. u.) kliugt; To wird 


‚Keiden, ff | 
die holländifhe Schreibatt nicht Zayen, fonderh Lyden um 


— In den franz. Handelsftödten, wis 3. B. im 


s In. ion oder Ayon Col. 152 — 170 finder, man zu wiel 


unveränderter Angaben der alten Edition, ‚Natnen der ches 
maligen Provinzen, Ein. und Ausfuhrvetkeht der Handeit⸗ 
angelegenheiten, und hundert andre Gegenſtaͤnde ineht, die 


- heile gegenwärtig entweder gar nicht mehr elſtiren, ober 


zum Theil eine ganz andre Geſtaft und Richtung , fogar au 
andre Namen erhalten haben: So witd von Zion gar nit 
erwaͤhnt, daß, ungeachtet Ihreshoßen Alters , und des ſchon 


"pen Römern bekannt geivefeiten Kunſt⸗ und Handels⸗Fleiſſet, 


zut Zeit des Xobespierre biefe Stadt und ihre Fa 
Haben zerſtoͤret werden ſollen; und zum Theil wirklich viel ger 


‚Titten daben. Daß übrigens ia yon, wie in gänz Bräntreib, 
AIdon feit dein April 1798, Bu und Rechnung nach dem 


menen Muͤnzfuße, d. 1. in Franc's, à 10 Decimen, & ro 
Centimen geführet warden, nach welchem der Werrh eims 


Seames zwar den, alten franzdf. Livres ungefähr gleich 


ten wird; doch aber, nah Maaßgabe ded neuen Res 
yußlitaifhen Mönzfußes, etwas mehr als ı Pie: ne 


Cour. por Süd beſſer, und für die Cölin, Mart fein 
zu 51,9 Gr. anzunehmen tft, weiß -jeder Zeitungsleſer. 


fo verhält es fie Auch mit dem Maaße und dern Ge⸗ 


: wichte; und doch wird Hier Col. ‘164 fig alles noch anf altem 


Eoniil. Fuß angeäeten. Nicht einmal wird In Wechſelſachen 
Des Tcheußtichen Dekrets v. 13. Dktbr. 1795 gedacht, Daß 
alte Ntegociationen in Blaneo von Wechſelbriefen, Billers a 
ordre, und andre Effekten ben Konfiscatſonen derſelben, 





Achten Quellen weiß, bis zum ı gten Bruͤmaire 8 J. in ganj 
Stankreih noch immer flat gefunden; dem Vernebmen 










zung , die Außerft noͤthig war, getroffen haben. — 
Art. Kigkbon Col. 177.196 ift, einige Unrichtiakeiten: 
abgerechnet, trrfflich gerathen; Schade daß von den neueſten 
Sandelsserhäftniffen des Jahres 1795 — 1799 keine Net 

genommen warden. — Der uedheidrige Ausdruck — 


“ z 


| 
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Cholſl. Loflsen , ft}. Debarquer) iſt Col. 249, nach der vos 
rigen Edition beybehalten; ungeachtet Berghaus in ſeiner 
Encyklop. der Handlungswiſſ. 1. Th. &. 199, Note a) 
aus richtigen grammatiſchen Gründen, das Unſtatthafte dies 
ſes Worts gezeigt, und dafür ausladen, entladen gebraucht 


at. Im Art. Aondon, Col. 263 — 298 hätte vieles, dag 


ganz anders iſt, verbeflert werden muͤſſen. An Hülfs, 
mitteln fehlte es hier nicht. Colquibins neuefte Angaben 
vom Sabre 1797 und 1798, waren ſchon aus den Hamb. 
Adde. Eompt. Nachr., und aug einer eigenen Schrift 


des Verf. befannt. Col. 288 —96 kommt fein Wort von - 
den neueſten Borfällen der englifhen Bank vor, welche doh 


welt£undig find, und die fo viele Senfation auf den Handel 


und den Kredit Englands im J. 1797 und 1798 bewirkten. 


Standen.bier nit (unter der Menge dieferhalb veranlafter 
Schriften) des Hrn. Prof. Buͤſch uͤber die -neueften 
Dorfälle mit der Londoner Bank; Hamb. 1797, 3Bog. 
8, und Patje über den SEnglifchen: Nationalkredit; 


Hamb. 17975 86 S. 8. (vergl, M.a. 2. Bibl. 35. Db.- 


I. St. S. 5as ffg.) zum Gebrauche? Anderer Umſtaͤnde 
nicht zu gedenfen. — Col. 318 häste dem Lotteriekauf, 
welcher ehedem in den holländ. und andern belgiſchen Handels; 


fiädten, beipnders in Antwerpen und Gent, Amfterdam und, 


Kotterdam, uͤblich war, ein befonderer Artilel gewidmet 
werden follen. Sin Berghaus Encykl. 2.Bd. ©. 64 Ermmt 
davon ein kleiner Art. vor, dem man hier eine größere und zweck⸗ 
mäßige Ausführlichkeit hätte geben konnen. Von den Auden. 
oder Schiffsluden, deren Rechte in der Frachtfahrt und 
im Aflefuranzmwefen , nad) den ‚allgemeinen Seerechten und 
dem Confolato del Mare, wird Col. 353 und 375 gar nicht 
gedacht... — Der Art. Maaß (lat. Meoſura) wäre Col. 386 
— ;88 in aller Abſicht dazu geeigner gewelen, der neuen. 
franzöfiihen Maaße, ihrer Entftehungsare und ihrer Bezie⸗ 
bung auf den europäifhen Kandel, mit Ruͤckmeiſung der eiges 
nen und zu erflätenden Benennungen zu gedenken. Aber 
nichts von dem Allen; alles ift geblieben, wie es war. Kol. 


389 fa. mehrere geographifche Fehler; 3. B. Col. 390. wird ., 
Plaerdingen oberhalb Rotterdam geſetzt, da es doch unters . 


bald legterer Stadt liegt. Auch ift Maasſluis, gemeinig⸗ 
li Misaslandsfiuis genannt, in Abſicht der Maagflußs 
mändung, ungleich merkwuͤrdiger, als die Stadt Briel, wies 
wohl fie, wie Hamburg und arhızo an ber Elbe, Hier N zu 
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fagen gerade gegeneinander uͤber, unſern der Man, bie hler 


ſebr breit if, liegen, Im Art. Maͤkler Col. 419 — 43%, 
fo vollſtaͤndig er auch immer Zegen die vorige Ausgabe ers 
feheine, iſt uns nod Vieles zu wuͤnſchen übrig geblieben. 
. Außer den hin und wieder redidirten Maͤklerordnungen, haͤt⸗ 
te bierbey auf das allgem. Preuff; Kandr. H.Tp. VIEL 
Tit. $5 1315 — 1386 fg., auf, T. Schorch de Proxe- 
netis, Erford. 1756. 4. Rogue yurispr. confulaire, Fom. 


II. p. 295 luiv. und anf C. O.Lversen diſſert. de pre- 
zenet. public. ex jure german. praelert.. Hzmb. fpectat, 


Gotung. 1795. 4 Ruckſicht senommen werden muͤſſen. Bon 
Silberraas. diſſert. de fenfalib.,- wovon der Verf; nur bie 
Ansgabe von ı 711, chne das Format anzeigt, tft uch eine 


gerfefferee Aufl. won 1716. 4, vorbänben, die dieſen rd | 
ft So 


ſtand in ein helles Licht ſetzt. Im Art. Maler wir 
305 fg. Hr. Sch. alles, meift Schlechtes und Gutes, in der 
Literat., die hier gan; ungewoͤhnlich reichhaltig iſt, durch eins 
ander. Am meiſten ſcheint das Cltat El. 506. Lim. ı1 fg. 
v. o. wirkliche Unwiſſenheit mit dem Gange der griechiſchen 
" Maf:rey und ichonen Künfte des Alterthums zu verrarhen, 
wenn es dafelbft heißr:’ „Bon einer alten Art zu malen, wel⸗ 
de Plinius auf gebranntem Wadıfe nalen nennt, leſe man 
„Gentl. Mag. 1757. Nov. p. 306, und daraus das remis 
„Ihe Magazin, 3 (Bd.) p. 441 und 42.” Ree., der wer 


ber das Geutlem. Mag. noch das Brem. bey der Sand hat,‘ 


ſchlug den Plin. nach. Der lateiniſche Naturforfer nennt, 
wie befannt, diefe Wachsmalerey Enkauſtik, und zähle ihrer 
dreyerſey Gattungen; er rühmt ‚ihre Dauerhaftigkeit,; indem 
die Färben, welche auch auf die Außere Seite der Schiffe ge⸗ 
txragen, (ober vielmeht eingebrahne) ‚wurden, weder von 
Seewaſſer, nech von der Sonne, nod vom Wind oder 
Kegen beichadige worden fey. (I. Pi. lib.XXXV. Cap. ır 
Tom. II: p. 703 et 709. ed. Hard., ‘vergl. Demontief. de 
pict. äntiq. Cap. II. in Gronov. thel, ant. graec. Tom. XI. 
P. 800 ſeq.) Alfo kannte Plinius nur dreyerley Gattun⸗ 
gen; und doch.ift es gewiß, daß es den Enkauftifchen Maleces 
viererley Sorten gab, wovon die letzte die Enkauſtik an den 
*- Wänden: war; wieaus den unteritdiichen Trümmern zu Her⸗ 


kulanum hervorgeht, deren Caylus, Hamilton, u. a, geden? - 


een. _ Der Graf Eaylus, der fi um die Wiederherfiellung 
der Jahrhunderte hindurdy unbekannt geweſenen Entauftik ſehr 
. verdient gemacht, liefert davon eine Abhandlung in den Me 
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moir. de-PAcad, des Infer. Tom. XXVIIT. , die Hr. Soft. 


Meuſel dem 2ten Zheite der, von ihm überfegten Abbandl. 
zur Befch. und Kunſt einverleibt hat. Vergl. Fr. Junius - 


de pict. veter. lib. UI. Rott, 1694, fol.. oder deutſche Ueberſ. 
Dresl/1770. 824 S. 8. Col. 531. wird zwan.des alten 
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Mandats, das Savary für feine Zeitgenoſſen brſheieb, und, 


das der feel. Ludovici fuͤr die erſte und zweyte Ausgabe 


dieſes Werks aͤdenſehie und nachbetete; nicht aber der Mans. 


daten, die den franzöftihen Aſſignaten im Herbſt 795 folg⸗ 
ten, gedacht. Jenes ältere Mandat hat die Rebolutlon gaͤnz⸗ 
lich ausgerottet ; dagegen aber dhs neue Papiergeld (Man⸗ 
daten) eingeführt, welches fo viele Süterbefiger und Rente⸗ 


tirer unglücklich gemacht hat. Dieß hätte Allerdings einen 


eigenen Art. verdient; den man aber, wie fo viele andere, 
bier vergebtich winſcht. — Die Literarır im Art. Manu⸗ 


falsur iſt Eol. sB2 u. 83. wieder buntſcheckig durch einander" 


Kworfen, Hätte er eine foftematifche Ordnung In der gehö⸗ 
er — wollen: ſo konnte er Dale: 
Air. für Kaufl. und, 

ben brauchen. — Die Art. Pit ang Ki und Mai in 
Nordamerika find trefflich Bearbeitet. ' Die beften engl. und 


beutfhen Sätfsmittel, die auch am Ende Eol.717 genannt - 


- werden, liegen bierbey zum. Stunde. Eben fo verdient auch 
Meerſchaum Col. 818 — 826 ruͤhmlichſt erwähnt zu wers 


den. Dagegen hätte im Art. Meile Col. 835 19. auf-bas. 
franzfs Kiliometer, mowon -5 eine Stunde machen, Ruͤck⸗ 


Rt genommen werden follen. Der Art. Mätre, Est. goı fg. 
die linearifche Einheit des franzöftichen heuen Grundmaaßes, 
iſt nicht ganz richtig, und hätte auch mic mehrerer Umſtaͤnd⸗ 
ldtelt von. dem geametriidhen Urſprunge dieſer republikani⸗ 


ofenthats Lit. der Technolog. mie Nu⸗ 


ſchen Neuerung gehandelt werden folen. Mehrere Auffäse 


im lie, Anzeiger, im Journal für Sabre, Manuf. und 


Bandl. f. 1798, in von Sachs geograph. Ephemerid.f. 1798, 


und anderroärts, hätten biebey mit Vortheil genußt werden 
innen. Bon Col. 902. wollen toir den dafelbft Kefindlichen 
er ifrig abgefaßten Art. Metretes, um ihn ˖ zu breichtigen, 


bſchrelben, Er beißt: „Metretes, ein altes Maaß bey - 


den Öriechen“ (7), „dag noch heutiges Tages gebräuchtich 
ol. Es halt 13 Ehoassz so Metretes machen eine Amfters 
„damer Lafl.* — Hetrr Sch. fiheint eutweder gar nicht 
init den Maaßen der Alten bekannt zu ſeyn; oder er huͤpft 
Wer das Schwietige in der Wergiihung unfrer kalgen mi 
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den aften Maaßen, unbekuͤmmert weg, Die Metreta der Ale 
test, beb den Griechen usepyry} genannt, war bey den gie⸗ 
ifhen und toͤmiſchen Völkern ein Urmanf, oder sin kubi⸗ 
ſches Maaß, d. i.ein.Kubiks Fuß, wie jeßt die Bramme, 
"bey den Franzoſen. Die roͤmiſche Wetrete verhielt ſich 
aber zur außtchifchen, mie 8:4. Die Metrete von 8640° 
Drachmen == 63 Gran, oder 90 roͤm. Pfund, weicht etwas 
_ von der Ölympifchen Metreta ab, und’ fcheint zwiſchen der 
Kubatur der Prgme und der Kubatur des roͤm. Fußes das: 
' Mittel zu halten. Außer der olhmpiſchen Metreta, man 
‚man au in Griechenland mit der attiſchen, bet ägypeis. 
es: oder Metreta des.Prolemäus Philadelpbus, un 
in Yonien bisweilen mit der forifchen, oder der Metreta 
des Antiochus. Da nun alle diefe Maaße unter einan⸗ 
der abwichen, wovon die attiihe, nah Broße metrolog. 
Taf. ©: 26, erwan 58 Pr. 4 Unz. 7 Bros, 30 Gran: Per 
riſer Gew., oder 1686 Pariſer Kub. Zoll bielt: jo iſt es 
klar, daß Heren Sch. Angabe: so Metreten wären eine 
— Anmſt, Laſt geweſen, voͤllig unrichtig iſt; indem die großte 
attif. Metrete a 1586 Par. Kub. Z. x s0o= 84,900 Kub. 
3., und die Amſterd. Laſt à 36 Sack à 4087 Arz.-Kub. 3. 
147, 132 Rub.3. ſolglich beynahe J mehr als jene Sum⸗ 
me auſsmacht. — Unter den, zu den Muͤnzen gehörigen 
Yrrifeln, findet ich viel Brauchhares. Opftematifcer wuͤr⸗ 
.. de Herr Sch. gehandelt haben, wenn er den Hauptart. 
Manze Eal. 1103 — 1107, etwon in der Art, vole Berg⸗ 
baus.in feiner Encyklop. 3. Bd. S. 95-104 bearbeitet. 
hätte. Was die Geſchichte und Beſchoffenheit der Münzen 
im Alterthume betrifft: fo fehle dem dahin gehoͤriagen Art. 
‚Sol, 1110 1118 Vieles, wozu neuere Huͤlfsmittel im Fa⸗ 
‚de der alten Numismatik binlänglice Auskunft hätten ges 
sen konnen. Der Art. Oblatoriem Col. 1549 enthält nue 
773 Zeiten, ſtatt ihn, wie der folgende Ausdrud: Obligation 
mir Vorſchriften zu begleiten, Vergleicht man aber die zu 
fegternigegebenen Mufter mit neuern Huͤlfsmitteln der Art: 
‘, fo muß man fi billig wundern, warum Kr. Sch, niet den 
Setyl derfiiden umgearbeitet bat; indem ſolcher durchaus nicht 
mehr auf unfer Seitalter paßt, und Muſter davon hinlänge, 
It im verbeſſerten Bohn ( ste Aufl.) im Berliner Brief 
m: fleller für Kaufleute, und In Berghaus Sammluna kauf⸗ 
männifher Briefe — augesroffen werden. Die Art. Ofiins 
diſche Compagnien enthalten viel Gutes und Richtiges, 
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Wie ſchr wuͤrbe aber HE. Sch, das ſpekulatie Publikum vers - 


pflichtet haben, wenn er von dem Sinken und Fallen ber 
botländ. oſtind. Handels geſellſchaft während den Jahcen 
2794 7 1798 ausführliche Data Hätte geben können. Sn 
Packetboot Col. 1828 iſt viel Unrichtiges; bier Härte wan⸗ 
ches aus Berghaus Encykl. 2. Bd. — — 128 bertichtigt 

werden konnen. Auch geht (in Friedenszeiten) das englis 
Fre Packetboot nicht von Harwich nach Priel, fondern nach 
Helvoeiſſuis. Won Holland nad Spanien geht gar keine 
ab; es fen denn in befondern Fällen, Ivo ſich alsdann das 
dolländ. Gonvernement, oder Privat: Rheder, einer Advis⸗ 
Jaad bediunen. —In Packhaqus Col. 1829 fehlen Es e⸗ 
mata zu Contracten, Die man mit dem Cigent 
lich ſchriftiſch abſchließt = Der Art: Papier. als 


J 
becrachtet, If Col. 1823 — 1895 meiſt noch Supary für 


Fronkreich, weniger für England- und Holland, am wegig- 


An für Dentſchland und die Schweitz, welche doch gewiß 


vielerley Sorten fabriciren, bearbeitet worden. Bengera 


hünser gemeinige · 


— 


Erfindung, aus einer Art Waſſerwolle (Pflanzenreich) Mapier 


zu verfertigen, Dortin, 1799, 8. wird dereinſt dieſen lexikogra⸗ 
phifgen Gegenſtand griveitern. Des Papierdruckens wird 
zwar Col. 1895 fg. , nicht aber des Papiergeldes erwähnt, 
Welches in ſtatiſtiſch⸗ merkantillſcher Hinſicht, ein wahrer Auen 


fall und ein betraͤchtlicher Mangel an dieſem Werke iſt. — 


Im Art. Parere hätten neuere und volſtaͤndigere Huͤlfsemittel 
zu Werfchriften ole Savary und May, etwa Lohn 


Serghaus md Buͤſch, gebraucht und angefuͤhret werden 

fetten, Wehr dürfen wir ans Mangel an Raum nicht aus? 

Beben, Abfichtlich, und um dem Verf. oder bee ap Bear ⸗ 
r 


beiter dieſes gewiß intereſſanten Werks, das außer dem Mer 
nigen, was wir darin, berichtige au werden, münichten, vor⸗ 
zuͤglich gut gerathen iſt, zu zeigen, daß wir feine Bemühung 
gen fehägen, haben -mwir: auch den gen Mid. puͤnktlich Durchs 
nelefen. Rolgende Druckfehler find uns beym Lefen aufges 
ſtohen: Kol, 6 Bin. 23 v. u. fl. Darinne — I. Darinnz 
Col. 53 Pin. 0 v. u. I. Bortenwirker, und Col. 913 2.9 
». 0. I. Walcheven. Der Bortfegung und dem Veſchluß 
Blefes vortrefflichen Woͤrterbuches fehen wir bald entgegen. 


Pın, 


’ 


f \ 


E 


„a 


Ts. Haus: 


7 


HSHaushaltungswiſſenſchaft. 

Oekonoiniſch - Veterinariſche Hefte von der Zucht, 
Wartung und Stallung der vorzuͤglichſten Haͤus⸗ 
und Nugthiere, von Johann Riem, Ehurfürftl. 
Saͤchſiſchem Eontmiffionsrarhe, beftändigem Se 
‚eretär der Leipziger oͤkenomiſchen Societaͤt und 
mehrerer dfonomifchen Geſellſchaften Mitgliede,und 
Gottlob Sigismund Reutter, Oberthierarze und 
gweytem $ehrer an der Thierarznepfchule in Drei 
den, in Verbindung mit mehreren Landwirthen 
herausgegeben; nebft Zeichnungen zu Staͤllen, 

- Häufern und Hütten, mit Grwmoriffen, Aufriffen 

und Durchſchnitten. Zur Aufbewahrung dieſer 
Thiere entworfen und. erläutert von &%. A. Deine, 
Architekt in Dresden. Dritter Heft Leipzig,. 
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Fer, 


bey Voß und Comp. 3800. 4NE. 


leſes dritte Heft enthält den Unterricht Über bie Zucht, 

rtung und Stallung dee Schaaſe. Erſter Abſchnitt: 
von den Eigenſchaften eines guten Schaafftalles.- Birf 

Muͤtzliches. $. 3. Es wird ſehr zus Geſundheit ‘der Gchanfe 
beytragen, wenn man’ ihre Winterwohnung MHeber zu groß 
als zu Hein anlegt, und für-jedes Schaaf durdgänsig 5 bie 
6 Duadsatfuß Raum annimmt ©. 6. Auszug alıs eine 
Ylachricht. von Schanfen, Pie das ganze Jahr über im 
Kordenftalle unter freyem Himmel re werden. 
. ©. 11. Rauhe und ungeftäme Witterung I an dem Tode 
der Laͤmmer in den Schäferegen und der andern, die in Staͤl⸗ 


em geftorben find, nicht Schuld. Es laͤßt fich freylich nicht 


mit Gewißheit ſagen, wie weit und bis zu was für einem 
Grade die Laͤmmer oder auch ältere Schaafe. im Stande ſeya 
möchten, die Kälte auszuhalten... Man bat bloß im Winter 
von 1768 Gelegenheit gehabt, zu beobachten, daß eine Kälte ' 


von funfzehntehalb Graden unter dem Eispuntte am Reau— 


muͤriſchen Thermometer, den Gchäferenen, bey denen ſich 
une von neun bis zehn Monaten, und. Schaafe von 
etſchiedentlichen Alter befanden, nichts geſchadet. $. 6. _ 
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© ı;. Der Bahn muß dinwegfallen, daß, ie wärmer dee. 


Sdhaaſſtall ift, defto beſſer es den Schaafen fen. Vielmeht 
muß es im Schaafſtalle wirklich mehr kalt als warm ſeyn, 
ausgenammen zur Zeit des Lammens. Aber auch in ber damm⸗ 
zeit muß der Schaafſtall nicht zu warm, fonderm' tempe⸗ 
rirt feym. : Zweyter Abſchnitt: von den Schaafarten, 


theilung, von den Kennzeichen, nach welchen man das 
Alter und die Geſundheit der einzukaufenden Schaa⸗ 
fe beurtbeilen könne. Dritte Abtheilung. In welchem 


Alter find die Boͤcke und Schaͤafe zur Zucht oder Fortpfians 


zung ihres Geſchlechts zuzulaſſen? Wie viel Echaafe find 
auf einen Bad zu rechnen, und zu welcher Zeit follen bie 
Bode zu den Schaafen gelafien werden? Vierte Abtbei⸗ 


lung. Vom Lammen der Schaafe und den dabey zn beob⸗ 


adytenden Regeln. Fuͤnfte Abtheilung. Vom Verfchneis 


dern oder Kaftriren der Schaafe. Sechste Abtbeilung.. 


Bom Entwöhnen aber Abſetzen der Lämmer, und, vom Wels 
ken der Schaafe. Siebente Abtheilung. Bon der Schaaf⸗ 


ſchut, dem verſchiedenen Werthe der Wolle und vom Verkau⸗ 


fe derfelben. Achte Abtheilung. Vom Ausmärzen oder 
Auspraacken und Mäften der Schaafe. ©. 61, Manche 
empfehlen Oelluchengetraͤnk für die auf der Moſtung ſtehen⸗ 
den Schaaſe; allein dies träge nichts für das Waftvieh : weil 
das Fleiſch einen Ahr unangenehmen und hoͤchſtwidrigen Bes 
fihmad davon erbält,. und je mehr und je känger ein Stuͤck 
Bitch Oelkuchen, ſey es. nun im Getränte oder auch troden 

mmt, deflo mehr wird das Bleifch,davon verdorben. Dem 


Verfaſſer if ein Wenfpiel bekannt, daß Landleute ihten auf 


ber Maſt flehenden Schweinen öfters Delkuchen mir anter das 


Sutter gaben, um diefen Thierem damit eine Güte zu thun, - 


‚und die Meftung zu befördern; allein dieſer Verſuch bekam 
ihnen fehr übel: das Fleiſch hätte dadurch einen fo haͤßlichen 
Aichten Geſchmack angenommen, daß fie es, ungeachtet fle 
eben niche ekel waren, kaum zu eflen vermochten. Neunte 
Abth. Von der Veredlung der Schaaſe, oder von der Vers 
feinerung der Wolle. Fehnte Abtheilung. Bon der Som⸗ 


mers und Winterfuͤtterung, dem Salzgeben. und Traͤnken der 


Schaaſfe. Eilfte Abtheilung. Bon der Hordenfuͤtterung 


Det Danfe im Grey, Sunäifse Abrbeilgng. Nom ba 
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deren An. und Verkaufe, Zucht und Wartung, Wolb _ 
veredluhg und Wollverkaufe. Erſte Abtheilung, von. 
den verfchiedenen Arten Der Schäafe. Zweyte Abs 





f 


soo. Hausgeltungsoiffeufbaft e 
Binteveibzählung der Saagle. Deister Abſchnitt. ir 
fie Abtheilung. Won den Eigenfcaften. eines Schaͤſers 
Zweyte Übıbeilung. Won der Annahme der Schäfer un 
den orrfchledenen Einrichtangen mic denfelben. In ben bey⸗ 
gefügsen Kupfertafeln w verſchiedene Arten von zuge⸗ 
machten nad — 2rdenſtaͤllen, ſo wie auch von En 
keippen vorseſtellt. 


3 eterinuriſches Handbuch, oder Antpeifung, bie 
Krankheiten der Thiere zu erfennen und zu heilen. 
Für Thierärgte und Haushaͤlter, nach, lppabetifcer 
Drönung, von D. Spoht, 1. Braunſchw. 
$üneburg. Land⸗ und Stadtp ⸗ zu Geeſen. 


Eier" Band, 1 — weyter Band, 1799 _ \ 
NMuͤrnberg, in der Raſpeſchen ame 


UNE, 16. &. 


Dr EI | 


Ente ©; Dieſes Werk ik jedem, der von der veterinariſchen 
Arzneytunde Gebrauch machen will, zu. eupfehlen , indem die 
Fette mit vehes Kenntnif une Deutlich —9* And: 
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_ Bermifdee Sören 


| 6 Archiv für Deutſchland. | 
| rs rchiv für Deurfi Der 


n. — dem Vateriande gewidmet 
von Sam. Ehr. Wagener. Des ʒzweyten Ban⸗ 


des erſtes und zweytes Stuͤck. (Mit dem Bild⸗ 


niſſe des Herrn Canonikus Gleim). Sa Com» 
miffion bey Maurer in Berlin, 1799 528 © 8. 
ter gange Jahrgang 4 ME. , 


Di Vand enthaͤn ip erften Stirche: 


1, Patriotiſche Belebrungen. — ,.2) „Rüc monar- 
win Mean. zum Theil auch. dr deren —* 
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Wermiſchte Schriften. zo 


und Lehre geſcheieben. 2) „&o machen undatriotiſche 
„Sraatsdiener gute Fuͤrſten verbaßt.“ "Nämlich, durch Be⸗ 
gunſtigung des Jagdmißbrauchs, wovon bier ein auffallendis 
Bexyſpiel erzaͤhlt wird. = 3) „Ueber Sicherheit deutſcher 
„Staaten.“ Sie liegt In dem rudigen, ſtandhaften, biedern, 
treuen Charakter des deutſchen Wells, din aber die Regen⸗ 
ten nicht forglos durch Strenge und Drack mißbrauchen düts 


fen, es nicht durch Verfchlechterung ſeines Zuftandes weniedrie 


gen; fondern durch deſſen Verbeſſerung heben mäflen, um. 
den sun innerer Ruhe der Voͤlker zu erhalten. — 4) „Wer 
aift der Gtoͤßeſte ?? — Det Gerechteſte. — 5) „An die . 
 Deutfchen , zunaͤchſt an die-Bachfen.“ Ein Wort zu ſeiner 
Beit geredet. Eine Rebe des Herrn Oberkonſiſtorialraths 
Weinbaed in Dresden an. 3 ıflen Maͤrzv. J. vor der Vet⸗ 
fammlung der churſaͤchſiſchen Grände gehalten. Einfache 
Würde, rißdtioer Bliick Auf die Lage der Dinge und den Geiſt 
der Vorzüge, Aber auch der Gefahren ber Zeit, und männs 
e Ernft, zeichnen diele Rede aus, worin mit warnefdee 
me gegen eintelßende Unſittlichkelt, Itreligioſitaͤt, Et⸗ 
vr der bärgerlihen und häuslichen Bande der Sieh, 
ft, Berhadyläßigung ber Erzichung beſonders der medern 
Staͤnde, geſprochen, und erfreuliche Ausfichten in das neue 
Dahrhunbort mit teenen Ermahnungen an die Volkofuͤhrer 
"amd an'das Wok ſelbſt, verbunden, eröffnet werden. — 
„Bormiten und reſormiren.“ In Pinficht auf das Schui⸗ 
weſen, und befonders in Beziehung auf das nuglofe Auswen⸗ 
digternen des Katechiſinus. — 7) „Die Efelsiiſt.“ Für 
Staatsbuͤrger, die den Lanbesgefegen gern ausweichen. % | 
ne Babel nach dem Plutarch. — 8) „Brevmüthige Aubfieitde ’_ 
und zůgelloſe — Welche von den Renieruns 
gen und ihren Bürgern wohl von einander zu unterſcheiden 


‚3. patriotiſche dorfchläge. — 1) „Zur Hemmung 
„des einreißenden Hohzmangels im Deutſchland.“ "Den ge 
gränderen and oft wiederholten Klagen uͤber verfänme Halg 
anpflauzang, haͤusliche Molpverfänuending, Holzdleberehen, 
n.f, w. dieſen Urſachen bes enipfandenen oder beuorfichenden 
Selymangeld in Den d, warn wird ihnen einmal duch . 

gemein angenommene, nachbruͤckliche und wirkſame Mittel . 
& werden? In bemgegenwärtigen Auflage. werden 
. ‘ 2 , t haups⸗ 
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hauptſuchli ch Mittel gegen bie Helzbicherepen in den Forſten, 
und die Heliverihwendangen ih ten Saushaltungen 
vorgeſchiagen: und in leßterer Hinficht die, von dem Staate 
ya befbrherabe, Antegung von Spar⸗ Serben ünd-Defen. em ⸗ 
pfohlen; — 2) „Zur Verminderung deutlicher; bisher Durch 
„das Ausland befriedigeer Beduͤrfniſſe.“ Es iR bier im 
- Allgemeinen bloß, ven, vorzufchlagenden Caber ſchwerlich — 
führenden) Surrogaten, für den Kaffee, den Zucker, und 
Zirronenſaft die Rede. Statt des letztern wir der Saft 
Berberisbeeren genannt. — 3) Ec und Ich;“ (Geſpraͤch) 
„oder Nachweiſung eines. -Ronde zur Verbeflerung a 
VBoles⸗/ und Buͤrqerſchulen⸗“ Mach dem Beyſpiele der in den 
kdnigl. preuß. Militairgemeinden, ſeit einigen Jahren einge⸗ 
fuͤhrten ſehr zweckmaͤßigen Schulunterſtuͤtzungsauflage für 
Devorathende, wird ein folder Fond zur aan ah des 
Squllehrergehalte vorgelhlagem 

in. Patriotiſche Charakterzuͤge. Unter vielen — 
wuͤrdigen Zügen von Privatmaͤnnern, findet man ein’ paat 
Dekrete des N. Kammergerichts, in Sachen des J. R. Ko⸗ 
det wider den Schillingsfuͤrſten — und den Eingeſeßnen von 
Seel und Burbach tiber” die Landesvormundſchaft Herrn 
Burggrafen don Kirchberz. 


IV, Anyeige.patelorifcher —— befonbers des 
Grabmals des Leonidas. . 


V. Patriotiſche Gedichte. 


VL, Patriotiſche Stiftungen. ı) Ay nſtſchule ja 
Magdeburg. 2) Realſchule zu Berlin. Concenttirte 
Geſchichte der 1765, geftifteten amburgticen. — 
‚gar Beförderung der Kuͤnſte und n ügtichen Gewerbe und de⸗ 
ren Konſtitutiom 


"VIE Patriotiſche &dgen. Unter andern über das - 
„Geſchenknehmen der Gerichtsperſonen.“ Welches von el⸗ 
- em (ungenannten, — und warum nicht, genannten?) 

Sadopenſtuhl in den Entſcheidungsgruͤnden eines Urtheils — 
geoilermaafen fanttionfre ward, indem er foldye beſtechliche 

Gerichteperfonen nur dann für firafbar erflärt , wenn dudch 
ihr Geſchentnehmen das Recht gebeugt worden. — 


VIIL Purionifäe Wahrheiten. hate eben un 


* 
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Rehenden Nubrlken zeichnen fich im aten Stüde folgende Auf⸗ 5 
füge aus: ; — ar de 


i Unter Ne. J. „Ueber den Grundſatz der revolutlonaͤren 
„Granzoſen: die öffentliche Meinung gewonnen, alles gewon⸗ 
„nen.“ „Nah dem -Weyfniel- der Franzoſen, welche relativ 


zum Theil konfequent gendg in der Ausfuͤhrung diefes Seunde - 


feßes verfuhren, wird die. Frage aufgerworfen, und unter⸗ 
fahr: „warum verfuchen nicht alle Vaterlandefreunde, denen 
„Macht oder Talente Ju Theil wurden, vor der Maxime der 


Franzoſen, zus Beförderung des patsiotifchen Sinnes in 


Deutſchland, einen eben, foldien Gebrauch zu machen, als 
„diefe es zur Befoͤrderung ihres Mepublilanifmus gethan ha⸗ 
„den?“ — Zur Erweckung eines monarchifchen Enıbir 
ſiaſmus (für eine Verfaſſang und Regierung, wie die jetzige 
Preußiiche ift) muß fi) der erfie Religionsuntereicht “ von 
Schullehrern und Predigern an diefe wichtige Angelege. zeit 
genauer anſchließen, und namentlich muß das twichtige Kaps 


sel von den Pflichten der Unterthanen gegen den Fürflen, und. _ - 


der Unterricht über die Verfaſſung des — unter den uͤbri⸗ 
‚gen Lehren des Katechiſmus, ſichtbaret ausgezeichnet, und 


mit einer größern Ausführlicgkeit abgehandelt werden, als eß 


bisher gemeiniglich geſchleht. — Vieles von dieſem aller⸗ 
diags wichtigen, und einer groͤßern Ausfuͤhrlichkeit wuͤrdigen 
Borſchlage, beruhet auf der vorläufigen Erfüllung des Wun⸗ 
ſches von her Abfaffung noch lo allgemein mangelnder zweck⸗ 
mäßiger Lehrbuͤcher, zu Leitfaden des Unterrichts ‚in hoͤhern 
und niedern Buͤrgerſchulen. — „Der Fürft- ud feine Uns . 
„tersyanen.“ Cine Parallele, ſreymuͤthig und wahr, — 


„Stans Aber Autoritäten.“ SWofonders über die Autorktäs. 


ten. welche in den bärserfichen Verbindungen oder im Stag- 
te Ratt finden, unter deren Schutze nur Geſetze gegeben, und 
in Anfehen erhalten werden Eonnen ; unter deren keitung nut, 


Drdnugg, Ruhe und Wohlſtand gedeihen kann. Hier were . . 


den die ungegründeten und anmaaßlihen Autoritäten, wele 
&e allein auf Geburt und Abftammung, auf Amt und Tb 
tel, auf Hertſchaft und Macht beruhen, von den rechtwaͤß 
begründeten Autoritäten richtig unterfchieden , die durch p 
ſonliches Verdienft, moraliſchen feften Charakter, Kultur des -. 
„Betſtandes, Kenntniſſe in den Amtsgeſchaͤfften, und aͤußre 

Gaben unterlügt werden. — „Kein Volk iſt reif zut Re⸗ 
ꝓ„velation;· — wohl aber iſt jedes zu Reformen Hin 
. ge * 3 — e" 


P 
1 
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echt und Sittenverwilderung auf dein Lande, mit Angabe der 
Sauptquellen des Sittenverderbniſſes, als: geſetzliche Anfe 


bebung Ä ihe er 
Welgen; Veyſpiel der höheren Otaͤnde (da, da liegts!) —, 
"und Vorſchlaͤge einiger Mittel gegen dieſes allgemein werden⸗ 
de Uebel. — „Außer der Ehe Mutter u werden, wäre 
„nicht entehrend, nicht gefaͤhrlich für den Staat?“ ein, 
darch den worigen Auflag veranlaßter, mit Gegenbemerkug⸗ 
gen begleiteten Auszug der „Brieſe Über die wichtigen Ge⸗ 
„gerikände der Menſchheit.“ on 
| . Unter Be. IE. find, die bedeutendſten Worfcläge: — 
>20: „Weber und gegen die allzuſtuͤrmiſche Aufforderungen 
„Abſchaffang der Titulaturen and des alten gefehtnaciofen 
 nSeldhäfftsfigis, deren Bisherige Pruchtlofigkeit, nadı des 
„Berf. nicht ganz ungegründeter Weinung, gerade an bee 
. Art diefer A erungen liegt: und Vorſchlaͤge zu einer ' 
ſicherern allmäplichen Bewirkung biefes Zwecke = „Zur 
Errichtung von Buͤreau's, um Amt s und Dienſtſuchenden 
— en zu helfen, und denen die ihnen beduͤrfen, d 
Wahl zu ſichern.“ Wie wichtig wären nicht auch fuͤr gro 
we Sräore, woblgeordnere und ſichre bureaws de conduite 
zue Annahme von Dienftboten, bey der Unmoralitaͤt der 
darin immer tiefer verfinkenden dienehden Kiaffen. 
. , Unter die. I. „das Padagogium (U. 2. Frauen) zu 
„Magdeburg.“ Auszüge aus den trefflichen Reden des wu 
2 yon dem Rec. perſoͤnlich fehe geächteten.) Lehrers dieſes Inftt- 
‚. gute, Kern Delbruͤck; von dem Keben für das Vater⸗ 
— Iand, — „Bortichritte der ‚Toleranz in Deutſchland, iu 
„bſicht der juͤdiſchen Natien. — | E 
oo = Ar. IV, folgen „Revenfionen einiger patriotiſchen 


"Unter Die, VI. die Eintichtang. der Arbeiteſchule dp. 
Rachenow | 


E — F 
Unter den patrlotiſchen Rgen Sir. Vn. ein merkwuͤrdl. 

ges Aktenſtuͤck der. Inſolen; und des Sanscuͤlottismus eines 
geraten Correkters dieſer Zeitſchrift, welcher ſich — 


» — 
we 


.. 8 


| 
” 
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Ib, dem Druckmanuſeripte, Randglofſen in feinem tollhaͤueler 
Geſchmack beyzufuͤgen, wovon hier Proben mitgetheilt werden. 
— Uebrigens, fo relativ leſenswuͤrdig u. ſelbſt unterhaltend dies 

ſes Aktenſtuͤck auch iſt, möchte doch Rec, dem achtungewuͤrdigen 
Herausg. des Archivs rathen, ſich ferner mit ſolchen Menſchen ſo 

wenig, als/ wie mit dem zankenden Pibner Kammerherren 
G. das 2te Stuͤck des ıfken Baudes) in dieſer guten periodi⸗ 
ſchen Schrift welter abzugeben. Menſchen dieſes Schkages 


werden durch Stillſa, weigen in jeder Hinſicht am mei- | 


Am geſtraft, und leidenfchaftliche Antworten, wie diele, 
Kid vollends ffir fie Triumph.‘ — | Br 
Rec. wuͤnſcht die ununterbrochene Fortſetzung diefer, von 
vielen Seiten trefflichen periodiſchen Schrift eben fo Fehr, als 
er ih von des Verf. Beurtheilung und richtiger Würdigung‘ 
der zu. der Tenden, derfelben fiimmenden Auffäge, in Apfiche 
der vorfihtigen Wahl ihrer Aufnahme, amd der feten Bere: 
huaͤtung jeder Abweichung ober Ueberſchreitung, in der 
Erreihung des guten und gemeinnägigen aͤcht vatriotiſe 
Zwecks deſſelben, gern für uͤberjengt hält; zu: welchen Hoff⸗ 
ungen die Nachſchrift ©. 499 aufs neue berechtiget. = 


Ri. . 


D. Johann Georg Kruͤnitz Sfonomifch » technologie" 
ſche Encpkiopädie, oder allgemeines Syſtem der 
Staars-, Stade⸗, Haus. und Sanbwirchfhaft, : 
"wie auch der Erdbefchreibung, Kunft- und Nas 
turgefchichte, in alphabetifcher Ordnung. Fott-· 
geſetzt von Friedrich Jakob Floerken, nunmehr 
von Heinrich Guſtav Floerken. Neun und ſie⸗ 
benzigſter Theil. Von Lilie bis Loango⸗Nebſt 
2.00. Kupf, Berlin, bey Pauli. 1800. 779 
‚88. 8. ang. h e BE — — | — 
Va der dritte dieſes große weltſchichtlge Werk zu fchrele "| 
ben angefangene Gelehrte, wird, wenn er auch noch 50 Jah⸗ 


te ununterbrochen thaͤtig daran arbeiten würde, nach dem je 


en Umfange deſſelben, das Ende davon nicht etleben. 
un dee 100te Xp Eann hiermach unmöglich das Alphabet. 
ADDEN X. ĩ. St. Vo © DB we 


» 


LG 





BR u 
oß Berwaiſche Scheiten. 
—ue Hlifte liefern. Aber das verurfaden bie fo oft gerigren, 

| gejogenen 


[9 


— ‚gen bie nenafte Literatut benuit, 


. 
2 


‚ Im engern Berftande gehören fe auch gar nicht hier 
‚wohl fie immer, befonders in 


pätern Jahren, mir. Borfüht | 


ausgearbeiter worden, daß man fie fäglih zur Dekonsmien. 


Technologie der Finder und einzelnen Orte, Im weiten Siun⸗ 


des wiſſenſchaftlicen Wegriffg erwähnten Rubriken aufn 
‚men konnte, Gindvin dem vorliegenden 79ten Theile die 


Art. zwar nicht ſo ee re fo find fie aber doch, 


in Vergleichäng der vorigen Bände, nicht oͤkonomiſch ge⸗ 


deuckt.“ Jeder ünferer Lefer, der diefen Band anfieht, wird 


finden, deB die naturhiſtoriſchen Gegenſtaͤnde diefe Bemer⸗ 


Bung vorzüglich veranlaffen. Dadurch - verliert Die Eeganz 
Des Diuds und befonders der Käufer. Dergleichen Erinmer 


sungen, die dem eigenchümlichen Werthe des Werks in kel⸗ 


nem Detrachte ſchaden, haben wir. fo re 


/ er an 
Die vornehmſten Artikel in dieſem Bande, bie wir det 
.- angenommenen: Ordnung wegen ausbeben‚- find folgende: 
©. 1 — 102 Lilie — Lilien, Syrup; Limonade— Li 
mönium fteben ©. 166 — 207; bie aus der Kinde entfie 


geblich geinacht; vielleicht wird man endlich da 
sehmen: - 


benden Artitel findet man S. 238 — 281. Auchdie Bram 
matik ſcheint ſich G. aus fe. wieder Kruͤnitziſchen Ency⸗ 


klopaͤdie verſchwiſtern gu wollen; indem fie die Ableitung⸗⸗ 
ſyide Ling hier eimfeblebt. Dieſe ſollte man Doch: dem 


Heren Adelung äberlaffen. Im Art. krumme Linie 


ze haͤtte man ich S. 306 fg. dem Montuͤcla und Kaͤfener au⸗ 
wvertrauen fellen. ©. 340 — 377" Linfe — Linfenwir 
ken z S.430 — 435 Kippfifch. — Der größte aller Art, 


iR ©, 467 — 499 Kiqusux. — ©. 634 — 673 Kiffsbon: 


— 45. 633 fg. mehrere grammatiſche Ausdruͤcke, LDite⸗ 
ratur⸗Jeitung (??). Kivorno wird S. 243 — be⸗ 
Der leizte Artikel beſchafftiaet ſich S. 772—779 


ſcheieben. 
wir dom Aftikaniſchen Königreihe Loango. Ueberall ver⸗ 
Ppaͤrt man eine — She, und feht mit Veriu⸗ 


* % x . 
ö a t o 


’ 
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Antändigungen 


Berlin. D ud Tegte Zell von des Hte 
— —— d = en Sen. Behr 


12:2" 


Dee gor. Seraustominen. , 


[7 


Lee verlagsbcher von Saroın und an im Kan — 


beim 799 * 1800. 


Aneæecedotes sur — = bondren, ter:.Mais 1300; | 


(en Commission‘) 


Briefe an Emilten über h — nad. u Bean 
rſe rmat, 


des Hrn, von Mouſtier frey 
6 Theile mit Kupferu. 3 Rthir. 


— über die projektirte Religions⸗Vereini fr der ma. 
3. 8. erma⸗ 


proteftantifchen Partheyen in der Unterp 
nien. 


8 Gr. 
Douſſin⸗ —5 (3. — vom Saleime, deſſen uiſe— 
—2 — 


8. 1800. 
— — yon der Epilepfie oder fallenden Sud Aus dem - 


10. Ans .dem Fr 
e abe Auflage. gr. 


Franz. ge. 3. 20 Er. 


— — yom Teipper ohne venerifches Sf und vom weißen - 


Fluſſe. Aus dem Franz. ge, 8. 


Zabritius ( Karl Moritz) Über den —* und die Vorzüge =” 
nn Staaten und Regiermigen in Teutfchland er 2 


en. 8. Frankfurt und Leipzig. . ı Rede. 
re 


Srunten (8 ( bie) in Egppten unter Quonaparte, mis — 


Nachrichten und einem Kärtchen von dieſem Laude, dem 


Plane von Ans und der Abbildung eines ame 
* zu x iſluminirt. 8. 6 Br. 
einander re durch u 


4 


ſchichte des re 
gen Brieges- in Deifbland wird in der — | 


f 


B 


x . 
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— Drey —— durch die neue —— ver⸗ 
anlaßt, von J.L. Erb. 8. (in Commiſſion) 5 Gr. 
Kerr (Chriſtoph) Cajus Sa: ein Tranerfpiel in 3 
J Alten, 8. (in Commiſſton) 
Kaibeis (8. D.y Anleitung sam — fuͤr 


Kinder von reiferm Alter. zte vetbeſſerte Auflage. & 


6 Gr. 
= (Bitpelm) gügemeine Aliarliturgie. ges J Behr. 


‚Obere Phil. Carl) Die verworrene Lehre der ehelichen 
BGuͤter⸗ en ſyſtematiſch bearbeitet. 2 Theile. 

‚gr. 8. bes: 
— Stofpertus, ein junger Arit am Arankenbette von einem 
patriotiſchen Pfälzer, „ zter. und ater Theil. Neue Auft 

>. lage. a, 8.18 Gr. 
deſſen zter Theil, oder Stolpertus ein junger Brownia⸗ 

ner ꝛc. 8. 12 Gr. 
Supplement au Dittionnaite de 4 langue_allemande et 
frangoise etc. eomposẽ par Chret, Fred. Schwan. gr. 4. 

| 179%. 2 Rthlr, 16 Gr. 

- + Taitear (Theodor von) der deut/chen Reichsflände Ver- 
Jaft auf dem linken Rheinufer, und die Befitzungen 
der katholifcheit Geiftlichkeit auf dem rechten, nach 


Gröfse, Bevölkerung und Einkünften gelchätzt. gr 8. 


brochirt. 6 Sr. 
Verſuch einer pragmatifchen Gefchichte des Reichskriegs und 
der Frirdensunterhandlungen mit, Frankreich. Als Ein⸗ 
leitung zur Gefchichte des Naſtadter Friedens s Gongrefles, 
Iſter Band. 8. Frankſ. und Leipzig. 1 Rehlr. - 

Worte (ein Paar) über die Publichtät von Staats Urkans 
- den, vorzüglich als Marginglien zu der Schrift: Die 
--  Lage.von Mannhrim am Ende des ıgten Jahrhunderts, 

2. brochtrt. a Sem on, 8Gr 


2 : — —* 


% 


Beförberungen md Veroͤnderungen des Aufenchala. 


At. D. Knapp und Hr. D. Wardenburg zu Goͤt⸗ 
..- tingen, find zu außzerordentlichen Profeſſe dren der Arzney⸗ 
wuiſſenſchaft ernannt worden. 
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An des verfiorbenen Meierotto zu Berlin ‚Stelle ig 
Dr. Oberkonſiſtorialrath und Propft doͤllner zum Oberſchul⸗ 
rath, gewählt worden. .. Die Stellen ats Kirchenrath und - 


ale Direktor des Berlin. Gymnaſiums find nech nicht Bes, . 


etzt. = 2 A 
‘An die Stelle des verſtorbenen Konſiſtorialrath und 


* Dberdomprediger Streitborft in Halberadt, iſt der bishe⸗ 


rige Domprediger Grahn allda zum Dberdomprediger er: 
sannt, and deſſen Stelle wieder dem Kollaborator Augu⸗ 
Kin an der. Domfchule Äbertlagen worden. er 
Das Domkapitul in Halberſtadt hat das durch den Tod 
Fiſchers eriedigte Rektorat an der Domſchule durch den D. 
Maaß aufs neue wieder beiegt. - ne, 
-& Der buch fein gelebries Frankreich ruͤhmlichſt bes 
Fannte Hr: D. Erſch, iſt Bibliothekar der Univerfitätsbiblios 


“ 


thek zu Jena gemarden. — | 
. 2 x * 


— \ 


An Danfig flarh am 5. IE. 1800. Hr. Natbanael 
Friedrich Treuge, Kirchensund Schulrath, umd Paſtor 
an der Marienkirche daſelbſt. Er hat ein Lehrbuch für den 
chriſtlichen Religionsunterricht eines Juden 1768. heraus: 
gegeben. Der Verftorbene war in Danzig am 4, Dt. 173 3.' 


Todesfälle 000 


- Am ı8. Dft, an den Blattern Dr. Kenatus Keopold 
Ebriftion Rarl Freyherr v. Senkenberg. (Drey Wochen .. 
nach ſeiner an der naͤmlichen Krankheit geſtorbenen Tochter, - 
Der Frau von Buſek). Er war ehemals Heſſen⸗Darmſtaͤd⸗ 
sicher RRath, und plivatifirte zulegt zu Gießen. Er hat 
au der Neuen Allgem. Deutſch. Bibl. einigen Autheil ge⸗ 


Gelehete Geſellſchafton und Preisaufgaben. J 


Die churfuͤrſtliche Akademie dev nuͤtlichen Wiſſenſchaf⸗ 
ten zu Erzurt hatte im Decemb. 1797. einen Preis von 40 
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Fragen defegt, welche dahin abzweckten, zu erfahren: ob 
is "Het anifhen Garten, uns 


ſtimmte 
.WBerſuche g d, aus den beſten Obftvarieräten Keine ges 
i fäet, und die nämlidden Fruͤchte erzielet hätte, und ob man 


AAAus den 6 eingelaufenen Preisbewerbungsſchriften ers 
gab ſich, Daß die Fragen ang Mangel an genauen und hin⸗ 
Janglich bewährten Verſuchen niche ganz beſtimmt haben bes, 

antwortet werden können; ba aber * die eine mit Sach⸗ 
kenntiß bearbeitete Abhandlung unter der Devife: Darus 

ſam, durch Bereits gemachte. glückliche, Verſache zu mehrere 

... anbern am meiflen aufmuutern dürfte, und eine andere Abs 
- * , Sandlung mit dem Motto: Frußtiferas, plantas mortalibus 


dedit alma.natura, einen großen Aufſchluß die Ent 
— der Spielarten im Pflanzenreiche giebt, uhd einen 


erfaffer von vielem Scharffinn und tiefer Einfücht in die We⸗ 

ge, welche die Narur in Erzeugung ber mannichfaltigen 
WBVarietaten ihrer Produkte zu gehen pflegt, verraͤth: fo ber 
ſchloß die Akademie in der deßhalb am 5. Aug. 1800. ges 


u 





haltenen Stgung, den Preis’ von go Dufatın unter die bey⸗ 


{ den Berfaffer dieſer zwen Abhandlungen zu theilen. - 


Nach Eroͤffnung der verfiegelten Zettel entdeckte man 
als Verfaſſer der zweyten Schrift den rn. D. Catl Zuds 
zig Wildenow,: Profelfor der Naturgefchichte am Colle- 

‚go medico zu derlin‘, und von der erfieh mit dem Motto: 
Davos ſam, den Hru. A. 5. Bomeyer, Koͤnigl. Großbrit⸗ 
| Pi as und Braunſchw. Lüneburg. Ober⸗Commiſſarius 
we Rn innmer bey Alfeld, Beyden Herren wurde mit dem 
—— iſe auch zugleich das Diplom als Mitglieder der Akade⸗ 
mie zugeſandt. 
Na | . = . — 


ef. Akodeml⸗ der Wiſfenſchaften zu hart. 


m 


5 Die dunfürft.2 
hakt folgende drey Selehrte zu Mitgliedern aufgenommen: ' 


He. 8. $. Trost, churinainziſchen Hof Kammerrath; Hr. 
Anſelm Spitz, Doktor der Rechte und Raths⸗Kaͤmmerer 
au 


| 
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zu Erfurt, Pr Seiedr, Senning, Doftor Bei Arznepeun® 


‚ uad yraftifien Arzt zu Barth in Sch dd: Pommern. 


* —— 
* 
— 


| je kleiner Schriften. 


Erfurt. Zu dem Frühlings: Examen vieles — = 
anf dem biefigen Rathsgymnaſium hat der Direktor defiee 
ben, Prof. 3.3. Den. au ein Intein. Progt,. 

Ihes Amigmatum habräicorum [perimsn u 
( 16 Sets, in 4) uͤberſch überfchrieben iſt, — Ver⸗ — 
affer ſetzt darin die im — Progr. (Aenigm. hebr. 

tert.) — Erklärung von der dumkein Stelle 

jo, 11 — 15 mit feiner gewöhnlichen gruͤndli⸗ 

hen Gelehrſamkeit fort. Beſonders vermeilt eu bey dem 
. ı5®., deu er für die Lifung bed V. 12 — 14. aufgefelis 
ten Rärhfels Hält. Er: macht. es fehr wahrfeinlig), daß 
das ſchwere hebr. Wort Alukz eine Her — und 
ꝓawar Grylius gryllotalpa Linn. bezeichne, und — aus 
. dem hebrt. Cpradgektaude, daß Banot Die 
Sreßwerkzeugt (chelae) der Gryllotalp. heißen könne. Die 
ganze Erklärung der fchwierigen Worte, die von allen bi⸗⸗ 
herigen. Meinungen der Interpreten abweicht, empfiehlt ſich 

darch Scharffinn und einen hohen Grad von Gabe ahrſcheinlich⸗ 
keit. Der eigentlichen — — gr der Verf. fo wie in - 
feinen vorigen Progr. ein — * der im lecten halben 
J. der Bibliothek nnd dem ſeum des Gymnaſiums ges 
machten Geſchenke angehängt. N 


i ; ı 
Roſtock. In dem von eiohannis ı799 bis Sobamis . . ’ 
1800. Dre Rektorat der h —5 — Univerfität.dat der. 
thematit, P. I. We ‚die. gewöhnlichen 3 

— gefchriehen ‚ welche s fortlaufende, gründs 
liche Abhandlungen (hber den gewoͤhnlichen Vorteag 
Der Anfangsgr geÄnde der Kebre von den entgegengefeg, 
sen Groͤßen (ı9. 23 und 28 Seit. 4.) enthalten. 


Z Böftcow, Su der am 6. und EN 


bein hisfigen Oyamafıı aupefthgen. Prüfung Ib Dr ii 
u a : 


den warden 
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tor und Prof. A. gr. Fuchs ein, Sur ein Progr.: Zans 


nibal's Zug über die Alpen, eine in Hinſicht auf neuer 
ve 3eitbegebenbeiten intereffante hiſtoriſche Skizze. 


(Roſtock, in der Müllerfchen Offiein. zı. Seit. 8.) Der 


Verf. folgt genau dem Livius. Wenn er aber als entichier. 


den behauptet, Daß Hannibal's Zug Über den St: Bernhard 
gegangen; fo ift es ihm unbekannt geblieben‘, daß der Leid: 
medikus Marcard im erften Theile der Reife durch Die 
feanzöfifche Schweiz und Italien, jene Meinung aus⸗ 


fuͤhrlich widerlegt Hat, umd dagegen zu bemweifen fuht, daß 
der Zug füdweftlicher" aus Dauphind” über die Cottiſchen Als 


pen, entweder ‚Über den Mont Viſo -oder über den Mont 


Genevre gerade auf Turin zu gegangen fer. Freylid der 
- ‚berühmte Würtembergijche General, Hr. v. Nicolai, welcher 


hie Gegend. auf der Stelle unterfucht hat, iſt auch der -Meis 

nung, daß Hannibals Weg Über'den St. Bernhard gegan⸗ 

ge ſey. Man j. Nicolai Neifebefchreibung "X. Band 
ar” | \ & 1 


nu 2 


": - Berlin. einige Bedanten und Vorfebläge über 
Seminarien. Eine Einladungsjchrift des. Ken. Oberkonz . 
fiſtorialraths Hecker zu der Prüfung des Landſchullehrerſe⸗ 


minars und der Kealjchule am 120. 13. und v4. Dft. 1800. 


‚Der Verf. äußert darin feine Gedanken über die Euforder« . 
“ niffe eines auzuftellenden alademifchen Lehrers, und ipricht 
ſodann von den Bedingungen, unter welchen Mitglieder in 


Seminariem für gelehrte Schulen, ferner in Seminarien 
für höhere Bürger; und Reaͤlſchulen, und in ſolche Bil⸗ 
dungsanftalten. für die Landfchulen aufgenommen . werden - 
dürften. Mit Necht heißt es: In den Seminarien if 
die bloß tbeorerifche Anweiſung bey weitem nicht hinrei⸗ 
‚hend; der Unterricht muß durchaus vecht eigentlich prak⸗ 
tiſch ſeyn. Zu dieſem Behuf ift es nothwendig, daß die 
Semtnarien allemal mit ſchon beſtehenden Schulen derje⸗ 
nigen Gattung, fuͤr welche ſie beſtimmt ſind, verbun⸗ 





Verwmiſchte Nachrichten und Bemerkungen. 
Iu Berlin werden von den Profeſſoren des dortigen mes 
dieiuiſch < Airurgifchen Collegium, ſowohl im Winter als 
£ im 


- 
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— — 


— 


® 
° 


tm. Sommer, über ale Theile der rich, fo wie 


auch die Botanik und Materie Medika Vorlefungen, theits 
Öffentlich) und unentgeldlich, theilg privarim „ gegen Bezah⸗ 

; Theater wird, ſtark ber - 
ſucht, und es werden dahin jaͤhrlich zwiſchen 200 und 300 - 


lung gehalten. Das anatomli 


Kadaver geliefert. : Außerdem werden den Winter über von 
wieten Gelehrten Vorlejungen gehalten. Folgendes ift das 
Verzeichniß der Vorleſungen, welche für den Winter vo 
1860 — 1801/ angetündigr mprden find: - - 


Meder Aftronomie liefet der Königl. Aftronom, Hr. 
‚Bode. '.Ueher Arithmetik, Geometrie, Trigonometrie ıt, 


He. Prof. Brüfon, desgleichen Hr. Prof. Hobert. Yes 


ber Arichmerit, Kr. Hauptbuchhalter Mappes. Weber | 


Trigonometrie, Feldmeſſen und Nivellivn, Hr. Jahn. 
Ueber Philoſophie und Mathematik, Hr. Prof. Kieſewet⸗ 
ter. Ueber populäre Moral, angewandte Mathematik 
und Anthropologie, Hr. Ziefewetter. Ueber die Geſchichte 
der Medicin und Chirurgie, Kr. D. M. Auguſtin. Yes 
ber Anatomie und Phyſiologie; Hr. D. M. Heinrich 
Meyer. Ueber Therapie, und eine Encpklopädie der 

af für Herren und Damen, Ar. D. M. Job. Beni. 
Erhard, "Ueber Mineralogie, Hr. Ober /Bergrath Kar⸗ 
ſten. Ueber Experimental s Chemie, Ar. Alaproth, 


Ober⸗ Medicinal s Rath und Profeffor, und Kr. D. und“ 
Profeſſor Bourguet. Ueber ‚Experimental s Phnfit und . 


Erperimental s Chemie, Kr. Hermbſtaͤdt, Ober s Medici 
nals Rach und Profeflor. Ueber Experimental s Phufie, 
dar, Profeſſor und Hofrath Herz. 
gen, Ar. Prof. E. 5. Zifcber. Ueber dig Grundſaͤtze 
des Wechſelrechts, Hr. Juſtiz⸗Commiſſarius Brattenauer, 
Ueber den Geiſt der Teftamente, Eodicille, Bormuhdfchafr 
ten, Prodigalithts s Erkldvung. 2e., Kr. Aſſeſſor Robert; 
Ueber die Statiſtik der Kurmärt Brandenburg, Hr. von 
Kamprecht, Königl. Krieges s und Domainenrath. Weber 
die vatertändifche Gefhichte, Hr. Profeffor Hartung. Ue⸗ 
ber die Geſchichte, dieſes Mal, über das poiitiſche Syſtem 


son Europa, Hr. Profeffor Ancillon, in frauzoͤſiſcher Gora⸗ 


Ge. Ueber Technologie, Hr. ssauchecoene, in franzöfis, 
fher Sprache. . Weber fchöne Künfte und Wiffenfchaften, 
Hr. C. Bendavid, desgleihen Hr. Geheim. Sekretär Kliſch⸗ 
mg. Theoretiſch⸗ muſicaliſche Vorleſungen, Hr. Kam⸗ 
mermuſikus Xong. Ueber den Geſchaͤfftoſtyl uud;über die 


— vater⸗ 


yſikaliſche Vorleſun⸗ 
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314 | Zuteltigenslare 
ERBE Geſchichte, Se. Drop Kumbac Ye 


ı ber die Theorie des deusfchen © in der 


deutſchen 
Oprache — der Erzie — r. D. Ch. “Keine 
rungen, Dee 


J—— ar. Be ea Lehrer am Schind⸗ 


Der verſtorhene Di Denis in Wien bet in ſeinem 
Teflamente verboten, dasß fein Hirnſchaͤdel niche in die 
Sammlung des Hrn. Dr. Ball da 6 kommen ſollte, wor 
— u: dieß auch wohl nicht gekommen wäre. Hr. De. 

U Hat bekanntlich eine große und merfwürdige Samm⸗ 
‚Jung, werauf er des obachtungen über die Bedeut⸗ 


an ſchadel gruͤndet, die er in einem 
Ben Berte befannt machen wÄrde R er ihn wicht 
te. - 


qutengen Bu Dit fing man an sang — dere nahe 
en. Zu lade eling (e 
ſchen aus dem Bremiſchen gebärtig) erſchien An 3. 1796. 


a eg mit dem etwas fonderbaren er dem 
n 


8 


denken deutſcher Dichter und Philofo 
met, worin. einige Werte Befiners, näm ich — 
dev Tod Abels und die Nacht euthalten find. 

Des Kr. von Knigge ſehr —*8 Bi über deny 
Umgang ıc. if in London von einem Deiufhen, Hrn. P. 
Will, Prediger dep der, deutſchen veformirten Kicce in der 
Savoy zu London unter dem Titels Pra&tical Philosaphy 
of Social Life; pr the Art of convering suich men {dem 
im %. 1799. ins Engliſche er. "Der, Ueberſetzer bat 
bin und wieder Veränderungen gemacht, und Stellen aus 
andern beutfchen Schrifikellern hinzugeſetzt; 3. B. aus Zol⸗ 
likofer Fa (in Dresden) und > Birmermann. A 
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Des LVI. Bandes Zweytes Stuͤck. 
Fünftes bis Achtes Heft. 





Mit Koͤnigl. Preuß. Kurbrandenburgiſchem allergn. Privilegium. 





Berlin und Stettienn. 
bey Friedrich Nicolai. 1801. 
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Verzeichniß 
Der — 
m zten Stücke des ſechs und funfzigſten Bandes 
vecenfirten Bücher, 


J. Proteſtantiſche Gottesgelahrheit. 


Es iſt ein Gott. Eine franz. epublitan. Gottesvereh⸗ 
‚rung a. d. roten Aug. 1796 ©.313 

Beyträge zur WVerbefferung des Kichens u. Schulwe⸗ 
> in protef. ändern, Herausg. v. D. u. J. Boy⸗ 


3 
D. % ©. Bechtold's Material. 3. Beförderung ein. 
rein sbibl. prakt. Volksunterrichts. ır u. ar Bd. 324 
Ebendeſſ. Sammlung religiöfer Lieder. Ein Anh. 
zu d. Material. ebd, 
Kleine vermiſchte Schriften, v. D. J. C. R. Eder: 
mann, ır Bd. 3 
Berfuch ein. te d. chriſtl. Moral, Aſcetik und 
Myſtik. 441 


30 


u. Katholifche Gottesgelahrhelt 


Blaube an Jeſu, der kaͤrzeſte Weg zu Gott; oder d. 
Inbegriff der Religion, u. f. f. vom wofrath von 


Eckartshauſen. 331 
Predigt uͤb. d. Charakter, d. Zweck u. bie Früchte der 
heutigen Auftlärer, ꝛc. v. 5. ©. 333 


Metia, die Wiederherftellerinn d. Zeiten, noch e. Recht; 
fertigungsgrund marianiſcher Wallfahrten, v. J. 
N. Kigel. 333 
Die weſentl, Gegenwart Jeſu Chriſti in der h. Hoſtie 
beym h. Kreuze in Augsburg, v. S. Welzhofer. 334 
N. Dapps kurze Predigtentwuͤrfe. Fuͤr Rargeliten 
eingerichtet. 450 
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III. Rechtsgelahrheit. 


Merkwuͤrdi e Rechtsſpruͤche der Halliſchen ge 
—* Herausge D. €. F. Zlein. 338 
D. I. F. Malblanc —— rei ee roman 
germanicae. 
Geſchichte des Troͤdels mit d. evangelifchen Plarren im 
Bisthum Hildesheim u. des Simonie⸗Eides. 347 


IV.. Arzneygelahrheit. 


Die neueſten Entdeckungen u. Erläuterungen a. d. 
Arzneykunde, ſyſtematiſch dargeflellt von F. L. 
Augu/tin. ırlahrg. 349 

Bas müffen wir bey d. jetz. Bemuͤhungen deutfch. Aerz⸗ 
te, d. gänzl. Ausrottung d. Blattern vorzubereiten, 
zur Mitwirtung thun? Don Ch. H. Jani. 352 

Der — Arzt, v. M.A. Weikard. — — 


€, ennete Unterſuch. ü6. d. Kuhrocken; a. b. Engl. 
Ubverſ. v. D. G. Fr. Ballhorn. 355 
D. W. —— e. Reihe v. a 
Einimpfungen, a. d. Engl. ſthetſ. v. D. F.G. Frieſe. 357 
Europons vorzügt, Bedürfnifle d. Auslandes u. deren 
Surrogate, ete. v. D. C. W. ucbh. ı3 Heft, Caf- 
fee u. defl. Sarog. 451 


„Ve Schöne Wiſſenſchaften und Gedichte. 
Die — Ein Veſchent ſ greum· d. Natur, 


—* v. Properz. 

Briefe un ein Frauenjiinmer üb. b. neueſten Produkte d. 
(hören Literatur in Deutſchland, herausgeg. v. ©. 
Merkel, ı5u. 26 Heft. 454 

Das menfchliche Herz. Sechs Geringe, Von I, c.“ 

Lavater, se us ‚458 
v1 "Romane, - = 

Steine Romane u. moraliſche Erzä Iungen. Bon %. 
Lafontaine, verb. u. verm. Aufl. ar, ar, stud 
6 TH. | — 377 


Al. 


z J | Augufe 


Augufe u. Herongmut od. . Briefe uͤb. 8. moral. Bir 

* Bang d. Menfchen. ze T 

Helene. Nach d. Franzäf. der Verf. vonSottens Tage, 

ı Wiche. 26 u..28 Bdchn. 380 

Die Familie im len Eine ne vehre Geſch. v. a 
59. rn N .” 381 


vn Schöne und bildende —— 


Zeichnungen, aus d. fehönen Baukunft. Mit nöthig,. 
‚ Erklärungen u. f. w, von D. C. L. Steglitz, ge big 
se — 

Die Verhäl d. ſchönſt. Statnen d. Alierthame, 
v. ſ.f. von David in Patis. Herausgeg. vonlG 6. 


— 


397 
Ueber die Apot ofe auf ein. Gene Eine Rede 


gehalten, u. Cf. von Br. Dr. Ehrmann. 490 - 
| VHR Weleweishelt. | 
Do&rinse derevelatione modorat. praeceptis confen-. i 
tım. ftabiliend, periculum a F. T. Nierkainmero, or } N 
Ebendeſſ. Verlach e. Begründung des PERLE | 
ae Denberungsg, laubens, -- 02, Bi. 
—— turrecht aus d. Begriffe d. Recht * 
ſckelt. 404 


d. — nach fein. geiſtigen u. körperl. - "' 
eo —— H. I Kam frey beat? ' 
vom en * — 405 
D. F. Bouterwek de ſenſu veri libe!las: — 407 
u. — ae Küng ub. 6. Rechlaphiloſophie, * 
e 


terwer. DL. 

3* f Me — — 6 ce ch — 
sjur nterfuchnn echen 

alas kn D. P. %.x. Jemerbadh. 411 
3 Amihobbes od. üb. d. Sränzen d. En 


412’ 


IX.Mathematik. 


*. G. Sf Mathematik zum ee u, Bergnigen 
d. buͤrgerl. Lebens. 2: Ch. ae Aufl, 8 
44 e 


Die Berechnung u. Benutzung d Bauhelzes, v. M. 

J. G. Hoffmann. 418 
Treue teigonometrifche Tafeln f. d. Dreimaleintheilung - 

d. Quadranten, v. Ph. — u. Ideler. 419 


f 


x. Maturlehre und Noturgefiichee 


Abbildungen u. Befchreibungen d. in Franken brü- 
tenden Vögel, verfalst von I. Wolf, herausg. von. .. 
1. F. Frauenholz. 18 Heft. 428% 
Leſebuch nuͤtzlicher Kenntniffe a. d. Natur. 73 Soon. 425 
Die vorzuͤglichſt. Singvögel Deutſchlands, abgeb. u. 
beſchrieb. v. J. Muͤller. ısu.26 Heft ebb. 
Getreue Abbildungen naturhiſtor. hie Des 
aten Hunderts 68 oder 168, u. 78 oder 178 Heft. 426, 
Beoba chtungen u. Wahrheiten, u; f. f. ale Stoff jur 
a Entwerfung e. Theorie &. Erde, v. D. > 
3. F. W. Meolrs Maturſyſtem d. ungefluͤgelten gu" 
ſekten. 38 Heft. 428 
HPraktiſche Wetterkunde nach alten Vanererfahrungen, 
v. F. A. Freſenius. 429 
Wanderungen mit meinem Zoͤglinge durch d. Muſeum 


d. Naturgeſch. zu Paris. 430 
Erſte — d. bis en in Sachfen entdeckten Ins 
Ludwig, 
* ein. A efehichte in EN u. Krebſe, v. | 
3.8. W. — zr Bd. 18s H 432 


x. Chemie und Mineralogie. 
2.2. — gaming gehelach d. Mineralage. ın The. 


Aufl 
D, 5. Gautieri Unferkihung ü6. d. Enipehang, Bils 
dung u. d. Bau deg Thalcedons. 436 
E.2,%. Wiedemanns Ueberſicht d. mineratogifch / eins 
fachen Mineralien. 435 
Mineraiogie d. Baukunſt v. 8. Ch. G. Sturm. ob. 
J. Brunner’s Verſuch ein. neuen Syſtems d. Mineras 
losie zur Erleichterung ihres Studiums, u. ſf. ebd. 


434 


1. 


5 % 
— 


XI. Botanik, Gartenfunft und Forſtwiſſenſchaft. 


Müglihe Bemerkungen für Garten zu. Blumenfreunde, 
gef. v. I. 9. Albonico. 23, 36 u. 48 Heft, 460 
Der ehrliche Baum s u. Kächengärtner u. f. f,v. €, 
5. Schmidt. 461 
Die volllommene Gaͤrtnerſchule, in welcher alles, was 
einem erfahren. Gärtner u. ſ. f. zu willen nöthig iſt, 


gelehrt wird. | 463 


AUT. Allgemeine Welegefchichte und alte Geſchichte. 


Seſchichte der vornehmſten Voͤlker der alten Welt im 
Grundriſſe, vom. Hofrath Aüder. 465 
Leden des C. I. Caͤſar, v. A. G. Meißner. 1 Th. 47x 


XIV. Misere und neuere, politiſche und 
5 i Kirchengefchichte. 
Staatsearchiv. Zehntes bis funfzchnies Heft. 474 
Des weyland Grafen Rochus Friedrich zu Lynar hin- 
terlaflene Staatsichriften u. andere Aufsätze ver- 
mifchten Inhalts, | ebd. 
Taſchenbuch f. d. Geſchichte, Topographie u. Statiftit 
Frankenlands. 476 
Allgem. Samml. hiſtor. Memoires v. 12n Jahrh. bis 
auf d. neueſten Zeiten, herausg. v. Fr. Schiller. 
ate Abtheil. se Bd. 
Hiſtoriſche Gemaͤlde in Erzaͤhlungen merkwürdig, Bege— 
benh. a. d. Leben berühmter u. beruͤchtigter Menſchen. 
6r w..zr Bd. 


Fa ı 


er : 
Merkwuͤrdige Begebenheiten, Charakterzuͤge u, Anek⸗ 
boten. arm. 37 Bd, ebb., 
M. J C. Del —28 zum Unterrichte im d. ſaͤchſ. 


477 


Geſchichte & Buͤrgerſchulen. ebd. 
XV. Erdbeſchreibung, Reiſebeſchreibung und 
| Statiſtik. 


M. C. Sprengel's Auswahld. beit. auslaͤndiſchen, geo⸗ 
graphiſchen u. ßatiſt. Nachrichten. zzr u. 13 Bd. 479 


3 &. For⸗ 


x 


&, Sorfters Reife aus Bengalen nach England; durch 
d. nördl. Theile v. Hindoſtan, durch Kaſchemir, J 
ganiſtan, Perſien und Rußland, a. d. Engl. v.C 


Meiners. 482 
Zweyter Nachtrag zu d. Literatur d. Otatiſtik. v. J. 

G. Meuſel. 486 
Paul Stranſky's Staat von Boͤhmen. Ueberſ. v. > 

Cowmova. sr Bd. ebb. 


Zwey Tabellen üb. d. Groͤße, Volksmenge u. Einthei⸗ 
füng von Frankreich, vor A. nach d. Revplution. 487 


XVI. Geeprtengefichte 


M.F. Chr. ejetzii Inttodu&tio in eraditionem gene- 
satin et omues philofophiae partes fpeciarim. ebd. 

D. J. A. Noͤſſelt's Anweiſung zur Kenntniß der beſten 
allgemeinen Buͤcher in allen en der Theologie. 

4e Aufl. — 490 


XV. Bibliſche, hebr. griech. und überhaupt orien. 


taliiche Philologie, - 
Die Geſchichte d. Apoftel von Lukas. Ueber. u. mit - 
Anmert. begleitet v. J. A. Sol ten 494 


KUTIT. Klaſſiſche, griechiſche und lateinlſche Philo 
logie, nebſt den dahin gehoͤrigen ——— 


Der Poſtumus d. röm. Dichters Martial, "eine Anti» 
key gefunden u. mit Erklärangen begleitet, von 
hG. C Klotz/ch. 505 
Anacreontis carmina er Fragmenta graeee cum notis - 
edidit L. H. Teucherus.. . 506 
Griechiſches guammatijches Leſebuch, v. 2. Koͤrſtel. so8 
Des Titus Div Cafjius Kokkejanus uͤcher roͤmi⸗ 
ſcher Geſchichte — a. d. Griechiſch. Aberſetzt u. m. 
Schol. verſehen v. A. J. Penzel. Des I. Bos an- 
dere Abtheil. ze ae er 509 


r 


RX, 





XIX. Neue Spragen. 


Neues vollfändig, Tafchenwörterbach d. engl. -u. 
‚ deutlich, Sprache v. F. R. Ricklefs, ır Th. 
2 Auch mit einem engl. Titel: 
New complete Pocket- Di&ionnary eıc, 514 
Th. Arnolds Grammatica Anglicana Soncemtats; 
- „108 Aufl. ed 
Vermiſchte Aufſaͤtze zur Uebung a: d. Deutſch. ins Engl: ; 

zu überfeßen, v. W. J. Wiedemann, -ze Hälfte. ebd. 
Eutfus d. franz. Sprache, angefangen v. L. A. Lamo; 

she, fortgefegt durch ein. feiner Freunde. ırBd.- 

Aud unter dem Titel: 
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Proteſtantiſche Gottesgelahrheit. 


Es iſt ein Gate. Eine franhoͤſiſch⸗ republikaniſche 
Gottesverehrung, auf das Feſt des 10ten Auguſts 
1796. Strasburg. 1796. 43 Bog. 8. 68. 


Wo und von wen dieſe fo Benannte Gottesverehrung ges 
Balten worden, wird nicht gemeldet; und eben fo wenig, ob 
fle ein deutſches Original oder eine Ueberſetzung ans dem Frans 
zᷣ iſt. Dem ſey, wie ihm wolle, ſo hat ſie außer dem 





Heiz ber Neuheit keinen vorzuͤglichen Werth. Die Anreden 


an das Volk und an Gott wechſeln darin ein paarmal ab; 
aber beydes ruͤhrt, wie man deutlich ſieht, von einem Verf. 
Ger. Auch findet man nichts vom Belange oder andern da« 
ben vorgenommenen Gebraͤuchen. Schwerlich wird daher 


dieſe Nede, die ohnehin nicht fehr populär if, einen beſon⸗ 
dern Eindrud auf den großen Haufen gemacht haben; ob 


man wohl nicht fagen kamm, daß es dem Verf. an Rednere 
talenten fehle. Auch hat er fein Hauptthema gtemlich aut 
ausgeführt. Er bedient fih theils des bekannten phyſiſch⸗ 


theo logiſchen Beweiſes fürs Daſeyn Gottes, theils leltet er ' 


daffeibe na neuerer Art aus der moraliichen Weltordnung, 
und aud den morallſchen Anlagen des Menſchen ber. Hier⸗ 
mit Fogate man alfo zufrieden ſeyn; aber nicht mit der erften 
Anrede und einigen andern, Digreſſionen, ‚worin er die fran⸗ 
zoͤſiſche Mepublif genen dem Dorwuef des Acheilmus vertbels 


Digen, oder feine Zuhörer won dem vorzüglichen Gluͤck, in 


V A.D. B. LVI. B. a. 68 Ve äsft. r Fu 


x 
. 
[) 





x 


314. Proteft. Gottesgelahrheit. 


welches fle durch ihre Religionsverfaflung geſetzt würden, 
überzeugen will. Hier zeigt ſich die franzoͤſiſche Grosſpreche⸗ 
“ey und Eigenduͤnkel in fo hohem Grade, daß es denr kalt⸗ 
bluͤtigen Lefer Ekel verurfahen muß. Nur zur Probe eine 
Stelle, die ſich gleich auf der erſten Seite anfängt : „Auch 
mir, andy wir gehören diefem großen Volke an; auch unfte 
Herzen haben fich mit zitternder Freude dem großen gelledten 
Entwurfe angefhloffen, die Gottheit feſtlich, aber ohne Ges 
pränge, würdig, aber one Spielereyen, ebrfurchtsvoll aber 
ohne knechtiſches Zittern, zu verehren. — Habt Mitleiden 
mit den Armfeligen, Die für ihre Puppen zitteen, da Pup⸗ 
penwerk ihnen Gottheit iſt. Die armen Sklaven! zu fange 
hat das Prieſterjoch ihren Geiſt gedrüct! wie vermoͤchten 
fie ſich zu der Beifteshoheit zu erheben, die uns ſchmuͤckt, und 
die wir der Freyheit verdanken, u.f.f. — Granzofen, zu 
lange ſchon sitterte das Weltall vor den fcheusfichen Mondes 
gottheiten; allzu fange ſchon Haben die Hochverraͤthet an det 
Menfchheit den edlen freyen Menſchengeiſt mit Sefpenftern 
niedergebaften, und ihn bisher ungeftraft in die Feſſela der 
unwuͤrdigſten Sklaverey geſchlagen. Es iſt Zeit, daß das 
Neich dee Nacht fi ende, und die Herrfchaft der lichtbtin⸗ 
genden Vernunft den Thron der Dummheit ſtuͤrze. — Heil 
‚ dir, Volk der Franzoſen, dir war es aufbehalten , dieß große 
gigantiſche Werk zu beginnen; beine Revolution mar das 
fürdterlide Organ der Gottheit, durch welches fle das 
desurtheif uͤder Moͤnchs⸗ und Priefterbetrug ſprach, und die 
die Vollftredung diefes gerechten Urtheils Übertrug,“ w |. f. 
Rec. ift müde, mehr abzufchreiben. Fuͤr Partheplofe iſt diele 
Probe mehr als genug. min 


Beytraͤge zue Verbefferung des Kirchen und Schul 
weſens in proteftantifchen Laͤndern. Herausgegeben 
von D. Boyſen und J. Boyfen, Predigern zu 
Garding und Wigwort in der Landſchaft Eider- 
fiedt. Altona, bey Hammerich. 1797. Erſter 
"Band, aus vier Heften beſtehend. x Alphab. 20 
Dog. gr. 8. ME. 20H. PR 
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Jer Zweck, welchen bie Herausgeber dieſer neuen Zeitfchrife. 

ben, bleibe immer noch wichtig, obwohl En in mebrern 
ähnlichen Werken für denfelben gearbeitet wird. Zudem 

. lernt man das Ganze und Große befler Überfehn, mern fich 

Männer aus verfchledenen Gegenden Deutſchlands ihre Nach⸗ 
richten und Plane in Detail öffentlich mittheilen. SKHolfein 
iſt uns ohnehin in Vergleihung mit andern Provinzen 
Deutſchlandes, zumal was diefes Fach betrifft, noch ziemlich 
unbelannt, Die beyden Herren Herausgeber verdienen da⸗ 
Ger alle Aufmunterung bey diefein unternommenen Werke; 
und dieß noch um fo mehr, da fie ſich in dieſen erften Pros 
ben als Männer von ehr guten Einſichten, Gelehrſamkeit 
und liberaler Denkungsart zeigen. Ihr Plan gebe dahin, in 
* Hefte folgendes zu llefern: Abbandlungen und 

uffäge ber 3weddienliche Materien. 11. Xecenfio« 
nen neuer in dieß Fach einſchlagender Schriften. III, 
Hiſtoriſche Klachrichten,, Das Rirchen » und Schulwes . 
fen betreffend, infonderheit aus den Herzogthuͤmern Hole 
fein und Schleswig. - Wider dieſe Einrichteng haben wie 
nichts, wenn nur die Herausgeber In der Auswahl der ein« 
gehenden Beytraͤge die noͤthige Sorgfalt anwenden. Syn 
dieſem ersten Bande fann man mit ihnen zufrieden feyn, 
obwohl nicht alle Abhandlungen von gleihem Werthe find, 
welches auch in ſolchem Werke nicht zu erwarten ſteht. ine 
nähere Anzeige des Inhalts witd dieß beſtaͤtigen. | 


Das erfte "Heft liefert In der erſten Abrbeilung fol 
gende Abhandlungen: ı. Kinleitung zu dieſem Werke, 
worin über den Zweck deflelden, Über die gegenwärtige Lage 
bes Kirchen; und Schulweſens u. ſ. f. viele gute und. richtige 
Wahrheiten , die den Herausgebern zur Ehre gereichen , mite 

getheilt werden. 2. Arbeiten Religionslebrer glüdli, 
ber an der Vervolllommnung ihrer Zuhörer, wenn 
fie ihnen den Wienfchen als ein von der Geburt am 
verdorbenes Geſchoͤpf, oder wenn fie ibn als ein mit 
angebornen Richtungen und Aräften sum Guten bes 
tes Weſen vorſtellen? Eine Kalands s Vorlefung von 
%. Strodtmann, Probſt der Landichaft Eiderſtedt/ und 
Prediger zu Et. Drter. — Der Berf., der fih bier als eis 
nen denkenden und: freymüchigen Mann zeigt, ſtimmt für das 
Letztere. ine Rede iſt mit fo vieler Srändtichkeit und in 
eines fo kraͤftigen le a daß wir fle ne 
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bisher vom Gegentheil uͤberzengt waren, zur ernſthaften Er⸗ 
wägung empfehlen koͤnnen. 3: Welche Texte foll der 
Prediger bey feinem Religionsuntsrricdht zum Grunde 
begen? Cbenfalls eine fehr mohlgerathene und intereſſante 
Abhandlung über eine eben nicht neue Materie, von Herrn 
Boyfen zu Garding. 4. Einige Bemerkungen, Vor⸗ 
ſwlaͤge und Wänfche in Abſicht auf die Bildung des 
Voltsfchullebrer, von Herrn Boyſen in Witzwort. Der 
Berf. wuͤnſcht ein Seminarium zur Bildung rächtiger Schuls 
Ihrer, : und aͤußert darüber feine Gedanken und Worfchläge 
wit Freymuͤthigkeit. Was er fagt, besteht ſich zwar zunaͤchſt 
auf fein Vaterland; verdient jedoch auch anderwaͤrts wohl 
erwogen zu werden. 


Die zweyte Abtheilung des erſten Hefts enchäle biftos 
riſche Nachrichten und Anzeigen, und zwar I, von Bes 
genfiänden des Rirchen » und Schulwefens in den 
Aerzogibümern Schleswig and Holftein. Hier wer⸗ 
ben zuvörderft den Lefern Die wichtigfien landesberrli⸗ 
Ken Anordnimgen und Anflalten, welche im letiten 
Viertel diefes Jabrbanderts in beyden Herzogthuͤmern 
‚geteoffen worden find, in einem kurzen, aber doch hinrei⸗ 
Wenden Auszuge zur allgemeinen Weberficht vorgelegt. So⸗ 
Bann folge vom Herrn Probſt MWolfearb in Aufum eine 
VNachricht von den Aanöfchulen in feiner Probfiey. 
Zuletzt fieben noch einige vermiſchte Nachrichten. II: Ansels 
gen und Nachrichten don auswärtigen Gegenſtaͤnden, 
als: 1. von der Euſebia des Herrn Abt Henke. 2. Don 
den liturgifchen Verbeſſerungen im ZSerzogthum Die 
venburg. 3. Von der neuen Terienordhung im Ba⸗ 
denſchen. Alle diefe Nachrichten find leſenswerth, und zum 
Theil mit fehe nuͤtzlichen Anmerkungen begleitet. 


. . Sweytes Heft. Erſte Abtbeilung 1. Cine Abe 

bandlımg über Die auffallendfien Mängel und Singus 
laritaͤten Des Predigerfiandes , ale Urſachen feiner: ges 
singen Achtung und Wirkſamkeit. Der ungenannte Sf. 
unterfucht bier zuerk den Iweck des Prooigtamts, um 
ſich dadurch den Weg zu feinen folgenden Betracheungen über 
die Mängel diefes Standes zu bahnen. Die Beimmmung: 
Bes Dredigers iſt nach ſeiner Angape folgehde, Er foll 1. Lehr 
zer der Religion, 2, Liturg, und 3. Freund und Rathgeber 
Im feiner. Gemeine ſeynz fo wolt es naͤmlich Die — 
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Unſtaͤnde erlauben, daß er dieß letztere ſeyn kann. Ueber 
alle dieſe Punkte breitet er ſich nun faſt zu weitlaͤuftig aud; 
da zumal das alles ſchon in andern Schriften mehrmals ge⸗ 
ſagt iſt. Indeß iſt das, was er ſagt, wahr, und man fieht 
zugleich, daß es ihm von Herzen geht. Hieraus folgert er 
nım bie Würde und Nutzbarkelt bes Predigtamts, und wel» 
hen gerechten Anſpruch ein Wann, meldyer demfelben mit 
Irene vorfteht, auf Achtung und Belehnung machen koͤnne. 
Bir Äbergeben das aber, und erwähnen nur deſſen init wer 
nigem, was der Verf. über Die eigentlichen Wiängel und 
Bingularitäten des Predigerftandes anfuͤhrt. Hierzu 
sechttet er die ſeht gangbare Borftellung von dem Prieſter⸗ 
sbum, welche aus dem Judenihum ihren Urſprung hat, and 
in der katholtſchen Kirche mehr ausgeſchmuͤckt; aber ſelbſt 
in der proteſtantiſchen zum beybehalten if. Do dieß 
eR bekannt ; und Spalding hat ſchon in feiner vortrefflichen 
Schrift von der Nutzbarkeit des Predigtamts zwar für» 
zer, aber noch buͤndiger Darüber geredet. — Weiner Plagt er 
über die vielen Mißbraͤuche bey den Predigerwablen, be« 
über Die Gewiſſenloſigkeit mancher Patronen, über 

das Demuͤthigende in der öffentlichen Aufftellung dreyer Can⸗ 
bidaten zur freven Wahl der Gemeine, u. f.f. Alles ſehe 
wahr! Aber wenn auch die hoͤchſte Obrigkeit Hier gerne bei» 
fern wollte, werden fi) die Patronen und Semeinen ihre 
alte Serechtfame nehmen lafien? Genauere Auffieht von 
Seiten der erſtern, und Abſtellung einiger auffallenden Miß⸗ 
Weäuche , iſt faſt alles, was geſchehen kann. = Auch mie 
Dem geröähnlichen Eramen des Erwäßlten, mit bein von 
m zu leiftenden Religionseld, und mit, der Form deu 
Ordination und Introduktion, iſt der Verf. nicht zufrie⸗ 
den. In dem, was er bier an den’ alten noch bin und wies 
der gebraͤuchlichen Bormularen tadelt, ſtimmt Rec. von Her ⸗ 
zen ein; aber nicht darin, wenn er an dieſen Feyerlichkeiten 
feibſt, und Infonderheit an der Einweihung durch Auflegang 
der Sand Anftoß findet. Der große Haufe hänge nun eine 
mal an ſinnlichen Gebraͤuchen, und ein verftändiger Geiſtli⸗ 
“er, ch Handlung za verriägten hat, finder dabey im⸗ 
mer Gelegenheit, vor der wahren Bärde des Predigtamts 
« ‚.alte Vorurtheite anzugreifen, und nuͤbliche Wahr⸗ 
ten ja verbreiten. Es iſt überdich ſchicklich, daß ein 
Wann, der vor einer Gemeine öffentlich reden ſoll, auch oͤf⸗ 
a le a And ei 
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unfer Verf. von feinem gutmelnenden Eifer fat zu weit ger 
trieben zu ſeyn, wenn er zu den Mängeln und Gingularitäe 
sen des Predigerftandes auch weiter die befondere Amtsklei⸗ 
dung und die Entbaltung von manchen finnlidsen Ver⸗ 
gnögungen rechnet. Freylich gefäle dem Rec,“ der weite 
Chorrock und. der runde krauſe Kragen, der noch in Holſtein 


und mehrern Riichsftädten getragen wird, und worüber dee 


Verf. Klage führt, ebenfalls nicht. Eben fo wenig billige 
er den Zwang, wenn der Prediger auch außer Amtsgefchäfe 
ten beſtaͤndig in ſchwarzer Kleidung erſcheinen ſoll. Im uͤbti⸗ 
In aber halt Fr die dieſem Stande angewieſene beſondere 


. Kleidung für wirkliche Wohlthat; kann es auch nicht tabein, 


- wenn die Obern durch weile Verordnungen der In neuern Zebs 
ten eingeriffenen Eitelkeit und Unanſtaͤndigkelt bey manchens 
jangen Seiftlihen Grenzen zu feßen fuchen. Eben fo vers 
hält fihs auch mit den finnlichen Vergnuͤgungen und nds 
mentlich dem Bartenfpiel, dem Befuchen der Schaus 
bühne und der Conzerse. Weider Verftändige wird bas 
dem Prediger gerade zu zur Sünde machen? er kann es 
aber für unbillig finden, wenn man von ihm aud im SPanfe 
der Enthaltſamkeit, Selbſtbeherrſchung und Maͤßigkelt ein 
ermunterndes Beyſpiel verlange? und dieß um fo mehr, da 
Spiel; und Tanzſucht offenbar fo verderblich find, und da dee 
Hang zu finnlihen Bergnägungen in unfern Tagen immer 
mer£licher, aber auch zugleich eine Quelle fo ſchaͤdlicher Ause 


ſchweifungen und fo vieles Elendes wird. Nein, ein Son⸗ 


derling fell der Prediger nicht ſeyn, nicht ein Feind alles ges 
felfchaftlihen und ſinnlichen Vergnuͤgens; aber ein wirklich 
egemplariiher Mann, der durch ſeine Mäpigung zeigt, wie 
ächte Tugend auch beym Genuß der Freuden dieſes Lebens 
ihren fihern Einfluß behält. — 2. Fordert der chriftlie 
che Religionslebrer nicht zu viel, wenn er feinen Zus 
börern veing uneigennägige Tugend zur Pflicht mache? 
‚von Kern B. in Witzwort. Der Berf. beurtheilt und bee 
antwortet diefe Frage nad Kantiſchen Princivien. Tugend 
iR ihm eine unbedingte Sorderung des hoͤbern Prine 
cips in dem Menſchen, u. ſ. f. Nach diefer Vorausſetzung 
wird es ihm leicht, auf die aufgeworfene Froge mit. Nein zu 


- ! antworten. Gleichwohl heht er fidh genitdige, dem Prediger 


I 


um ded Schwaͤchern willen die Freyheit zu laſſen, ſich in ſei⸗ 

nen Vortraͤgen auch der gewoͤhnlichen Motiven, die aus den 

Folgen unferer Handlungen ober aus der ar 
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feligfeilsfehre hergenommen find, zu bedienen; wobey er ih 
allerdings mit runde auf das Beyfpiel Jeſu und feiner Apos 
ſtel beruft. Uns duͤnkt, daß das Kantiſche Moralprincip 
noch bey weiten nicht fo ſicher geſtellt, und daß wenigſtens ˖ 
noch wicht erwieſen ſey, daß von den Menſchen, fo wie fie 
bier auf Erden find, die Weifeften und Beſten nicht ausges 
nommen, eine ganz reine unelgennütige Tugend ge: 
fordert werden koͤnne und ſolle. Jeſus und feine Apos 
fiel Haben es ſicher niche getbanz und die Lehrer unfeer Zei⸗ 
ten haben wahrtich auch wicht Urfach dazu. Man nehme doh 
den Menſchen, wie er iſt; zeigeihm das Ziel, nach weichen 
er fircben fol; bediene fich foldyer Beweggründe, die auf ihn 
am fräftigften wirken; belehre ihn, wie er feint Tugend ims 
“mer mehr Iäutern und vollkommner machen koͤnne. Hierbey 
hänge man fich an fein phitofophifches Syſtem; fondren ſtu⸗ 
bire das menſchliche Herz an ſich felbft und andern. Verſtaͤn- 
dire‘ Lehrer Haben länaft auf Uneigennüßigfeit der Tugend 
gedrungen,, ebe noch Kant feine Kritik gefchrieben hattes 
und längfl war es ihre Meinung, daß dis Stückfetigkelt nicht 
alleln im phyſiſchen Genuß, fendern vornehmiſch im Bewuß⸗⸗ 
ſeyn unſerer Rechtſchaffenheit und in der Hoffnung einer künfs 
sigen hohern Gluͤckſeligkeit zu feßen fey. Eine Tugend ohne. 
die ſe Hoffnung iſt ein Unding; und von dem Menſchen fors 
. dern, daß er die Tugend bloß um ibrer ſelbſt willen lies 
ben folle, Ift.cben fo viel, als von einem Tagelähner verlans 
gen: fey fleißig ohne Abſicht auf Lohn. — 3. Bemerfum 
en und Vorfragen, die moralifche Auslegung deu - - 
idel betreffend, veranlaßt durch eine Mecenfion in den 
philoſophiſcheti Annalen. (Nämlich des vom Herrn D. Noͤſ⸗ 
Seit geſchriebenen Weihnachtsproaramm: Animadverliones 
in fenfum librorum facrorum moralem.) Einige dieler 
Demertungen verdienen .Aufmerklamkelt und Billigung; ans 
dere Berichtigung ; die ihnen auch zum Theil ven den Her⸗ 
ausgebern dieſes Journals gegeben If. Wir Fonnten noch 
manches bin;ufeßen ; verweilen aber bie Lefer auf andere Ans 
jeigen in unferer Bibl., mo bereits Über den Werth der Kan» 
efhen Auslegungsinerhode das Noͤthige erinnert worden iſt. 
— 4. Ueber die Notbwendigkeit eigener Volks: Schul 
Eollegien und Deren swedmäßige Einrichtung. Viele 
heilſame Erinnerungen und gute Vorfchläge: mochten fie nue " 
da, 100 fle wirken muͤſſen, und wo fie reallfirt werden Eins 
nen, bie gewünfchte m finden! Sa a 
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Ländern Doutitands iſt zwar ber Anfang mit Ereichtueg 
eigener Schulkolleglen gemacht; «6 fann und muß aber neh 
‚ mehr geihehn. — 5. Wie iſt die Widerfenlichkeit Dee 
Eltern gegen zweckmaͤßige Schulverbefferungen am 
beflen zu beben? Der Verf. verlangt, daß die Obrigkeit, 
als Dbervormünberinn der Kinder, den Lehrern mebr thaͤtigen 
SBenftand elften, und allenfalls die nöchigen Iwangsımittel 
amwenden foll. Dieß iſt freulich fehe wahr ; aber es iſt ſchon 
fo oft vergeblich gefagt worden, daß man Faum auf bie Erfuͤl⸗ 
kung folcher gerechten Wuͤnſche hoffen darf. — — Bey deu 
biftorifhhen Nachrichten pnd Anzeigen in der zweyten 
Abtbeilung vieles Hefts, wollen wir uns nice aufhalten. 
Sie betreffen thells die vom Herrn Adler ausgefertigte sense 
Bierchen = Agende für die Kerzogrbämer Schleswig 
und Holſtein, wovon fehon an ts in biefer Bibl. naͤ⸗ 
bere Nachricht ertheilt iſt; theils enthalten fie die vom Herru 
Probſt Wolfcarb fortgelegte LZachricht von deu La«d« 
ſchulen in der Probfiey ZSuſum; theils eine Nachricht 
von einer Sonntagsſchule in Biel, und endlidy eimen 
Plan zu einer Penfionsanftale für die. Wirtwen der 
öfter, Schulmeifter, u ſ. f. . 


‘ * 
Drittes Heft. Erſte Abrbeilung. Abhandlungen. 
1. Ueber Die Taufhandlung ik unſerer Kirche, sur 
Vorbereitung auf eine zweckmaͤßige Einrichtung dem 
felben. Der Verf. beftreitet bier das -alte Dogma unferer 
Kieche, daß die Taufe ein Gnadenmittel ey , wodurch in dem 
Getauften Glaube und Wiedergeburt gewirkt und Bergebung 
Der Bänden mitgetheilt werde. Er hält fle vielwehr bloß fuͤr 
einen fumbolfichen Ritus, durch den der Tänfling feinen Ueber⸗ 
tritt zur Reilgionsgeſeliſchaft der Ehrilten feyerlich dezeugt, 
aud) fich zugleich zur Beobachtung der Vorfchriften des Chri⸗ 
ſtenthums, und bei zur Neinigtelt des Herzens und 
Lebens verpflichtet. ann kommt er auf die Kindertan⸗ 
fe, erklärt fie für umnöchlg, und dem Zweck ber Stiftung 
widerſtreitend; will vielmehr, daß fie bis zur Tonfirmatiom 
ber Katehumenen ausgefent bleibe. Die alles ruirh Kiez 
zwar etwas ausführlich, ’ doch aber gut und gruͤndlich mit 
Entfräftung der Gegengruͤnde gejeigt:. fo daß Mec. ſaſt im 
allen Punkten: feine Zuſtimmung geben kann. Nur iR 
li die Sache nie mehr neu; fondern eben daſſelbe hen 
mehrmals auch gelegentlich in unferer SBibl. gefagt — 
⸗ 


«' - 
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Das einer Neue, was wir darin gefunden haben, iſt bet 


Dorſchlag des Verf. nach welchem Eitern, allenfals in Be⸗ 


gleitung einiger Zeugen, ihre neugeborne Kinder, ſobald es 


äbe körperlicher, Zuſtand erlaubt, zur Kirche Bringen, und 


ſich daſeibſt gegen den Prediger durch einen Handſchlag zur 


etftlihen Erziehung derſelben fegerlich verpflichten follten. 


Uns duͤnkt aber, daß dieſer Vorfchlag Bey der Ausführung 
Siele Schwierigkeiten finden möchte, indem ſowohl gebildete 
als ungebildete. Eltern manches bamwider erinnern würden. 
Am fiherfien wäre es wohl, werm man vorerft den Eltern 
Die Freyheit ließe, ob ſie ihre Kinder bald nach der Geburt, 
oder erft bey der Eonfirmation taufen laflen wollten. Nach 
amd nad) würde dann doch das Beſſere erfannt und vorgezo⸗ 
gen werben. — 2. Ein Wort über Aufklärung, Bleich« 
beit der Wienftben u. f. w. nach den Brundfänen des 


Chriſtenthums; in Besiebung auf Urians Nachricht 
von derſelben. Es ift bekannt, daß der Verfafler des - 
Wandasbecker Boten, Kerr Claudius, in dem letztern 


ae: diefer Schriften ein Gedicht unter dem Titel: „Urians 
achricht von der neuen Aufklärung“ eingerückt bat, woris 
ſehr haͤmiſche und bittere Urtheile “über Aufklärung vorkom⸗ 
men. Diele werben bier unterfucht, berichtigt und wider⸗ 

Zur Ehre Ur’ans hoffen wir, daß es wahr fey, wenn 


lest. | 
der Berf. diefes Auflages ſchreibt: „Man müßte den gutem. 


Claudius entweder für ſehr gefchwächt am Geiſte, ober für 


ſehr verderbt und verwahrlofet am Herzen Halten, wenn man 


dam bey der Abfaflung und Verbreitung diefes Gedichts eine 
wnvernänftige und unedle Abſicht beylegen, und jenes Pros 
dakt für etwas mehr, als für ein In einer Stunde ſovialiſcher 
Laune mit gutem Vorbedacht im burleſten Styl entmorfenes 
Sarritaruegemäide anfeben wollte.“ Frevlich das Eichelnbars 
Re, was Ih zur Entikuldigung jenes Verf. fagen läßt. — 
9. Ueber die zweckmaͤßigſte Hinrichtung der Blaffen 
ia den fogenannıen lareinifchen Schulen. Es wird hier 
unterſucht, ob es beſſer ſey, Die Lehrer in den Klaſſen wech 
feisrorife , ihren verſchledenen Faͤhigkeiten gemäß, ſehren zu 
laſſen; oder aber einem jeden feine beſondere Klaſſe, an bie 
ar qehunden IR, anzuweiſen. Wie billig, entfcheider ber 
Berf. für das Erſtere. — 4. die Vertauſchung 
mancher Öberfä and ifigen Schulbũ⸗ 
cher mit swedimäßigern in den niedrigen Stadt⸗ und 
‚ vom Kern ee Sehr wahr, 

5 d 
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md doch noch Immer nicht genug zur Ausführung gebracht 
— Zweyte Abtbeilung. Schriftanseigen und Nach⸗ 
richten. Zuerſt werden bier-. verfchiedene neue Schriften, 
theils einheimiſche, eheils auslaͤndiſche beurtheilt; und ſodann 
mehrere um Theil intereſſante, aber jetzt ſchon aus andern 
Anzeigen Hintänglich bekannte Eirchliche richten mitge 
theilt. Unter den Becenfionen zeichner fich die Erſte ſowehl 
Buch ihre Ancfuͤhrlichkelt, als durch Ihren polemifchen In⸗ 
hait vor den übrigen aus. Der Verf., der ein enthufiaftk 
her Verehrer der Kantiſchen Philoſophie zu feyn fcheint, 
uimmt diele hier wider Herin Schloſſer in Schuß, als von 
weichem fie in dem zu Kübel 1797 erfchienenen „Schreis 
ben an einen jungen Mann, der die kritiſche Philoſo⸗ 
pbie ſtudiren wollte“ etwas zu beftig_ und unfreundlich 
angegriffen worden war. ec. fühle feinen Beruf, fid in 
dieſen Streit zu milden, da er weder dem einen noch dem 
andern Theil völig benpflichten kann. Auch glaubt er, daß 
dieſe Mecenfion bier fäglic ganz zurück bleiben Eonntes da 
ae Sage nicht eigentlich vor das Forum diefes Journals 
gehört. — 


Viertes Heft. . Erſte Abtbeilung. Abhandlungen: 
- 3. Ueber das Recht proteſtantiſcher Landes regierun⸗ 
‚gen in Anſebung der Liturgie. Der Zweck dieſer Abs 
handlung, deren Verf. fi in der Unterfchrift Kruſe nennt, 
geht eigenslich dahin, die Gemuͤther der Einwohner Schles⸗ 
wigs und Holſteins bey der anbefohlnen Einführung einer 
sieuen Kirchen: Agende zu herubigen. Er zeigt, bay zimat 
die Apoßel im Liturgifchen nichts feitgefeßt ; fondern den Lebe 
zern und Semeinen ihre Freyheit gelaffen hätten, daß auch 
eigentlich diefes Recht, Anorönungen in Abfiche der Liturgie 
zu viacheıt, collegialiſch fey, d. i. daß jede Gemeine ſich ſelbſt 
Vorſchriſten geben, und auch bierin nieder Abaͤnderungen 
machen könne ; daB aber dieſes Recht fehr bald ganz in die 
MOaͤnde der Lehrer gekommen fey, worin es ſich auch bis auf 
bie Zeiten dee Reformgtion erhalten habe, auch jegt noch in 
der roͤmiſchen Firche darin befinde. Wie ferner zu der Zeit, 
da die Kirchenverheſſerung durch Luther und feine Gehuͤlfen 
zu Stande gefommen, und mithin nach eine Reſorm dei 
Kiridengebräuche nothwondig geworden fey, zwar die Ge 
meinen das ihnen zuſtehende Mecht wieder hätten zuruͤck ſor⸗ 
been koͤnnen; allein bieß fey unter damaligen Umſtaͤnden ir 


⸗ 


- 
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wohl möglich geweſen. Es. Hätten fich Daher. die Landes: Obrigs 

feiten genoͤthigt gefunden, felbft die Aufficht Über das Kirs 
chenweſen zu übernehmen, und durch angefehene Theologen 
Kirchenordnungen und Agenden anfertigen zu laſſef. Ob 
nun wohl die Uebertragung dieſer Rechte der Gemeinen an 


„die Landesregenten nicht formlid geichehen fen, außer etwa 


in England und Dänemark, wo fie ihnen durch die Landes⸗ 
Conſtitution völlig verfichere worden: fo fey es doch auch in 
unfern Tagen jur Berhütung vieler Unordnungen das Sicher⸗ 
de, daß fie ihnen überlaflen bleibe, u. ff, Letzteres hätte her 
Bf. leichte noch weiter ausführen, und durch Beyſpiele aus der 
neuern Sefchichte beftätigen; aber auch zugleich zeigen koͤn⸗ 
nen, wit welcher Vorſicht billig von den Megierungen dabey 
au Werke gegangen werden müfle. — 2. Einige Beyer. 
ungen über Seren G. S. Ritters Abbandlang: Zri. 
tiE Der Urtheile über Kirchenbuße, u. f. f. in Henkes 
Euſebia. 3. Auf welche Weiſe iſt die. Schulverſaͤum⸗ 
niß der arößern Schulkinder während Der Sommers: ' 
zeit zu erfezen? vom Keren‘ Boyfen zu W. Der Verf. . 
will, daß die -größern Rinder des Sounkags in der Schule 
aufammen kommen follens wo ihnen denn dev Lehrer gewifle 
Arbeiten zur Uebung im Leſen, Schreiben und Rechnen au 
zugeben habe, womit fie fih in der Woche in muͤßigen Stun⸗ 
den zu befchäftigen, und wovon fie am nächfifolgenden Son 
sag in der Schule Rechenſchaft abzulegen haͤtten. — -Allers 
dingd ein guter Vorſchlag, den wir ſehr' empfehlen; obwohl 
Die Ausführung an manchen Orten ſchwierig ſeyn wird. — 
4. Anzeige einiaer Abhandlungen und einiger noch 3u 
beacbeitenden Materialien für Die Folge diefer Bey⸗ 
seäge. Die bier näher befannt gemachten Materien find nicht 
unwichtigy und es läßt fich von der Geſchicklichteit und dem - 
Fleiße der Herausgeber und Mitarbeiter auf eine gute Muse 
Führung rechnen. j — 


Es ſolat nun die zweyte Abtheilung, worin verſchie⸗ 
dene Schriftanzeigen und Vachrichten vorkommen: wir 
möälleh aber abbrechen, da mir ung ſchon länger, als die Abs 
ſicht war, bey dieſem Journal aufgehalten haben. 

. > : H g. 


* 


Materia- 


304 Prose.Cormegelaheheit = 


Materialien zu Beförderung eines rein - bibliſchen 
praktiſchen Botks - Unterrichtes in der chriſtlichen 
Glaubenslehre für Prediger und Catecheten, von 
D. Zohann Georg Bechtold. Lemgo, in pam 
Meyerchen Buchhandlung 1799. Ehe San 
ꝛ Alpf. ı0 og. 8. ı MR 
Day: 


D. Johann Georg Bechtold (Beachtolds) Samm⸗ 
lung religioͤſer Lieder, meiſt von ihm ſelbſt verfer⸗ 
tiget. Ein Anhang zu deſſen m. ı 
Lemgo. 1799. 83'509. 8. 

Berner: u 


Materialien zu Beförderung eines rein » bibliſchen 
u. ſ. w. Lemgo. 1799. Zweyter Band. KR 
. 16 Bog. 1 NE. 20 8. 


Nictt Deus, fondern hoftis haec otia fecit, fe viele 1.7700 
* ſobald herauszugeben, indem durch die Krieges⸗Uncu⸗ 
hen voriger Sjabre Die akademiſchen Vorleſungen in Gießen, 
(dena da iſt Herr D. B. erſter Profeflor der Theologie), 
geſtoͤrt wurden. Das Boͤſe und das Boͤſeſte, tft doch auch 
wozu gut. Die kirchlichen Katechiſationen, meine der Berf., 
müßten nicht auf Rinder und Konfirmanden — 


hoͤrig begriffen haͤtten, um dann die homiletiſchen So 
völlig zu verfichen. (Behr zu wänfdgen!) Wo diefe Sitte 
enge "nie Bere D, ©, Datt)ı fe Ann ſevn, 


menheit gu geben face. (Das Aug gungen dag 
than). Und Ba werde es denn manchen evangeliſchen Prets 
oeın an Macerialien fehlen, (ſchlimm — ſeht ſchlimm) 
mit welchen ihnen dann Gier. der Herr D. DO. ( Es verſteht 
ſich, gegen die Gebühr des Werlegers ) ein Sefhent madher. 
Diefe Macerialien folen die Lücken ibrer Erkenntniß aus 
fülen , ihnen viele andere Hblfsmittel ensbebrlich mas 
hen, fle von manchen „bloß uU) En 
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unfere dbriftliche Blaubenslebre aufgenommen gewe⸗ 
fenen, und fofort audy von ibnen aufgefaße geworde⸗ 
nen“ Hypotheſen ableiten, und auf. alle Fälle alien denen 

ſebr erfprießliche* Dienfte thun, welchen es um Zeiter⸗ 
fbarniffe bey der Vorbereitung auf alle ihre Lehrvorträge zu 
than ſeyn wird, (Nun kaufe jeder in der Zeit!) Und da 
fie A nur auf die zunaͤchſt zu Jeſu Religion gehörigen Ges 
ſchichten und Lehrfäge erfireden: fo will Herr D. B., wenn 
der Herr Leben und Kräfte dazu verleihen wird, tod einen ˖ 
Pendant dazu geben, worin er auch die Obliegenheiten der 
Chriſten nach ihrem ganzen Umſange näher und beſtimmter 
ins Licht ſetzen wird. Was die von ihm erkießte (ſcheint 
ein Liebllngswort zu ſeyn) Ordnung der Materialien betrifft, 
fen er darin groͤßtentheils dem dogmatiſchen Lehrbuche des ſel 
Doͤderleins gefolget. Uebrigens ſeyen fie in einer Form abge⸗ 
ſaßt, die entweder ſchon an ſich dialogiſch fen, oder doch 
von einem jeden auch minder Geuͤbten mit leichter Muͤhe 
Balogifirt werden koͤnne. (Dieß dialogiſche Kunſtſtuͤck wer⸗ 
ben wir bald naͤher beſehen). | 


Der erſte Dand zerfällt In 3 Haupttheile: 1) von Gott 
mb feinen Eigenſchaften; 2) von der Schöpfung und goͤte⸗ 
lichen Weltregierung; 3) von dee Sünde der erften Men⸗ 
fen und ihren ferneren Folgen. Im zweyten Bande wird 
Baun 4) von den Mitteln zur Wiederherſtellung des gefalle⸗ 
nenn Menſchengeſchlechts und von Jeſu Geſchichte und Pers 
for gehandelt; und endlih 5) Iefus als der Welts Ertets 
ter, Menſchen⸗ — und wahrhaftige Meſſias oder 
König dargeſtellt. Ganze iſt mit vorgeſetzten, und 
— beyde Bände in eins fottlaufenden Zahlen in 3334 

tze zerſtuͤckelt, Deren: jeder gleichfam Frage und Ant 
wort vorflellt. — 


Den’ Prediger oder die Prediger würde ich bedauren, 
der aus diefen Materialien die Läden feiner Erkenntniß bloß 
ausfuͤllen, daraus ſich auf feine homiletiſchen und katecheti⸗ 
fgen Vorträge vorbereiten, und nun deßhalb vieler anderen 
DHälfsmittel entbebren follte. ber wahrlich noch mehr waͤre 
das Volk zu bebauten, welches, um bloß bie reins biblifche 
prattifge Glaubenslebre des Ehriftenchums gehörig zu vers 
fichen, fi diele 33354 Saͤtze eines fogenannten Dolls’ Uns : 
terrichtes, einen über 3 Alphabere ſtarken Text, —— J 

tiſche 
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a · tiſche Zerafiebetäing in fuccum et fanguinem einfloͤßen laſ⸗ 
fen ſollte. Man denke: 3334 Säge! 


Obgleich der Werf. mit der Vorklage kommt, daß er 
- „nicht überall der Orthodoxie folge*Cvor 100 Jahren hätte er 
koͤnnen Händel haben, daß er 3.8, in der Schlange des 

‚ Matadiefes nicht den. Teufel erkennen will, und daß er toles 
rant genug denft, um bie Michtchriften nicht ſchlechthin zu 
verdamman): fo findet man doch bier alles mögliche, was 
nur in das Syſtem, nicht in den Vosks: Unterricht, gehöret ; 
weitſchweifig und zufammengepfropfet, nur ohne lateinifche 
Kunſtwoͤrter; hin und wieder mit gelehrt ſeyn follenden ger 
ſchichtlichen Abſchweifungen, 3. IB. über das Geburtsjahr 
Chriſti und die chriftliche Zeitrechnung, uͤberladen. 


Leber das Geheimmiß der Dreyeinigkeit, weiches doch 
als Bebeimniß gar nicht in den Bolks s Unterricht gehörte, 
wird allein von ©. 152 — 170. des erften Bandes gehan- 
delt. Der Umſtand, daß die Sache oder Lehre von den dregen 
in der Gottheit, wie der Verf. fekbft Hebauptet, „außer dem 

Geblete menfchliher Vernunftkenntniſſe liege, die Schrift 
ſich auch bierfiher nicht näher erklärt Habe, vielleicht audy Dies 
ſes nicht zu thun vermochte 5“ dieſer Umſtand benehme, meint 
ber Verf., der Lehre gar nichts von ihrer. Brauchbarkeit für 
die Gottſeligkeit. Die fol uns nämlich „auf. die beruhigend“ 
ſte Art überzeugen, daß alles, was Jeſus der Sohn Gets 
tes und ber heilige Selft, zum Selle der Menichen gerhan 
haben, noch immer thun, und noch weiterhin kuͤnftig thun 
werden, eben fo gut als das, was der Vater in der Abficht 
gethan bat, thut und thun wird, Das Werk des einzigen als 
lerhoͤchſten Gottes fey, von dem am Ende Alles berrüßet, 
Apoftelg. 17, 24. 25, 28. und welcher alles in allem wirkt, 
3, Cor. 12, 6.“ — Wenn denn nun alles von dem hoͤch⸗ 
ſten Sorte herruͤhrt, und er alles in allem (du in Mofe, 
in Luthern ıc.) mwirfte: fo wäre es ja zur Beruhigung fo 
norhwendig/ nicht, zu alauben, daß auch Jeſus umd der heili⸗ 
ge Geiſt der allerhoͤchſte Gott ſey; derm auch ohne das waͤ⸗ 
ve ja das, mas fie gethan haben, Gottes Werk. Doch es 
fen dieß eine Depfpiel genug, um den Inhalt, und nebenher 
auch die Schreibart bes. Buches zu charakterlfiren. Es if 
har noch uͤbrig, die dialogifche Form bemertlich zu Machen. 
Rec. wählt dazu nicht von den vielen überladenen, weit⸗ 
ſchweifigen Sägen; fondern, um des Raumes zu ſchonen, = 
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ein paar katze fimple Saͤtze. Nachdem der Werf. anf feine 
Weile die Oruͤnde für den Glauben an das Dafenn Gottes, 
befonders ben phufico s folmätogifchen Beweis, vergettagen 


bat: fo befchließe er mit den Worten „Und diefen Urheber: 


der Welt neunte man Bor. Mithin fagt uns fchon unfere 


nde Vernunft, daß ein Gott fey, und nothwendig ſeyn 


**-Dieß wird nun fo geſtellt und gefpaltet: 
„57. Und diefen Urheber der Welt? 
„4 Nenne man Gott.“ 


„68. Mithin fagt uns ſchon unſre gefunde Vernunft ?. 
A Daß ein Sort ſey, und nothwendig ſeyn 
muͤſſe.“ 


Yoilä das ganze Kunſtſtuͤck der dihlonifihen Form. Neiße jew 
den Saͤtz In der Mitte aus einander, feße hinter die erſte 


Hälfte rin Fragezeichen, fo wird es eine Frage, Vor die an⸗ 
dere etwas eingeruͤckte Hähfte ſetze em A, jo wird es eine 


‘ 


Autibort. Doch es braucht nicht gerade in der Mitte zu fegm 


E⸗ geht auch für 
„538. So vridas? 


„A. Können wir fregfi mit unferee nur auf ger 


wille beſtimmte Kenntniſſe eingefchräntten, Ver⸗ 
nunft nicht begreifen.“ 


Dit And auch die Srages Hälften ſowohl wie die Anttworis 


Hälften ellenlauge weitgedehnte Perioden. . 


Nan Rod von dem Aubange zum erften Bande, Cam 


ibeyreit Bande iſt er noch im Reft), von der Sammlung 
teligiöfer Lieder. Die Sprache der Dichtkunft, meint der 


Verf., könne mebr als eine jede'andere Sprache, auch der 
Religion die erfprießlichfien Dienfte Thun; Tie hebe durch 
dichterifchen Schwung die Kraft der Religion noh mehr 
ewpor. Deßwegen wollte er erit aus unferen neueften. und 


befien Lieder s Sammlungen Auszäge machen, die feinen 


Materialien appendisiet werden möchten, Aber fiche da, . 


da war fo vieles nicht nach feinem Geſchmacke, ſo vieles 


dogmarifeh unrichtig und unpaflend, daß er diefen Vorſatz 
aufaab. Er fuchte alfo feine alte Freundſchaft mit der dich⸗ 


terifchen Muſe wieder hervor, dte fo oft in feinen jüngern 


N 


Jabren feine bolde Geſellſchafterinn geweſen war, und 
; € 


J 
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es gelang ihm einsweilen, dieſe ı 12 rellgkäfen Geſaͤnge 

den erften Band zufammen zu bringen, Davon er Be ſelbſt 
werfertiget, die übrigen aus ſchon vorhandenen ausgejagen 
und abgeändert bat. Sie find eine Dogmatik In Reimen. 
Finden fie ehrenvolten Bepfall: fo will er für die vier uͤbri⸗ 
gen Bände feiner Materialien auch noch einen aͤhnlichen Ber» 
rath ganz neuer Lieder dichten. Aber es muß nicht der Weye 
fall unwiffender leichtſinniger Thoren feyn: denn der iſt 
ihm gleichguͤltig 


Die Reimerey iſt erbaͤrmlich, die Scanfion it prwei⸗ 
len gang verfehlt, und die Sprache? — verraͤth fein Wort 
von der alten Freundſchaft mit der dichteriſchen Muſe. Da 
wird gereimt Gefilden und bruͤllten, irrte und Wuͤrde, 
Schooß und floß. Da wird elidirt in der Mitte oder im 
dem Endreime, Will'n und flil’n,, ober Seel'n, fübln 


uf.w. Da wird fcandirt: anleget, drhdend, | beuu. 


ten. Doch am beſten wird man von dem Ganzen aus ein» 
gen Proben der Lieder uttheilen. Da wird als ein vortreff⸗ 
liches Befoͤrderungsmittel des Geſchmackfindens an der Re⸗ 
Ugion und der chriſtlichen Erbauung folgende verfiicite „Urs 
geſchicht⸗ — von der Ausbildung der Erber erfprießliche 


XKXIV. Lat gab, auf Binßerniß, der Erde erſter 


ag; 
Am sweyten felgte der Bau der Wollen nad - 
Der drisse hob das Land aus feines Chaos Tiefen, 
Verzierte es mit Gras und Blumen, Kraut und 


; Baum. 
Am vierten lagen fon, um ihren Lauf zu präfen, 
Sonn, Wond und Stern a im unbegränzten 
aum, 


uns fo noch 6 Zeilen weiter, dafür man wohl lieber die gott: 
I Gedanken in Huͤbners bibliſchen Hiſtorien leſen mas. 
Ueber die „Blaubenspflicht dey aller Unbegreiflichkeit der drey 
in dem einzigen Sorte * wird folgendes gefungen: — 


XXXII. Unendlich⸗ unerſorſchlicher, 
Noch nie hat bey dem Prüfen 
‚Ber bir. gan, eignen Tiefen 


t 


Proteft. Gottesgelahrheit. 
Der Engeln einſichtsvolleſter 
In das Gehelmniß eingeſchanet. 
Das uns dein Wort bat anvertrauet. 
In das Geheimniß, daß in dir, 
Dem einzgen, den wir Kennen, 
Gleichweohl drey feyen, denen - . 
« Anbetung, Preiß und Ehr gebäbst, 
Und deren majeftärfche Staͤrke 
Erzählen ihrer Gottheit Werke. 
Was aber Welen, 'der'n Ver ſtand 
Den unſern uͤberſteiget, 
Stets bleibet unerreichet: 
Wie ſollee das von uns erfannt, 
Und, obne ein’ges Gefäbrden 
Schimpflib zu irren, erforfchee werben ? 
Indeſſen wirft du uns no mehr 
Bon dir uns.offendaren, - 
Und "bis wie dieß erfahren, . 
Ss Pflicht für uns und wahre Ehr', 
Ru traun dern, was dein Mund uns faget, 


Wenns gleſch noch jetzt nicht fr uns taget. (Er. 


342 — 547.) 

Nun, es wird ja endlich einmal tagen! Die Zahlen: him 

ser jedem Liede weiſen auf die Materialien zuruͤck. 

Zengungskraft iſt in Bo. LX ſolgendermaaßen erwaͤhnt: 
„Die Kraft, die Mann und Weib du ſchenkeſt, 

Sich aus, und durch ſich ſelbſt ſtets zu vermehren; 


De rieb, wodurch du bende lenkeſt, 
Gehor amlich dieß dein Gebot zu ehr'n; 
Das Si, wozu der Menſch, gebletet 


Auch dee 


pm diefer Trieb, ber Vorzeit Schmerz vergißk, 


Und von des Lebens Laſt ermuͤdet, 
Durd ihn fich deren Ditterkeie verſuͤßt; 
Der Zeugungs sund Empfängnißs Kräfte 


Bewundrungswertb ſchior fleteg — 


Und was auch ſonſt noch, ihr'm Ge 
Zum Vortheil, die Natur thut und verf 
Vale, Bechroldiena Mala! 


TE EEEER, 9 


[ 


3 Proteft, Oottesgelafefeie 
Kleine vermiſchte Schriften, von Dr. J. C. R. 
Eckermann. Altona, bey Hammerich. 1799. 
| eo Band. 1 Alph. 9 Bogen. 8. 1 ME. 
2 a a 


Dieſe Aufſaͤtze And ſchon, theils einzeln „theils in mehreren 
Beitfchriften zerſtreut, gedrudt erfchienen, und hier bloß Rufe 
neue geſammlet, und wo es nöthig ſchien, verbeffert worden. 
Inſonderheit it der Auflag: Gedanken über die Unzufries 
denheit, ganz umsearbeitet. &ie find im Ganzen genommen 
leſenswerth, nur iſt der Verf. Hier und da etwas zu um⸗ 
ſtaͤndlich; und die Schrelbare bisweilen ein wenig zu wort⸗ 
reih. Da ihr Werth ſchon bey dem lefenden Publitum ent« 
ſchieden iſt; fo wuͤrde es Äberflüßig ſeyn, mehr darüber zu 

fagen. | . 

i Nah der Vorrede find es vornehmlich vier (hädlihe 
. Srrehämer , melde des Berf. beftreiten und ausrotten wills 
daß viele Menſchen damit anfangen, die Menſchen wohlha⸗ 
bender und begäterter, anftatt daB fie damit, anfangen ſoll⸗ 

_ben, fie weiler und tugendhafter zu machen: daß man fon 
baducch allein für das Wohl dee Menſchen zu forgen meint, 
werm man fie In allen Ständen Eläger, und zum Erwerben 

xeſchickter macht, anftart fie in der Religion vollig aufzuklaͤ⸗ 

ten; dag man, ums den Zuftand der Menſchen zu verbefiern, 
damit anfangen zu muͤſſen glaubt, fie Äber ihre Rechte anfe 
zuklaͤren, da man fie vielmehr über ihre Pflichten aufklären 
ſollte; daß jetzt die Mochwendigkelt, ſeine Pflichten zu beob⸗ 
achten, in fofern fie fi auf Religion gründet, niche genug 
eingefchärft wird. Es fcheint doch In der That, als ob die 

- Seen, welche in diefem Tadel und In dem Räfonnement dara 
über zum Grunde liegen, nicht: ganz beſtimmt, und alfo auch 
nicht ganz richtig wären. Wo find denn die vielen Mienfchen, 
welche ihre Nebenmenfſchen wohlhabend maden wollen, 
und welches find fie? Wenn Megterungen, Staats und Ges 
fhäfftemänner dafür forgen, daß mehr Wohlſtand verbzeitee 
witd, thun firunreht daran? Wird nicht auch dadurch le 
ne Art yon Geiſtesbildung befördert, welche zur Moralicde 
mit der Zeit führen fann?_ Muͤſſen nicht bie Menſchen 

nothwendig erſt Elüger werden, ehe fle beſſer werden koͤn⸗ 
nen? Iſt es moͤglich, alle Menſchen in der Religion — 


3— 
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aufzuklären? Wenn die Nechte der Menſchen Tange vers 
kannt, unterdrückt und verachter worden find, und noch von 
fo manchen verkannt und unterdrückt werden, iſt es denn uns. 
techt, darauf aufmerkfain zu machen 2 Hat man Urfach, dar⸗ 
fber zu Hagen, daß. die Pflichten der Menfchen, in fofern fie - 
fich auf Religion gründen, und die Nothwendigkeit, fie zu be⸗ 
oöachten, nicht genug eingeſchaͤrft werden? Eneſtehet wirklich 
ein Schade daraus, daß man ſie bier und da nicht auf Relis 
gion gruͤndet ? I -— 


| 

. Uebrigens enthält diefer Band folgende fuͤnf Aufſaͤtze: 
1) Ueber das Verhaͤſtniß finnlichee und vernünftiger Reli⸗ 
son zum Staate, und zuw Beſtimmung des Menfchen, 2) 
Ueber Die zweckmaͤßlge Vereinigung der Wachſamkeit des 
Staats über wahre Sortesverehrung mit Neligiensduldung - 
und Gewiſſensfreyheit. 3) Ueber Die Wobhlthaͤtigkeit der 

Rlinen Religion, in fofern fie zwar den Slauben an dag 

liche Anfehen ihres Stiftere jordert; aber diefen Glauben 
aus Gruͤnden fordert, die eine allgemeine Ueberzeugung. des 
wirken können. 4) 1leber die Unzufriedenheit, ihre Quellen 
nad die Mittel wider diefelbe. 5) Ueber die Ehe, in Ruͤck⸗ 
DH anf Sitrlichkeit und Gluͤckſeligkelt der Menſchen. 


u 
Du. 


Katholiſche Gottesgelahrheit. 


Dfauße an Jeſu, ber fürzefte Weg zu Gott; ober 
der Innbegriff der Religion auf zwey Blättern, 
entgegengefegt den großen Folianten der bemon« - 
ftrativen Vernunftreligion, als das höchfle Bes 
duͤrfniß für unfere Zeiten. Won bem ofrath von 
Eckartshauſen. Seipzig. "1798. 12 Bog. 


Fine Piege von anderthalb Bogen, fo vo von Wlderſpru⸗ 


N, verdiente wohl Raum bemerkt zu werden, wenn fe. 


Kht mit zu den Zeichen der Zeit gehörte, wo man-fo maͤch⸗ 
9 darauf Hinarbeiter, die Vernunft gefangen zu nehmen, 
lnden Glauben an Ihre Seele — ſetzen, und dieß — 


i > 
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Religion zu ſordern. Der Verf. um bey unbehutſamen Le⸗ 
fern feinen Zweck deſto leichter zu erreichen ſtellt ſich erſt am, 
als ob er es mit der Vernunft bielte ; erklaͤtt fie aber bald fuͤr 
die Quelle aller Unordnung und Finſterniß, für den. Saton 
oder. das böfe Brincip im Menſchen, und findet dann genen 
diefen. Satan nur im Glauben, (den er uns aber nicht näher 
befanne zu machen vor der Hand für gut finder) eine — 
wehre. Endlich aber erklärt er, daß wir gar nichts find, und 
nichts vermögen ; fondern als todte Kloͤtze warten muͤſſen, big 
die Gnade In uns wirft. „Verlaß, ruft er daher dem Mens 
fen zu, al dein Ringen nach Digend, ſchwacher Menfch! 
Du. wirft fle nie erreichen — weder durch deine Vernunft, 
noch durch dein Herz. Werlaß ad dein Bemühen, bich em⸗ 
por zu ſchwingen; du biſt zu tief geſunken, und 'doch Bleibe 
dir eine große Stuͤtze in deinem Elende; die kann dich her⸗ 
ausreißen — an die mußt du dich anklammern. Dieße 
Stuͤtze iſt Chriſtus, und dieſes Anflammern iſt der — 
an ihn. (Aber wie? wenn man ſo ganz verdorden iſt, wie 
Bann man denn doch noch ein Vermoͤgen befigen, gerade dag 
Einzige, was Noth ift, zu ergreifen?) Du hi nidus ohne 
ihn, und alles durch Ibn — du kanuſt nichts aus bir ma⸗ 
n; er allein macht alles aus hir. — Ma wenig als dag 
lz einer Flöte ein Werdienft hat an dem fehbnen Konzert, 
das der Hauch des Tonkünfllers auf ſelbem bläft, fo wenig 
haft du Verdienſt an allem Guten, das in dir il. Das Gute 
gehört Alles dem Kern: nur das Arge ift unfer, wie bie 


rohe Unempfänglidrteit des Tons dem Holz’etsetift, aus 


dem die Flöte gemacht wird, Die Kunft organifitt das un⸗ 


| f bige —8X rſt zur Floͤte, und der Fuͤnſtler ſpielt auf dem 
r 


ganifirten Holz die harmoniſchen Tone. So organifirt die 
Gnade des Herrn, und feln Verdienſt uns zu Gliedern ſei⸗ 


= ars Beil; und, feine — wirtt in und her Harte 


P Prebige über d den Charakee, vn Go weck * die 

Fruͤchte der heuti gen Aufklärer und ufflärung in 
Religionsſachen. Vorgetragen in der hohen und 
exemten Domftiftsficche zu Paſſau, am Hefte der 


Erſfindun J des heiligen Erzmartyrers Stephan, 


| m. Im Johr 3799. 2 Dog. — 


Maria, 
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3) Maria, bie Wiederherſtellerinn der Zeiten, noch 


ein Rechtfertigungsgrund marianiſcher Wallfahr- 
„ ten; vorgetragen bey dem gewöhnlichen Bittgange 


auf den’ heiligen Berg Andachs in Baiern, von 


Johann Nepomuck Nigel, des. hohen Domftifts 
der ſreyen Reichsſtadt Augsburg ordentlichem Pre⸗ 
diger, den ıten May 1799. Mit Erlaubniß 


der Obern. Augsbutg, bey Rieger. 3 Bog. 8. 


Diet beuden Predigten find ein Beweis des unermüdeten 
ifers vieler und angefehener Fatholifcher Seiftlihen, alles 
aufzubieten, um to möglich die riligibfen Angelegenheiten , 
wieder auf der Zuftand vor funfzig bis Hundert. Jahren zur, 
ruͤck zu führen, und die gegenwärtigen Zeitumflände dazu auf 
jede Art und Weile zu benugen. Der Berf. von Ne. ı 


ſucht feinen Sabörern einen fo Bitten Haß und eine fo heilig - 


wüthende Verfolgungsfuche gegen die ‚unbeftimmten Segen 
ſtande, die man mit den Worten Aufklärung und Aufkläs 


ver zu brekeichnen pflegt, einzufloßen, daß man Allen, weiche 


in dem verfcäutdeten oder unverſchuldeten⸗ Verdachte der Auf 


s 


ärung ſtehen, freundſchaftlich antathen muß, die gottess . | 


dienſtlichen Verfanmlungen, in melden diefer Prediger öffents 
lich auftritt, auf das Sorgfältigfte zu meiden, weil bey der 
Erhitzung der Gemuͤther, auf welche er hinarbeiter, auch ber 
geringfügigfte Zufall, die Fäufte der Glaͤubigen in Thätigkeie 
zu feßen vermag, und fo der fchuldlofefte Menſch gar leicht 
ein Dufer der heiligen, durch feine Geiſtlichen angeflamm⸗ 
ten Wuth des Pöbels werden könnte, | 


. Dre Verf. won Nr. 2 faͤbet in Diefer Predigt fort, die 
marianifchen Wallfahrten zu rechtfertigen, und dabey dem 
‚gläubigen Volke einzubilden,, daß dieſe Andachten das einzige 


und ficherfie Mittel feyen, den erzuͤrnten Gott, dur) die 


Börbitten feiner jungfeäulihen Mutter zu entwaffnen, und 
beffere und gefegnetgre ‚Zeiten vom Himmel berabzuziehen. 
Dabey ſchaͤmt ſich diefer Dom; Ze nicht, feinem Ges 
waͤſche folgende Vorftellungen, &. 41 einzuverleiben. „An 
fie, nämlich an die Jungfrau Maria, müflen wie uns halten, 


wenn wir noch ferner wollen erhalten werden. Sie hält noch . 


die Tugenden zuruͤck, damit fle 7 uns nicht gaͤnzlich ent⸗ 
— — 


flie⸗ 


& 
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fliehen: ° Sie Hält die Verdienſte zuruͤck, "damit ſie nicht 
verioren gehen: Sie hält die Teufel zuruͤck, damit fie ung 
nicht nach ihrer Luft ſchaden Fünnen: Sie hält ihren götts 
lichen Sobn felbft zuruͤck, Daß er nicht in der Wache 
feines Zorns auf die Sünder darein ſchlage: Bor 
Marik war Niemand , der ſich getrauen durfte, wie fie, de." 
Herten in feinem Zorne aufjuhalten, Sefgias ſelbſt bezeugt 
es: Niemand ruft, fagt er, deinen Namen an; feiner 
ſteht auf und greift nad dir. Maria darf es: /Sie allein 
vermag es, dem Zorne ihres göttlichen Sohnes durch ihre 
mürterlichen Blicke, dureh ihre Eoftbaren Verdienſte, Durch 
Vorweiſung ihrer jungfräulichen Bruͤſte, durch ihre 
maͤchtige Fürfprache, Einhalt zu thun, den Unerbittlichen zu 
erweichen, den Unverſoͤhnlichen zu beſaͤnftigen, und den Arm 
des goͤttlichen Raͤchers zu entwaffnen.“ —⸗  -- 


Die weſentliche Gegenwart Jeſu Chriſti in der wun⸗ 
derthaͤtigen heiligen Hoſtie, fogenarnten wunder⸗ 
barlichen Gute, beym heiligen Kreutze in Augs⸗ 
burg, ' In einer hiſtoriſch⸗ theologiſchen Zeit⸗ 
ſchrift auf das ſechſte Saͤkularjahr der naͤmlichen 
wunderthaͤtigen Hoſtie, den Unwiſſenden erklaͤrt, 
den Zweifelnden eroͤrtert, den von Vorurtheilen 
eingenommenen hartnaͤckigen Widerſprechern bis 

zur Ueberzeugung dargeſtellet, und mit XXIV- 

Begylagen beurkundet, von Sigismund Welzho⸗ 
fer, regulirten Chorherrn, d. 3. Subdechant und 
Sonntagsprediger allda. Gebrudt mie Roͤslſchen 
Schriften. 1799: 32 Bogen. 8. _ 


- Her Titel giebt die Abſicht dieſer Schrift deutlich genug en: 
Ne ift Eeine andere, als die wefentliche Gegenwart Jeſu Chris 
ftt in der wunderthaͤtigen beiliaen Hoftie beym heiligen Krenge 
in Augsburg, bis zum Augenfchein zu erweiſen; die Glaͤubi⸗ 
gen tn der Verehrung dieles Gottes zu beſtaͤrken; den Un⸗ 
gläudigen aber das Maul zu flopfen. Dieſe Abfiche zu erreis 
chen, erzähle der Verf. zuerſt aus Öffentlichen Sufteumenten 

' —und 
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und Akten, melde In dem Klofter zum heiligen Rreuge in 
Augsburg aufbewahrt find, die Sefchichte dieſer heiligen Ho⸗ 
file. Sie if folgende: „Es bat fi zur Erbauung aller 
Dechtglaͤubigen ereignet, daß im Jahr nach Ehrifti Geburt 
2194 eine Augsburgifche Weibsperfon, nachdem fie die hei⸗ 
lige Kommunion, wie es bey Chriſten der Gebrauch ift, em 
— hatte, die Heilige Hoſtie ſogleich wiederum ganz ges 
heim aus dem Munde herausnahm, und zu Hauſe in Wachs 
verſchioſſen fünf Jahte fang aufhielt. Erſt alsdann, durch 
gzoͤttlichen Antrieb geleitet, Konnte fie die fo geraume Zeit ver⸗ 
hehlte That nimmer verbergen; beichtete ſeibe dem ehrwuͤr⸗ 
digen Berthold, damaligen Propfte zum Heiligen Kreutz, 
und fteßte ihm die Heilige Hoſtie in Wachs verfchloffen aus 
eigener Bewegung zurüd. Der Propft, das Wachs ein we⸗ 
nig eröfftend, ſah den Äußerfien Rand des Sakraments gleich 
einem duͤnnen fleifchartigen Weſen auf die Art eines rothen - 
Fadens ſich feinen Augen darſtellen. Im Begriffe, das 
Macs auf beyden Seiten abzulöfen, fand er die beillge Ho⸗ 
flie ſich wie in zween Theile fpaltend, doch fo, daß fie mit 
einigen Eleinen Aederchen, als wie mit zarten Banden zu⸗ 
fammenfiengen. Ob fo einem Wunder fit Berthold ganz . 
erſtaunt, hat das Heilige Saframent und das Wachs wieder 
zufammen gemacht, und die ganze Sache dem damaligen 
Difchofe von Augsburg, Udalſtalk, hinterbracht: derdann 
Diefe Heilige Hoſtie unter Begleitung der Klerifey und des 
ganzen Volles von der Klofter = zur Domkirche übertragen” 
ließ. Hier Hat er wahrgenommen, daß die Hoſtie in ber - 
Zwiſchenzeit drey bis viermal dicker ward, und von Dftern 
big auf das Feſt des Heiligen Johannes des Taͤufers, votzuͤg⸗ 
lich unter dem hohen Amte der heiligen Meſſe, im Angefichte 
aller Segenmwärtigen, dergeftalten getvachfen und aufgeſchwol⸗ 
im war, daß fie indlih das Wachs von fich ſelbſt voͤlllg 
weggeläfet hat. Das abgelüßte Wachs Hat hernach derBis 
ſchof mit dee Heiligen Hoſtie, aber adgefondert von iht, in’ 
ein kryſtallenes Gefaͤß einnefchloflen , in welchein ee noch bis 
bt ehrtfurchtsvotn aufbehalten wird. Da nun Udalſtalk, 
6 großen Wunders vergetolßert, felbes als die hoͤchſte Wohl⸗ 
that des altmächtigen Gottes zur Beſtaͤrkung und Vermeb⸗ 
tung des Glaubens von der Vorſicht verliehen anerfannte: 
fo uͤberfetzte er diefe Heilige Hofe wiederum ſeyerlich in die Kir⸗ 
des benannten Klofters. Damit aber das Andenken bes 
Bunders in den Hetzen der ir ale erlbſchen möchte, 
i 4 ver⸗ 


' 
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fllehen: Sie Hält die Verdienſte zuroͤck, "damit Re nicht 


verioren gehen: Sie haͤlt die Teufel zuruͤck, damit ſie uys 


nicht nach ihrer Luſt ſchaden köͤnnen: Sie haͤlt ihren goͤtt⸗ 


lichen Sohn ſelbſt zuruͤck, daß er nicht in der Macht 
feines Zorns auf die Suͤnder darein ſchlage: Vor 


Maria war Niemand, der ſich getrauen durfte, wie ſie, den 


Hetrn in feinem Zorne aufzuhalten. Sefgias ſelbſt bezeugt 
es: Niemand ruft, ſagt er, deinen Namen an; feiner 
ſteht auf und greift nad dir. Maria darf es: / Sie allein 
vermag es, dem Zorne ihres göttlichen Sohnes durd- ihre 
mörterlichen Blicke, durch ihre Eoftbaren Verdienſte, Durch 
Vorweiſung ibrer jungfräulichen Bruͤſte, durch ihre 
mächtige Fuͤrſprache, Einhalt zu thun, den Unerbittlichen zu 


erweichen, den Unverſoͤhnlichen zu befänftigen,, und den Arm 


des goͤttlichen Raͤchers zu entwaffnen.“ —⸗ 


Die wefentliche Gegenwart Jeſu Chriſti in der wun⸗ 
derthaͤtigen heiligen Hoſtie, fogenannten wunder⸗ 
barlichen Gute, beym heiligen Kreutze in Augs⸗ 
burg.“ In einer hiſtoriſch⸗ theologiſchen Zeit⸗ 
ſchrift auf das ſechſte Saͤkularjahr der naͤmlichen 


wunderthaͤtigen Hoſtie, den Unwiſſenden erklaͤrt, 


den Zweifelnden eroͤrtert, den von Vorurtheilen 
eingenommenen hartnaͤckigen Widerſprechern bis 
zur Ueberzeugung dargeſtellet, und mie XXIV- 
Beylagen beurkundet, von Sigismund Welzho⸗ 
fer, regulirten Chorherrn, d. 3. Subdechant und 


Sonntagsprediger allda. Gebruckt mie Roͤslſchen 


Schriften. 1799: 32 Bogen, 8. 


- Her Titel giebt die Abſicht diefer Schrift deutlich genüig an: 
Re ift keine andere, als die weſentliche Gegenwart Jeſu Chris 
t in der wunderthaͤtigen heiligen Hoftie beym heiligen Krenge 
Augsburg, bis zum Augenfdyein zu ermeifen; die Glaͤubi⸗ 
gen in der Verehriung Diefes Gottes zu beftärkenz den Un⸗ 
gläubdigen aber das Maul zu ſtopfen. Diefe Abfiche zu erreis 
den, erzähle der Verf. zuerſt aus Öffentlichen Suftrumenten 
und 


— 
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und Alten, welche In dem Kloſter zum heiligen Kreuge fs 
Augsburg aufbewahrt find, die Sefchichte diefer Heiligen Ho⸗ 
file. Sie iſt folgende: „Es bat fih zur Erbauung aller 
Nechtglaͤubigen ereignet, daß im Jahr nach Ehrifti Geburt 
2194 eine Augsburgifche Welbsperfon, nachdem fie die hei⸗ 
Uge Kommunion, wie es bey'Chriften der Gebrauch ift, em 
fangen hatte, die heilige Hoftie fogleich wiederum ganz ges 
beint aus dem Munde herausnahm, und zu Baufe in Wachs 
verfchtoffen fünf Jahre lang aufhielt. Erſt alsdann, durch 
goͤttlichen Antrieb geleitet , Konnte fie die fo geraume Zeit vers’ 
hehlte That nimmer verbergen ; beichtete felbe dem ehrwuͤr⸗ 
digen Berthold, damaligen Propfte zum heiligen Kreng, 
und ftefite ihm die Heilige Hoftie In Wachs verfchloffen aus 
eigener Bewegung zurüd. Der Propft, Das Wachs ein we⸗ 
nig erdffnend, ſah den aͤußerſten Rand des Sakraments gleich 
einem duͤnnen fleifchartigen Weſen auf die Art eines rothen 
Zadens ſich ſeinen Augen darſtellen. Im Begriffe, das 
Wachs auf beyden Seiten abzuloͤfen, fand er die heilige Ho⸗ 
ſtie ſich wie in zween Theile ſpaltend, doch fo, daß fie mit. 
einigen Eleinen Aederchen, als wie mit zarten Banden zus" 
fammenfiengen. Ob fo einem Wunder jik Berthold ganz - 
erſtaunt, bat das Heilige Sakrament und das Wachs wieder 
zuſammen gemacht, und die ganze Sache dem damaligen 
Diſchofe von Augsburg, Udalſtalk, hinterbracht : der dann 
dleſe Heilige Hoſtie unter Begleitung der Klerifey und des 
ganzen Volkes von der Klofter = zur Domkirche übertragen“ 
ließ. Hier Hat er wahrgenommen, daß die Hoſtie in der - 
Zuolfihenzeit drey bis viermal dicker ward, und von Oſtern 
big auf das Feſt des Heiligen Johannes des Täufers , vorzügs 
N unter dem hohen Amte der heiligen Meſſe, im Angefichte 
allet Segenmwärtigen, dergeftalten gewachſen und aufgeſchwol⸗ 
im war, daß fie endlich das Wachs von fir felbft völlig u 
weggelöfet hat. Das abgelüßte Wachs hat hernach der Bis 3 
ſchof mit der Hiiligen Hoftie, aber abgeſondert von iht, in 
ein Eroftaltenes Gefaͤß einnefchloflen , in weldem ee noch bie 
Jetzt ehtfurchtsvoll aufbehaften wird. Da mun Udalſtalk, 
Des großen Wunders vergewißere, felbes als die hoͤchſte Wohle ' 
that des altmächtigen Gottes zur Beſtaͤrkung und Vermeb⸗ 
tung des Glaubens von der Vorſicht verliehen. anerfannte: 
fo äßerfeßte ex diefe heilige Hoſtie wiederum ſeyerlich In dfe Kir, 
de des benannten Klofters. Damit aber das Andenken bes - 
Vunders in den Hetzen ber — nie erlöfchen möchte, 
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verordnete er, daß zu Augsburg ale Jahr im Monat May 


faſttich. Tagzeiten von biefer Heiligen Hoſtie abgeberet tere 


ben. ‚ Damit endlich das chriftliche Volk defto vollfommiener 
überzeugt würde, welche Ehre Gott dieſem Sakramente zu⸗ 
gedacht Härte: fo find aus goͤttlicher Kraft zahlreiche Guttha⸗ 
ten denjenigen cewielen worden, welche ſich zu demſelben im 
ihren verſchledenen Sebrechen und Krankheiten mis frommem 
Geluͤbde und ehrfurchtsvollem Gebete gewendet haben. Vie⸗ 
le wurden von den größten Gefahren befreyt: vielen, die mit 


der Blindheit dee Augen gefchlagen, oder bes Gebrauches 


der Zunge und anderer Glieder beraubt waren, auch mit Fie⸗ 
ber Behafteten, von böfen Geiſtern Beſeſſenen, .mit andern 
ſchweren Krankheiten Seplagten, ward die Gefundheit zus 
ruͤckgeſtellt, wenn fie mit gottſeligem Vertrauen aus nahen 
oder entfernten Oettern kamen, und Gott, ihre demärbige, 
Witte um die Erlangung ihrer Geſundheit in diefem Allerhei⸗ 
ligſten, mit vielen Ablaͤſſen begabten Saframente darbtach⸗ 
ten. — Mad dieler vorangeſchickten Geſchichte faßt num 
der Verf. fein ganzes Du) in folgenden Vernunftſchluß: „In 
einer jeden rechtmaͤßig konſekrirten Hoſtie it Jeſus Chriſtus 
vorfentlih gegenwärtig, fo lange ats die Drodtsgeſtalten dau⸗ 
ern, und nicht verweilen. Nun aber, bie. heym heiligen 
Kreutz in Augsburg aufbewahrte Hoſtle iſt eine rechtmäßig 
tonſekrirte; und die Brodesgeftalten derfelhen find noch nicht 


verweſen. Alſo Jeſus Chriftus iſt in derfelben wefenttich ge⸗ 


genwaͤrtig.“ — Der Oberſatz dieſes Vernunſtſchluſſes bes 
darf keines Beweiſes; denn er enthaͤlt nichts als die Lehre 
des heiligen untruͤglichen Kirche. Den Unterſatz aber beweiſt 
ber Verf. duch dag ganze Buch hindurch in zwey Abtheilun⸗ 
gen. der erfien theilt er die Lrtheile und. Uebereinſtim⸗ 
mung der Biſchoͤfe und Kirchenhirten über diefen Geg d, 
nad zwar von der erſten Erſcheinung dieſer heiligen Hoſtie 
Bis auf Die gegenwärtige Zeit, mit. In der zweyten führt 
er die unzähligen Wunder an, die Bis auf den heutigen Tag 
durch dieles wunderbarliche Gute gergickt worden find, und 
belegt dieſe Angaben-:in den Deylagen. Um aber auch nicht 
dem geringſten Zweifel Kaum. zu laffen: fo unterflügt er den 
aben angeführten Bernunffihluß noch mit folgenden zwey 
Argumenten: ı) „Unmoͤglich kann Gott in ber. gewichtig⸗ 
Ken Sache, dergleichen jene iſt, Daß man einen Bott ans 
beren fol, wo Keiner iſt, einen Irrthum zulaſſen, welcher 
darch wisse Jahrhunderte Dause, durch tige Gegen⸗ 
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den erſtrecke, und dabey noch von eigenen und freuden 
Bifchoͤfen, Erzbiſchoͤſen, Patriarchen, apoflolifchen Legaten, 
und andern Maͤnnern, Die deu heilige Geiſt verordnet 
bar, die Kirche zu regieren, nach fleißig angeſtellten Pruͤ⸗ 
fungen und Unterſuchungen gut geheißen, unterſtuͤtzet und 
A rdert werde; denn dieß hleße unſtteitig, der Borficht, Guͤte, 
eisheit und Wahrheit Gottes in feinen Verheißungen Ab⸗ 
Bruch thun. - Nun aber, dieß wäre Bisher, beym wunder⸗ 
barlichen Gute jum heiligen Kreutze in Augsburg gelchehen,; 
und gefchähe noch, wenn der wahre Gott nicht in Diefer beis, 
ligen Hoſtie zugegen märe. Man hätte einen Gott angeben. 
tet, wo keiner wäre. : Man hätte ihn angebetet, durch fcchE‘ 
Jahrhunderte. Man hätte ihn angebstet nicht nur im gans 
a Disthume Augsburg, = welchem er wobnet ; fons 
dern auch im Erzbischume Salzburg, und im Bisthume 
Ebiemfee, wohin ex fich zur Zeit Des Schwedenfriegs 
geh oͤchtet bar, Man hätte ihn angebetet in fo vielen Biss 
ern, Gegenden und, Provinzen, als piele as find, von 
denen man ju ihm bergepilgert, und wohin der Nuhm feiner, _ 
Gegenwart, Glorle und Herrlichkeit erfchollen iſt. Mas, | 
* ihn angebetet mit Gutheißung, Unterſtuͤtzung und Be⸗ 
rderung ſo vieler theils einheimiſcher, theils auswaͤrtiger 
Biſchoͤfe, Erzbiſchoͤſe, Patriarchen, Legaten und Kirchenhir⸗ 
ten, daß ihre Anzahl, Bemühungen und Empfehlungen im⸗ 
mer fo ruͤhrend, als übenzeugend blieben.‘ Und fo eine An⸗ 
betung, wenn fie jemals eisser Irrung, einer Falſchheit, eis, 
. nem Betruge wäre unterworfen geweſen, hätte fie Gott wohl. 
- tonnen äulaffen? Wer dieſes bejabes, der hat nicht nur, 
Glaube und Religion; fondern auch Phllefophie und Ver: 
nunfe verforeh. (Ja wohl! dech welch ein Sort, der in 
Augsburg wohnet, und zur Feit des Schwedenkries . 
ges flüchten mußte!) =) Unmoͤglich kann Sort als die 
ewige Wahrheit ein Wunder a Beftaͤcigung der 
Balfchheit. : Dieſer Gaby iſt von 2* und aus dem Be⸗ 
griffe ſeiner Worte wahr, und Niemand darf ihm mas anha⸗ 
bean, der Fin Hltın im Kopfe hat, Nun aber Goit har Wun 
der gewirkt zum Wemweife der wefentlichen Gegenwart Jo 
fa Chriſti in dieſer beifigen Hoſtie. Wer’s nicht‘ giau⸗ 
Ben will, der leſe die darüber verfertigtem Schriften, Proto⸗ 
tolle, Jahrbuͤcher und-Urkunden.. Er Befdjane die deßwegen 
zur dantbaren Erkenntniß gemachten Verlobungen, Schen⸗ 
tungen, Stiftungen. Er frage 9 davon unterrichteten Sr 
„3 zeu⸗ 
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zrugen, Gehe Schulen, Drdinarlats s und Vikarfatsſtellen. 
Er rede mit Leuten, die noch leben, nod) die empfundene Wun⸗ 
derkraft unſeres fükramenralifden Gottes preiſch, noch Leib 
und Seele mit "Froiger Dankbatkeit und Liebe demſelben ver⸗ 
pfänden, und babep eingefteben, daß fie mic feinem andern 
Unterrichte und Vertrauen die erlangte Külfe begehret Haben, 
«is mit weichem fle'den wabrbaft anwefenden Bott ges 
Haube haben. Sa, einen in der Perfon Jeſu Chriſti wer 
fentlich gesentoärrigen Gott haben fie angebeter; zu dieſem 
weſentlich gegenwärtigen Sort haben fie Ihr Vertrauen ge⸗ 
richtet. Und wie hätte fie diefer Gott der Wahrheit; ſogar 
durch außerordentliche Gnaden and Wohlthaten in dieſem 
Stauden, in diefer Anbetung, in dieſem Vertrauen ftärken 
können, wenn diefer Glaube, biefe Anbetung, dieles Ver⸗ 
trauen einen fallchen, oder auf was immer für eine Art bes 
sräglich untergeſchobenen Begenfland gehabt Härten !*— Noch 
iſt zu bemerken, daß diefe Schrift von dem Verf. dem „gän« 
gen hochwuͤrdig gnädigen Augsburgifchen Vikariatsofftcium, 
Sem Haupte'und den Gliedern, deßwegen gewidmet wurde, 
um ihr unter dem Schutze biefer verehrungsmürdfgften Autos 
ritaͤt ein unverleglihhes Anfehen zu verſchaffen, und jedem“ 
geſetzlichen und ungefeglihen Gegner gerade hin untere Ges 
fiche fangen zu konnen: Nimm bin und ließ, da haft bu die 
, reine Wahrheit; denn die Männer, die namentlich voranſte⸗ 
ben — Männer nach dem ganzen Umfange diefes Worte — 
die find dir Buͤrge dafür.“ — Auch ift diefe Schrift in der 
vorangedruckten Tenfat aus dem befondern Grunde empſoh⸗ 
fen — qudti Dei magnalis mirifice commender, — ⸗- 
De. 
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Eiue kurze Vorrede Aal die befondern ‚Befihtspunfte am, 
nach weſchen ‚Nichtsfälle dem Publitum mit Nuten vorges 
legt werben koͤnnen, und welche der Herausgeber bey dieſet 
Sammlung geroiffenhaft befolge bat. Diefer Band enthaͤlt 
beren- 23 aus dein bürgerlichen und peintichen Rechte. Der 
erſte Fall enthält eine Injurlenklage gegen den Herausgeber 
der Nationalzeltung der Deutfchen, wegen eines verbreiteten 
nachtdelligen Gerüchte über ein im engliſchen Sold ſtehendes 
deutſches Truppencorps, welcher nach des Rec. Meinung und 
Gefuͤhl ſehr richtig entfchieden wird; es bat doch gewiß feine 
Dedentlichkelten, wenn Zeitungsſchreiber, twelche zumal mit 
ſelcher Vorfiht die ihnen zugefommenen Nachrichten kund 
machen, zu ſehr eingeſchraͤnkt, und gleich mit Snjurientlas 
gen heimgefucht werden; fo fehe auf der andern Seite In dies 
ſem Balle dem Elagenden Theile feine Smpfindlichkelt zue Ehre 
gereicht. 11. Ein vor dem Landesobetſchultheiſſen allein errich« 
teres Teſtament, wird als ein gerichtliches für gültig erkannt, 
we man glaubte, daß die Befugniß hierzu in feiner Amts» 
iuſtruk tion begriffen wäre; zwar im übrigen richtig, nur aber 
die Erklärung von index und iurisdiftio will dem Rec. nicht 
ganz gefallen. III. Wider zwey Sinculpaten , weiche fehr vers 
dächtig waren , von einem Wagen, auf welchem fie mit dem 
uhrmanne gefahren waren, mehrere Waaren entwendet zu 
haben; melde aber nachher auf der Straße gefunden mwurs 
den, wird auf geführte. weitere Vertheidigung erkannt, daß 
fie mit der erkannten Strafe zu verfchonen, und Ihnen bee 
erlittene harte Arreſt zur Strafe anzurechien; dagegen fie 
gehalten fenen, wegen ihres künftigen geſetzmaͤßigen Lebeuss 
wandeis durch Piand oder Bauͤrgen binlängliche Sicherheit 
zu ſtellen, oder, ‘wenn fie dieß zu thun nicht vermögen, die 
Art und Weife, wie fle fi künftig ehrlich zu nähren geden⸗ 
ten, glaubhaft nachzuweiſen, und dabey gerichtlich anzugelos 
ben, daß fie ohne Anzeige bey der Obrigkeit. ihren Wohnſitz 
nicht verändeen, auch derfelben won jeder über 8 Tage dau⸗ 
ernden Abweſenheit und dem Zweck derſelben Anzeige machen . 
wollen; dag wenn fie diefes Angelöbnig ohne glaubhaft bep«, 
gebrachte Entfchuldigungsgrände brechen, ober fich eines dies 
bien oder fonft dem gemeinen Weſen gefährlichen Lebens⸗ 
wandels verdächtig machen follten,, fie gefaͤnglich einzuziehen, 
und in einem Arbeitshauſe oder fonft unter obrigkeitlicher ug 
ſecht fo lange zur einer Ihren Kräften und Umſtaͤuden angemehe 
ſenen Arbeit anzuhalten, bis fe «in MN RD 
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Auckommen mie Wahrſcheinlichkelt nachzuwelſen vernuͤgen. 
Sehr gut iſt der Beweis, welcher gegen die laͤngnenden In⸗ 
eculpaten bier auf bloßen, aber ſtarken Bermutbungsgränden 
deruhet, ausgeführt; vornehmlich aber Kebandelt bier der 
nen die Lehre von außerordentliden Strafen und 
Iderungsmitteln, wozu ſich dtefer Fall beſonders qualifichrt 9 
had deſſen Meinung fo wegen Mangel dis Deweiles, au® 
in geringeren Berdrechen niemals außerordentliche Strafe, 
fondern an deten Stelle Sicherheitsmaaßregel gefeßt werben 3 
‚ duch zeist er, daß das Erkenntniß auf Gicherftellung niche 
mitährlihe Neuerung fey; ſondren ſchon ältere Rechtsleh⸗ 
der im Fall einer einſtweillgen Freyſprechung oder der ausge⸗ 
ſtandenen Tottuk gleiche Maaskegeln billigen; nur aber iM 
bie Art, wie Hert Ri. auf Sicherheicftelung erkennt, bis⸗ 
der nicht uͤbtich geweſen, und muß in der Ausführung norh⸗ 
endig manıhe Schwierigkeit baden. EV. Wider einen neum» 
hnjaͤhrigen Moͤrder wird die Schwerdtſtrafe mit Vorbe⸗ 
fe der Begnadigung erkannt, auf melden vorbehaltenen 
all er zehen Jahre hindurch auf einer Feſtung oder in nem 
chthauſe zur Arbeit anzuhalten, auch jährlich am Tage der 
at, jedoch ohne Nachtheil feiner Geſundhelt, zu zuͤchtigen; 
dad) dem fünften Jahre aber die Zuͤchtigung nachzufaffen, und 
Örm Inquiſiten jedesmal bey der Wiederkehr des gebuchten 
Tages fein Vergehen durch einen Sefflichen des Orts vorges 
lten, und er zur Veſſerung ſeines Lebens ermahnt werden 
dl. V. Wibder die Inquiſitinn wird erkannt, daß fle we⸗ 
gen der gefährlihen Behandlung ihres neugebornen Kindes 
mit zehnjähriger Zuchthausarbeit zü a vorher aber 
auf einem Larzu ſchicklichen fregen Plate öffentlih und em» 
in durch den Gerichtsdiener zu züchtigen, zu dieſem 
nde ihr Lörperlicher Zuſtand durch Aerzte zu unterfuchen, 
und nad) den Gutachten, ſowohl die Süchtlgungstberkzenge, 
aAls die Anzahl der Streiche and die Abrige Beſchaffenheit dee 
tigung dergeſtalt zu beſtimmen, daß zwar die Züchtigung: 
merzbaft und abſchreckend, aber doch ihrer Gefundheit une 
ſchaͤdlich werde. In Fällen, wo man nicht befondere Urſa- 
he Hat, der Ehre des Verbrechers zu fhonen, wird mit 
Recht für gut gehalten, die 1 befannt zu ma⸗ 
&en, und den Anfang betraͤchtlichet Strafen durch oͤffentliche 
usſtellung auszuzeichnen; öffentliche Zächtigung aber iſt in 
äften heilſam, wo man annehmen kann, das Publikum haͤt⸗ 
te eine noch haͤttere Strafe erwartet, und too der Geſtrafte 
u auf 
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auf fange Bett son aller Geſeſlſchaft mit ehrlichen Leuten auge 
gefchloflen wird. VI. Uebdtt die Guͤltigkeit eines vor dem 
OStadt ſvndikus errichteten Teflaments, wobey zugleich die Lehe 
se von ber Kaution wegen Wiederflage und Unfoften und ans 
dere erläutert werden. VII. Hier wird die Theorie vom Be⸗ 
weite negativer Bäße, befondere im Fall bedingter Geſtaͤnd⸗ 
nifte erläutert 5 wenn der Betlagte die vom Kläger angegeher 
ne Handlung zugieht, aber behauptet, daß fie mit einer gen 
willen Bedingung verbunden geweſen: fo muß nach dem Pf. 
der Deklagte beweiſen, weil der Grund der Klage unbekannt 
iſt, und im widrigen Kalle der Kläger einen nenativen Satz, 
daß Feine Medingung gemacht worden, beiweilen müßte, 
Dee VUN. Fall über die Guͤltigkeit eines Vertrags, in wels 
Gem ein Handlungsdiener verfprochen hatte, mit gemwiflen 
Waaren niemals zu handen, und bie Unguͤltigkeit eines von 
ibm nachher dawider erſchlichenen landesherrlichen Privilegil, 
bar keinen nur ſcheinbaren Zweifelsgrund., IX. Wegen Miße 
Bräuche , die nicht zugleich Betruͤgereyen find, kann nicht die 
Gerechtigkeit, wohl aber die ausfchließende Befugniß zu ei⸗ 
new Apothek aufgehoben; jedoch muß ver Canon, ſoweit ew 
wegen ded Monopols bezahlt wird, gemindert, und muß dem 
Berechtigten wegen Entichädigung der Weg Nechtens vorbe⸗ 
Balten werden. X. Eine Gortiegung ber im zten Ban⸗ 
"de enthaftenen Geſchichte des Weörders feiner Großmutter ; 
auf gefühtte weitere Bertheidigung wurbe das dortige Strafe 
erkenntniß mehr gemildert, wovon jedoch Herr Kl. die Grüne 
de karz und gut widerlegt. ‚XE- Der Pfarser eines Drts, an 
weichem Ah Kinder eines andern Orts in Dienſt aufhalten, 
kann 'diefe konfitmiren, umd zum Genuß des heiligen Abend⸗ 
mahls zulaſſen. XIE Wegen wiederholten Diebftahls wird 
wider den Inquiſiten erkanat, daß er zu brey verſchiedenen 
Malen innerhalb der Gerichtsſtube durch den Gerichts- 
Diener empfindlich zw zuͤchtigen, und die Zuͤchtigung durch 
Aerzte zu beſtimmen; nad erftandenen Strafe derfelbe zwas: 
feines Atreſtes zu enzlaflen ; aber mit Zuziehung eines Geile 
lichen ernſtlich zu einem beſſern Sebensmwandel zu ermahnen, 
und auf den Fall neuer Vergehungen mit härterer Strafe zu 
bedroßen; auch vor feiner Entlaffung mit feinen Verwandten. " 
wegen feines künftigen ehelichen Fortlommens Nuͤckſprache zu 
baktenz auch bleibt es der Obrigkeit unter landesherrlicher 
Genehmigung vorbehalten, zu Sicherheit des gemeinen Ben _ 
ſens Die erforderlichen Maaßregeln zu teffen,. ———— 
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ſich nicht ehrlich naͤhren, oder durch Verletzung der erhctte- 
nen obrigkeitlichen Vorſchriften eine engere Einſchraͤnkung ſei⸗ 
ner Freybeit nothwendig machen ſollte. XIII. Eine an 
fuͤhrliche Abhandlung, daß nach deutſchen Rechten ein Geld⸗ 
anleiher den ſechſten Zinsthaler nicht fordern; der Schule 
wer aber der bezabiten fechften Zinsthafer mittelft der foges 
nannten Otaffelrechnung vom Hauytſtuͤhle kürzen Eönne; daß 
Das verzinslihe und das unverzingliche Anlehen nach toͤmi⸗ 
ſehem Rechte unterfchiedene Schhäffte, jenes ſtricti iurls, Diex 
fee bonse fidei war, tönnen wir nicht glauben ; fondern jenes 
War nur mit einer Stipulation oder einem pacto adiefto vers 
bunden. Die Geſchichte des deutfchen Rechts hierüber ift gründe 
ſich ausgeführt; nur aber zu wenige Ruͤckſicht auf den Guͤl⸗ 
tenfontrakt genommen. XIV. Eine Affetnranztlage wegen 
‚eines ganzen Schiffs betreffend. XV. Weber die Ausmittes 
lung des Schadens in einer Aſſecuranzſache; wobey zugleich 
vom Beweiſe der Obſervanzen. Merkwürdig und nad ſehr 
richtigen und aefunden Grundſaͤtzen ift dee XVI. Fall ausge« 
führt, deſſen Reſultat dahin gehe, daß nicht die bloße Aenſ⸗ 
ferung einer von der Kirche abweichenden Meinung bey Pers. 
nen, welche nicht zugleich Kircheniehrer find, zum Öegen« 
nde einer gerichtlichen Unterſuchung gemacht; aber Secten⸗ 
ſtiftung, weidde dem Oiaate mit Unruhe droht, und Gottes⸗ 
Iäfterung, welche als Beleidigung der Gott verehrenden Bes 
meinde und Störung des Gottespienftes betrachtet werden 
Hann, als Verbrechen zur Unterſuchung gezogen werden koͤn⸗ 
ne. XVII. Ein Fall der 1. uk..C. de ideicomm. XVIII. 
Eine Sponſalienklage. XIX. Ein Ball einer Tödtung, wel⸗ 
he bey Haͤndeln zwiſchen Stubenten und Dfficteren vorgefale 
fen: ft; wobey ſowohl das Faktum gruͤndlich entwickelt, als 
auch manche Rechtsfragen, beſonders das Corpos delicti und 
das Verfahten betreffend, erläutert werden; und der hoͤchſt 
wahrfcheinliche Thaͤter mit fechsjährigem Feſtungsatreſt bes 
ſtraft wird. XX. Ein mit gemaltfamem Einbrechen von Bas 
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merkwuͤrdig Heiße, iſt nicht abzuſehen; es wird erfaunt: 
daß der Inhaftirte mit fuͤnfjaͤhriger Zuchthausarbeit nach vor⸗ 
hergehender fchmerzticher , jedoch feiner. Geſundheit unſchaͤdli⸗ 
cher Öffentlicher Zuͤchtigung durch die Hand des Gerichtsdie⸗ 
ers oder Zuchtknechts zu beftrafen,, auch derfelbe nad) aus⸗ 
geftandener ©trafe nicht eher zu entlaflen feye, als bis der 
"eonfliche Vorſatz, fich-chrlich zu vaͤhren, und bie — — 
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Weſſe, wie dieſes geſchehen koͤnne, mit Wahrſchelnlichkeit ers 
hellet. XXI. Vom Erwerb der Dienſtbarkeitsrechte durch 
Beſitz, beſonders vom Unterſchiede der ſervitutum continua- 
zum und diſcontinuarum; es wird behauptet, ‘daß dieſer Uny 

terfchied weder in dem roͤmiſchen Mechte gegründet, noch dan 
durch, daß er nach der Praxis des Reichskammergerichts bes 
obachtet wird, zu einem geſetzlichen Anſehen gelangt feye, als 
wozu ein SCtum Camerale geböres daß aud die fogenannte 
unfuͤrdenkliche Berjährung keine wahre Verjährung feye. 
XXII. Ueber den Unterſchied zwiſchen dem dftern und neuern 
Wege » Selde; das erſte Ift eine wahre Steuer, und des 
Grund der Verbindlichkeit zu deffen Entrihtung liegt. weder 
in der Benugung, noch in der Belchaffenheit der Strafe; 
das letztere aber iſt ein Entfhädigungsbeytrag für den Ems 
pfänger, wegen Bes von ihm auf die Errichtung, Erhaltung 
und Deflerung des Weges gemachten Aufmands; es wird fär 
bie Benutzung des verbefferten Wegs entrichtet, und kann 
nicht nach den Örundfägen des Beſteurungsrechts und bee 
Steuerpflichtigkeit beurcheilt werden, und ift daher viel mehe 
als das erſte beguͤnſtigt; gleichwohl wird der Verf. zugeben, 
daß auch das neue Weggeld nicht nach Belieben erhoͤhet were 
den kann; ſondern ſeine Graͤnzen haben muß. XXIII. Hier 
wird wider den Moͤrder feiner Ehefrau die Strafe des Rads 
von Rechtswegen erkannt, und die Zweifel wegen eines gen 
ſchehenen Widerrufs des Bekenntniſſes und der Melancholie 
des Täters werden ſehr gut gelöfl. Durch zwey Erfennts . 
nie alſo liege es nun am Tage, dag Herr Kl. nice 
allen Erkenntuiſſen auf Todesftrafe auswei⸗ 


Emb. 


D. Frid. Molblane,. Prof. Tabing. Confpedtus 
rei iudiciarise romano - germauicae. Norimb, 
et Altdorf., fumtibus Monath et Kufdler. 1797; 
XXIV und 516 ©, gr. 8 MER. 2088, 


Dr gelehete Herr Verf. hat ſich durch, biefe Arbeit, die wir 
denen, welche über die praktiſche Materie des deutfchen 


n 
derlcteneſen⸗ überhaupt, und befonders der — 
— einen 


⸗ 
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einen vollſtaͤndigen Abriß, der dieſe Materie Im geordneten 
Zufammenhange mit Hinſicht auf das in neuern Zeiten von 
den verſchiedenen Schriftſtellern darüber Beygebrachte dar» 
ſtellt, zu haben wuͤnſchen, mit Grunde empfehlen koͤnnen, 
ein neues Verdienſt um unſre Wiſſenſchaft erworben. Ge 
iſt nach der in der Vorrede zum erſten Theile feiner Anlei⸗ 
sung sur Zenntniß der Deutfchen Reichs » und Pros 
vinzials Berichts » und Ranzleyverfaflung und Praxis 
entworfenen zu und Methode verfaßt, und fedjglich zu 
alademifchen Vorleſungen beftimmt; aus welchem Geſichts⸗ 
punfte fie dem auch zu beurcheilen il. eine Abſicht dabedy 
giebt er ſelbſt in der Borredefo an: „Duplex nimirum pro-- 

oftum fuit, primum, ur flatum iudiejariom accuratiug 
N ifinguerem a proceſſu, eoque ipfd amplifimum hoc ftu- 
diom fublevarem ; deinde, ut rei indiciarise com 
territorsalis et imperialis doftrinas, a plerisque fcriptofi- 
bus recentioribus plane’ feparatas et disiedtas iterum colli- 
gerem et lopularem, unaque ſerie exhiberem.* 


Um die ſyſtematiſche Ordnung , In der dieſes Werk che 
orfen if, and die Neichhaltigkeit deſſelben zu eigen, wol⸗ 
n wir uhfern Leſern einen Hauptabriß des Inhaits ‚geben, 

und diefem, fo viel es uns der Raum verflattet, einige Des 
* tmertungen in Anfehung einzelne: Saͤtze folgen laſſen. 


Bas Buch zerfälle in 4 Hauptobſchnitte. Den Anfang 

- . made Hiſtoris rei iudiciariae romano - germmicae. In 
Wenigem viel Gehalt und Beweis einer nidst aemeinen Bes 
fefenheit. Sect. II. begreift generalia de re indiciaris,' mb 
zwar de iavadictione generatim , wo befonders die verfchleo 
denen Arten derſelben wallftändig angeführt werden, de iudi- 

ciis und de foro. Sect. III. Handelt de re iudiciaria ter- 
ne: und zwor zuerſt im Aligemeinen, biernähft de Of. 
cialibus et Dicafterüs iuftitise adminiftrandae deftinetisz 

amd dann de relstione iudicior. territrial. erga lurisdictio- 
arm judichor. Iap. "Ein beſondere leſen⸗werther Abichmitt. 
Se&. IV. entch dere iudiriaria imperiali, und zwar de 
iurisdi@ione imperiali er fummoruam_Imp. Tribunaliom, 

u ie ftata perſonali et collegigli fammor. Imp. Tribune- 
m , und de faprema inſpectione Imperatoris et Stataum 

in rem iudiciariam Imp. Was den Zuftond der hoͤchſten 
FJeichegerichte Betrifft, den der Verf. hiex mach feinem Picne 
nus 


! 
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nur kuͤtzlich entworfen hat: fo verweift er auf fein obecy an⸗ 
"geführtes größeres Wert als Kommentar darüber. = 


Außer den bey jeder einzelnen Materie in den Noten 
angeführten Schriftſtellern, hat der Verf. bey jedem Abs 
ſchnitte die Literatur mit Auswahl beygebracht. 


„ Das am Ende des zten $, voh der Methode der Älteren 
roͤmiſchen Rechtsgelehrten, ihren Schälern den juriftifchen Ins _ 
terricht zu ertheilen, angeführte, gehoͤrt wohl eigentlich nicht 
hierher; wenigſtens hätte es befkr in eine Note, als in 
— ſelbſt gepaßt, det von den Beyſitzetn der Praͤtoren 

elt. x 


\ In Anſehung der eigentlichen Bedeutung des meri im- 
perii fant dee Verf. im 6 3ſten F. Merum vocatur non ex 
eo, quafi Caufae cognitio in eo defuerit, fed potius eam 
ob rationem, quod iurisdictioni ordinarise non cohaereat ; 
ed cum origine quaeftionum publicarum a fpeciali populi, 
et poftea Imperatorum conceflione defcenderit, aur quod 
fob Imperatoribus, quo aevo hoc vocabulum demum 0c« 
currit, abolita priftina iudicioram publicoruns forma, ma- 
iſtratus maiores, eo praediti,. nempe Praefedi Vrbi, 
30, Proconfules, Praefides.provinciarum,, ipfi, aut 
per fuos vicarios, iudicibus non adleitis, cagnoverint, ſen- 
tentiss tulerint, easque executioni mandaverint;“ welche. 
letztere Conjektur ihm die wahrſcheinlichſte ſcheint. 


Sm $. 73. führe der Verf. die verſchiedenen Meinun⸗ 
gen Über den Urſprung und Grund der Patrimontal ; —— 
detion an, und ſchließt, mit ber feinigen: „Sed quidquid 

tur, fundamentnm inris generale nullibi, nili. in 
iplo fammo Reipublicae Imperia quaeri.patefl, unde ı) 
08 non praelumitur, fed legitime probanda; 2) ad re. 
gulas conceflionis et oblervantiae limitara eff, et 3) Po 


teſtati territoriali femper fubordinata manet.“ 


Bemerkenswerth ift, was der Verf. im göften $. Über. 
die Anwendung des Degriffs der Criminal⸗Sachen, nach⸗ 
dem er diefen nach dein romifchen, deutſchen, und dem aug 
beyden gemifchten Rechte angegeben hat, fagt: „Cum vero 
€3 iuris mixturs occafionem dederit innymeris controver=. 
fs, quae ab eo_tempore inter pofleflores iurisdiftionis 
@rilis er criminalis enatse funt, ita in applicatione con- 


N. A. D. B, LVI. B. 2.61, Vs Arft, 3 cept u 
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weprus czafarüm criminaliem, quo'aut:ex jure gerzkanicp 
purd aut mixto definiontar, primario invelliganda ſont 
pꝓafla, leges et coniuetudines particulares atque analogia, 
guibus deficientibus in caufis dubiis fortior militare vide- 
tur praefumtio pro ampliore caufarum criminaliam com: 
plexu ex iure romano, ubi nempe de relatione diverfo- 
"zum indieieram tercitorialium lermo eſt, magis autem 
fenfu iefis germanici tum praecipue, fi agitur de fir. 
Bir iuriadictionis criminalis regundis, quae Competit eXr 
ttaneo per modum ferritutis juris publici in alieno terri- 
Jorio, aut fi [is sgitur inter iudicia teıritorialia perlanalia 
er sealia.“ 


§. 105, Bey der Eintheilung ber Surisdiktion in ge- 
neralem et particularem fagt der Verf. von den verfchießeg 
nen Arten der letztern: „Quamvis auten diverla fir ori- 
ginis, unde derivantur, ratio hiſtories, fundamenrum 
tamen earum legale unice deduci porefi ex Imperio ſun- 
mo in re publica, eiusque concefhionihus expreflis et ta- 
eitis, que: ipfo conciliandae funt diverfae Pragmaricorum 
fententiae, quorum alii omnes iuris dictionis Ipecies ax 
Imperio derivant; alii vero duplex fuhdamentam 

sant, unum .inImperio et alterum in diverfa domimii 
indole.* — 


Ueber die prorogetionem fori Änfert er folgende. Mei⸗ 
nungen: 6. 151. „Forum incompetens prorogare poſſunt 
füure rom. quoque illi, qui foro privilegiato — — 
re die fori privilegia non hinsaks: integne 
erdinibus conceſſa purentur, ita fingulis clerieis, militi- 
bus, ftudiofis sliague priviiegiatis ssle prorogandi.arbi- 
“um apud nos non permittondum.“ $. 153. Hodie, 
‚ eamin Germsnia.sudicia: t6rritoriahe fabordinata Tunt ſo- 
premae hapetatoris iurisdictioni omnium commani, fub. 
iisdem limitibas (152), ſtatuitur prorogandi faculras, 
non folum in iudices incompetentes perfonales et reales 
intra provinciam, fed er in extraneos, (letzteres dürfte 
80d vielen gegründeten Zweifeln unterworfen feyn) modo id 

at pacto partium antecedente expreflo aut ex reconven- 
tione. Idem. tamen non ſtatuendum eft ex Confenfu fub- 
Tequente feu tacito, qui interponitur pof citationem ille- 
- gitimam fpontanea litis conteſtatione.“ — 
u. j Sn 
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Ba dem9. 167. der reliqua fora partienhria ex di. 


verfis iorisdiätionis fpeciebus in ſich faßt, fuhrt der Verf. 


nuter den Beyfplelen au forum’ aulicum mit an‘, welches 
doch richtiger und übereinftiimmender $, 130, wo iurisdi&tio 
"sülica inter fpecies iurisdi&tionis -privilegiatae aufgeführt 
wird, in den folgenden 168ſten $., det von dem foro pri- 
vilegiato handelt, gehbrt härte. Auch würden wir die Stel⸗ 
Te im 9. 167: „quibus et accenfendum forum /uperius, 
quo ex generali fere Germaniae confnerudine fruuntur 
Confiliarii er Officiales Principam, Nobiles Landfafhi, Cor- 
poraque, quatenus jüre Schriftfaffiätus gahdent, ira, ut, 
“bicangue domicilium in provincie habeant, tamen ‘non 
hifi in curiis foperioribus convenianitar.* gleichfalls in den 
folgenden 6. 108, oder auch den $. 169 geruͤckt haben, da dieß 
forum doch wirklich mehr wie ein privilegiatum oder extra- 


Ardinarium, als wie ein particulare zu bettachten iſt. ae 
Uehrigens bringt der Verf. ſeht richtig Tufkemarifdh $. 


69 u.f. das forum ı) perfonarum milerabilium ; -2) ex_ 
eaufa protraltae vel denegatrae iuflitiae; 3°) ob recufie- 
weni jedicii ordinarii; 4.) ob iurisdiftiohem iudicum in» 
fertorum ditigiofam; 5) ob eontinentiam caufae, unter 
bie beſendere Mubrit: Fori extzaordinerii Species, welchi⸗ 
wnfte ganze Beyſtimmung bat. 


‚Den Proc ſeibſt, den der On, nach feiner En Atte 

gebenen Abficht ganz yon der hier vergetragenen Theorie. 
* Gerichtsweſens trennet, verſpricht er bey Muße auf gleke 
de Art zu bearbeiten, Wer wird meit uns einen folden 


Berlitfiellen nicht heym Worte Halten; und Ihm zu diefer An 


belt von ganiem. Kerzen Muße wänfhen! 


te bes Troͤdels mit den evangeliſchen Pfave 
— Bisthum Hildesheim und des Simonie⸗ 
Eides, von der im Jahre 1643. erfolgten Reſti- 


o.. 
— 

* 
Li 


tution des Sufts bis auf jeßige Zeit. - Ben eb- - 


nem Hilbesgelmifchen Bürger. Wahrlich, wege 


lich, ich ſage euch, wer nicht zur Thür hineingeßet 
" Inden Sgaafſtall; ſenden ſteiget anderswo Eier . 


In . 
J 


ein, 


— 


N 


N 
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ein, ber iſt ein Dieb und ein Mörder. gJoh. Io. 
v. 1. Deutichland,; 1797. 968. 8. 6P 


.. ‚Der ungenannte Verf. Biefer, dem Andenken des wahren 
Edelmanns, der ıimermüder für Hildesheimiſche Freyheit 
ſtritt, des edlen Ritters, Ebriftopb von Wrißberg, zu⸗ 


geeigneten Schrift, eifert bier, wie wir es ihnr zutranen wob⸗ 
len, aus patriotiihen Abfihten, gegen den leidigen Handel, 
welcher in feinem Vaterlande, in weldyem, wie er fagt, man 
nie mit Unrecht die proteftantifchen Volkslehrer als ein 
Freycotps betrachten Eonne, wo jeder, der bey regulirten 
Truppen abgewiefen wird, Dienfte erhalten kann, mit den 
proteftantifhen Pfarren, von ben römifchs katholiſchen, unb 
nad ihrem Beyfptele, felbft auch von proteftantiichen eigene 


nuͤtzigen Patronen getrieben wird. Um bierüber landkundig⸗ 


Thathandlungen aufzuftellen, liefert er eine pragmatifche Des 


Gyhichte des Trodels mit Stellen öffentlicher Bolkslehter in 


dem Bisthume Hildesheim, und zeige durch beygebrachte 
Aktenſtuͤcke, was darüber, ſowohl in aͤltetn als neuern Zei⸗ 


‚ten, zwiſchen der bifhöflichen Regierung und den tuangelifchen 
arrkraͤme⸗ 


Staͤnden verhandelt worden; wie auch, daß die Pf 

rey oder ſogenannte Simonie In dem Vischume Hildesheim 

allerdings geſetzlich verboten ſey. Zuletzt geht er noch Die Bots 

gen und Nachtheile diefes Mißbrauchs für den ganzen Staus 

durch, wobey er fich nebenzu über die ſchlechte Beſchaffenheit 

* ae und das Drädende der Stolgebuͤhren ver⸗ 
et. we : s 


‘ie Wenn es wirklich wahr und gegründet If, mad mar 


Ber fiel, ©. do „af unter der Regierung Ehement Augußs 


der Hofagent, Jude Oppenhelmer, mit den bilhöflichen Pfar⸗ 
‚sen nach feinem Gefallen ſchacherte, da ihm folche zu einem 
iffen Dreife eingefege warens;*" ©. 62 daß unten dem 
Fels Fuͤrſt⸗BDiſchofe die neuere Vorftellung der proteſtan⸗ 
iſchen Stände nicht einmal einer Antwort gewuͤrdiget wur⸗ 
de;“ ©. 92 „daß es uͤberall bekannt If, daß bie meiſten 
Pfarren im Hitbesheimifchen öffentlich verkauft werden; daß 
as von jeher Leute gegeben hat, die ein eigenes Gewerbe dar⸗ 
aus machen, Möller und Unterhaͤndler zu ſeyn; duß bie 
— mit jedem Jahre — gleich den Pachtungen — im 
aſe ſteigen, Daß jetzt beynahe nie mehr von — 


= x 


\ / 


— 
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fondern von Tauſenden bie Rede iſt: ober die Pfarre muͤßte 
fo wenig eintragen, daß es unmöglich waͤre, mehr als das 
bloße Brodt zu gewinnen; daß man ſicher Darauf rechnen kann, 
man babe wohlfeil gekauft, wenn man ſo viel bezahlt, als 
De Pfarre in drey Jahren einträgt, da mehrere Patronen 
den jährigen Ertrag vier, fünf, auch mehrfach hinnehmen ;“. 
daß der Verf. na ©. 9ı eine Rechnung, die er über die 
Summen führt, welche jeder jegt lebende Prediger für die 
Mräfentation bezahlt hat, In feinem Pulte bat, die er erfors. 
Berlichen Balls dem Publikum vorzulegen erbötig if: — dann 
iſt es freplic dem Bürger eines ſolchen Landes nicht zu vers 
ergen, wenn er gegen ſolche Staatsgebrechen mit Freymuͤ⸗ 
thigkeit laut feine Stimme vor dem richtenden Publikum er⸗ 
hebt, die, wenn fie auch nicht fogleich augenſcheinlich fruch⸗ 
ter, doch immer ein Wort zu feiner Zeit geredet, und eln gut 
gemeintes Scherflein der guten Sache dargebracht bleibt, wo⸗ 
von man. die Wirkung der Folgezeit mit Vertrauen überlafe 


ſen muß. 


Bir find In dieſer Sache bloß Referenten geweſen; da 
wir als vollig AUnunterrichtete nicht wiſſen können, in wie⸗ 
fern Die bier aufgeftellten Thatfachen etwa zu einfeitig vorge, 
tragen , und wirklich wahr find; wie wir denn dagegen aus 
Achtung für das legte Jahrzehend des fogenannten philoſo⸗ 
phifchen und aufgeklaͤrten Jahrhunderts einiges Mißtrauen 
ihegen muͤſſen. Nebrigens bermerfen wir noch, daß der Verf. 
feine Erpeftevationen zwar uahdrüdtic und mit Wärme, 
aber body mit aller, bey einer folden Sacht, ubi difhcile eſt 
non isalci, zu werlangenden Maͤßigung vorgetragen hat. 


« . ‚Se 
Arzneygelahrheit. 


Die neueften Entdeckungen und Erläuterungen. aus 
der Arzneykunde,‘ fyfiemstilch dargeftellt von 
Frisdr. Ludw. Augufiin. Erfier Jahrgang. 
1798. Berlin, bey Schöne, 3799. 548 ©. gr, 8. 
IMG. 12 &- 
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Die Arurywiſtnſchaft "as eine Crfahrnngsroiffenkäukt,- 


td nie vofltommen, aber immer vervollommmeter; fie gehe 
mit den Entdeckungen in der Chemie, Phyfie, und den übehe 
gen Zweigen der Naturforfhung immer gteihen Schritt. Ein 


x Arzt, welcher nur einigermaaßen hinter feinem Zeitakter zus. 


ruͤckblelbt, wird nicht nur altmodiſch; fordern er verliert auch 
an wirklichem innern Wetthe. Es ift daher durchaus noth⸗ 
wenstg, daß jeder, aud) der bloße Praktiker, ſich um dem. 

ang und Stand feiner Kuuft, im Verbältniffe zu den übris 

en Wiſſenſchaften, befümmere, wenn ihm das Wohl der. 
Kunſt feihft und feiner Kranken wahrhaft am Herjen liegt, - 
Aus diefem Stunde gab ſchon der verdiente Kerr (Befner vor, 
mehren Jahren ein ähnlihes Wert heraus. Gegenwärtig 
ift etroas der Art im Buſch Almanach der Krfindungen,. 
von Herrn Heer zu Erfurt bearbeitet, enthalten. Ohne 
Zweifel haben dieſe Samnilungen ihren Nutzen; zumal wench 
fie ih allein oder hauptſaͤchllch auf Die Bereicherungen erſtre⸗ 
den, welche die Ptaxis betreffen. Und dann ift weiter nichts 
noͤthig, als eine nackte Darftellung der Uurftände, unter 
denen ein Mittel, oder eine -ganze Methode den geruͤhmten 
Nutzen haben ſoll und kann. Der Verf. mag übrigens ei⸗ 
nem, oder keinem, eder welchem Syſteme immer zugerhaur 
ſeyn: fo wird ein Arzt, dee nur nicht gar zu kurzſichtig iſt, 
keicht erkennen, von welchen Umſtaͤnden digentlich die Rede 


fen. Anders iſt es mit den ſogenannten theocetiſchen Berei⸗ 


&erungen und Entdeckungen. Diefe baben felten einigem 
Nutzen, da die Verf. fo felten das nallius addictus beobach⸗ 
ten und beobachten können. Die Darftelung der neuen Leh⸗ 
sen felbft wird alfe immer mehr oder weniger einleitig und. 
mangelhaft fen, die Auselnanderfeßung des Wahren und 


Naͤtzlichen derfelben immer mager, und die ganze Beurtheis 


kung febr relativ ausfallen. Wir bärten, nad) diefen Prämife 
fen, alfo leer eine kurze, bündige Erzählung alles faktiſch 
Meuen, Nachricht won den (vermeinten) Entdeckungen in 
der praktifchen Mebdicia gewuͤnſcht. Das würde zwar · kein 
fo'dkkes, aber ein nüglicheres Buch gegeben haben; zumal; 
wenn. der Verf. die gelieferten Beobachtungen mit den felmis 
gen ober andern verglichen, und auf diefe oder jene hingewle⸗ 
fen Hätte. Start deffen haben wir bier ein Thaog von wah⸗ 
sen und falfchen, hypothetiſchen und. theoretifcheh Saͤtzen, 
VWiderſpruͤchen, Paradorienze. aus zehn Journalen und hun⸗ 
dert Büchern ausgefchrieben, welches nur wenig er 
. = ö t. 


* 
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hat. — und wen ſoll es intereſſſiren, wenn man S. 8. 
left, bas Herr Kletten fo unbsfonnen ift, jedes Syſtem in’ 
ber U. W. zu verwerfen, und jeden zu tadeln, welcher den 
Hippokrates nicht für das alleinige, ſymboliſche Buch erkläs 
vet, S. 9. die alltäglichften Bemerkungen aus Eabanis, S. 
ıo aus Eappel, und das abgeſchmackte Savoir faire von 
Schweickhard angeführt findet ? Dahin gehört ferner, mas 
©. 14 ff. von den Beftandtheilen des m. K. angeführt wird; 
®. 16. das Urtheil über Die anatomifche Nomenklatur. In⸗ 
konſequent iſte, wenn der Verf. an einigen Drten, 3. B. S. 
45, 53, 63. eigene Urtheile beyfuͤgt, und fie noch öfteree 
weglaͤßt. Noch weniger gehören die Verirrungen des Herrn 
von Eckartshauſen hierher , die noch dazu gayrz unvollftändig- 
erzähle worden find. Unter die Mufter guter Volksfchriften 
fund S. 136 f. verichiedene gerechnet, die wir nicht empfehlen 
würden. Herr Joͤrdens S. 149. iſt nicht Profeflor, Here 
Starke (der aͤltere) S. 156. nicht Vater, ſondern Oheim 
des juͤngern. ©. 150. find Pillen von BSufeland angege⸗ 
ben, welche die Konceptionskraft herftellen follen; find, hr 
‚ ecifiich, oder wie kommt eine fo gewoͤhnliche Miſchung fon 
RR der Ehre, bier unter den neueften Entdeckungen aufges 
ber zu werden? ©. 153 ſteht: Seitdem Sacombe bie 
Vollendung der Geburt jedesmal dm Naturkräften zu übers 
laſſen empfahl, ind auch mebrere Deutſche größtentbeils 
dieſer Meinung. ©. 158. kemmt fegar die Salzburger Hebe 
ammenklatſcherey zum Vorfihein! ©. 160. ftebt die neue , 
Entdestung, daß P. Franco 1561 zuerft Sußgeburten zu mas 
Gen lehrte. "Die ©. 163 fi. angegebenen Steinſchen Ge⸗ 
Burteinfirumente gehoͤren auch nicht zu ‚den neueſten Entdes 
. Nach ©. 167. baden Klees und Wendelftädt (zus 
erſt?) die Pflicht der Selbfiftilung vorgeftellt (vorher alfo 
Niemand 7) Auch wird dafelbft Das cleude Rothſche Buch 
n der Onanie eitirt. S. 292. meint Herr A. unter den 
rtheilungen des Brownſchen Snftems verdiene vorzügs 
lich die Sirtannerfihe empfohlen zu werden, da do nur 
Eine Stimme über das Schiefe derfelben herrſcht. S. 314. 
wird viel zu guͤnſtig von bem Plagiate der Pharmacologia braw» 
niana geuttheilt. ©. 324. wird die Seilfamfeit des Sauer⸗ 
Koffgas durch die Krankheit R. Frieder. Wild. 11. bewieſen, 
söihon der hobe Todesfall am ı ten YZovember darauf 
erfolgte. Die Materia chirorgjca iſt ſehr mager ausgefals 
iin; ohnerachtet auch bier er Vexeicherung aufzufinden 
4° gewe⸗ 


[1 
[2 
. 


— 
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ſeyn daͤrfte. S. 371. ſteht eine Anmerkung aus. der 


fen | 
rasis des Verf. die gar keinen Werth bat, wo ein Arzt el⸗ 


ne haemorchagia pntrida für ein falurare conamen naturas 
ertlärte. Anintereflane find gleihergeftalt S. 379. die Joͤr⸗ 
densihe Behandlung des Katarrhes; S. 389. das Ausflreis 
chen des Mabeiftrgnges, die Nofenfteinfchen Pillen, S. 398. 
die Loderfchen Umichläge von Kamillen und Hollunderblüchen 
gegen angelaufene Parotiden; S. 409. die Todeſche Hypo⸗ 
thefe vom Gichtſtoffe der Hypochondeie, die Hoffmannſche Luft 
fangetur; .&. 419. die Werlhoffſche Marime von ver 
Theorie und Heilung der Epilepfie; S. 434. die Miſchung 
des Herrn Kauf gegen Waſſerſucht, aus Sennesblättern, Pos 
merangenfchalen „und Kümmel; ©. 45 die abgeſchmackte 
Sieboldſche Diſdung aus Aethiops mineralis und antimo- 


nialis aa. — Auch gehören fo manche noſologiſche Krank⸗ 
heitseinchrilungen und darauf gegründete Rurregeln, 3. B. 
bey der Hartboͤrigkeit (ſchwerem Gehör) nicht in bie 
Sphaͤre diefes Buches. Wir finden das ja in jedem praftie 
fhem Handbuche. Endlich ift auch manches angegeben, von: 
welchem alsbald Hinzugefügt wird, daß es nicht neu fen 
warum ſteht es da? 3.8. ©. 490. Liffmanns Abhandl. 
enthaͤlt nichts Neues von Wichtigkeit! 


Was müffen wir bey den jegigen Bemühungen teut⸗ 


ſcher Aerzte, die gänzliche Ausrottung der Blat⸗ 

tern vorzubereitert, zur Mitwirkung thun? Als 
len, die es mit der Sache der Menfchheit gut 
meinen, gewidmet von Chr: Seine. Zani. Gera, 
bey Ilgen. 1799. 46 ©. 8. 1. 


Wir muͤſſen für die algemeinete Verbreitung faßlicher und 
richtiger Begriffe Über die Natur und Mittheilungsare der 
Dlatteen forgen and fleißig impfen: das ift die Antwort in 
diefem Schriftchen, das befler gemeint, als gründlich ges. 
ſchrieben if. Unter andern ift die Faͤhigkeit des Pockengif⸗ 
tes, nur in Foncentrirter Geſtalt anzuſtecken, fehr problemas. 
tiſch, und von Herrn J. felbft zum Theil S. 8. 10. wider⸗ 
rufen. Anlage, ©. 10. iſt etwas anders, als Receptlvitaͤt, 
Empfaͤnglichkeit; fo wie es nicht ganz richtig iſt, daß dieſe 


kaͤhig⸗ 
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Faͤbigkeit, angeſteckt zu werben, von unendlichen Urſachen, 
die (hren Grund in und außer bem Körper haben, bewirkt 
werde, und daß hierin allein das Epidemiſche und’ der Charak⸗ 
ter der Epidemie feinen Grund habe. Auch ifk es fo fo, wenn 
S. ı5 geſagt wird: Man fand den Grund der Gutartig⸗ 
keit in den guͤnſtigen, der Bösartigkeit in den ungünftigen 
Umftänden, unter welchen das &ift in den Körper dringt. 
Dabey fährt Herr 3. fort: „es feg nicht vorher zu beftims 
men, ob Jemand ynter günftigen oder. ungünftigen Umſtaͤn⸗ 
den werde erariffen werden; man müffe es alfo fuchen, unter 
den günftigen Umftänden und auf dem unſchaͤdlichſten Wege 
einzubringen.“ Was beißen, und woran erfeunt man bie 
günftigen Umkände? Das Ausfehen, der fheinbar gefande 
Zuftand macht es nicht aus; denn die fcheinbar- gefundeften 
Kinder bekommen oft die meiſten und übelften Pocken. Die 
Witterung und Kranfbeitskonftitution aud) nicht; denn mits 
ten unter übeln Pocken finder man die fehonften. Der una 
ſchaͤdlichſte Weg foll die Haut fenn; aber in Sina läßt man 
das Gift fehnupfen, in Dengalen giebt man es zu eflen, und 
auch mir ae Erfolge. Neu iſt uns der Ausdruck gewefen, 
daß die Krankheiten,. welche von den Jahteszeiten erzeugt 
werden , ſo lange fie gelinde find, Zaunen; find fie heftig, 
bitzige Krankbeiten genannt würden. Kerr Starke zu 
Jena empfiehlt als die befte Zeit zu impfen, trockne Wins 
terfälte. Selten wird man findeh, daß ganz junge Kinder, 
DB. von 6— 10 Wochen, übel blattern; aber impfen mer» 
de ich nie wieder einen Säugling. Dis jekt kann man frey⸗ 
lich keinen vernänftigern Grund der Gutartigkrit kuͤnſtlicher 
Morten wor natürlichen angeben, als die oͤrtliche Bearbeitung 
des Giftes. ©. 27 liebt, daß fich die Aerzte bey der Im⸗ 
sftng nicht an Alter, eszeit, Geſundheitsbeſchaffenheit 
und herrſchenden Krankheitscharakter kehren möchten, und 
tm voriger wurde das alles empfohlen. S. 28. Die Wahl 
des Biftes macht es auch nicht, allein, da man in Holland mit 
dem Büsartigften Sifte gute Pocken machte. Der Dee. bat 
jetzt vom befien Gifte Ädte kuͤnſtliche Pocken befommen, Die. 
Lebensordnung muß nach ber Anlage modiſicirt werden. Ku 
neyen kann man fo, lange nicht geben, als man nicht 
welchen Bang die Krankheit nehmen werde. Der Grund 
©. 34 daß die andere Ankedung nicht haftet, wenn [dom 
eine vorausgegangen iſt, Hege mehr im dem ſpeeifiſchen fruͤ⸗ 
bern, ats im größern Reizt. F liegt die Schuld — 
3 


) 


- 
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nicht Immer in der Behandlung, wenn Maqhkrankheiten 
Furunkeln sc. kommen. ©. 41 wird die Impfung außer 


der Epidemie für unerlaubt gehalten; dadurch faͤllt aber man⸗ 


cher Vortheil weg, der im vorigen geruͤhmt wurde. Aehn⸗ 
che Widerferüche und Inkonſequenzen findet man mehrere 
in diefer Heinen Sehrift, an welcher überhaupt die — 
konomie fehlerhaft, und der Styl an vielen Stellen geziert, 


manche leere Deklamation zu weitlaͤuftig oder gar uͤberfluͤßig, 


manches Nothwendige zu kurz aupaneıl iſt. 


Der — ie von M. A. Weilard. 

Frankfurt, in der Andraͤiſchen Buchhandl. 1798. 
weyter Band. Neue durchaus verbeſſerte Auf⸗ 
lage. 378 Seit. 8. 186. 16 3. 





Werte: 1) über Kinbildung, eine gänzliche Limmarkeis 
wug deſſelben Artikels in den vorigen Auflagen, wol feiner 


witziger, mit unter auch fchmußiger Bemerkungen! 2) Vom 


Geitte, Genie, Ebarakter und Temperamente des Pbis 
kofopben ; auch fa ganz neu. 3) Ueber das Alimm, 
auch umgearbeitet, mit einigen Seitenblicken auf die Kunfk, 
Das m. L. zu verlängern, und mehrern gemagten Behauptun⸗ 
gen beveichent, 3. ©. daß der Fable Deutkbe macht Bidig 
Beitin habe, als der nördliches daß die Vorzuͤge der hördlis 
den literaeifchen Deutfhen manchmal von Es Erzie⸗ 
— Eattivietster,, befferes Sprache, vom Bunger, Des 
is zum Fleiße antreibe, von ihren —*æ* Verbin’ 
nen und. Jousmallftensensbereyen, wehrerer Denk⸗ 
und Proßſfreyheit herruͤhxe. — Herr Weilard iſt nicht 
hungrig — denn er ſchreibt ja au 4) Ueber 
Mitthbeilung unfser Eigenſchaften und Handlungen an 
Andere, befenders von Erbkrankheiten. er W. nimmt 
unter andern auch eine Art von weiblicher Gamenfenchtigkeit 
an. 5) Von den Aridenfchaften. 6) Vom Belden⸗ 
muthe. Genauer beſtimmt, ale — den vorigen Ausgaben. 
2 ne fenrigen B,öpfen.. 8) Von Schwoärmerey und, 
Die Vortheile, weiche ©. 243 angegeben 

im, me ung una groher © * zu 


nivers 


® m 
\ 
— 
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Unlverſttaͤten anſichtig zu machen, ſcheinen uns nicht der Muͤ⸗ 
be werth zu ſeyn. 9) Von den Kennzeichen und naͤch⸗ 
fien Urſachen feblerbafter Empfindungen und einer zu 
iſtes ͤbungen untuͤchtigen Örganifation, ı0) Res 
inte von der Erregbarkeit und Erregung, oder.vom 
der Aktion und Keaktion im Safernbane. Nice gang 
richtig ft es, wenn gefagtwirb: nach Browniſcher Lehre hat 
man die Erregbarkeit verſchieden modificier, und eine Ner⸗ 
keit, Muskelerregbarkeit ıc. angenommen; ſon⸗ 
dern es muß beißen : nach Franks, des Juͤngern, Lehre. Sue 
dem Brown die Incitabililaͤt für ein untheilbares Ganzes. . 
apnimme, findet jene Modiſtkation eigentlich gar nicht ſtatt. 
Bir fehen auch in dee That nicht ein, was fle für einem 
rılgen haben fol. Ueberhaupt finder man bey dieſem Kaps 
tel nicht diejenige Präcifion, welche bey neuen, zumal, noch 
immer wenig gefannten, und an ſich ſchwer zu faflenben Lehr⸗ 
fügen durchaus. nothiwendig if. 11) Von Den Tempera⸗ 
menten. Der Streit über die Verfchledenheit der Tempe⸗ 
tamente, meint der Verf. wäre am kuͤrzeſten entfchledem.. 
wenn man, wie bie Franzoien, durch Temperament bloß 
den Hang zur Wolluſt ausdruͤckte. (Und was wäre bamie 
gemonnen? Bleibt nicht die Sache immer noch unentfchles: 
den?) 12) Non einigen wichtigen Säften des ıb. K. 
Blot, Belle, Samenfeuchtigkeit, . Nach unferm Ber. 
bünten das unwichtigſte Kapitel im ganzen Buche; indem ſo⸗ 
gar wenig von den neuern chemifchen Llnterfuchungen vor⸗ 
kommt. Uebrigens fis nicht unangenehm, in dieſem Buche 
mehr als in vielen ſeiner neuern Schriften, Deren W. vor⸗ 
mallgen Witz, Unterhaltungsgabe und gefaͤlligen Styl wieder 
zu finden. Ob aber im Ganzen das Werk den Titel, welchen es 
führe, verdiene, iſt eine Frage, Wer welche wie uns weder 
In Unterſuchung noch Eutſcheidung einlaſſen wollen. 
J pP. 


Eduard Jenners — — — Unterfuchungen über. 
die lirfachen und Wirkungen der Kuhrocken — — 
aus dem Engtifchen überfeßt, von Gꝛ Sr, Balls ; - 
horn, d. A. W. D. Hannover, bey den Gebr. 
Hahn. 1799. 52 ©, 8. (Mit einer Kupfertas. 

fel.) 10 æ Ser — 
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De Kuhpocken ſiund kein dem Knhviehe eigenthuͤmliches Ue⸗ 
; ſondern, wie Here D. Jenner glaubt, eine durch Infek⸗ 
tion, von den Pferden durch die Menſchen auf dieſelben übers 
getragene endemilche Krankheit, die nur an ſolchen Orteh 
att findet, wo man, tie In England, die üble Gewo 
bar, das Kuhvich von den Pferdelnechten mit; Haͤn⸗ 
den, die von Maufen und Strahlen / Geſchwuͤrmaterie ıc. bes 
fabelt find, füttern und melken zu laflen. Indeſſen twiderfpricht 
dleſem die negative Erfahrung — VIII. f. daß, ungeachtet 
die Mayde zu Cheſtersbire Häufig unter den Pferden herr⸗ 
fe, auch die Knechte zum Melken gebraucht würden, doch 
nie daſelbſt Kuhpocken beobachtet worden. Bis jetzt kann 
fo dieſe Krankheit als eine urſpruͤngliche und eigene 
Krankheit betrachtet werden, die ſich unter Beguͤnftigung 
ganz eigener und endemifcher Einfläfle, bisweilen eb ihnen, 
wie Here J. fagt, entwickelt. In Deutſchland iſt diefe 
Krankheit bey dem Kubviebe gaͤnzlich unbekannt; zumal 
loſches bey uns nicht vom männlichen mit Pferden umges 
henden; fondern bloß allein vom weiblichen Geſchlechte, 
welches ganz und gar nichts mit Dem Pferdeviehe zu 
thun bat, gewartet, gefüttert und genfolten wird. Auch 
wird wohl ſchwetlich ein Landwirth bey uns zugeben, daß 
ein Knocht oder eine Magd mit fo beſudelten Bänden, 
färtere und melfe, wie in dem, ſonſt in des Viehzucht fo bes 
ruͤhmten England, 5 


Daß das Eyter von den Mankengeſchwuͤren bey 
Pferden, wie der Herr Prof. Havemann im Vorberichte 
©. VIII. fagt, von einer ganz eignen Natur fey, ift wahr, 


Ob aber Äbrigens wirklich, durchs Begreifen der mit fols 


her Materie befudelten Haͤnde, an das Euter der Kühe, eine 
— Art Blattern bey demſelben erregt werden könne; und 

ch. die ‚Einimpfung diefer Kubblatter⸗ Materie, Sie 
Menfchen von der Gefahr ver Anftedung wahrer Blatı 
tern gefihert; auch bey Inoculation derfelben bie Sufälle 
und die Befabe weit weniger und geringer, als bey der von 
wabren Blattern zuweilen fey; muß durch fernere Verfas 
che von Vekonomen, Tbieräcyten und Wienfchenäry 
een, näher unterfucht und beftärige werden; und es ift dieß 
alsdanın zu boffen, wenn einmal Rubblattern = Hfaterie 


aus England — weil bier zu Lande keine zu fürden ift — einge⸗ 


hen wir Die Sache Eimmt uun immer mehr zus Spra⸗ 


de; 


r 
* 


* 
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&e: role denn der Herr D. Sybel zu Brandenburg erſt 
neuerlich, in der am 28ſten Oktober diefes Jahres gehalten 
nen Verfammlung der märfifchen oͤbonom. Gefellfchaft 
au — darüber eine Vorleſung gehalten bat, deren 
Abdrude Man mit Vergnügen num entgegen fiehe, Zr 


Noch ift über diefe Materle erfehlenen: 


Befchreibung einer Reihe von Kuhpoden. Einimä 
pfungen, nebft Bemerkungen und Beobachtungen 
über diefe Kranfheie, als Subfticue der: Kin« 
derpocken betrachtet, von William Woodville, 

M. D. am Pocken- und Inoeulations-Hoſpital 
in London. Aus dem Engliſchen uͤberſetzt, und 
mit einigen Anmerkungen und einem Anhange be⸗ 
gleitet, von F. G. Frieſe, der A. K. Doctor — 

in Breslau. Breslau, bey Meyer. 1800. 152 
Seit. 8. 10%. 


Ueberſetzung einer Reibe von Kubhpocken⸗Einim⸗ 
ungen, wird” den deutſchen Aerzten gewiß willkommen 
‚und esift dag, was der umſtaͤndliche Titel befagt — meh 
hen wir daher ganz herſezten — hinlaͤnglich, ihre Aufmerk⸗ 
ſamkeit gu erregen 5 fo wie die angebängten Verfuche deut 
fiber Aerzte mit Impfung der Kabpocken, nicht mins 
der angehehm feun werden, mie Be ih ©. 144 — 152 be⸗ 
Anden. Da ©. ı52 entfernte Auſſchluͤſſe vorkommen, dag 
die Kuhpocken auch in Deutſchland ſchon an den Kuheutern ver 
vbachtet worden; fo kann Rec. beyfuͤgen, daß er auf verſchle⸗ 
denen Oeconomien fie eben fo bemerfet, wie es bier heißt: 
Wie Kaͤhe hatten näflende Beulen an den Zitzen oder Stri⸗ 
&en der Enter, wurden Eränklich, verloren — in etwas — 
Me Freßluſt, und gaben — auch nur etwas weniger — 
Milch. Man hat folches aber nicht fo hoch gehalten, baf 
man es für Poden annahm ; weil es allemal gluͤcklich vor⸗ 
über gieng, und fomit beweiſt, daß die Einimpfung bey 
Menſchen eben fo ohne alle Gefahr und Folgen zu unters 
nehmen ſey. Den bier Benen Verfuchen eines fo anfı 
meffemen Bock⸗ in Hannover, und eines Sriefe's Re | 


6  ' Ehe Wifenfhaßen. 


deu, fehen wir zur Verlangen entgegen; ba der Bockiſche⸗ 
auch in der Llational⸗ Zeitung Der Deurfiben v. J. ı 809, 
®. 34 f. gedacht worden, und Frieſe als Ueberſetzer de 
:Moodvillefchen Wertes, Verſuche verſprach. Endlich Ber 
merken wir mit wenigem , daß auch Sweifel Aber diefe Me⸗ 
shode, in der Allgemeinen Zeitung, ©. 1406, zu finden 
äind. 3 = , 


Bl. 
Schone Wiſſemſchaften. 
Die Morgenfeyer. Ein Geſchenk für Freunde der 


Natur, von Karl Gieſe. Leipzig, bey Martini. 
190 S. kl. 8. 12 9. ee 


(Es giebt vieleicht keine Dichtungsart, — bie Satyre ans⸗ 
enommen — in welcher es uns andre Nationen — vorzuͤg⸗ 
ch die englifche — ſo ſehr zudorgethan haͤtten, und in wel⸗ 

cher daher — für den gluͤcklichen Bearbeiter, - mehrere Lor⸗ 

beeten zu brechen wären, — als in der beſchreibenden. — 

‚Wer. iſt weit duvon entſernt, bie vortrefflihen Muſter in 

biefer Gattung, welche wir in fruͤhern Zeiten dem unfterbile 

hen Haller, ſo wie neuerdings Matthiſſon, Voß, Salis und 

- einigen andern Gänfttingen der Muſe verdanken, nicht nach 

Hrem wahren hoben Werthe zu ſchaͤtzen; es ſcheint ihm nur, 
als ob die Unerſchbyflichkeit des Stoffes, und der Uebeefluß 
as trefflichen Vorbildern, welchen die Werke der alten umb 
gestern Dichter andrer Voͤlker darbieten, einer groͤßern As 

eh ſich zu ihrem Vortheile auszeichnender and gelungenet 

Berfache in diefer Gattung haͤtte das Daſeyn geben ſollen. 


‚Die vor ung Menende poetifche Rhapſodie — wir wih 
he Seinen anders Namen zu geben — wahrſcheinlich die 
Erſtungsgeburt ihres Berf., verfpricht uns num wiederum 
Weirie Bereicherung: dieſes Iweiges unſrer poetiſchen Litratüt 
an An materieller und formeller Ausdehmung gebticht es ihe 
hrs denn fle iſt ia 363 achtzellige gereimte Stanzen mie 
geſponmnen, und die beſchriebenen Gegenſtaͤnde (von denen 
ein großer Theil eben fo bee am Mittage, als am Morgen 
wahrgenommen VWerden Hamıte),; ſind wie der .einfchiäferue en 
ei & t⸗ 


Chöre Wifenfhaften. 830 


Weicſchaweiſigheit ins Kleinllche ansgemalt. — Man kann 
dem Verf. eine ziemliche Leichtigkeit In der Bildung des Vers⸗ 
baues, und vorzäglich eine große Fertigkeit, auf manche fels 
ten vorkommiride Worte Reime aufzufinden, nicht abipres 


hen; moͤchte er es aber nur mitt der Wahl der letztetn etmap, 


genauer une Gleich auf dem erſten Bogen findet man 


Sweige und Beiche, — Gebirge und Kirche, — Sir, 


ge und Aerche, — exkisfen und geniefen, — Zorde 


und Pforte, — Moos und Schloß, entgluͤbte und Kies 
de, — und weiterhin gar Senfe und Tänze gsrehnt! . Rp 
den feltſamſten Anhaͤufungen von Bildern, ag Zufammenftele 
lungen und Vergleichungen, bey welchen das tertium com- 


parationis ſchwer zu entdecken iſt, fehlt es auch nicht. So 


keien wir S. 11: 


Da huͤpft in dem Plantanenlaubßß— 
Die Spiegel » Eiften froh. binan,\ - ! 
Hier tanıt im langen Sormenftauß, . 
- Ein Mädenvold auf lichter Bahn. z 
Da reiben fi) bethaute Fichten. Zn 
Und Weiden längk dem Berg binab,. . . 
And. ktuͤmmen vdn den Felſenſchichten 
Wie Perlenkronen ſich herab. —1 


Der lauge Sonnenſtanb — die Weide zwiſchen Felſenſchich⸗ 
ten — die Perlenkrohen — welche barocke Zuſammenſtel⸗ 
ug! — Damit unfre Leſer nicht auf den Axgwohn ˖ kom⸗ 
men, als ob dieſe Stelle, zum Belege unſers Urthells, muͤh⸗ 
ſam aufgeſucht worden? ſo ſchreiben wir noch eine, wie ſie 
uns eben in die Augen fäßt, ab; die an abentheusrlicher. Auf⸗ 
Zus uͤbelgewaͤhlter Bilder dreiſt nit jener wetteifern kann. 


152; 


ð 


in Widqhen bbalſemvolle Ruh 
pannt ihm, gelagert in dem Moos 


Die kleinen Aunenwinper 3, — —. 
Den engen Buſenſchleger los; 
Die Reize, die im blauen. Auge FE 


Der Schlummernden dem Blick entgehe,. . 
Erheben in dem Wellenhauche 
Sich auf der run fo doppelt ſchoͤn. — | 


23 | u Pe 


366 Schöne Wiffenſchaften 
Au mit der Gprachrichtigkeit nimmt es unfer Dichter Fe 
genau nicht. Er fehreidt &, 130, 3. 4: 

A höre im meinen Tehlern mich belehr 

®. 141. 2. 14 f. In 

4% ſchaue — 


durch weite Bodenlofe Nie | 
Geſprengter Felſen tief hinab. | ! 


© 9.36% 


Er ahndet (ahnet) fie auf jenem Kügel, 
Wo fie junge Reben pflog. 


©. 130. 3. 2 u 
bier fen mein Grab! — Gier leſe Du , _ 


Doch genug! — Wir fügen nur noch den woßlgemeinten 

ath Hinzu, daß der Verf... ehe er uns mit ähnlichen (Bes 
—* bebelligt , zunorderft die deutſche Grammatik and 
DProſodie ftudiren ; demnaͤchſt aber fih mit den befien Muftern 
der Altern und neuern, einbeimifchen und fremden Dich⸗ 
ter in: der von. ihm gewählten Gattung bekannt achen 


2 Im. 


Elegieen von Proper2. — Ardua res et, vetuflie 
novitatem dare. Plin. Hilt. Nat. Leipzig, bey 
Göfchen. 1798. 263 Bogen, fi. 4. ME. 

. 12 8- “ , : 


eich bereits mehrere Verſuche gemächt worden finb, den⸗ 
nigen römifchen Elegiker, der am mehrſten Gelehrſamkeit 
und Kunft mit dem feinften Take zärtliher Empfindungen 
vereinigt, Ins Deutſche zu übertragen: fo fehlte es doch noch 
an einer ſolchen dkutſchen Nachbildung ,. die als dichteriiches 
Kunftiwert mit dem Originale felhft verglichen zu werden vers 
diente. Dem Verf. des bier anzuzeigenden Werks‘, der nad 
üffentlihen Nachrichten Herr Major von Znebel ift, ges 
baͤhrt nach dem gewiß uͤbereinſtimmenden Lirtheile unpatteyl⸗ 
ſcher uud kompetenter Richter das ehrende Zeugniß, mit * 
— 8 


’ 


ı 
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folg verſucht zu Gaben, was deutſches Talent und beutfcher 
Fleiß im diefer NMinfiche vermag. Nur muß man bedauern, 
dag er nidye ſaͤmmtliche Elegieen des Properz, fondern nur 
36 , alfo kaum die Hälfte Übertragen hat. Wir wollen die 
Nummern det aͤberſetzten Stuͤcke, unter denen allerdings die 
vorsäglichern Ueberreſte des trefflichen rom. Dichters find, 
mach den gemäahnlichen Ausgaben fogieih angeben. &s. ſind 
aus dem, erfien Bude die 1. 2. 3. 6. 8. 9. 11. 14, 17. 
18, 89. 205 aus dem zweyten Bude die 1. 2. 3. (die 
beyden legten folgen hier in umgekehrter Ordnung) 6. 8. 9. 
13, 22, 13, 19, 234. 255 aus dem dritten Buche die 1. 2. 
3. 10, 11, 125 und aus dem vierten bie 1. 3. 6. 7» 8. 
sıte Elegie. 


Schon In der ſehr intereſſant gefchrlebenen Vorrede (S. 
IN—XVL) zeigt ſich der Verf. als eihen Mann, der über 
Segenftände der Aeſthetik und des Elafifchen Alterihums eine 
gältige Stimme bat. Nah einer Eurzen, geſchmackvollen 
Vertheidigung der erotifchen Dichtart, in der er ſehr paſſend 
den bekaunten Brief des Plinies (V, 3) benußt, \verden 
Vbull und Properz in eine treffende Parallele geftelle; wo 
jedoch der Verf. vielleicht noch etwas mehr daben- hätte vers 
weilen koͤnnen, daß ib Properz zumellen zu ſehr ber den 
Ton der eigentlichen Elegie erhebt, und die Graͤnzen feiner 
Dichtart zu oͤberſchreiten ſcheint. Daß in feinen Gedichten 
nur wenig (für die Sitten) Anſtoͤßiges ſey, iſt doch vielleicht 
ein zu nachfichtsvolles Urtheil, das mwenigftens mit MTanfo’s 
Ustheil (im zten Bande der „Charaktere der vornehmſten 
Dichter“ ©. 16) nicht überelnftimme: Indeſſen foviel muß 
man äugeben, daß Properz gewiſſe Leidenfchaften und Sce⸗ 
nen eben-ulche beſtimmter und unverfchleyerter darftelle, ats 
«6 in manchen neuern poetilhen Kunftmerten von ausgezeich⸗ 
netem Rufe geicheben iſt. Auch läßt fich eben fo wenig laͤug⸗ 
nen (was der Verf. wohl ſchon in der Vorrede hätte bemer⸗ 
ten können) , daß Properz zuweilen auch bie edeiften Empfin⸗ 
dungen’ und Srundfäge der Tugend, eben fo wahr als ange⸗ 
nehm, ausdräde. Noch vermillen wir in der Charakteriſtik 
des Dichters die Bemerkung, daß er die ariechlihen Elegieen 
eines Kallimachos und Philetas zu feinen Muftern wählte: 
fie aber durch die eigne Kraft feines Genies nicht wenig über» 
traf. In Anfehung des Kalllmachos, über deſſen poetikben 
Geiſt wie nach noch vorhandenen Proben urtheilen koͤnuen, 

HARD .LVL . 2. St. Voheſt. Aa lei⸗ 
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leidet dieß wenigſtens feinen Zweifel, Außer dem Augefünt 


en find in der Vorrede noch einige treffliche Gedanken üße 


Öle Form der poetifchen Leberfegungen vorgetragen; noir 
zen daraus eine Stelle an, deren Tendenz eben jo unverfenn 
bar, als ihre Wahrheit unläugbar ifty wenn uns gleich de 


Verf. ſelbſt einige Male in feiner Ueberſetzung dagegen gefehl 


zu haben ſcheint. S. XII. Heißt es: „jede Nation bat — 
„ihre eigne Empfindungsart, durch ihre Sprache ausgedrüdt 
„und jede Sprache bat ihren eignen Wohllaut, dem Sinn 
„und Drgane der Nation angepaßt, die fie ſpricht. Dahe 
„fremden Wohllaut in unfte Sprache mifchen, oder foldye durd 
„gezwungene Stellungen gleichfarm verzerren, aͤußerſt widri— 
„iſt, und jederzeit fuͤr Barbariſmen gelten muß. Der Dich 
„ter dürfte dieß am weniaſten wagen; denn da er für die Ge 
„fühle ſpricht, und dem Zuhörer den In ihm ſelbſt derborgener 
„„eigenen Laut gleihfam nur abzulocken ſucht: fo beleidige unk 
„verwirrt er fein Gefühl dur fremde und gezwungene Tom 
„aufs gewaltigfte.". 


Die Ueberſetzung felbſt folgt getreu dem Sylbenmaaße 
des Originals, und iſt allo um fo ſchaͤtzbarer; fie mußte aber 


‘auch ihrem Urheber um fo ſchwieriger werden, und bar daher 


auch gerechten Anſpruch auf Nachſicht; wenn in einer oder 
der andern Stelle ihm die Nachbildung weniger gelungen 
fehn, oder er einige Male dem Genlius der dentſchen Spra 
che etwas Gewalt angerhan haben follte. Er fagt in der Vor 
rede S. XI. vollig wahr: „ein properzifches Diftihon immer 
wieder in die ähnlichen deutſchen Zeilen zu fließen, iſt e 

Aufgabe, die zumellen ihre Schwierigkeit hat.“ Webrigend 
zeigt der Verf. offenbar eigne ſchoͤpferiſche Kraft für Werke 
der Porfle, und ungeachtet des dem Driginal fi treu ans 
fhmiegenden. Sylbenmaaßes, ſcheint es feine Abficht geweſen 
zu ſeyn, mehr den Geiſt als jedes einzelne Wort des roͤm. 
Dichters tolederzugeben. Hauptzuͤge findet man felten ver» 
wiſcht, und in den Gedanken⸗ und Einpfindungskreis des 
“Driginals find wenige Weberfeger der Alten fo ſchoͤn eingedrun⸗ 


....gen,-als diefer Ueberſetzer des Properz. Rec. will jegt einis 


ge Proben ans der Ueberſetzung mitthellen, und bey einigen 
Stellen feine Erinnerungen hinzufügen. Vielleicht daß der 
Verf. bey einer neuen Auflage, die das fchene Werk gewiß 


‚verdient, die wenigen $leden und Unwollkommenhelten deſ⸗ 


felben mit leichter Muͤhe zu tilgen im Stande Ift. 
Ä gi z ee | | | - £ ! G. 6, 


N 
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©. 6. at Elegie des erften Buchs, U. 1 — 14: | 

Theure, wie magſt du fo gern dich zeigen in koͤſtli⸗ 

chem Haarputz. 
Wenden der Falten Spiel unter dem koiſchen Flor? 
Nur vom Orontes die Narde dir laſſen die Locke 
durchduͤften, 
Und dich gleichſam zum Kauf — durv fremdes 


efchent 
Durch erhandelte Zierde natuͤrliche Reize — 


Und den Gliedern ſogar rauben das eigene Glaͤck? 


Slaube mir, deine Geſtalt — —* helfenden 
Nackt iſt Amor ‚er liebt nicht IE erkuͤnſtelnde 


Han 

Schau, wie der Blumen Reiz dem — Dad F 
entſprieſſet; 

Froher und uͤppiger rankt —— ne keiner * 


Schau, wie der Hagedorn um —* her⸗ 
Ununterrichtet der Bad (längeinte "Pfade ſich 
Wie ſich die Ufer von ſelbſt — Suntn Kieſelchen | 
Ohne ae Kunft wie füß far „der Boͤgel Se 


Sn biefen Verſen it ohne Sweifel bie. Schönheit des Origi⸗ 
nals ganz vorzüglich erreicht, und alles iſt fo einfach und Elar, 
dag man einen deutſchen Originaldichter zu leſen glaubt; nur 
im aten Verſe wuͤrden wir anſtatt „wenden“ lieber das Wort 
„werfen“ (tenues snovere finas) brauchen; und im sten 
Berſe möchte doch wohl manchen nicht ungebilderen Lefern die , 
Wendung „vom Orontes bie Narde — durchduͤften“ anſtdſ⸗ 
fig ſeyn. Dey einigen neuern beräßmten Veberfegern ift man 
folde und ähnliche Wendungen freplich fhon gewohnt: aber 
da fi der Verf. In der Vorrede gerade gegen die Manier 
Diefer Ueberſetzet erklaͤrt: fo ift man wohl berechtigt, jene 
MBendung wegzuwuͤnſchen. Dec. wenigſtens würde den ges 
meinern, aber deutlichern Ausdrud : „von orontifcber Nar⸗ 
Den. f. w. vorziehen; dieß wäre auch dem . aanz. ger 
treu: „aut quid oronfea crines nn — 
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— rs, ate (oder eigentlich ote) &iegie be⸗ BE B.; 
11 —132 
* GSegen die Klagen vermag ich. - ee Stunde zu 


H 


Ein faumfeliges Ser ſey jr a lebe verwuͤnſcht 
Waͤre mir das ein Preis, da er Arhen zu bes 


Oder durch geauen Ruf An en‘ " perelidh an 
Pracht; 

Daß mir Cynthla flucht bey abgeſtoßener Barke, u.ſ. w. 

„Der Ausdruck „faumfeliges Merz“ iſt doch wohl zu platt und 

zu ungewöhnlich in der Sprache der Poefle; im ı sten ©. 

“ folge der Verf. nicht treu genug dem Original (atque Afıae 

. veteres cernere divitias], und erlaubt ſich eine Wendung, 

Die der deutſchen Sprache zu fremd if. — In der rıten 

Eleg. (beym Verf. die 7te ©. 27) des erſten B. find die 

Berſe 7 und 8: 

An te nelcio quis fimulatis igoibus hoflis . 
Suftulit e noftris, ae carminibus 


folgendermaßen üserfegt: 


Oder bat dich ein Feind von — Frieden, dir 
lammen 
Heuchelnd, o Cynthia, dich! ganz mir den Kies 
dern entraubt ? 


Soft wenigſtens aͤberſetzt Manſo am angeführten Drte 


— ober hat vielleicht dich fremde Blut entzuͤndet, 
Und unwerth · meines Lieds auf immer dich gemacht? 


B. 70 hat der Verf. ungemein natuͤrlich und lieb 
uͤberſetzt: 


Zwar dein Ruf iſt bekannt, dein tadelloſes Benehmen; 
Aber bey ſolcher Gefahr fuͤrchtet die Liebe mit Recht. 
Drum verzeihe dem Blatt, wofern, es dich irgend be⸗ 


5 truͤbet 
Tadle den furchtſamen Sinn, — entferne die Et 


a . Bert die Bi Elegie, die der Dich⸗ 

ter in derſelben Stimmung tie dieſe verfertint 6 

‚nicht aan = bat, ” d. en Eu Ber 
Di 
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- Die legte Hälfte der — ı sten (hier noten) Elegge 


bes erſten B., die auch. Herr Manſo am a. D. ©. 25. 26 
überfegt hat, lautet bey unferm Verf. fo: 


2. ı7 IR bie zu kalt mein Betragen, und naͤhrt daher 
der Verdacht fi, . 
Weil mir der Treue Schwur ftets von ber Lippe 

nicht halt? . 
Seyd mir Zeugen, wenn je in Bäumen Liebe ges 

. wohnt hat, 
Ihr, o Vuchen! und du, von dem arkadiſchen Gott 
— ndimm,' o Pinie! wie oft ertönet Cynthiens Name 
en Schatten! wie oft 7 ih den Ninden 
* n ein! 

Welchen Sram erregte mir nicht dein hartes Betra⸗ 


gen? 
Stummen Wänden jedoch hab’ ih alfein ihn ver 


Trag’ ich nicht ftets den gebietrifßgen Stofr in ſchwei⸗ 
gender Demuth? 
agt ichs zu klagen, wenn je Bu, Verdtuß fie 


Aa : 
Und mas ift mir dafür? ‚Die —— —— ihr 

Goͤttet! | 

Starre delſen, zu ruhn hier u verwachſenem 


Daß ich was mir der Schmerz ——— erlaubet, 

Stimmigen Voͤgein allhier einſam erzaͤhlen noch mag. 

Aber ſey Du wie Du willſt! Noch ſollen die Waͤl⸗ 
der den Namen 

Eonthia toͤnen! und noch ſchall' er vom Felſen zuruͤck. 


B. ı7 hat der Verf. nach der Les art mutato calore über. 
feat ; uns ſcheint mutato colore, weſches Durch I, 6. 6, eini⸗ 
germaaßen beftätiat wird, und auch no neuerlich von Herrn 
Aſt (in den Obfervatiories in Propertii carmina ®. ı4 ) 
vertheidigt worden, den Vorzug zu verdienen. Ueber mutra- 
tus calor bätte die Cynthia mit Recht emivfindlid werden _ 
können; mutarus color ift die on: Blaͤſſe, mit der 
rop. feine Eleinen Geſchenke reichte. V. 21 iſt nicht eh 
berſetzt; mea verba find da: meine Pe das ſchoͤne 
Beywort teneras (oder wie wir beunahe noch Heber mit - 
Burmann leſen moͤchten: u) bey .umbras, er n 
a3 erf. 


— 


— 
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Verf. gar nicht ausgedruͤckt. MW. 27 zieht er,ıunferm Bedoͤn⸗ 
en nach mit Recht, die Lesart Dis, vivs fontes vor, veeidhe 
Scaliger vorgeſchlagen; und B. 32 vertheibigt er ſehr gut 
die Lesart tacent gegen Burmann's vacent. — In ber 
ı9ten Elegie des erflen B. V. 10 hat der Verf. das Wort 
antiquam, ober wie Jacobs (in der Epiftola vor Aftii Ob- 
fervart. cit. ©. XXIII.) verbeflert, afekiam gar nicht auge 
gedrädt. Den ı6ten V., woran alte und neue Kritifer fo 


viel gekünftelt Haben, Äberfegt er recht gut: „Tellus, auch 
dyu, lafle gerecht ibr den Preis!“ 8. ı9: „Bönntefl 


auch du, mein Leben (vita mea anflatt viva m.), 

meiner Afche dieß fühlen ; dann fey, wo er midy trifft, 
flets mir willlommen der Tod. — An der vortrefflid 
uͤberſetzten, erfien Elegie des zten Buchs wird das Diſtichon 
8.37. 38, Bas von einigen Kritikern ſehr in Anfpruch ges 
nommen, vom Verf. recht gut vertheidigt und erläuterte. — 
11, s Ceigenttih 8) V. 31 heiße es: „Wi; Den keine 
Goͤttinn gebar, noch Waffen mie ſchenkte“ — eine Inkor⸗ 
rektheit, Die ftch leicht Hätte vermeiden laflens es koͤnnte 3.8. 
beißen: Mid, den Eeine Goͤttinn gebar, nach mie 
Waffen beſchenkte. II, 8 Ceigentlih 12) V. 6, mo von 


. einem Künftler, der den Kupido gemalt bat, die Rede iſt, 


überfegt der Verf. : „Ließ, wie des Menſchen Zerz, ſchwe⸗ 


- ben im Fluge den Gott“ (Pecit et humano corde volare 


deum) und will, daß Kupido bier mit dem menfchlihen Der» 


zen, das in ber Liebe unbeftändig ift, verglichen werde. Mir 
zweifeln aber, daß der Sprachgebrauch diefe Erklärung juläßt, 
und daß überhaupt die Idee des Dichters getroffen iſt. Wir 
worden überfegen: „Ließ ibn ein menfchliches Herz tra⸗ 
im Sluge dabin,“ und alfo das Fuͤrwort cum bey 

am. corde ergänzen. — III, 5 (eigentli 13) V. 29. 30, 


Bier ein Weib, das ſich erſt mit der Schmach von 
| — unſeren Waffen 
a Einſchifft, ſelber gebraucht, ſie, von der niede⸗ 


Dieſe fordert u. ſ. w. u 


Die Härte In diefer Stelle liegt freylich mit im der Eigen⸗ 
thuͤmlichkeit unferer Sprache, daß „Weib“ den unbeſtimmten 
Artikel hat; ſte ließe ſich aber doc wohl vermeiden. ®. «0: 
„Sie, ein gehramtes Mahl in Das pbilippifche Blut.“ 
Barum nicht: „indem pbilippifdren Blur.“ Vn⸗ . 


N ‘ 
l 
\ 
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lippeo ſauguine inuſta nota)? — V. 62 Pytrhus, dem . 


fid am Suß von uns’ der Name zerfchellt.* Beſſer wäre 


wohl: „Pyrrhus, weldhem der Ruhm an unferen Füßen zer⸗ 


ſcheilt; der Text heiße: Et byrrhi ad noftros gloria fracta 
les. — Die Königinn der Elegieen CIV, ur) ift im 
nzen vortrefflich, und treuer als von Manſo (am a. O. 
©. 35) aͤberſetzt; nur in den erſten Verſen iſt die Treue et⸗ 
was vernachlaͤßigt. Wir ſetzen dieſelben hierher: 
Paulus, hemme den Schmerz! laß endlich bie Thtaͤ⸗ 
— nen verſiegen! 
Plutos finſteres Thor oͤffnet der Klage ſich nicht. 


Haben ſich einmal des Orkus Geſetze der Lelche bes 


| mächtiat, | 
7 Nehet.auf der Straße von Stahl Feiner von dan⸗ 
nen zuruͤck. 


‚Und erreichte dein Flehn das Ohr des ſchwarzen Ger 


eterg, Ä | 
Fuͤhllos ſchluckte der Sand dennoch die’ Thränen 
nur auf. 


Her iſt Im erften ©, das meum lacrymis urgere ſepulcrum 
ganz verwiſcht. Manſo hat es fehr Ichön. ausgedrückt; nur 
daß er aus dem erften V. des Originals in feiner Ueberſ. zwey 
Berſe gemacht, und nun den aten V. des Friginals, den un» 
fee Verf. recht gut uͤberſetzt, ganz Übergangen hat, Die 4 
erften Verſe lauten bey Manſo folgendermaßen : 


Hör’ auf in Thränen dich, mein Paullus, zu ergießen, 


Und flöre Länger nicht durch Klagen meine Ruh! 
- Wer einmal in das Reich bet — trat, dem 
— ſchlieſſen 
Fuͤr jetzt und immer ſich die Demantpferten zu. 


Auch der zte und ate V. bey Manſo mochten wohl den Vor 


zug verdienen; der ate V. wenigfens iſt bey unferm Verf. 
ſehr hart. Im sten V. If der Ausdruck „ſchwarz. Gebies 
ter“ auch nicht fo ſchͤn als das fulcae Deus aulae des Qri- 
ginals, V.23 und ze: 


Gifpppus Fels fieg’ ſtile! 6 * das Rad des 
Ixions! GR 
Seine Lippen ergeeif‘ Tantale verfchrindendes Naß! 


Drei Doppelfl in im legten V. waͤre vermieden, wenn ber 
Verf. geſeti haͤtie: 
Aus ,  .  Tantals 


— 


“u 
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Tantal⸗ Rippen ergreif jenes verſchwindende Nmaß. 
In V. 39 und 40: - | — 
| Bey dem Ahnkerru, ber, aufererbten Muh vom 


| bill, dich, 
Stolzen Perfes! mit die tilgte dein vaͤterlich Haus — 


ift eine Härte, dergleichen fi noch vor wenigen’ Sjabrem kein 
vaterländifcher Dichter und Ueberſetzer erlaubte. V. 46 ſind 
die Worte des Originals: Viximus infignes inter utram- 
que facem fchon verdeutlicht, Inden der Verf. Überfegt: 


von der Fackel des Hymens 
RvFuͤhrt ein glänzender Weg en su der Gadel bes 
ods. 


Die der Ueberſetzung jeder einzelnen Elegie angehängten Ans 
- merkungen geben theils kurze, aber doch genügende mytho⸗ 
loͤgiſche, hiſtoriſche und geographiſche Erlaͤuterungen; theils 
deuten fie den Zweck des Dichters, den Gang feiner Empfin⸗ 
dungen, und die Folge ſeiner Gedanken eben ſo fein als tref⸗ 
fend an, und bezeichnen alſo die dichteriſche Kunſt und Be⸗ 
handlung. Dieſer Theil der Anmerkungen wird von einem 
kuͤnftigen Herausgeber des Properz, der denſelben als Dich⸗ 
ter behandeln wilk (was bisher Im Stunde noch kein einziger 
Herausgeber aethan hat), nicht zu uͤberſehen ſeyn. Weichen 
Teſct der Verf. befolgt bat, ift nirgends von Ihm angemerkt 
worden. Wir verglichen anfangs die Ueberſetzung mir der 
Baribſchen Ausgabe; fanden aber bald eine große Abwei⸗ 
hung, nicht bloß in einzelnen Lesarten; fordern auch In der 
Anorduung einzelner Verfe und ganzer Bersreiben. Am mehr⸗ 
ſten fcheint der Verf. dem Scaligerſchen und dem Burmann⸗ 
fchen Tert gefolgt zu ſeyn. Daß er zuweilen auch in der Kris 
- tif feinem elgnen Gefühle und Urtheile gefolat ift, davon haben 
- wir fhon oben einige Proben gegeben. . Soflte der Berf. von 
feinem Werfe eine neue Ausgabe vsranftalten: fo münfchten 
mir, daß er auch Exemplare mit dem Texte zur Seite abdru⸗ 
den ließe; denn Properz iſt allein nur ſelten herausgegeben, 
and am twentgften in einem geſchmackvollen Aeußern. — lies 
hrigens verdient bey diefem Werte auch noch die typographie 
ſche Schönheit und Richtigkeit geruͤhmt zu werden. . 


N. 
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Intelligenzblatt. 
Ankuͤ uͤndigungen. 


LANeuefſte Verlags⸗ Bocher der Dykiſchen Buchhand⸗ 
lung in Leipzig. Neujahrsmeſſe 1801. 


Bexk, Chrift. Daniel, Commenttrii hiftorici Decretorum 
Religionis Chrifianae et. Formulae Lutheriae. 8vo maj. 


3 Thlr. 12.8 


Jacobs, Fr., Anmalverhones in Epigyammata Abk 
giae graecae, fesundum ordinem Anale&toram. Brun-: 


ckii. Vol. II. pars =. 8vo maj. 2 hir. auf Schreibs 
yap. 2 Thir. 16 G 


Morgenftern, Car., “e Literis —— fenfum ve- 


‚ri, honeſti er olchri etc, 8v0 me) 12 Gr. 


Epimenides aus a; eine kriti fch- hitorifche Zufam- 


menftellung aus Brachftücken des Alterthumss nebft 
. zwey kteinern antiquasilchen Verfachen ; von Carl Frie- 
drich — gr. 8. 16 Gr. 
Syt J. G. Sietache ein Weihnachtsgeſchenk für fleißige 
Kinder. Theile. 30 Vogen‘, mit einem Kupfer. 8. 


— en religiäfes Handbuch für die ygend: Abriß der chriſt⸗ 
lichen Glaubens⸗ und Sittenlehre in Sprüchen, nebſt 
— Erläuterungen und Auflägen über die wichs 
tioften Religions » Materten. 8. 244 Bogen, 10 Gr. 
(25 Erempl. 3 16 Gr. ı2 Erempl. 3 Thlr. 8 Gr. 


— einer 
der Erde; (d. h. ohne — auf ihre religioͤſen Mei⸗ 
nungen.) Aus dem Franzoͤſiſchen des Hrn. von Saint⸗ 
Lambert. zter und letzter Theil. gr.8. 1 Thir. 

Die EL and dem ——— des von 


Saint⸗ 
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Saints Lambert. ater und letzter Theil. gr. 3 1 Thlr. 


(Alle 3 Bände der Tugendkunft und 2 Bände der Geſell⸗ 


ſchaftskunſt 5 Thlr. 8 Sr.) 
Neue Bibliothek der ſchoͤnen Wiſſenſchaften und der freyen 
Künfte. 64ſten Bandes ıftes Otuͤck; mit dem Bildniſſe 
der Frau von Berlepſch. gr. 8. ı2 ©r. " | 
Sammlung auserlefener Abhandlungen zum Gebrauche für 
praftifche Aerzte. Neue Ausgabe, herausgegeben von 


D, Chrift, Martin Koh. ıfer bi Kter Theil. gr. 8. 


12 Thir. 

Jeder Theil der neuen Ausgabe umfaßt drey Bände 
der Alten Ausgaben. Das allgemeine Regifter über 
die zwölf erſten Bände poßt auch zu der neuen, cons 
centrirten, enger gedruckten, und mit vielen Ans 
‚merfungen und Zuſaͤtzen vermehrten Ausgabe; ein 
kurzes Regiſter über den ız3ren bis 18ten Band fins 
det ſich beym Gten Theile der neuen Ausgabe. 

“ Erjcheinung des 24ften Bandes oder des Aten Theils 
der neuem Ausgabe, wird die zweute. Hälfte des alls 
genieinen Negifters für alle Ausgaben geliefert wer⸗ 
Des ıgten Bandes 4186 Otuͤck iſt unter der 

reſſe. 


In der verwichenen Michaelis⸗Meſſe waren neu: 


Ambrozi, D. W. €. Anleitung zum Gebrauche des warmen 


« Minerafquelten in Teplitz. gr. WW Gr 
Heidenreich, Ge. Erdm. Aug. , über den Charakter des Lands 
. mannd in religidſer Hmſicht. Ein Beyttag zur Pſycholo⸗ 

gie für alle, welche auf das religioͤſe Bildungsgeſchafft 
deſſelhen Einfluß haben; verzuͤglich für Landprediger. 
: 90.8. 3 Wir. 8 Gr. — | 


.VJoͤrdens, D. P. G, über die Maͤglichkeit einer 


und moraliſchen Menſchenveredlung. gr. & 18 Gr. 
Mauſo, J. C. J., Sparta; ein Verſuch zur Aufklaͤrung 
der Geſchichte und Verfaſſung dieſes Staates. ıfler Band, 
. in 2 Theilen. gr. 2. 2 Thle. 10 Gr. auf Schyeibpap. 
3 Thlr. 8 Gr. REN 
Eharaftere_der vornehmſten Dichter aller Nationen; als 
MNachtraͤge zu Sulzers allgemeiner Theorie der ſchoͤnen 
Kuͤnſte. Herausgegeben von den Verfaffern der Neuen 
Bibliothek der ſchoͤnen Wiſſenſchaften. 6ten Bandes 1tes 
Stuͤck. gr. 8. 16 Gr. — 
Schmid, 


+ 


u 
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Shmid, N., die Rechenkunſt; in. zwey Theilen. Neue 
Ausgabe, nebſt Zuſaͤtzen und einer vollſtaͤndigen Beſchrei⸗ 
bung des deutſchen Muͤnzweſens, zum Gebrauche fuͤr 

fleute, von Andreas Wagner. gr. 8. 2Thlr. 4 Gr. 

Sullivan's, R., Ueberſicht der Natur, in Briefen an 

. einen Reiſenden. Aus dem Engliſchen; mit Anmerkun⸗ 
‚gen vorn D. E. B. G. Hebenſtreit. ater und letzter Band; 
nebſt de la Harpe Prüfung des Moralſyſtems von Hels 
— gr.5. 1 Thlr. 8 Sr. (Ale vier Bände 5 Thlr. 


Ko Se 
‘ 


Bey Sriedrich Yicolai, in Berlin, find feit der 


Leipziger Oſter⸗Meſſe 18-0, folgende neue Br 
cher erfchienen: 


Appelius, Karl, Handbuch zur praftifhen Kennmiß des. 
Acciſeweſens, der Acciſeverfaſſung und Acciſegeſetze der 
Kurmark Brandenburg; in alphabetifcher Ordnung , gr. 
8. 1 Thlr. — —— — gab 

Vieſters .E., neue Ber e atsſchrift, Jahrg. 
1799. Aun. His December, mit dem Bildniſſe des, K. Pr. 
enerallieut. Hrn. von Geuſau. Jahrg. 1800. mit dem 
OBldniſſe des 8. Pr. Staatsminifters Hrn. Grafen von 
Haugwitz, Ian. bis Map iſt fertig. 8. 3 Thlr. Eins 
zeln ‚jedes Stuͤck 7 Gr. Wird fortgefeht, ) 

Brandenburg, Ban, Handbuch zur praktiſchen Kenntniß 
des Zollweſens, der Zollverfaflung und Zollgeſetze der Kurs 
mart — in alphabetiſcher Orduung. gr. 8. 
ı Täler. 30 

— Raymund, kurze Predigten und Predigtentwürfe 
über die gewöhnlichen Sonn s und Befttags » Evangelien, 
nebſt einem Anhange von Enfualpredigten und Reden, bes 

bonders für — und. me. — Jahrg. 
J11. Abtheil. Zweyte Aufl. gr. 8. 12G 

— Dirfelben, vierter —** ui. nn "Fünfter Jahrg. 
1. — — 8. à 12 Gr. Gitd fortgeſetzt.) 

Eſchenburg, 
Grundriß ——— Vorleſun Neue BERNIE 
und vermehrte Auflage. gr. 8. 1Rthlr. 4 Sr. ' 

Euripides Werke, aus — Griechiſchen — son‘ 
F. H. Bothe. ı5 * er die PSRRRENDER. | He- 


ch der Wiffenfchaftskunde, ein 
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kuba, Oreſt; nebft dep Bildniffe des Euripiden. gr. 8. 
ı Thlr. 8 Cr. (Wird fortgefegt. ) 


Geſchichte: Jeſuit, der, eine wahre Geſchichte, frey aus 


dem Engl. überjegt. 2 Bändeg nebit einem Kupfer. 8. 
2 Thir. 4 Sr. | s 
— Sammlung romantilcher Briefe. II Theile. 8. - x Thlr. 


8 Gr. 
: (Der ıfte Theil koſtet 12 Gr. der ate 20 Sr.)- 
— Bildfänge, die, ein Roman. Nach dem Engl. nebſt 
einem Kupfer. 8. ı Ihlr. 4 Br. 
Kauz, des alten, Meditationen über Befenftiele, Stiefel 
knechte, Schuhbuͤrſten, Schtafmägen, Quirl' und Kon 
forte Ein Buch zu Beförderung der Humanität, nebſt 


einem Kupfer. 9. . 14 Ör. 


Klein's, ©. F., Annalen der Geſetzgebung und Rechtsge⸗ 
lehrſamkeit in den König, Preuß. Staaten. XIX. und 
xX.&. ‚2 Thlr. 8 Er. (Werden fortgeſetzt.) 
Krug, W. T., Bruchffücke meiner Lebensphilofophie, 

lte Samml. 3. 20 Gr. (Die zte Sammlung erfcheint 
in dee O. M. 1801.) E ze 
Loͤſeke, Di 3.2.8, Materia Medica, oder, Abhandlung 
von den auserlefenen Arzneymitteln, nach derſelben Ur⸗ 
fpeung, Güte, Beſtandtheilen, Maße und Art zu wir 
ten, nebſt Vorfchriften‘, wie dieſelben aus der Apashefe 
zu verfehreiben find. Siebente Auflage, durchgängig vers 
deffern und mit den neueften Entdeckungen bereichert, von 
IJ. F. Omelin..gr. 8. ı Thir. Ä 
Martins, 3. N., Unterricht in der natuͤrlichen Magie, 
. oder zu allerhand belufligenden und nügkichen Kımflftüdlen, 
“völlig umgearbeitet von ©. E. Rofenthal, XIV. Band, 
mit 16 Kupfern. gr. 8. ı Thlr. 8 Se, 
—— Auch unter dem Titel: 
3IJ. C. Wieglebe natuͤrliche Magie ang allerhand belnuſti⸗ 
. genden und nuͤtzlichen Kuͤnſten beſtehend; fortgefegt 
von G. E. Rojenthal. XIV. Band, mit 16 Kupfern. 
Middleton's, Joh., Befchreibung der Landwirthſchaft in 
der Grafſchaft Middleſer. Aus dem Englüihen von K. 
A. Noͤldechen. ur Th. gr. 3. 18 Gr. (Der ate.und 
legte Theil kommt in der O. M. ı801.. heraus.) - 
Moſeleys, Dr..Benj., Abhandlung Über den Zuder; aus 
r dem Engl. überjekt, mit Anmerkungen und einem Am 
hange von Karl Auguſt Nöldechen. 8. 16 Gr. a 
* f icol, 


/ 
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Nicol, Walter, der praftifche Pflanzer, oder Abhandlung 
über die Anpflanzung der Waltbäume, mit den Bemer: 
kungen mehrerer achtungswerther Gutsbefiger und Paͤch⸗ 
ter. Aus dem Engl. von K. A. Nöldechen. Mit erläu: 
ternden Anmerkungen des Ucherfeßers. gr. 8. 18 Er. . 

Nicolai, Fr., über den Gebrauch der falſchen Haare und 
Perrnden in alten und .neuern Zeiten. Eine hiſtoriſche 
ns; mit 6 Kupferflichen. gr. 8. ı Thlr. 


Nöldehen, K. A., über der Anbau der fogenannten Run: 
‚telrüben, und über die Zuckererjeugung und das Branns 
teweinbrennen aus dieſer Pflanze. 28 Heft.8. 9 Gr: 

— deflelben, 38 Heft, worin die ferneren Verſuche im 
Großen erzähle, und die Behandlung nebft den dazu nös 
thigen nn befchrichen werden, mit’ illumin. 

6 Gr 

— E— des Hrn. Kammerraths, zkonomiſche und ſtaats 
wiethſchaftliche Briefe uͤber den Niederoderbruch, und 
den Abbau, oder die Vertheilung der koͤnigl. Aemter und 
Vorwerke im hohen Oderbruche. Mebft nr Situa⸗ 
tionstarte des Oderbruchs. gr. 8. 1 Thlr. 8 & 


Rambach, Friedr. Odeum, eine Sammlung — Ge⸗ 


dichte aus unterſchiedenen Gattungen zum Behuf des Un⸗ 
terrichts und der Uebung in der Deklamation. Erſter 
Theil, (fuͤr die untern Klaſſen beſtimmt,) Fabeln, Er⸗ 
zaͤhlungen, Idyllen. 8. 12 Gr. 
— deſſelben Buchs, 2r Theil, (für Geuͤbtere) Roman⸗ 
gen, ln epiſche, lyriſche Gedichte und Monolo⸗ 
8 


gen. 8 


— Sragmente Aber Detlamation, oder Anweiſung zum Ge⸗ | 


brauche des Odeums. 8. 6 Gr. 

Schink, Job. 8%, moraliſche Dichtungen. ar Band. 8. 
ı Thir. 12. 

Schrader, Got r. Brop., Vaterlands⸗Katechiſmus, oder 
Anleitung zur Kennmiß und Liebe des Varerlandes, für 
die Jugend in preuß. Staaten. 8. 8 Gr. 

Sqchwab, Joh. Chriſtoph, —— des Kantiſchen 
Moraiprincips mit dem Leibnisifch s Wolfifchen ; ae 
einer Vorrede über die Jenaiſche Lileraturzeitung. gr. 8 


— T. D., Aber deutſche Vornamen und Geſchlechto⸗ | 


namen. gr. 8. 20 Gr. Zn 
— Bild⸗ 


\ 


« 


m 
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Bildniß des K. Preuß. Generallientenani Hrn. von Sen 


ſau. 4 Sr. 
— des 8. Preuß. geheimen Staats :und Eabinetsminifters 
Hrn. Srafen von Haugwitz. 4 Gr. j 


—— 
: Tobesfälle, 


Am 9. Nov, 1800. ftarb in Berlin Hr. Ebriftian 
Bortlieb Selle, D. der Arznengelahrheit, Geheimer Rath 
und Prof., wie auch Mitglied der koͤnigl. Akademie der 
Wiffenfhaft. in Berlin, u. ſ. w. Er war Leibarzt Frie 
drihs 11. und Friedrich Wilhelms U., und zuvor des Bi⸗ 
fchofs von Ermeland in Heilsberg. Philofophie und Ar 
neykunde leiden durch feinen Tod einen wichtigen —8 
Er war am 7. Oft. 1748. in Stettin geboren. Sein Bid 
niß befindet fi) vor dem 117. Bande der ältern allgemeinen 
deurfchen Bibliothekt. 

Im November zu Siegersborf in Schiefien der bekann 
te Philofoph Kr. Salomon Maimon. Er hatte ſich ſchon 
fett drey Jahren bey dem daſelbſt wohnenden Hrn. Legations⸗ 
rath Grafen von Kalkreuth aufgehalten. | 


un 


- 


Anzeige Heiner Schriften, j 


Der Rektor der Schule in Freyberg Kr. M. Sciedrich 

Auguſt decdht, hat in fieben Einladungsfchriften gu einer 
.  Schulfenerlichkeit in den jahren 1795, 1796, 1797 md 
1798, davon jede auf einen Bogen in-4. abgedruckt wog 
den iſt, eine Vergleichung des Schulwefens in Eng» 
land mit dem Zuſtande der Schulen in unferm dem⸗ 
fchen Vaterlande angeſtellt. Er fchildere darin die Huͤlfe⸗ 
mittel, welche die Schulen in England befigen , nnd redet 
von der Merhode, der Dijcipfin, der phyſiſchen und more 
liſchen Bildung, fo wie von den Aufmuntaungen und Ber 
lohnungen , die in jenem Lande in Hinſicht auf das Schub 
weſen flate finden. Die Vergleihung mit der Schul 
verfaſſung in Deutfchland fälle demnach für diefe nicht guͤn⸗ 
ſtig aus; am abflechendften ift Die a seven age = der 
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Einkoͤnfte und der Ausſichten der Schulmänker in beyden 
Ländern, wozu befonders Wendeborn in feinem Zuftande 
des Staats, der Religion, N a und Kunft in 
Großbritannien Belege liefert. — Man trifft in dieſen Schuß 


Schriften eine jeltene Kenntniß der englifchen Literatur an; auch 


bemerkt man richtige pädagpgifche Erfahrungen, die in dffents 
lien Schulen gemacht werden. — Zwey Programme 
von den jahren 1798 und 1799 handeln von den beut 3% 
Tage der Vetbeflerung des Schulwefens entgegen fies 
benden,“dinderniflen, die im Allgemeinen als richtig ber 
trachtet werden koͤnnen, wenn gleich über vırfchtedene Mas 
terien, z. &. über die alten Sprachen und ihre Erlernung, 
die Meinungen zur Zeit noch getheile find. Diefe ncun 


Schriften find in einem leichten und fließenden lateiniichen - 


Styl verfaßt. Das zehnte Programm v. J. 1800. ent: 
halt eine kurze Biographie des verſtorbenen Superintenden: 
ten und Predigers an der Domkirche in Freyberg, D. Jos 
bann Gottlob Richters, uno ift deutſch — Sämmtli: 
de Schriften danken ihre Bekanntmachung in dieſer Form 
zweyen Vermaͤchtniſſen, welche der Saͤchſiſche Floßkommiſſa⸗ 
rius Johann Ebriftopb Richter und deflen Gattinn für 
Studirende der Freyberger Schule geftiftet haben. Zum 


Andenken werden von den SDercipienten diefer Stipendien . ' 


jährlich Reden gehalten, zu welcher Schulfeyerlichkeit Hr. 


Hecht , als Rektor der Anftalt, durch die obigen Schriften " 


eitgeladen bat. \ 


Bermifchte Nachrichten und Bemerkungen. 


Das evangeliſch reformirte Miniſterium in Bremen 


bat ſich vereinigt, Juͤngliinge, die ſich dem Predigtamte 
widmen, praktiſch dazu vorzubereiten. Die Prediger Ti⸗ 
ling, Bubl, Meier, Buch, Petri, Wagner, Meyer, 
von Afchen, Haͤfeli und Ewald, werben daran thätigen An: 
theil nehmen. Es werden Vorlefungen gehalten über Dogs 
matik, über den Geiſt der Altern und neuern heiligen Schrifs 


— 


ten, über-chriftliche Sittenlehre und Paſtoral⸗ Theologie; 


Uebungen werden angeftellt, im Ausarbeiten der mannich⸗ 
faftigften Predigten und im Katedhifiren, aud) in oͤffentli⸗ 
dem Vortrage und Behandlung an Leib und Seele ar 

J | ep⸗ 


\ 
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Perſonen. Es wird ihnen gezeigt, wie gute Schulen ein: 
zurichten find, und wie han Lehrer und Schüler leiten muͤſ 
fe ıc. Honorar wird weder gefordere noch genommen. Viel⸗ 
mehr wird der würdigfte Jüngling ordinirt, und erhält als 
Gehuͤlfe ein kleines Gehalt. — 

Sn Bremen haben auch die Herren Prediger Haͤfeli 
und Ewald durch Unterzeichnung verſchiedener Kaufleute 
und Gelehrten eine Buͤrgerſchule errichtet, welche künftigen 
Bürgerfchulen zum Mufter dienen fol, desgleichen eine ſol⸗ 
che Schule für gauz kleine Kinder. Darnach hofft man die. 
übrigen Kirchſpielſchulen zu verbeffern. " 

Der Herzog Friedrich Auguft von Braunſchweig⸗Oels 
täße in Gotha von dem berühmten DS das Bruftbild des 
verewigten Räftners aus Farrarifche Marmor verfertigen. 
Es fol in einen der Säle der Goͤttingiſchen Univerjirätes 
bibliothek gefegt werden, mit einer von dem Herzöge ſelbſt 
verfaßten deutſchen Inſchrift. 

Die gemeimnͤtzigen Blätter in Balberſtadt wer 
den nad) Erbes Tode vom Domprediger Auguflin daſelbſt 
in Zukunft herausgegeben. Sie werden mit dem Jahre 
1801. einen andern Titel erhalten. 

Der bekannte franzoͤſiſche Rman La Dot de Suzerte 
ift von Heren P. L.Conftantini, Profeſſor der italtänijchen 
Sprache zu Berlin, woſelbſt diefe Ueberſetzung unter der 
Sahrzahl 1800. bey dem Buchhändler Froͤlich herausges 
tommen if, ins Italiaͤniſche Überfeßt worden. 

zu Floren; bey Piatti erfcheint eine ital. Ueberſetzung 
von des Herrn Kriegsrath Benz in Berlin biftorifchem 
Journal. J 


—* 


— 





Druckfehler. | 
Bo. LIV, G. 57. 5 10, für gewandten, [. einen gewandten. 
— m ©. 58. 0) 8 folder 1. er 5 i 
— — un ; — von unten fl. dennoch bleibt K. fo bleibt 
P no . h = j f 
— — S. 60. 3. 17. fi, Im Gebrauche bes gemeinen Leb 
Selen Eehrand im gemeinen Beben une 
Anhang ate Abth. ©, 12. 3. 8. ſtreiche man ſolgich 


‘ 


= 





& 
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Neue Allgemeine = 
Deutſche Bibliothek, 
| eis und funfsigften Bandes Ziepres Sur. E 
Sechstes Heft. Bu 
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Romane. — 


Kleine Romane und moralifihe Erzaͤhlungen. Won 

Auguſt Lafontaine. Berbefferte und vermehrte 
Auflage. Dritter Theil, 18 Bogen. Dierter 
Theil, 18 Dog. Künfter Theil, 17 Bog. Sech⸗ 
ſter Theil, 37 Bogen. fe 8. Mie 4 Rupfern, 
Werlin, bey Sander, 1799. Alle 6 Bändchen 
foften 4 Mg. 18-38. auf Vinp. 6 ie. 


Es gehoͤrt gewiß zur ſchriftſtelleriſchen Ehrlichkeit, bey einer 
nenen Sammlung von erſchienenen eleinen Schriften, nebſt 
dem Indhaltkverzeichniß, aufrichtig zu bekennen, was in 
dieſer Sammlung nen und zum erſtenmal erſcheine, und was 
Gingegen ein unveränderter oder verbeflerter. Abdruck der 
vorigen Ausgabe ſey, und in welcher Sammlung jeder Aufe 
ſatz zuerſt erfchienen fey. Dieß tft hauptſaͤchlich Pflicht für 

einen Schriſtſteller, deſſen für die Unterhaltung des groͤßern 
Publikums beſtimmte Schriften fo begierig gekauft und ges 
leſen werden; damit der Käufer nicht geräufcht werde, ſon⸗ 
dern ſoyleich Überfehen kͤnne, was in einer neuen Ausanbe 
Bleiner Schriften eines beliebten Schriftſtellers für ihn neu 
oder ſchon bekannt ro Von diefem Geſetz der Billigkeit 
aber ſcheint ſich Hr. Laf. zu diſpenfiren. Nicht einmal ein 
Inhalteverzeichniß, geſchweige einen Vorbericht,’ bat er die⸗ 
fen vier Bänden der neuen Auflage feiner moralifhen Er: 
zäblungen beygefuͤgt. Wir felbft aber, die wir die erſte Kuss 
R. A. O. B.LVI.B.aoSt. VL OS ya 


‘ 
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obe nicht vor uns haben, werben uns nur dunkel erieneen 
nen, was in: der gegehmärtigen nen oder alt ſey. Wir 
finden aber im dritten Theil: 1) Idda von Tokenburg (Tops 
genburg) oder die Stärke der Eiferfucht. 2) Der edelſte 
Mann. 3) Die Entdeddung der Inſel Mader. 4) Vers 
brechen aus Leichtſinn. Der vierte Theil enthält: 1) Die 
gefährliche Probe. 2) Liebe und Dankbarkeit. 3) Die 
Staͤrte des Vorurtheils. Der fünfte: Die Strafe im Alter. 
oder die Kolgen des Leichtſiunns, und die Berfühnung, eine 
Bamilienfcene. Der ſechſte endlich: die värerlihe Gewalt, 
und die Nahe — die Gecſchichte das korinthiſchen Ty⸗ 
rannen, Perianders, die wir in den frühern moraliſchen 
Erzählungen nicht glauben geleſen zu haben. In einer Nach⸗ 
fchrift giebt der Verf. die Nachricht, daß noch zwey Bände 
chen folgen follen, die theils mehrere bisher zerfiteute Erzaͤh⸗ 
"fangen des Verf., theils einige neue, mit, dem, Verzeichniß 
der Leberfchriften enthalten werden, und daf er aud für 
die Beſitzet der erften Ausgabe der moralifhen Erzählungen, 
diejenigen Auffäge, die bier neu hinzugekommen find; im 
zwey Bänden in gleichem Format, nachholen will. -: 


Bg- 


Augufte und Hieronymus, ober Briefe über bie mo⸗ 
ralifche Bildung des Menfchen nach den Bebürfs 
niffen unferer Zeit. Won einem Frauenzimmer. 
Dritter und lehter Theil. Schleswig, bey Roͤhß. 
1797, ı Alphabet 17 Boy. !n8. « 1ME. 1638. 


berden erſten Bände diefes Romans find bereits 
"im 3 sten Bande diefer Bibl, S. 98 beurtheilt worden, mol» 
auf ſich Mec. Hier der Kürze nn beziehen muß, da er zu⸗ 
mal feine Urfac findet, von jenem Urtheil etwas zurück zu 
"nehm. Diefer dritte Band enthält den Schluß der han⸗ 
zen Sefchichte, indem die Verf. hier alles, was vielleicht noch 
ein paar Baͤnde füllen konnte, in ziemlich langen Briefen 
zur Auflöfung dee ganzen Knotens zuſammendraͤngt. Vor⸗ 
‚an ſteht ſoqleich die Geſchichte der Graͤfin von Lenz, oder 
vielmehr der Lady John, da jener Name nicht ihr wahrer, 
ſondern em auf eine Zeitlang Angenommener Name ik. 


Eigentlich iſt fle ihrer Abſtammung nad bie Tochter Fr 


- 
’ 
U 
— 
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Sabamerlkaners, deſſen Geſchichteſich Thon zum Theil im 
vorigen Bande befindet, und mit der ebendaſelbſt befindlichen 
Zemlich .abentheuerlichen des Nordamerikaniſchen Pflanzers 


Walthers verwebt if. Durch manche fonderbare Zufäle 


nn es ſich bier, daß der junge Graf von Lenz nur 
ñ untergefchoßeher Sohn der Lady John ‚und daß dages 
gen der in einem Kloſter nufgefundene Hieronymus ide 
wahrer leiblicher Sohn ſey. Dleß verurſacht denn natürlicher 
Weife bey der Mutter unbefchreibliche Freude. Und ob wohl 
Augufte, die dem jungen Br. v.. Zenz zuerft beſtimmt 
wer, ſich bereits mir einem gewiſſen Fuͤrſten verlobt hatte; 
fo weiß die Verf. Doch nun,‘ da Gieronymus auf dem 
Ochauplape erſcheint, ſehr geſchickt folche Umftände herbey zu 
Mähren, wodurch dieſe Verbindung wieder getrennt, und die 
Vermoaͤhlung dieſes letztern mit der Auguſte beſordert wird, 
Kurz, die ganze Seſchichte endigt ſich mit lauter Heyrathen. 
Außer der ſchon erwähnten verliebt ſich ber alte Feldmarſchall 
von Selsburg in die Sophie Hochberg, die Erzieherinn 
der Augufte, und obwohl diefe ihn anfänglich von ſich wel 
fet, und dem Eheſtande ganz entſagt: fo wird fie endlich doch 
durch feine Manphafte und herzliche Liebe gedrüungen, ihrem 
eigenen. Herzen, das ihn fchon längft heimlich liebt, zu fols 
gen und feinen Antrag anzunehmen. Der Hofmeifter des 
Jungen Gr. v. Felsbutg, Zelbert, &ophiens alter Liebhas 
ber, der in ber Gerne die Liebe des Generals entdeckt, und 
Die Gegenliebe der Sophie nicht erhalten kann, eutſchließt 
ih endlich, diefer feince Neigung großmuͤthig zu entfagen, 
keift ſich nach Ror ta ein, geht zum Pflanzer Wal⸗ 
tber , heyrathet deſfen Tochter, eia ſeht liebenswürdiges 
Mädchen, und melder nus von hieraus dem General von 
elsburg diefe feine Heldenthat: fo wie er auch in der Folge 
Sopbien ſelbſt ſchreibt. Endlich fließt ‘auch der 
fange Graf Jerdinand von Selsburg eine fehr gluckllche 
Heytath, nachdem er ſich zuvor durch feine Geſchicklichkeit 
and Reditfäpaffenpeie zu einem großen Ehrenpoften im Staa⸗ 
® aufqeſchwangen bat. Man fieht Hierans, daß alle die hier 
aufgeſtellten guten Perfonen zuletzt ihr Gluͤck machen; dager 
wied, wiewohi mer Eur und beylaͤufig, das traurige 
? den. Hofmeiſters Kroͤbner, des Abıs Simon, ber 
won Hobeneichen u. f f. ergäble. Freylich geht es 
m nicht ishuner im der wirklichen Welt eben fe, wo doch 
deweilen Be Te aan ee wird, und te: 
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verſchlagene Boͤſewicht triumphitt. Affen In Romanen 
fieht es der Lefer Doch lieber, wenn gute Menſchen am Ende 
glücklich werden, und ſo kann man es den Berfaflern vergeben, 
: ‚wenn fie fi biernach bequemen, zumal auch hierdurch eber 
Macheiferung im Guten erweckt werden kann. Das fi 
übrigens in der Zeichnung der Charaktere in dieſer Gefchichte 
manches Uebettriebene finde, haben wir ſchon bey den erſten 
* Bänden angemertt. Worzüglich hat jedod dem Rec. die 
| ae des Genetals von Felsburg gefallen; weniger 

aber die Aberfpannte Klugheit und Tugend feiner nachherigen 
Gemeplinn, dee Sopbie Hochberg. Der von ihr erzählte 
Auftritt mit dem Fuͤrſten von S., der fid in fie verliehe 
hatte und fie verfähren wollte, {ft eigentlich romanhaft und 
völlig unglaublich. Doch erhellt ſowohl hieraus, als aus alte 
: dern Erpählungen und Schildernngen die gute Abſicht der 

Verf.; und Rec. wuͤnſcht herzlich, daß dieſe bey wielen Les 
fern dieſes Romans erreicht werden mͤge 


88. 


Helene. Nach dem Franzoͤſiſchen der Verfafferiun 
von Sotteng Tagebuche. Erftes Bändchen, mie 
einem Zitelfupfer. ‚leipzig, ben Martini, 1798. 
200 Seiten. — Zweytes Baͤndchen, 176 ©. 
in 8. ME. | 

Der Ueberſetzer iſt ein Anderer, als ber das Tagebuch über» 


eßte; er urtterfchreibe ſich I. £. 213, Miäller, und hat ich 
bey feiner Arbeit ganz ehrenhaft benommen. 


Das Original iſt im 40. Bde der Bibliothek ©. 331 
von einem andern Kritiker bereits gewuͤrdiget, deſſen Ustheile 
Waͤnſche, Tmpfindung und Meinung gegenmwärtiger Rec, 
au den fetnigen macht; das ine abgerechnet, daß eg 
nettens und Henriettens Begebenheiten als Erl 

doch bepbehalten machte. RE . 

Rec. Hält es für Pflicht, dem Ueberſetzer, der ſich mit den 

Buche vertraut gemacht hat, zu fagen: daß er in diefem Werke, 
wie In dem Tagebuche, die unverdenmbaren Aeußerungen and, 
Bas Gedankenſpiel einer ſchoͤnen Seele findet, wie er felöf es 


m 


"finbet, Zreylich, ſagt diefer, werben manche in Ihe Eos 
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‚wattung betrogen werden, denen nichts unangenehmer iſt, 
‚als wenn fie genöthigt werden, zur Beſinnung zu kommen, 

und in füch ſelbſt zurächulehren, und mit ſtillem Geiſte die 
ſchoͤne Natur in ihren großen ein Verhaͤltniſſen zu ber 
srachten. So toie fie fich In ihrem Leben gern von einer Bes 
täubung der andern in die Arme werfen laffen, und am liebe - 
Ken in dem Getoͤſe bes Lebens mit Geiſt und Binnen untere 
geben, fo konnen fie es auch dem Schriftſteller nicht vergeben, 
wenn er fie einmal auffordert, fich frep zu machen und Men 
ſchen zu feyn, und zu verſtehen, was er fast. Die Schoͤnheit 
ſoricht nur zu einer fhönen Seele. Nur ein freyer gebildeter 
Geil vermag Ihre fanfte Harmonie zu faſſen und die Freuden 
au en, die unter alten irrdiſchen die reinften und hoͤch⸗ 
fen find. Wem es alfo darum zu thun iſt, eine fanfte Näßs 
sung für fein Merz, und eineh wahren Genuß für feinen ges 
Bildeten Geſchmack zu finden, der wird ſich über die Unſchuld, 
Liebtichkeit und Liebe der Heinen Franziſta, über die beſon⸗ 
sene, Überhigtere Tugend Helenens (deren eigentlichen ” 
Bepier übrigens der Dec. des Driginats, mit Recht, Hier 
mehr dem Auge bemerklich gemacht zu fehen wuͤnſchte —), 
wird. über die Delicareffe der Empfindung und Handlungse 
weile des "Herrn dan W..., über He Surberzigkeit und 
Freundlichteit ver Tante Helenens fich herzlich erfreuen, und - 

in Antoinettens Charakter lebhaft fühlen, mie niedrig und 
yeradgtungswärbig ein Weib vol Eitelkeit und ohne Liebe if; 
wird es der Berk danken, daß fie durch die fiarfen und aufe 
Salienden Zuͤge, mit denen gerade diefer Charakter ausgeführt 
— die Geſuͤhle ihres eigenen liebevollen Herzens an ben 


Cu. 

Die Samilie im Schwarzwalde. Eine wahre Ge⸗ 
ſchichte, von F. H. Andres, mit einer KRupferfcene,' 
Halle, bey Hendel. 1797. 433 ©. 8. 18 38. | 


So vemtih es ſich dem Leſer ia der gamzen Art, wie ih 
Berthold von Hohenelchen, der anfängliche Held dieſer wohl⸗ 
geſche lebenen verſchlangenen Geſchichte — denn in der Folge 
wird jemes eine untengeorduete Perſon, und tritt die Haupt⸗ 
Welle an ln Bohn ab, der fe a. Ende durchſpielt — 
N | “umter 
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unter dom fragen, chrlichen, llebencwäedigen No 


tumeötädgent 
im Schwarzwalde einführt und anfledelt, und dann durch 
feine Heyrath mit der Tochter des biedern Dorfrichrens Wi⸗ 





‚del, Gutsbeſiter und "Mitglied des Bauernſtandes wird, 


voraus aufdeckt, daß in ihm ein Mann von höherer Sehurt, 
ber zuvor im ganz andern Verhaͤltniſſen geiebe haben mäfle, 
verborgen wäre „ wie — er auch die Maske des Vaude 
manns vorzuhalten wußte: ſo uͤberraſchend iſt gleichwohl die 
endliche Aufloͤſung des eöfele in Anfehung feiner Petſon. 
Diele „Enteäthielang. wird vermittelt ‘ver Sendung few 
vierschnjährigen Soehnes in die Reſidenz auf die dortige 
&dule, wo ihn der Meftor aus den den feines Große 
vaters, als den Sohn eines verſtaͤndigen und bepäterteg 
Daueen, der bie für dem jungen ‘Denflonair verfanger Sum⸗ 
me, um dadurch eine wahre Aufficht Äber ihn zu erlangen, 





‚ gern doppelt begadfe, empfieng, allmählig und durch eine Kette 


son Erelaniffen einaeleiter und berbeygefühet, die, ſo auherordent⸗ 


- hund info hohem Grade abwechſelnd fie find, dennoch fich inne 


mer umter der geſchickten Otellung und Zufammenreibpng ihrer, 
Re bewirkenden Urfachen, meiitens in den, Grenzen des 


Matut lichen und Wahtſcheinlichen halten. Hier wird der 
Schwarzwoͤldiſche Zoͤgliug nach. vier auf dem Oprnnafiums 
.. "wohl angewandten Jahren, ans Gelegenheit einer Schutfen⸗ 


erlichkeit durch einen von ihm als Prodeſtuͤck ausgenrbeiterem 
und mit einem jungen Gtafen Rierfeld, einem Verwandre 
des fuͤrſtl. Hauſes, und zugleich Bertheids Herzensttenäde, 
gehaltenen Dialog, den. der auweſende Herzog anberte, dies 

fem vetannt, und von dem erften Augenblid am lich. De 
Delohnung-wird er mit andern fleißigen Schülern ‚zur fürs 
lichen Tafel gezogen, und Hier mit Auszeichnung behandelt. 
Nierfetd macht ihn darauf aufmerkfam, wie fehr ihn dee Her⸗ 
209 liebgewonnen, und wie fiber er, wenn er nur nicht bürs 
gerlich wäre, Kader, dern Page nad endlich Kammerjunker 
werden könnte. Dies: wirkte gewaltig auf" den Süngling, 


md erjeugte in Ihm, fo fery auch fein Kopf in dieſem Punkte 


bisher von Vormttheilen geblieben - war, den lebhaffeſten 
Wunfch , adelich zu ſeyn, oder zu werden; — eier — 


licher Welle hatte er von feiner: erften Erſcheinu 


seine fenrige Liebe gegen die ſchoͤne rer reg — 

Julie, das einzige geliebte Kind ihrer Ettern, zum 

Andenken In feinem Herzen mitgenommen, — aud —* 

theuern er dachte er ‚würde IHR — 
ns 


r 
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bebegen. Ban nun an wars um Berthohhe bisherigein Ruhe / 
genuß unter feinen wiſſenſchaftlichen fftlgungen gefdjen 
ben s zumal, da fich die für ihn in feiner jebigen Herzens⸗ 
ſtimmung, und bey feiner Unerſahrenheft fo gefabrvollen Ge⸗ 
isgenbeiten, des Umgangs der Prinzeſſiun, Die. fich auch nicht 
gieihaältig gegen Ihn zeigte, zu genießen, durch die Guͤte 
des Fürften immermehr vervielfältigten. Dieſer fühlte ſich 
auf eine ihm felbit unbegreiflihe Weiſe durch alles, was er 
an Berthold bemerkte, zu ihm bingezogen, durch fein ganzes 
ein sdies Gemuͤth mit nicht gemeinem Verſtande ausdtuͤcken⸗ 
bes Benehmen , durch ein gewiſſes Erwas in feinem Geſichte, 
worin er, je länger er es betrachtete, fprachende Züge von 
Derfonen aus der fürftlichen Familie, ja in manchen Augen⸗ 


blicken fetbft Achnlichkeiten mir ſeinem verfiscbenen Vater e- 


nicht meinte vertennen zu bönnen; durch die anfländige Frege - - 
würbigfeit,..die er in feinen Antworten zeigte, durch 6“ 
richtige tirthell, das ihm ohne Schwierigkeit jedesmal in den 
Mund kam, und überhaupt durch den hoͤhern Brad feine _ 
Bildung, woburch se fih vor allen feinen Kameraden auss 
vohm. Aber Auch alles dieß zufammengenommten war dem 
Herzog als ein Produkt des Schwarzwaldes unerkiärlich, und 
weckte im Ihm alletley Gedanken; doch am unerklärlichiien 
blieb ihm Die von einem großen Umfang mannichfaltiger Kennte 
nifie end Gelehrrſamkeit zeugende, dem Juͤngling an den Rec» 
tor mitgegebene Inſtruktion des Vaters, nach welcher Bere. 
tholde Lnterricht angeordnet, und der zu Folge er zu einem 
Staats: uud Geſchaͤfftemann im weitern Itmfange des Worte 
emegen werden fellee. (Die darin angemerkten Lehrſtuͤcke was 
sen: reine Erkenntniß der Religion im Algemeinen; Mens \ 
(hen: und Weltkenntniß, oder Volkephiloſophlſe, Maturge _ 
ſchichte, Phyſit, Geographie, Hiftetle, Marhemmtik im gans 
sen Umfange; Sprachen, ale lateinifch,, ariechſſch, engliſch, 
franzärfch , italieniſch x). Je öfter die Einladunden Ders 
tholde an den Hof wiederholt wurden, — und fie wurden 
haͤufig genug wiederholt — defto ſtaͤrker beveſtigte fich der amt» 
genchme junge Mann in der Zuneigung der fürftlihen Bas - 
milie — die alte Herzoginn » Deutter ausgenommen, bder.dfe - 
Hebung und Einführung seines Menſchen, wie Berigote, von 
dem man nicht einmal feine Herkunft mit Gowtßheit wüßte, 
in Geſellſchaften, die Ahnen zählten , von Anfang an uner⸗ 
tehglich wer, und bie fich deswegen zuweilen lauter Bormwäre - 
gsgen ihren, den guten often BE — —F 
9* 4 I 
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Sehn wicht enthalteng konnte — und unvermerkt kam eo dehta 
Daß ſich der Fuͤrſt und die Fuͤrſtian, — bey Jullien verſteht es 
ſich von ſelbſt — fo an Berthold gewoͤhnten, daß er, — „ein 
Juͤngling gegen achtzehn Jahre alt, von großer Mittelgraße, 
ſclanken Wudhfes, einer aufgefchoffenen Tanııe gleich, runden 
in braun und roch fanft hemiſchten Geſichts, mit einem 
Yuge, vor dem ſelbſt der fhönfte Karfunfel.erblaßte! — ihr 
nen umentbehrlich wwurde. Unter folhen Umſtaͤnden dachte 

: man ernftlich darauf, den Unentbehrlichen ganz mit dem Hofe 
in Verbindung zu bringen, um ibn immer um fid) zu haben.» 
‚Seine höfliche Laufvahn beginnt damit, daß er gu einer ange« 
ſtellten Jagdluſtdatkeit von etlichen Tagen die Prinzeſſina ats 
temporäter Jagdpage begleiten darf. Hier wird er durch den 
gluͤcklichſten Zufall Retter des Kürften und der Prinzeffinst, die 
V im Walde allein, von Mördern überfallen, bey feiner Dazu⸗ 
- Banit im Moment der Gefahr waren, hälfelos, jener getoͤdtet 
und diefe entführt zu werden. Sehr begreiflig ein neues 
Band, das die fürftliche Familie noch unauflöslicher an ihn 
Feſſelte! Folgender Kleiner Dialog zum Beweis davon. 
Der Here. „Das weiß Gott, wie mir zu Muthe iſt, wenn’ 
ich ben jungen Menſchen fehe. Es ruͤhrt ib etwas in mir, 
das ih mir nice erklären kann; es iſt eine Empfindung, 
die mir Freude, aber auch Schrecken verurfacht. Die Her⸗ 
zoginn. Mir geht es eben fo; aber geſtehen maß ich dir, fo 
5 ich Ihm feße, freue ich mich bis In mein Innetſtes. Der 
erz. Du haft Recht, der Süngling bat eine Miene, die 

‚ mein Innerſtes angreift, aber dach mit Wohlgefaßen angreift. 
Ich kann es nicht läugnen, ich bin ihm herzlich gut, und 
wuͤnſchte für ihn alles thun zu Fonnen. Die Garzoginn. 
Soll ich auftichtig ſprechen, fo iſt er wahrlich andy Zulien, 
unferm einzigen Rinde, am tiefen in mein Herz gefchrichen. 
Er fcheint vom der Votſicht zu unferm Schuhzgeiſt auserwaͤhlt 

zu feun.“ Zur Belohnung feiner bey Dettung des Fuͤrſten 

\ und der Priuzelfinn bewieſenen, des Adels fo ganz würdigen, 
S8 Tapferkeit und. Unerfchrödenheit wird Berthold van dem Her⸗ 
N 30 für ritterfaͤhig und zum Jagdpagen erklärt und fe (demiich, 
2 geadelt, mit der Zuficerung, um die Beftärigung feines Adels 
es dem Kaifer nachzuſuchen. In kurzem wird B. den Büns 
hen ſeines Baters_semäß, dem die Jagbpagenftelle nicht 

t gefiel, und der Ihn Kieber In einem Kollegium wußte, 
ae In weichem ex die ſtaatswirthſchaftlichen Kenntniffe praftifd 
erledden Eine, als Mitarbeiter bey der Goflanziry und = 

en na 
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nachher, ? Herr won Hoheneichen — denn dieſen Namen 


"führte er ſeit Anlangung des kalſerlichen Adeldiploms, in 

welchem ihm ſechs Ahnen vorausgegeben wurden — als gehel« 
mer Kabinetsſekretair angeſtellt. — Bitthelds Bildnig, 
von Ihm felbk gemacht, das Julie insgeheim an einer goldes 
nen Kette auf der Bruſt trug, wurde, da es ihter Großmut⸗ 
ser einmal in die Augen fiel, ein für das ruhige Fortgehen ih⸗ 


. zer Vetrtraulichkeit im bisherigen Seleis gefabrdrobender Um- | 


ſtand, der den Haß Jener.gegm B. in ftärkere Flammen febte; 
und fie reizte, ihre Plane gegen den verwegenen Liebhaber au 
beſchlennigen und Ihm Wort zu halten, „daß. des Merzogs 
Metshnung ihm von ihr gewiffe Beftrafung werden follte.* 


Dazu benuste fie folgende Gelegenheit: Es waren ige an’ 


einem benachbarten Hofe zwanzigtaufend Gulden ats: Erbe 
zugefallen. Wegen der Auszahlung ftleß es fih.nur noch au 
‚eine Kleinigkeit in Auseinanderſetzung mit ben übrigen Erben: 
Bie.trng minder Miene einer bey ihr vorgegangenen völligen 
erung ihrer Geſinnungen gegen B. ihm dieß Gefchäfft 
‚wat, umd bewirkte beym Herzoge die Erlaubniß, ihn in ihren 
Werrichmugen roegreifen zu laſſen. Nach Vollendung feines 
Auftrags veird er auf der Heimreilſe von verlarsten Soͤldnern 
wer altem Herzoginn auf eine moͤrderiſche Weiſe angefallen, 
denen es durch Huͤlfe feines behenden Pferdes und etliches 
zur Soene hetbeygeeilter in der Mähe befindlicher Sägen, 
mit einer ungefährfichen Wunde enttommt. Bald wurde es 
von diefer soiederhergeftelt ; befonders da Julie einen Theil 
. feiner Werpflegnug übernahm, die insgeheim, aber dach zus 
ketzt von der Großmutter belaufcht, ganze Nächte bey dem 
Matienten als Bärtetion aushielt. Ohngeachtet bie Des 
kaufcherinn mir Diefer wichtigen Entdeckung gegen ben Färften. 
delne Zeit verlor ; fo wurde von dieſem D. dennoch zum Kam⸗ 
merjunter der Prinzeſſian gemacht. Nun drang bie alte 
Fuͤrſtian mie moͤzlichſtem Ernſte in den nuvorſichtigen Vater, 
am ihn zur Loͤſung der ſchon fa eng gewordenen —— 
"Shen feiner Tochter und ſehrem niedrigen Lieblinge in 


Seit zu ſetzen. Dazu kam ihr aufs erwuͤnſchteſte das zu Huͤlfe, 


daß ſich eben um dieſe Zeit in dem fungen Herzoge von Fr, 
ein Dlayn von dem gefaͤlligſten Benehmen und von vortreffli⸗ 


den Charakter als am Syalten gemeldet hatte. Diefe . 


mußte ſelbſt feine Borzuͤge eingefichen, und gewiß wuͤrde er 


aus dieſem Grunde, vieleicht ſogar ungefordert, ihr Herz er⸗ 


Gaben, wäre es nicht ſchon weggeweſen. Allein ſtand⸗ 
— —— . part 
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Saft wies fie die Dache von ſich, zwar freylich noch nicht vier 
ter dem Geſtaͤndniß der wahren Urſache ihres Nichtwellenc 
ſondern mus unter dem Vorwande, daß fie noch zu jung ſey 
und germ noch walten wolle. Da ber Beobachtung der Groß 
mutter damit· jene wahre Utſache nicht entgieng,, fo war ihr 
Plan bald im reinen. Berthold, dachte fie, muß fort, dauu 





aid ich bey Julien das Hinderniß [hen heben. Sie gieng 


alſo Über diefen Gedanken mit dem Herzoge zu Rath, und fe 
viel er auch dagegen einzuwenden hatte, ſo triftig fand er bie 
ihm vorgelegten Gruͤnde zur Befolgung diefes Vorſchlags. 
Ein auswaͤrtiger Geſandtſchaftsrath wurde Daher zuruͤckgeru⸗ 
fen, und Berthold zu feinem Nachfolger ernannt. So beftauͤrze 
ihn Diefe Veränderung feiner Lane machte, fo ſchnell mußte ex 
feine nene Stelle beziehen, ohne daß ihn auch nur Zeit zu eb 
nem vertranlichen Abfchied von dem geliebten Gegenſtande ger 
Inffen ward. Mit der größten Guͤte fand er fi an dem Ort 
feiner Beſtimmung von dem Fürften und feiner Familie bey 
ber erfien Borfkelluing feiner Perfon aufeenommen ; es wurben 
ihm fogar Meine Schmeiche leden gemacht, an denen er merken 
Bonnte, daB Ihn fein Here beſtens empfohlen haben wußte 
Mac feiner Entfernung aus der Refidenz erſchien Zulicas 





s Freyer bey ihren Eltern aufeinen Beſuch, am vurch ſeinen 


yerfoniihen Umgang mit Julien fi von diefer die Erfuͤluug 
feiner Wuͤnſche zu verſchaffen; alle Verſuche hingen aber 
fehl, und hatten nur die Wirkung, daß Julie im Stillen, 
um jeden fermern Antrag für immer abzuhalten, gegen ihee 
„Eltern mir dem Bekenntniß der Wahrheit Gerausgieng: wur - 


WB. befige ihr Herz, umd werde es ewig ausichliefiend beſien. 
. Ber war mehr entzuͤckt über die erhaltene Dlachricht, daß 


Zulie ſtandhaft auf ihrer Weigerung geblichen und fein Dr 
309 — des Bekenntniffes der Tochter ohngeachtet — nach wie 
wor ihm gewogen fen, als Berthold! Dieß machte ig wieder 
gan; aufleben; aber: nicht lange — feiner warteten oreße Lei⸗ 
ben. Die Oeburtetagsfeyer eines Hoftaths des Fürfien bey 
Dem er als Geſandter land, und — bey dei» 
ſeiben, mußte zu ihnen den Weg ba Amen dem Gafr 


N wahl anwohneude Officlen ſaßten Ihn, während Alles ige 


„6 
* 


mit großer Auszeichnung begegnete, und beſonders die Tode 
ter des Hofraths, Julle, ein unfchuikiges Maͤdchen, fick viel 
mit ihm zu ſchaffen machte, ihm ſeibſt merkbar,, ſcharf ins 
Auge, ohne daß er fi daran kehrte. Der eine Officiet 
Tracpre.die Oefundheit auf: alle branı Maͤdchen fellen iin! 
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Und vorzůglich die Jullen! rief der andere Dfficher bey einem 
friſchen Stas Wein. Schamtoth ſtotterte die Tochter des 
Doefrathe Heraus, ſich gegen B. wendend: „da ich mir’s zur 
Ehre anrechne, mit Ihres Hetzogs Tochter denfelben Namen 
gemein zu haben: fo erlauben Sie, anzuftoßen und zuerft 
auf Diefer Wohl das Glas zu leeren.“ D. fies an, fie tebe! 
ſagte er. Beyde tranken; die übrigen aber ließen ihre Glaͤſer 
unberuͤhrt fliehen, und erhoben ein lautes Gelächter. „So iſts 
nicht gemeint, rief der eine Officer, denn wegen Brinzeffins 
Jatlens Braußelt möchte es garſtig ſtinken.“ B. ſprang auf. 
‚Here; ſagte er zu jenem, das iſt unverſchemt. Sie haben 
meinen Fürften , die Prinzeſſinn, das Land, mich beleidigt. 
„Das glaube ich, verfeßte der Offite. laut auflachend.“ te 
And mir verantwortlich, rief B. wuͤrhend, griff an den Der 
zen, und warf den Handſchuh bin. Blech heftiger lachend 
te der ©. „Er will fi wohl gar mit mir duelliten — 
wäre weit gekemmen — mit / einem Schwarzwälder Bau⸗ 
r⁊ebüben. “ — DB Halten Sie ein, ich habe meinen Adel 


vem Kaifer. O. „Aber ſehr neugebacken. DB. Alt ode 


neugebadken. Mein Amtund Würde ift ihrem Stande gleich: 
ich fordere Oie hlemit formlich — nicht meiner, fordern mei⸗ 


nes Fürften wegen. O. (hoͤhniſch). „Ich dachte der Prin⸗ 


seffinn wegen — je nun, der Alte wird fie fchon in feinen 
Schutz nehmn.“ B. zieht den Degen — Schurke! (Julie 
File ihm in den Arm). D. „Iſts doch. bald, als wenn alfe 
Julien zweydentig waͤren; ein Gluͤck, daß die hieſige Prins 


zeſſinn und nicht alle Mädchen fo heißen, ſonſt würden ale - 


verſchwarzwaͤldert· — Am Duell erlegte B. feinen Belei⸗ 
Er mußte aber auf die Ausforderung des andern O. 
noch feinen Gang thun, und beflegte auch diefen, doch ohne 
ihn, vol? jenen, zu tödten. B. wird, eingezogen/ amd faͤllt 
nad) dern dortigen Landesgeſetz, vermöge deſſen ein Duellant 
unwieder ruflich des Todes fchuldig erklärt wurde, dem tuts 
gerlchte anheim, bas-feine üffentliche Hinrichtung nach dem 
dritten Donate anſetzte. Der ganze Handel wird dem Her⸗ 
joge berichtet; doch mit Berſchweigung der wahren Urfache des 
Duells, die man auch gegen den Faͤrſten forgfättig geheim 
hielt. Indeſſen entdeckte Bertholds Sekundant dem erftern 


das Verſchwiegene. Der Herzog bot bey dem Fürften alles. 


auf, um die gefaͤlte Sentenz zu Hintertreiben. Letztterer trug 
feine Wuͤnſche mit der fräftigften Verwendung den Nichtern 
vor, und bat in der That erniedrigend um des zen. 
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Berfgemung; denn ein Moqhtwort burſte er nit ſprechen 
weil er feldft non den Geſetzen und Landesfländen abbieng. 
Dadurch gefichert blieben Die Richter mie unerbittlichet 
Strenge bey den Morten des Geſetzes und bey ihrem gethauen 
Spruche. Bettholds Schickſal wird jegt auch von dem Krls 
, minalgerihe dem «etlichen Haufe im Schwarzwald zu wiſſen 
gemacht, . a diefer ſchriftlichen Anzeige ließ der Verurtheilte 
Vater, Mutter und alle Freunde um Werzeibung des. ihnen 
dutch ihn verurſachtan Kummers bitten und ihnen ewiges 
Lebewohl ſagen. — Der verſtaͤndige, gute Großvater, es 
chel, ber erſte, der auf: die Schreckensbotſchaft aus der Be⸗ 
rzung erwachte und zum Beſinnen kam, ahnete ſegleich 
inter der canyen Geſchichte Verſchwoͤrung wider ſeinen bw 
ven Enkel, und ein Geheimniß ſchwarzer Bosheit. Man 
Ähm zu Grunde richsen, Dachte er bey füchs es iſt Meid wow 
andern, daß er ſo hoch gelegen; aber ich will ſchon ba 
kommen. Er und fein Schwiegerſohn begaben ih — ohne 
den ihrigen den traurigen Anlag Ihrer Reife bekannt werben 
zu laſſen — ungefäumt auf den Weg; jener nach der Ref 
benz, um vor den Herzog, dieſer nach dem Merkaftungsere 
‚feines Sohnes, um vor den Fuͤrſten zu fommen, Ein gluͤck⸗ 
licher Zufall läßt Bertholden noch wer Erreichung: dee Ziele 
feiner Reife einige von des Wildfchüpengefellfchaft des ihm in 
feinen bisherigen verborgenen. Aufenthalte — einer meiten, 
wohleingetichteten unterirrdiſchen Wohnung, die einen kleinen 
Staat formirte— ſchon zuvor wohl bekannten, durch Intri⸗ 
‚guen der alten Herzoginn verfiogenen orſten Miniiers OT, 
egeanen, deren Erſcheinung in ihm dem Gedanken vege macht, 
für fi unter gegenwärtigen Umſtaͤnden den Rath diefes er⸗ 
fahrenen Greiſes einzußolen. Mir Erfaunen erfährt hier 
D ** füines Gaſtes Vaterverhaͤltaiß gegen Berthold, und 
thut ihm DIE wichtige Eröffnung, daß er zween Mörder, aus 
deren Haͤnden ſein Sohn bey ſeiner Verſendung in den Erb⸗ 
ſchaftsangelegenheiten der Herzpgian:dur feine Leute gerettet 
worden, bey ſich eingekerkert hätte, von welchen er heraus⸗ 
gebracht habe, daß ſie durch eben jenes teufllſche Weib zu ihren 
Unternehmung gegen feines Gohnes Leben vermittelt Zuſiche⸗ 
- gung der ganzen geetbten-Seldfumnm verleitet worden. Welch 
‚ein bedeutender Aufſchluß, der die erften Lichtſtrahlen von 
Hoffnung in die Seele des gebeugten Vaters warf! Halbge⸗ 
tröftee fetzte er feine Reife for O**. Ileß ihm die beyden 
- Verbrecher in Banden nachluͤhren, und es felbft begleitete ie 
mit 
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mit einer Wache von feinen Leuten. Mit Muͤhe gelangte 
Berth. zum Fürften, nachdem ihm zuvor ſelbſt ein Beſuch bey 
feinem Sagne im Kerker verweigert worden war. Er erzähle 
die te von den beyden mitgebrachten Verbrechern. 
Laßt fie, befahl ;der Fuͤrſt, Hierherführen. Cote! vielleicht 
iſt noch Rettung! — Ihre Vorführung erregte allgemeinen 
Zuſammenlauf; aber auch allgemeine Breude, fobald man " 
die nähern linfflände des Ereibniffes vernahm, und daraus 
Hoffnungen für den bedauerten Unſchuldigen ſchoͤpſen zn koͤn⸗ 
nen glaubte. Noch foar der Herzog da, der ſich — aber 
andy etfolglos — hierher deaeben hatte, um, wo möglid, 
durch feine perfonliche Segenwart, die Befreyung feines ges _ 
lebten, treuen Dieners auszumwirten. Auch ihm kam die 
Geſchichte durch den Tumule vor Ohren: Hoheneichens Va⸗ 
ter fen ba. Eben im Begriff mic tief leidendern Semüch abe 
zureifen, eilt er noch einmal zum Färften, um des gewiſſen 
davon belehrt zu werden. , „Schon, ruft ihm diefer beym 
„Empfang entgegen, daß Ste noch da find. Sie werden in 
„Soßenetdiens Vater einen braven Mann tennen lernen, 
„der tihtgärft zu ſeyn verdient. Und Gottlob! er hat eine 
„Entdeckung gemacht, die, rote Ich glaube, feines Sohnes 
„Leben erhalten foll. Aber ihre Mutter — ſchrecklich! ich 
„babe die Geſchichte ſchon von der Volksſage gehoͤrt, fiel der Herz. 
„eins und fie traten beyde in den Audienzfaal: Dies ift Ho⸗ 
pheneichens Bater, ſagte der Fuͤrſt, indem er Bertholden bey ° 
„der Hand ergriff, und ihn dem Herzoge vorführte. Diefer 
5 uͤck: Gore im Himmel! rief er: Iſts Ude's 
„meines Waters: Geiſt, ober Heintich, mein todt geglaubter 
„Bruder? biſt du 8? — Theodor, ich bin dein Bruder 
en Beyde fielen einander in die Arıne, und Thränen 
5 ftrommeife herab.“ — Und nun drängt — faſt zu 
difertig und ſo, daß der Lefer überladen wird — eine Erjzaͤh⸗ 
lang die andete. Zuerft kommt Berthold, oder jegt Prinz 
Heintich an Die Reihe; der erzählt, wie ‚derjenige, der von 
der Herzoginn den Auftrag befommen, ihn gegen eine gute 
Velohnunq mit Kirſchen za vergiften, darch die Stimme 
des Gereifiens zum Nachdenken gebracht, feinem "Auftrag 
untren geworden, ihm ſtatt des Giſtes nur einen ſtarken 
Sclaftrunk von Mohnſoft beygebracht, Ihn dann, als man 
takt feiner Beyſetzung eitte, beimlich wieder aus ver Gruft , 
geholt Habe, und mit ibm noch im Oterbekleide uͤber die Gren⸗ 
ze geflohen ſey; wie ihn fein Retter an einen auf ber Fluche 
8 
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zu Ihnen gefommermum und durch ſeine auffeflende Klciduns 
auf ihn anfmerkfam gewordenen Mann, nadwem man. ihen 


‚ das Sebeimniß feines Schickſals anvertraut ‚-überlaffen ; wie 


diefer ihn ganz als feinen Sohn gehalten, ihn mir fich nad 
Burkiam genommen , dort für-ihm: die geſchickteſten Lehrer 


- anfgefacht Habe, die mit dem Wachsthum feiner Jahre und 


Fabigkeiten auch in den Waſſenſchaften nit ihm aufftiegem 
und ihm mancherleg Kenntniſſe beybrachten; wie er. zuletzt won 
diefem gätigen Pflegevater, als er farb, zum alleinigen Er⸗ 
Sen feines fehr großen Vermoͤgens eingeſezt worden; wie er 
dann dieſes zu Geld gemacht, gute Brieſſchaften gekauft, ſich 
nach Deutfchland zurück begeben, dem noch lebenden jüngere 
Bruder feines Wohlthaͤtets, einem Handelsmanne in der 
Reſidenz, die Haͤlfte der Etbſchaft aufgedrungen, und bie 
andre Hälfte bey ihm, um davon leben zu konnen, nieder 


. gelegt, und nach dieſem, um nicht erkaunt zu werden, 


als einen Bauersmann gekleidet Habe, und unſchluͤßig im 
Anſehung der Gegend und des Orte, wo er ſich haͤuslich 
niederlaflen wollte, vier Jahre umber geſchlichen ſey, his er 
endlich im Schwarzwalde feine bleibende Hütte gefangen. — 
Nach diefem legte denn auch der mod Isbeiide zweyie Duel⸗ 
(aut feine Bekenntniſſe ab, die in — b. ve} 
enthielten: er and fein getoͤdteter Kametad wäre. won einem 
gereifien Exrſekretair Treflorn — demſelben. der fich ad 
Werkzeng zum Stutz des unfehuldigen Minifters O4 *_ges 
Branchen Keß, in feinen Jüngern Jahren Bertholds Mit— 
ſchuͤler war und vom dieſem einſt aus einer Lebensgefahr 
gerettet wusde; auch jetzt als Der eine ber. nachgefuͤhrten bens 
: den anwefenden Verbrecher jene Ausfage beſtaͤtigte — durch 
Die baare Ausbezahlung einer ſchoͤnen Summe, zn twelder 
ihnen nach vollbtachter That die Herzoginn perſoͤnlich nech 
eeymal fo.viel verferochen, zur Ermosdung des Herzogs er⸗ 
Lauft worden, welche fie auch, ſammt der ihnen nicht ar 
tragenen Entführung dee Prinzeffinn, die fie, teil fie 
Aieichzeitige gute Gelegenheit dazu fanden, für ihr Vergnds 
gen tnitgenommen bätten, ohne bie — — ta⸗ 
dern Vertholds, ohnfeblbat vollbrat baden n. 
befaunte ferner, daß er und fein Gefaͤhrte von jener mißlun⸗ 
genen Unternehmung an, aus Furcht, von Verthold ertanng 


ya werden, die Mefdenz forgfältig vermieden hätten, Sig 


jener auf feinen Geſandtſchaſtsplab abgereift- wäre; daß fik. 
aber auch Dann, zu ihrem eigenen Befremden, von — 


* 
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gebigen Herzogiun die veriprochene Summe empfangen ; aber 
freylih nur, um ſich zur Einleitung eines neuen Wagſtuͤck⸗ 
nämlich der Dueligeſchichte defto bereitroilliger finden zu Iaf 
fen. Der noch von ihm ausdrädlic als in die Geſchichte 
mit verwickelt angegebene Hofrath war mit dem Praͤſidenten 
des Gerichts um gleiche Summen zur Ausführung des Plans 


beſtochen worden. — Jetzt erfk durſte die gedrückte Unfchuld  ' 
an der Hand des Fuͤrſten, des Herzogs, Water Dertholde, 


bes alten O**, der Übrigen Beyſitzer des Gerichts und 


einer Jauczenden Volksmenge ebtenvoll aus dem Kerfer, und 


bald im glänzendfien Triumphe nach der herzoglichen Reſi⸗ 
denz — zu Julien, der ſchuldloſen Quelle ſo vieler Leiden, zus 


ruͤcktebren. Mit heißem Verlangen harrte hier Michel fon - 


mebrere Tage auf die Heimkunſt des Herzogs, die getade 
noch im rechten Zeitpunfte geſchah, um eine neue Ungerechtig⸗ 
keit zu verhindern, da dem ehrlichen Alten anf der Herzoginn 
Befebl eben Feffeln angelegt werden follten, teil et ihr, 


durch ihre bittern Vorwuͤrfe in Anfehung feines Enkels gerehit, - 


unumroumden mit bänrifcher Geradheit die Wahrheit gefage 


r 


hatte. Nicht nur er, fondern alles im Schloß und In der 


Reſidenz, wurde num durch die Offenbarung der mit Berthold 


vorgegangenen Kataſtrophe und durch Loͤſung des verwiertem 
Gewebes der bisherigen Ereigniffe in Erſtaunen und Frende 
geſetzt; nur bey der Derzoginn blieb natuͤrlich die letztere Em⸗ 
pfindung aus, als welde fih, da fie ihre Vergehungen ang 
Licht gezogen ſah, anf der Erde waͤlzte, und in der Buch, 
um ihre Laufbahıt würdig zu beſchließen, noch einen flark 
vergifteten Dolch nach dem Herzoge warf; der ihn aber nicht 


beſchaͤdigte. Zur Vollendung ihrer Verzweiflung wurden ihe - 


noch die Schlachtonfer ihrer Grauſamkeit der Meibe nach vor 


Augen gefiel. „Geht bier, lautete des Regenten Borbakt ' 


man fie, feht Gier Heinrich, euren Älteften Sohn, den ihr 
hen in feiner zarten Jugend vertilgen wolltet; feht hier 
„feinen Sohn, euren Entel, den jungen B., den Ihe zum 
„Lohne umbafleide Geld, das er euch verfchaffte, wolltet 
„worden laffen ; ſeht bier die von euch gedungenen Moͤrder, 
n( Treftorn und den Sektetaͤr vorführend ) in Banden, die, 
„ohne enren Math, dem Otaate hätten nÄßlich werden kbu⸗ 
„men; feht hier den ehrwuͤrdigen Greis O**, deffen ganze 
„Bamilie ihr ungluͤcklich gemacht und zerſtreut habt. Gehe 
„bier Dertholde Großvater, dem ihre noch heute Verderben 
odeſchworen hattet; ſeht hiet (den verſtaͤmmeiten Offizier 
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'„vorführend), einen zweyten Mörder Bertholbe, und auch 


„tn-ihm den für mich gedungenen Moͤrder, wenn Berthold 


- „der edle Juͤngling niche geweſen rodre, Ihr wißt die Ge⸗ 


Aſchichte im Schloßwaͤldchen, und diefes unfchuldige Maͤd⸗ 
„ben, Sutien, mein einziges Kind, gabt ihr Preiß, vo 


„Varersmoͤrdern entführt und nefchändet zu werden. — Mit 


teuflifgen Hohne harte fie ſtillſchweigend zugehört, aber jeße 
rief fie mie drohenden Mienen aus; „O Hätte ich Julien und 

ihre Mutter im Wochenbette ermorden konnen, fo wie ich 
„noch jegt euch alle, tie ihr bier feyd,, in Staub verwan- 
„dein nnd zum nie Wiedererwachen vertilgen möchte! Ich 
„fühle ar meinem Herzen das Sift, ich muß meine lebte 
Beichte ablegen. — Was ihr wißt, iſt noch nicht alles: 
„Udo, mein erfier Mann ift durch mid) aemordet; er war 
„mir im Wege, denn ich hielt mit feinem Bruder Alexander 
mia 5 aber da biefer mir auch und meiner Regierungsſucht 
„tärtig ward, mußte er au) fort. Dieß, Theodor! war dein 
„Vater, du bift Alexanders, nicht Udo’s Sohn. Amar 
niebte Udo noch, als ich dich mit Alexander zeugte, aber Mde - 
„mußte nur den Samen bergeben. — Ale bin ib ein 
Baſtard? fragte der Herzog. Der bift du, perfegte die 
„Alte — mithin der Regierung nicht ſaͤhig, fuhr der SHery 
„fort; Heinrich, dir gebart der Hetzogehut, und nach die 
„unfern Kindern, indem er Juliens und des jungen Ber⸗ 
„tbolds Hände in einander legte. O daß ich euch alle, wie 


„mich ſelbſt vernichten könnte! ſchrie Die alte Herz. und ſtieft 


fi einen Dolch, den fie uncer dem Bette verborgen batte, | 


„in die Bra.“ — Nur durch die Geſetze des Wohlſto 

£onnte ein aa Tod eine burg baurende Umerbrechung dee 
lauten und offentlidien Heußerungen der Freude in ber -fürfttis 
hen Familie hernorbringen. — Julie und Berthold warden 
ſormlich verlobt, und durch das. ganze. Land als ein gefekmäs 


wiges Brautpaar ansgerufen; dabey machte der Herzog is 


gleich bekannt, daß fein verloren geglaubter Bruder fich wie⸗ 
der gefunden, und der vermeinte Berthold von Hoheneichen 
deſſelben leibliher Sohn, alfo von fuͤrſtlichem Gebluͤte und 
von Rechtswegen der wahre Erbprinz des Herzoathum— 
fed. — Nach diefen getroffenen Vorkehrungen eilte die 


ganze fürftliche Befellfchaft, von dem alten O** begleitet, 


dem Schwarzwalde zu, um and bier Licht und Freude zu 
verbreiten. Die Nachricht von dem Ungluͤcke ihres Sohnes 
war, der nach fo forgfältigen Verheimlichung der Sacht 
‚+ a » j h N von 
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son ihrem Satten und Vater gegen fie obngeachtet, in der 
Zroifchenzeit auch zuden Ohren der guten Mutter gedrungen, 
und Hatte Ihr eine Krankheit zugezogen. In Diefem Zuftande 
fand fie die angefommene Sefellfhaft. Ihres lieben Mannes 
und Sohnes neuer Beſitz, und die ihr vor ihtem Bette von 
dem Herzoge und der Herzoginn gegebene Lofung des unbegreifs 


lichen Rärhfels, zeigten bald Eräftigere Wirkungen auf ihre ' 


Sefundheit, als aller Arzneygebrauch. Julle und Berthold 
empfiengen aus ber Fülle ihres gerühtten Herzens den muͤtter⸗ 
lien Seegen. — Michel ſchlich fih, während man fich 
von allen Selten den Empfindungen und Aeußerungen des 
Entzückens überließ, auf etliche Augenblide hinweg, und kam 
mit einem Käftchen zurüd, über welches er der erflaunten 
Sefellfchaft folgende Erläuterungen gab: „Damit man weiß, 
„daß mein Enkel nicht allein von Vaters Seite hober Gebutt 
„ren, fo hört, daß er's auch von der Mutter Geite iſt. 
„Seine Mutter, meine vorgebliche Tochter, ift nur ein ange» 
„nommenes Kind; ihre Mutter fand ich einſt faſt nakt und 
„mit hochſchwangerm Leibe im Walde; fie bat’ um meinen 
Schutz. Ich nahm fie mit nach Haufe, bald darauf gebar 
„fle ein Mädchen, und diefes Ift Heinrich Bercholds Weib. 
„Die Nacht darauf fiarb die Arme; vorher aber gab fie mir 
mdieles Käftchen, mit dem Beſehl, ihr Kind dafür zu erzie⸗ 
„ben, und was üdrig bliebe, ihr als Brautſchatz mitzugeben. 
„Da ich dies num bey meinem Schwiegerſohne nicht brauchte, 
nift nochialles fo wie es war, und ic will es nun ihren Kine 
„dern, meinen Enteln, geben. Siermichieng er Mariechen 
„eine geldene niit Brillianten befekte Kette, nebſt einer vier« 
oſachen Schnur großer auserlefener Derlenum den Hals; dafs 
„felbe erhielt auch Julie von ihm; in das übrige, meinte er, 
‚ „roelhes Eofibare Ringe waren, möchten fie ſich felbft theilen, 
„und gab das ganze .Käftchen hin. Meine Frau, fuhr er 


miort, ſtillte eben eine Tochter, da trank ‚mein Eleiner Find⸗ 


„ling auch mit. Beyde Hebten einander in der Kolge wie 
„Ochweſtern, wußten es auch nicht beffer, und würden vs 
nnie erfahren haben, wenn es nicht fo. gekommen waͤre. 
„Hier iR die Beſtaͤtigung meiner Ausfage, indem er dem 
„Serzoge einen Brief gab. Dieſer gab feihen dem alten 
„D** Das war mein verlornes Weib, rief. diefer, das 
aiſt unfer Trauſchein! und blieb ſtarr, wie verfteinert, ſtehen. 


„Bald aber, wie mit Jugendkraft durchlebt, 2 er über’s- 


»Bette ber, Füßte ‘und drückte die un tie 
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ofle iſt meine Tochter, ganz ihrer Mutter Ebenbiſd? Yanız 
„druͤckte er Berthold und Mariechen an fein Herz, bald In⸗ 
„lien, bald den Herzog, die Herzoginn, Micheln, Heinrti⸗ 
„hen — und rief immer: Nun will ich gern flerben, ich 
„babe Kind und Enkel gefunden: — und wir, flatt einer ver⸗ 
„lorden Großmutter, noch einen Großvater erhalten! riefem 
„Sulie und Berthold, Enieten nieder, und er feeduete fie.“ 
Dercholds und Juliens Geſchichte wurde fänderfundig — 
fie 309 ſelbſt Jullens ehemaligen färftlichen Liebhaber, der 


* neugierig wurde, feinen firgenden Nebenbuhler fennen zu 
lernen, nach dem Ochwarzwalde. Mariechen, ein von ihrem 





Bater aufs forgfältigfte gebildetes, fchones, blondes Mädchens 
gefiel ihm; er bat um‘ihre Hand, und erhielt fi. Dit Bes 
wunderung betrachtete der Herzog des alten O** bisherige 
Wohnhoͤle und ihre kuͤnſtliche Einrichiung Sie Fate 
mit Weibern und Kindern gegen achtzig Einwohner; da tg 
den dabinterliegenden Thale nicht allen Ställe, ſondern 
auch Käufer gebanet waren. Er fchenkte ihm eine von dee 
Hölle bis an Michels Dorf reichende weite Fläche Felde, 
am ſich hier bequemer anbanen zu können, Bertholde und 
Jullens und Herzog Alberts und Marjechens Vermaͤhlungs⸗ 
feyer wurde zugleich in der Refidenz prachtvoll vollzogen, und 
zu ihnen kam noch eine dritte, nämlich die Vermaͤhlung vom 
Bertholds treuem Freunde Rierfetd mir feiner laͤngſt geliebten 
Gaͤrtnetstochter, Juljens joertrauter Breundinn. — Dach 
geendisten Sochzeitfeyerlichkeiten nahm Herz. Albert ſein 
Weib Marlechen mit in feln Land; Rietfeld fein Lieschen 
mit auf feine Guͤter, und jeder reiſete fo nach feiner Heimath 
ab. Selbſt Water Berthold und feine treue Sattinn fehnten 
fi wieder in den Schwarzwald. Nach zwey Jabhten Aber 
gab der Herzeg feinem Schwiegerſohne Berthold die Re⸗ 
gierung, ließ fih Im Schwatzwalde neben feines Bruders 
Hauſe ein Schloß bauen, und begab fich auch dahin zur Ruhe. 
Der alte O** eriebte noch in einem Prinzen des Herzogs 


Albert einen Enkel, und ward dann, wie Eur; vorher der . 
- alte Michel zu feinem Vätern verfammier, und auf ausdräch 


lich vorheriges Verlangen, an die Seite feines im Leben ver 
fornen, aber Im Tode wiedergefundenen treuen Weibes begra⸗ 
ben, Berthold und Julie befuchten oft ihre Eltern im 
Schwarzwalde, und kehrten dann immer wie neu belebt 
von ba in ihre Reſidenz zuruͤck; denn nie waren fie frober, 
nie genoffen fie weinere Freuden, als in ber NEN 
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ſadnen Nater — Key ihrer lichen Samilie im Schwarz, 
walde. 


Unſere Leſer, die wie verſichern koͤnnen, daß ſie bier 
eine angenehme Unterhaltung nicht vergeblich ſuchen werden, 
erfehen auch ohne unfere Erinnerung, ausdergegebenen Skizze, 
bdaß zwar in dieſer Schrift meiftens die gewöhnlichen Ingre⸗ 
Dienzen des Romans fleißig zu Huͤlfe genommen ; aber nichts 
weniger als auf eine alltägliche Weiſe verarbeitet worden | 
And, und daß der Verf. die Kunft zu verwickeln und zu ents 
wideln in‘ziemliher Vollkommenheit befiße. Da nirgends 
ein Wine daräser gegebeh wird, in wie weit der A auf 
dem Titel: eine wahre Geſchichte, woͤrtlich und im Ernſte 
zu nehmen ſey: fo getrauen wir uns and) Leine Muthmaſ⸗ 
fungen darüber, weil wir bloße Reminiſcenzen an einzelne 
Aſtotiſche Daten, felöft wenn dieſe noch fo treffende Aehn⸗ 
lichke iten mit gewiſſen Parthien des bier aufgeitelten Gemaͤl⸗ 
des won der einen oder andern handelnden !derfon haben folk 
‚ten, für ganz unzulaͤngliche Mittel Halten, zu einer fichern 
Scheidung des geſchichtlich wahren und des dichterifhen Zus 
ab:s zu gelangen. Das Tirelfupfer enthält eine mittelmaͤßi⸗ 
ge Darſtellung der Scene, wo Michel die alte Herzoainn 
Buch folgendes uaives Ralfounement CS. 412 f.) In Wuth 
gegen ih bringt: „ich kann mirs durchaus nicht vorftellen, 
„daß ein Wurm, wie ihr meinen Enkel zu nennen beliebt, . 
sfib auf den Elephanten fegen Eann, wenn diefer es 
„nicht Haben will; alfo, und das iſt ein richtiger Schluß: 
„woenn die Prinzeſſinn, eure Nichte, nicht zuvor meinen Enkel 
mürliebt, und ihm nicht Gelegenheit gegeben hätte, fie wies 
„der lieben zu müffen, glaube ich nicht, daB ihm fo etwas 
meingefalfen wäre. Man kenne fhon die Hoſdamen, und 
nbier iſt ein großer Beweis zu führen noͤthig, wer den ans 
dern verfähet und Ins Ungluͤck geſtuͤrzt bat, ob mein Entel 
' „eure Michte, ‚oder eure Nichte meinen Enkel?” — und wo 
“dann Juſie, Die drauſſen geborcht Hatte, die Hände ringend 
Bereingefpruungen koͤmmt, und mit Thränen in den Angen 
aneruſt: Ich, ſich allein bin die Verfuͤbrerinn !* 
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Schoͤne und bildende Kuͤnſte. 
Zeichnungen aus der fchönen Baukpnft, oder Dar- 
“ flelluag idealifcher und ausgeführter Gebäude, 
mit ihren Grund- und Aufriflen, auf 100 Kup- 
fertafeln. Mit nöthigen Erklärungen und einer 
Abhandlung über die Schönheit diefer Kımft be- 
gleitet, von D.C. L. Stieglitz. Leipzig, bey Vol 
und Comp. Vierte, fünfte und ſechſte Lieferung. 
1799. Siehente und achte Lieferung. 1800. 
Royal Folio, Jede tieferung 6 MP. 6 ge., den 
 Louisd’or 2 5 ME. / 


tefe fünf Lieferungen, wovon wir die erſten drey In unfren 
ibliothek ſchon angezeigt Haben, entſprechen vollfommen dem 
angeführten Zweck dieſes geſchmackvollen Ptachtwerkes, iM 
deſſen Ganzem, das ſich jetzt uͤberſehen laͤßt, wir bloß ein ge⸗ 
wiſſes, auch für Sammlungen dieſer Art wuͤnſchenswerthes 
Syſtem und, beſtimmte Ordnung vermiſſen. Sie enthaiten 
die — und Grundriſſe von, zuſammen fünf und dreißig, 
theils ideallſchen, theils in England, Schottland, Deutſch⸗ 
land und Polen wirklich eriftirenden Gebaͤuden, mannigfacher 





Bier das Londner Zollhaus, — das Rathhaus zu Chelms⸗ 
‚ford in Eſſex — ein Luſtſchloß — drey Stadtgebaͤude — 
dreyzehn Land» und Sartengebäude — fünf kleinere Gebaͤn⸗ 
de und Pavillons in Gärten — einen Jagbpavillon — drey 
‚ Kirchen — zwey Srabmäler — vier Bruͤcken — und einen 

Eingang zu einem Landhaufe. | er 


‚ Alles, was in ber Anzeige der erſten Lieferungen dieſes 
Deutſchland Ehre dringenden feltnen Werks, zu defien Em⸗ 
pfehlung geſagt iſt, gilt auch won diefer, kanm erwartet ſchnel⸗ 
ien Fortſetzung deſſelben, wotan nur noch eine naͤchſtens erx⸗ 

ſchemende Lieferung zur gaͤnzlichen Vollendung fehlt. Wie 
duͤrfen, aus Achtung für den, ſeit dem letzten Jahrzehend, durch 
fo manche Muſterwerke dieſer Yet ſowohl, als durch witkliche 
Aufführung von kunſt⸗ und geſchmackvollen Gebaͤuden in vle⸗ 
len Gegenden Deutſchlands, ſichtbar geſtiegnen und Enltieirs 
ten Geſchmack der Deutfipen in des Architektur, nicht zweifeln, 





e ; t x. - 


Schöne Kuͤnſte. 397 


Daß fich dieſes Wert in den Sammlungen der melſten begü⸗ 
terten Liebhaber finde, und daß es zur immer allgemeinern 
Verbreitung dieſes beſſern Geſchmacks in der Baukunſt und 
den Anlagen, nicht ſowohl prunkender, als ſchoͤner und bequemer 
Wohngeboͤude kraͤftigſt mitwirken werde. Aber auch zur Bil⸗ 
dung junger Baukuͤnſtler und Bauhandwerker, in den nur zu 
ſeht noch vernachlaͤßigten Pflanzſchulen der Kunſt und des 
Geſchmacks, wird es beytragen, und einen Theil älterer Wer⸗ 
2e, die zu eben dem Zweck zufammen getragen find, ihn aber; 
wegen ibres gebrechlidhen und vor dem Tribunal des ächten 
Geſchmacks und der gereinigten Kunft nicht beftehenden Sins 
halts, nicht erfüllen konnen, verdrängen. — Dann wird 
es dabin kommen, daß die Baufünftler und Dauherren felbft, 
einzelne Eleine Fehler und Maͤngel, die fih immer noch 
auch in diefem Werke, In dem Aeußern und Innern der Baus 
anlagen, die darin als Mufter aufyeftellt werden, und wovon 
in der Anzeige Der feühern Hefte verfchledene angegeben ‚find, ' 
und| auch, bey diefen Seiten noch ausgehoben werden koͤnn⸗ 

sen, verbeſſern, und Eklektiker, ein jeder bey der Anlage ſei⸗ 

nes Gebäudes, das viele unverkennbar Gute, Schoͤne und 
Edle, welches dieſe Maſtet enthalten, auswählen und behalten. 

| Vf. 


Die Verhältniffe der fchönften Statuen, des Alter- 
thums, zum Gebrauche derer, die fich den bil. 
denden Künflen widmen. Mit zwanzig Kupfern, 

“ worauf fünf ugd zwanzig antike Figuren vorge- 
ftellet find, nebſt den Maalsen aller ihrer Theile, 

nach dem Proportions- Maasflabe des Kopfes und 

den Beichreibungen derlelben. Von F. A. David: 

. InParis, Ehrenmitglied derBerliner Akademie der 

 Mahlerey undBildhauerkunft. Diefe Verhältnifle 
find als Fortfetzung des Zeichenkatechismus zu 
betrachten. Herausgegeben von Joh. Gottfried 
Grohmans, Prof., Herausgeber des Ideenmaga- 

. zins. Leipzig, in der Baumgärtnerilchen Buch- 
handlung und im Induftriecomptoir. Bey. Mollo 
Ce 3 - und 
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und Comp. inWien. Ohne labtxahbl. 16 Gele 
ten Tert in gr. 2ME- Ä 


- We ein ſchoͤner, vlelverſprechender Titel! Ein ſolches 
Bad) nimmt gewiß jeder geſchmackvolle Gelehrte und Kuͤnſt⸗ 
ler mir Begierde in die Hany, in der angenehmen Hoffnung, 
bier Vergnügen und Belehrung im reihen Maaße zu finden. 
Aber wie fehr fleht man ſich geräufeht , — auch niche 
das geringſte Neue, ſondern bekannten Winkelmanniſchen 

7 Zee, mir Girard Audrans Kupfern findett,— Was ha⸗ 
ben num alfo der. große Künftler David, und Sr. Prof, 
Grohmann, deren Namen beyde auf dem Titel angegeben 
find, bey diefer Arbeit gethan? — Antwort: Erſterer 
bat wider Willen und Willen feinen Namen hergeben muͤf⸗ 
fen, um letzterm eine neue Idee, die er vermuthlich aus 

feinem we Magazine Herausgelange haben. mag, ausfüß« 
sen zu beifen. 


Es it wahr, es iſt allerdings beffer, daß bier Winkel⸗ 
wanns meifterbafter Test genommen worden it, als em 
elender anderer Tert, und es macht Hen. ©. Ehre, da ıw 
Namen und Cltata richtig angegeben hat, (freylich aber har er 
glauben muͤſſen, daß diefes Plagium leicht entdeckt werden 
würde, da diefes Buch zu bekannt und in fo vielen Händen 
iſt); nur Hätte der Abdtuck etwas genauer gemacht, unb 
nicht mit fogar den Sinn entſtellenden Fehlern abgedruckt 
werben follen, wie 3. B. ©. 4 3. 4 niedrigen, fl. niedris 
gern, (welches bier einen ganz andern Sian giebt) ©. 4 
3. 6 von unten herauf: das lange Seufzen ftatt das bange 
16, ©. 3. 3. 4 Meifterftreiche ſt. Meißelſtreiche, u. a. m, 


Die Quelle, woraus 'er die Rupfer fchöpfte, fol ein 

Bert von David in Paris ſeyn, umd fie ind, wie ſchon ges 

‘ fagt, aus jenem alten befannten Werte: Les Proportions:.da 
corps humain, meſurées fur les plus belles Figures de V’ 
Ahtignaite, 4. Paris, chez Girsrd Audran, Graveur du Roy. 
1683. Bol. und es iſt nicht eine einzige neue Platte dabey; 
"denn Tab: © — 5 gehn in beyden Werken, in dem beſtehie⸗ 
nen fowohl, als in dem beftehlenden, nach einer Ordnung; 
aber No. 6 if im Audran No. 7, 8-9 hat dort die ı8t8 
und igte Stelle, 10 die aofle, 11 die 17te, 12 die ınte, 
33 die ıute, a4 die uste, 23 bie ı6te, 16 Die 4te, 27 
“ die 
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die ıate, 18 die gte, 39 die Ste, 20 die 23ſtfe. Andran - 
Bart 39 Blatt Kupfer; die, übrigen 10 find aber von Hrn. 
&. wesgelaflen, vermuthlich weil er feinen Winkelmanni⸗ 
ſchen Tert dazu abdeuden laffen konnte. Im Vorbeygehen 
wollen toig noch bemerken, dab man von dem Audranifchen 
Werkchen auch eine deutfche Uebetſetzung bat, unter dem Ti⸗ 
tel: Des menfchlichen Keibes Proportionen, von des 
nen vortrefflichfien und allerfebönften Antichen genom⸗ 
men und mit Fleiß abgemeflen durch Nr. Audran, 
Drof. der Fönigl. Mahler⸗Academie zu Paris. Anies 

o den Bunftliebenden zum Beften ins Deutfche uͤber⸗ 
Ber VNuürnb. s. a. Sol. | — — 


Die ganzen Kupfer haben alfo kein Verdienſt, ale das 
Werdienft der Storchſchnabels; doch bat ihn auch Feine fefte 
Hand geführt: fonft würden nicht afle Figuren fo fehr ver | 
zeidmet feyn, daß auch nicht eine einzige die Schoͤnheit des 
Originals erteicht bat; fo wie auch an den Kiguren felbit die 
Ziffern, durch welche die Größen angedeuter werden, fehler 
baft kopirt find. Das lächerlichfte hierbey iſt, daß man-auf 
der neunten Tafel die franzäflichen Worte: Epasfleur de la 
cuifle droite veüe en racourcy par le genouil hat mobder« 
nifiren wollen; aber das Wort genouil beybehalten 
hat, welches David wohl nicht gebraucht Haben würde. 


Albrecht Dürer In feinen vier Büchern von menfchlicher 
soportion, wovon Rec. bie beuden Ausgaben, Nürnb. 1528 
ol. und Arnhem 1603 Fol. Eennt, *) fcheinen dem alten 

Kuͤnſtler Audran die erfte Idee zu feiner Arbeit gegeben zu 
haben, fo mie Audtan dem Sen. ©. wieder feine Idee here 
geben mußte. 


In den neuen Zeiten bat man mehrere Schriften Diefer » 
Art, 3 B. L’Art de peindre, Poëme. Avec des R£flexi- 
ons for les differentes parties de la peinzure. Par M. Ve ' 
telet. A Par. 1760. 4., wo ©. 76 in den R&flexions bie 
Statuen des Antinous und der mediceifhen Venus auf eben 
deſe Art Bearbeiter find *2*) — zn pour 

e4 ä ( e R 


ie Istsiniiche Neberfegu vom I. 1532 und eine in ' 
i gebrudte — von 33 —* 


oe) Man hat hiervon eine neue, mit zwey Gedichten über bie 
Baleren vermehrte Ausgabe, In 2 Octavbaͤnden, bie ” 3. 
v 5 L 
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i defliner les paſſions, propolee dans une eonfeêrence fur 
l’ expreflion gändrale er particulire, à Amſt. 1702. ML. 
8. — Deutih, Auafp. 1704. — ktallänifh, Verona 1751, 
8. (diefes hat nur Köpfe) u. a; m. 


- Hr. Srobmann hatte alfo Hier mehrere Vorgaͤnger. 
Hätte er num alle diefe benußt, und ſich eigene Kenntniffe 
Aber Kunſt und Antike zu erwerben geſucht; oder wenn er fie 
fhon beſaß, Hier angewandt, fo Eonnte er, befonders wenn 
-  ereinen Kuͤnſtler wie David dazu fand, nicht allein etwas 
-  Rorzägliches leiten, fondern ſich fogar den Ruhm erwerben, 
‚ in Deutfchland zuerft ein Werk geliefert zu haben, an dem 
es unferer Nation nody fehlte. Doch merkantilifher Mugen 
ſcheint mehr feine Spekulation geweſen zu ſeyn, und dam. 
war freytich der Weg Eürzer, dem er eingefchlagen hat. 


Daß David ‚einen ſolchen Betrug gemacht, und wirklich 
ein aus Audran entlehntes Werk für das feinige ausgegeben 
haben follte, laͤßt fih nicht denken; denn fon würbe gewiß 
- die ganze Sache fehr verbeffert und berichtigr, und nicht ver 
ſchlechtert und verfäliht worden feyn (dann waͤre es aber auch 
fein Betrug). Indeſſen, koͤnnte auh Hr. G. wirklich he⸗ 
weiſen, daß dleſes geſchehen wäre; fo fiele zwar der Vorwurf 

eg, daf er den Namen David mit Unrecht auf dem Titel 
eines Buches gebraucht hätte; aber dann hätte er auch als 
gelehrter Kenner des Alterthums und der Kunft, toofür er 
doch wohl angefehen ſeyn will, die Quelle angegeben haben 
follen, woraus man geſchoͤpft Hatte. - HR, 


Wollte man aus allem_biefem noch ein Refultat jehen, 
fo märe es dieles: Ein Werk diefer Art,. zu welchem ein 
Heyne den Tert, und ein David die Kupfer Ieferte, wuͤrde 
* einem großen Hrerarifcen und artififchen Beduͤrfniſſe abhel⸗ 
fen, und die größten Gelehrten und Kuͤnſtler würden ſich mit 
Vergnuͤgen auf biefe Art unterhalten und belehren laſſen. 


Ueber die Apotheofe auf einerGemme. Eine Rede 
gehalten bey Gelegenheit der Todesfeyer des 
NHw. M. v. St. S. F.Küftner in der Loge zur Einig- 


| ‚keit, 
1761 zu Amfterdam herausgefommen find. Dia 
2 fer open Gedichte ſind € A. du Fresnoy und ale 


Schone Kuͤnſte. 4er 
keit, von — Dr. Ehrmans, den 16. December‘ 
5799. (1799). Gedruckt bey Brönner. 23 $, 


in 4. und 8 S. Dedicat. und Vorrede, nebſt einem 
Kupfer. 4 #: · 


ie von H. A. Schmidt geftochene und ee von 
eben demfelben auch gezeichnere Abbildung dieſer in Carneol 
geſchnittenen Figur, flelle einen Juͤngling vor, der mit auss 
gebreiteter linker Hand über einem Winkelmaaße ſchwebt, 
und in der rechten einen Hammer haͤlt. Seinen Koͤrper um⸗ 
faßt von hinten zu ein Adler, der ihn mit feinen Fluͤgeln 
bedeckt, und in feinem Schnabel einen Kranz hält, durch 
a obern Theil die eine Spitze eines ausgefpannten Zirkels 
geht 


Die Erklärung diefer Gemme ik ganz von ber Freymaus 
rerey bergenemmen, und iſt, mit fleter Anwendung auf 
den Verſtorbenen, zu deſſen Andenken der Verf. diefe Ab⸗ 
handlung ſchrieb, folgende: Der Hammer iſt das Attribut 
des Meifters vom Stuhl, der Adler das Sinnbild der Apos 
theofe der Männer (fo wie der Pfau das der Frauen). Lebe 
teres wird durch sin Werzeichniß alter römifcher Kaiſermuͤnzen 
und Gemmen bewiefen; das erſtere aber muͤſſen ar ‚dem 
Verf, auf fein Wort glauben. 


Uebrigens wird jeder Lefer diefer Abhandlung gewiflermaf. 
fenvon dem Verf. ſelbſt S. 34 und 16 auf den Gedanken ger 
führt, daß das Bild diefer Gemme wohl aud) auf das Otei⸗ 
gen und Fallen des Nils Bezug haben konnte. — Sie de 
Ander ns in dem — des Hrn. Schmidt von Roſſan. 


Kzw. 


Doctrinse de revelatione 0 rationis — 
conſentarieo ſiabiliendae periculum a FF. Niet. 
hammero, vo kumpt. Stahlii, 1191 t10 S. 
68. i 


“3 ma⸗ 


[5 


492 Weltweicheit. 


Mat dem Satelnifhen von dem Verf. fethft unter folgen, 
dern Titel herausgegeben: 


Verfuch einer Begründung des vernunfktmäfsigen 
Offenbarungsglaubens. Mit einem Anhang, der 
eine Darftellung des Gefichtspunkts enthält, aus 
dem diefe Begründung aufgefalst werden muſt. 

Leipzig und Iena, bey Frommann. 1798. VIII 
und 180 ©, 14. | 


Verf. quält, nad Art der Eritifchen Philoſophen, ſich 

ft and feine Lefer unnöthiger Weiſe. In der lateinifchen 
Schrift, die eigentlich eine Doktor Dilputation iſt, will er 
die Offenbarung vernunftmäßig begründen, . und erfindet 
einen Linterfchled zwifcgen perluafionem de revelatione, und 
usfionem prg revelatione, der eben fo unlatetmifch iſt, 
als undeutfch der in- der deutſchen Schrift zwiſchen Glaube 
an Offenbaruna und Offenberungsglaube. In ber Don 
rede zu der deurfchen Schrift felbft fagt er frey heraus, das; 
was in diefem Verſuch begründet wird, fey nicht die. alte 


Lehre von der Offenbarung, als welcher ein nicht zu redgefem 


tigender Begriff von Offenbarung zum Grunde liege; was 


‚ ee Offenbarung nenne , fey ein ganz anderer Begriff; es ſey 


"altes Schlofs, worin es 


lediglich das alte Wort, gar nichts von bem alten Vegriffe 
kepbehalten. Cr ſagt fehe treffend: Es liegt eine ganz ei- 
gene Zauberkraft in den Worten ; fie halten den — 
der einmal an fie gebunden iſt, fo ſeſt, fo feſt, er 
durch keine Belchwörung loszumachen ift; felbft, wenn 
es auf einen Augenblick gelingt, ihn auszutreiben, kehrt 
er doch immer wieder unuerfehends zurück, und nicht fel- 
ten mis fieben andern Geiftern, die ärger find, denn er 
felbft; ſo dafs es alſo, um ihn lols zu werden, nöthig 
Icheint, feine —— ſelbſt zu demoliren, oder wie ein 
puckt, dem. Geſpenſte zumalleini- - 

gen Befitz zu überlaffen. Warum thut et denn nicht eins 
won beyden, befonders das Lebte, als das zweckmaͤßigſte? 
werum wagt er’s in der beutfchen Schrift abetmal darauf, 
dafs der neue Begriff von dem alten Worte verfchlungen 
werde? Er giebt ihr freylich einen Anhang mit, und im dies 
fem eine neue -Darftellung des Haup nkens, von wel 
Ger er ans Erfahrung wiſſen will, (fie ward zuerſt in 2 D. 
- Ms 


Pr 
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Pauins neuem theslogiſchen Journaf akgedrudt), da fie 
den hanptſachliehſten Miſaxerſtündnifſen abhelfe, und die 
man daher vor der Abhandlung ſelbſt leſen ſoll; aber ee 
geſteht ſelbſt, daß diefer Anhang noch nicht hinlaͤnglich ſey; 
daß er mue die nothwendigſte Aufhellung und Berichti- 
ng gebe, und daß der Gegenſtand feine volle Beftimmt- 
—*8 in dem ganzen Syſtem der Religionslehre erhalten 
tonne, in welchem ihm künftig feine Stelte angewielen 
werden ſoll. Heißt es nicht feine Lefer zum Veſten haben, 
wenn man fie von einer Schrift auf die andre, und endlich. 
gar auf eine vertröfter, die erſt ericheinen FOL! Und was 
werden tie denn nun in bem angefünbigten Syftem zu hören bes 
tommen? Sicher nichts, als was Hr. N. ſelbſt in ber 
dentſchen Schriſt fagt, und was andre fhon vor ihm gefage 
haben : daß die fogenannte Offenbarung zu den Veranftal. 
tungen dee Vorſebung gehört, und als eine folche Vers 
anflaltung von jedem angenommen wird, der Überhaupt Vers 
anftaltungen der Borfehung annimm*, und alles dahin rech⸗ 
net, was vortreffliche Menſchen, wie Jeſus von Nazareth, 
zur Erleuchtung und Beſſerung ihrer Brüder gethan haben. 
Doch könnte das verfprochene Werk immer lehrreich werd-n, 
wenn Hr. N. fih nur das Eritifebe Begränden abge 
woͤhnte. Durch Verdoppelung der Vernunft und dutch alles, 
was damit zufammenhängt, erklärt man nichts, begrüntet 
man nichts , fondern verdunfelt und macht grundlos. Man 
darf Hoffen, daß Hr. N., einer der befcheidenften Zoͤglinge 
der kritiſchen Schule, dieſes Aber Purz oder lang einfehen, 
und fich der Bririfchen Zauberformeln eben fomshl, als der 
alt» hergebrachten, 3 D. unmittelbare Offenbarung, u. dal. 
enthalten ; daß er ferner von der Betrachtung der Sas - . 
che in concreto ausgehen werde, wo es ſoglelch Ins Auge 
faͤlt, daß man nicht der neu —— praktiſchen, ſondern 
der alten einen und untheilbaren unft zum Trog, die 
Wahrheit der Kebre auf die Wahrheit der Geſchichte grä 
det; als wenn das Einmaleins aufhoͤren muͤßgte wahr zu * 
wenn Prebagoras keine goldene Hüfte gehabt haͤtte. Diefem 
Wahne des gelebrten Volks entgegen zu arbeiten, iſt noͤͤhig 
und verdienftlich. Beym Unterricht bes ungelebrten Volks, 
oder beſſer, der Binder bberbaupt,, beauche man bie Be 
ſchichte als Vehikel der Lebre, ohne jenss geleheten 
Wahns überall zu erwähnen. Line Kirche, die an die Bis 
bei gebunden IR, wie die yeoteftantifche, N 
ichs 
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ſchichte des Ebthſtenthums wicht Übergeßens md bann if 


es anch yädagogifh, eine Lehre zu erzählen, che man fie 


beweiſt. 
Kz. 


Naturrecht aus dem Begriffe bes Rechts entwickelt, 
"von Joh. Chriſtoph Heffbauer, Profeffer ber 
Philoſophie. Zweyte verbefferte und vermehrte 
Auflage. Halle, bey Hemmerde und Schwerfch- 
. te. 1798. 27 Bog. 8.. 1 MR. | | 


fe Veränderungen und Verbefferungen diefes Lehrbuche 
n der vor ung liegenden zweyten Auflage, welche zum Theil 
durch Einwürfe, die man dem Berf. entgegenfehte, zum 
Theil durch die Fortfchritte der Wiſſenſchaft felbft veranlaßt 


" wurden, find, wie er fetöft ſagt, im Weſentlichen nicht 6er 


traͤchtlich. Er bar an die Stelle der in der erſten Ausgabe 
des 


gebrauchten- Formeln, unter denen er die Grundfäge bei 
Syſtems vortrug, zuweilen andere gleichgeltende gebraucht, 


und vieles In.das reine Maturrecht aufgenommen, was vors 


her in dem angewandten abgehandelt war; - fertige manche 
Begriffe und Säge genauer beftimmt, manche Theorien aus» 


' führlicher, als vorher, voraefragen , dagegen andre mehr zus 


fammengezogen; und endlich die Geſchichte des Naturtechts 
Bis auf die gegenwärtige Zeit fortgeßgt. Die Manier des 
Verf. iſt befannt. Was Rec. bey dieſet zweyten Auflage 
noch auszufegen findet, beftcht Eürzlich darin: daß er zu we⸗ 
nig Ruͤckſicht auf die Kantiſche Rechtslehre nimmt, deren 
ſtrenge Prüfung zu ſcheuen, ſich nicht mit der Freyheit eines 
Gelehrten und mit den Anforächen eines Lehrbuche auf Voll⸗ 
ſtaͤndigkeit reimen läßt; und daß es det angehängten Geſchich⸗ 
te des Raͤturrechts an pragmatifchem Geiſte fehlt. 

— | Ge. 


Geſchichte bed Menſchen nach feiner geiſtigen und 
koͤrperlichen Natur, für jeden gebildeten Leſer. 
Mach dem Franzoͤſiſchen des Hrn, ke Camus Ai, 

. — r⸗ 


— 
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bearbeitet vom Hefrath von Eicken. Im Comp. j 
toit für Siteratur in Elberfeld. 1798. 1 Bogen 


Vorr. und Inhalt, nebft 485 ©. 8. auf fig . 


Screibpapier. MR. m 


Ungeachtet Hr. Hofe. v. ©. von feinem Original, das @ 
entweder überfegte, oder nach feiner Abfihe für fein Publl⸗ 
kum bearbeitete, in der 8 Zellen langen Vorrede keine 
Nachricht ertheilt; fo halten wir dafür, daß diefe vorliegende 
Geſchichte des Menſchen, aus des fon den 2. Januar 
#772 verfierbenen Anton le Camus berühmten Werte: La 
Medecine de !’ Efprit, ou !’an traite des dilpofitions et 
des caufes phyfiques, qui influent fur les operations de 
P Elpric etc., wovon dem Rec. mehrere Ausgaben, befonders 
die in 2 Bänden, Paris 1769, ı2. befannt find, und ans 


deſſen Fortſetzung von diefem Bude: . Par. 176 9— 74, 


a Vol. ı2. entftanden if. Rec. bat zwar beyde Urſchriften 


gegenwärtig nicht bey der Hand, um fie mit .der ‚Arbeit des 


en Herausgebers vergleichen zu kͤnnen; erinnert ſich aber 
beym Ducchlefen der letztern, Manches, das dem Syſtem u. dem 
Gange des franzof. phil. Arztes, ber ſich durch mehrere treffli⸗ 
che Schriften räbmlichft befannt gemacht, völlig aͤhnlich iſt. 


Denn daß dieſes Werk weder Bantifche, noch fonftige . 


Gtundfäge aus dem Zeitalter der franzöfifhen Revolution ente 
Hält. ſieht man faft auf jeder Seite der vorliegenden deutſchen 
Schrift, die bey einigen Mängeln fehr trefflich gerathen if, 
Dur bedauern wir, daß man das Eigenthämliche des Hra. 


von E. von dem des franzofilhen Vorgängers nicht untess. 
ſcheiden kann! Dieß, und daß non der, zum Führer ges - 


waͤhlten Urſchrift gar keine Auskunft gegeben worden, muͤſſen 


wir vorläufig dem beutfchen Herausgeber, welcher diefe Er⸗ 
fordermifie Ichuldig geblieben, zur Laſt fegen. Seht wollen 


wir den Inhalt und deflen Werth kürzlich anföhren. 
Das Werk iftin drey Bücher, jedes in beſonder⸗ 


Kapitel eingetheilt. Das erſte Buch ©, ı —ı72,. 


v - 


enthält fieben Kapitel, aus denen zuletzt &. 153 — ı7= _ 


Teſultate für das erfie Buch gezogen werden, melde eine 
richtige Weberficht deſſen liefern, was bereits abaebandele 


worden, und bie darin beſteht, Daß die phpfifhen Urſachen, 


Die auf das denkende oder geifige Prinzip ‚des nun 


⸗ 
\ 
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ſich haben, dargeſtellt werden. Was, wie, und wel⸗ 

—* Geſtalt die aͤußern Umſtaͤnde bes Menſchen, nämlich de 
Sen Zeugung, — Verſchiedenheit des Geſchlechts, — Ki 
"ma, — Etziehmg, — Temperament, — Alter, — Se 
fundheie und Krankheit auf den Geiſt für einen Einfluß ber 
wirkten, das wird in gedachten fieben Haupiſt. auseinendes 


gelegt. 


Das 3weyte Bud ©, 173 — o ſchildert in 
anf Kapiteln die Kräfte der Seele. Es wird daher vom 
Merftande, — den Senfatlenen, — der Finbildungsfraft, 
— der Urtheilskraft, — dem Schließen und vom Gedaͤche⸗ 
niſſe fehe trefflich gebandelt. 


Sm Deitten. Buche ©. 401 — ass wird in 3wey 
Rapiteln vom Willen, den Tugenden und den Leidersfchaf- 
en eine Schilderung ertheilt, die viel Scharifinn verraͤch. 
Mlugheit, Tapferkeit, Gerechtigkeit und Maͤßigkeit find we 
Saupteiaenfihaften der Tugends fo wie Liebe, Eigenliche 
und gefellichaftliche Liebe, auch im Gegenſatze: Haß, Sehan⸗ 
fur, Freude und Traurigkeit, die vornehmſten Triche 
meunſchlicher Paſſſonen find. Sie alle hat der Verf. oder 
vielmehr Ar. v. SE. in einem Lichte dadgeſtellt, die eimem fer. 
nlativen Kopf verratben, wofür der dentfche Arrausgeber 
Dieſer Geſchichte des Menſchen, ans feinen’ übcigen mer 
Dhrinifch säfthetifchen Schriften dem Publito ſchon hicclaͤngiich 
bekannt if, Schade, bag Hr. v. €. in dem vorliegenden 
BDuche, bie gelegentlichen Bezugnehynrungen auf griechiſche amd 
dateiniſche Kiaffiter in feiner Utſchreft nicht verbeſſert, uud 
mit deutſchem Fleiße die fransdfifche Fluͤchtigkett berich⸗ 
Mat hat! Denn ſehr aft Hehe man, nach Art der Frauzoſen, 
auf Eitata, wie ,. ©. Cicero de nat. Deer.lib. Il. — Tufe, 
Ouselt, lib. L— Acad. Quaell. lib, IV. ua. m, die 
der Deutſche, der mit klaſſiſcher Litetatur ninzusehen verſteht, 
weit genauer beflimmn um das Nachſchlagen zu erleichtern; 
veqh finder dieſe Srinmenng dem Werthe des Buchs nicht. 


%. 
. 
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1. Fr. Bonterisch , Phil. in Acad. Georg. Aug. Do- 
ctoris ac Profeflo: is, de fenfu veri libellus, Gott, 
Dietrich. 1798. 43 5. .3 #-. 


— 


2. Abriß akademiſcher Vorleſungen über die Nechts« 


philoſophie, von Fr. Bouterwek. Goͤttingen, 


bey Dietrich. 1798. 36 S. 2%.. 


3, Lehrbuch des Maturrechts, von J. G. Buhle, 


öff, ord. Profeffor ver Philoſophie zu Göttingen, 


Göttingen, bey Roſenbuſch. 1798. VIII u. 392 


Seiten. 1 NE- 


Der Libellus Nr. ı,, urfprängli ein Programm, iſt mit 
dem Sinne, von dem er handelt, gefchrieben, und in einem 
Batein, wie man es vom Katheder herab felten hört. Der 
Verf. unterfucht a) fenfus veri quid fit? Relp. Eft obſenra 
togitatio ab oblcara regulae veritatis, menti ipfi infitae, 
confcientia profects. Eſt ratio ea, qua utuntur hominee, 
uibus nulla veritatis notio eft perlpicua, quaque ipfi ufi 
unt philofophi, antequam ejus aeratis eflent, ut poflent 
hilofophari. Oritur hie fenlas ex fanae mentis naruralä 
—8 ad inveſtigandam veritatem. Der Berſ. vergleiche 
mit feinem Programm das Buch, was A. Ruͤdiger unter eben 
dem Titel beransgab, und fast: nihil habet cum noftra dif- 
putatipne praeter nomen commune. Rfldigero fenlus vers 
eft, ur ipfius verbis utar, „dexteritas quaedam, rögulis 
ws er expedite, quid in nnaquaque re verum fal. 


amve fir, ſentiendi.“ Logites diligenti ſtudio ejosmodi 


dexteritatem| effici ille patat. Nos contra fintuimus, 
ipfam artem logicam illis faperftructam effe regulis, quas 
mens humana fentit, antequam intelligit. Beydes könnte 
mit einander beftehen; die Ruͤdigerſche dexteritag koͤnnte 
in gehbter Sinn, und durch logifche Uebungen etworben 
eo ; wenn man logiſche Uebungen auch folche nennen dürfte, 
woben der Lehrling mit den Kunſt⸗ terminis, überhaupt mit 


dem wiſſenſchaftlichen Gange der Logik verſchont bliches 


wenn man ibm blos Aufgaben, aus feinem. Beficttsfreife here 

mmen, borlegte, undihn dieſe natura duce beantworten 

I. Gin Bouterwel und noch mancher andere — 
obgle 
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obgleich zuͤnftige Philoſoph, wuͤrden, „laufen wir, dieß 
Immer noch für (tudium logices gelten laſſen. b) Quae- 
nam ſit ſenſus veri utilitas. fi eo utuntur ingenia, phi- 
Jofophiae ftudio non exornata? . c) An fenfu ven 
carere poſſint philofophi? Man fehliege, eb bie. Frage 
bejaht oder verneint wird, aus folgender Stelle: Ira fert hu- 
mana conditio, ut ingenia ad philolophiam promtiflima 
vitiis faepe laborent, a quibus vel ipfe ſenſus vulgarig im- 
munis eft, Eadem argamentandi vi, qua populum ante- 
eellant, ipfi in pejus ruunt. Novis rationibus novos 

nt errores, ac tanquam ignes fatui variis faltationi- 
bus et micationibus viatores in paludes abducant, — — 
d) Quisnam e fenfus veri notiene fructus praecipuus -in 
philofophum redundet? Nur eine Stelle aus der Antwort 
ſtehe hier: veritas, quam ratione inveftigamus, fenfu veri 
“anquam e longinquo demonfiratur, Senfu veri corrupıo, 
ipſa corrumpitor 'satio. Igitur cui fana menseft, is rationi 
ipfi difhdit, fi fubtili ac fingulari argumentorum conſpira- 


tione novi aliquid inveniße videtur, fenfu inrus repug- 


j 


naute. Non enim ſenſus iſte, quem àb omnibus animi 


perturbationibus facile dignoſcas, perperam repugnat. 


Mrrs. 2; Mit Recht behauptet der Verf., daß dem Gei⸗ 
ſte, womit die Rechtsphiloſophie zu bebandeln ſey, alle abſtru⸗ 
ſen, der Transſcendentalphiloſophie abgeborgten Formeln, und 
Beſtimmungen widerfprechen, und daß kein Zweig des philo⸗ 
fophifchen Wiſſens der transfcendentalen Stuͤtzen fo leicht ent 
behren konne. ‚Aber follte nicht etwas diefer Art doch noch in 
gegenwärtigem Abriſſe zu finden fepn? Gehört nicht felbft da⸗ 
bin die Entgegenfegung der populären. und der philoſo⸗ 
pbifchen Rechtsbegriffe; ferner die Eintheilung in veines 
Vernunftrecht und allgemeines Menſchenrecht, fo wis. 
der Eintheilungsgrund, daß der Menſch erſtlich praktiſche 
Intelligenz und zweytens Menſch ſey (S. VUI); wo es 
auffaͤlt, daß von den bleibenden Verhaͤltniſſen der prakti⸗ 
ſchen Intelligen; zur menſchlichen Natur geſprochen 
wird, als wenn das Intelligente oder Intelligirende im Men⸗ 


ſchen nicht mit au feiner Natur gehörte! Und warum dena 


praftifche Indelligenz ? Giebts auch eine tbeorerifche? 
Das ſchmeckt zu ſehr nach Kantiſchen Abſtruſitaͤten — fit 
venia verbo — als daß es bier Platz hätte finden 

——— — eſone 
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beſonderẽ, da es eine Iogifch sunrichtige Einthellgng veranlaßt. 


Denn dem Vernunftrechte muͤßte kein Menſchentecht ſondeen 


ein Erfahrungsrecht gegenuͤber ſtehen; wie dem Mönfchen, 
rechte ein Thietrecht oder Engeltecht, oder des etwas. — 
Der Verf. ſetzt auch juriſtiſch und philoſophiſch einander 


entgegen; aber in einem uns fremden Sinne. Rec. verſte , 


her nämlich unter juriffifch, was Rechtens, oder, zu 
Techt beſtaͤndig, oder auch rechtskraͤftig iſt; mit einem 
Worte, was ſich auf Satzungen J. B. roͤmiſches, canoni⸗ 
ſches Recht, Corpus doctrinae, u. dgl. beziehe. Unter phi⸗ 


lofopbifch Hingegen verſteht Rre., was ber Ylatıt der we 


Sache nach tet If. Damit kann er nun nicht reimen, 


08 (©. VIII.) daraus, daß der Menfch.eine prattifche Intelli⸗ 


nz iſt, juriſtiſch das reine Vernunftrecht Meßen ſoll. 
uch nicht CS. 19), daß die fogenannte Mental⸗Reſerva⸗ 
tion außer der bürgerlichen Ordnung Verträge ſchon 
im Abicließen juriſtiſch vernichtet. Auch nicht (©. 20) 


die juriffifche Begruͤndung des Strafrechts durch das Untebe 


deſſen, der in dieſer Drziedung fein Recht verwirkt. — In 
allen Diefen Zauen wuͤrde Re. ſtatt juriſtiſch leden Pbilos 
Pphiſch, ober noch beffer-teins vom hepden: benn das phis 
loſophiſch verſteht fih ja in einer Bechtsphilofophle vom 


fe. — Doc) wozu jegt erſt einen Abriß genau prüfen, 


dan fein Berf, vielleicht laͤngſt umgeſchmolzen hat ? Daſſelbe 
gilt auch von — | ae © 


Ne. 3, wo mandherley zu erinnern wäre, wenn es niche 
zu ſpaͤt käme. 3. B. daß der Verf. ©. VIII einräumt, das 
Naturrecht als Wiſſenſchaft fey nech problematifch. Das 
erinnert an einen Vorgänger des Verf. in Göttingen, den 
feel.D. Schmauß, der fih, im Scherz, Profellor non- 
entis, i. ©. jurıs naturae, zu nennen pflegte. Unſer Verf. 
meint es aber im ganzen Ernſte; denn er ſagt ©, VI.: „daß 


er den Prinzipien, die er zum Grunde: gelegt habe, nichts 


weniger als apodiktiſche Gewißbeit zutraue,— und daß ſelbſt 
waͤhrend der Ausführung des Ganzen feine Ueberzeugung von 
threr Gültigkeit fih immer gleich geblieben ſey.“ Syn dieſem 
Foalle, daͤchten wir, könne man nicht fuͤglich ein Lehrbuch 
des Naturrechts ſchreiben, und Borlefangen darüber haftemz, 
fondern nur auf linterfüchung, methodo focratica, außs 
gehen; und wenn ſich Dazu, was den mändlichen Vortrag 
betrifft, Leine Liebhaber finden, mit dem Wunde zu .fchroeis 

N. A. D. DLVLDB.208:.VLäcf, Dd gen, 
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gen, und nur die Feder thaͤtig ſeyn zu laſſen. Der’ Verl 
fast ja felb ‚Fehr wahr S. VI.: „nur die philoſophiſch 
Stepfis, und was ihre narärlihe Wirkung iſt, die Erſchuͤt— 
terung angebliher Vernunftſpſteme, die vor der prüfenden 
Bernunfe nicht haltbar find, künnen zu einem wahren ©. 
ſteme leiten, wie der Philoſophle überhaupt, ſo auch des Na: 
‚gurrechts insbefondere.* | 


Was fell nun ein Recenfent mit biefem fogenannten Lehr: 
. Hude anfangen? Alles was man daran tadeln findet, 
und deften iſt nicht wenig — trifft den lkand des Na⸗ 
turrechts, der jeßt ſchwankender und unbeftimmter feyn loll, 
ats jemals; der Verf. ſteht für nichts. — Doch halt! er 
ſteht ja für die Behauptung, daß das Naturrecht in dem fo 
eben genannten Zuftande if. Dieß fett einen Zeitpunkt vet⸗ 
aus, 100 e6 weniger fchroanfend und unbeſtimmt war; war 
um faßte ers nicht In Diefem beflern Zuſtande auf? Won da 
sus mußte ja der Weg gebahnter und fiherer ſeyn; warum 
ließ 5 ſich Durch die Irtlichter neuerer Zeiten von dieſem für 
Seffer eriarraren Wege abführen? Das hat-er demm doch zu 
veranttiorten. nd and das, daB er dur fein Buch den 
. gegenwärtigen fhlienmen Zuſtand verlängern hilſt. Warum 
fehrieb er als Philoſoph Aber das Naturrecht, da er ſelbſt 
mit därren Worten fagt: „gerade die Richtung der Aufmerk 
ſamkeit unferer Philofopben auf das Naturrecht, Kat bisher 
mehr dazu gedient, die Mängel deffeiben Hervorzuheben , die 
Ungewißheit angenomnmtener Prinzipien und. die Inkvnſequen; 
in den Folgerungen aufzudeden, als das Syſtem der Wiſ⸗ 
fenfchaft zur Vollendung zu bringen.“ . Er it noch weniger 
u entſchuldigen als die andern: er weiß, was vn thut, fie 
ifferi es nichts ſie halten ihre Prinzipien fuͤr gewiß, er 
fieht die Unzulaͤnglichkeit der ſeinigen ein. Er wird ſich doch 
nicht durch folgende Dehauptung rechtfertigen wollen: „Die 
herrſchende Gaͤhrung in den naturkechtlichen Begriffen iſt das 
Mittel und der Uebergang zu Ihrer feſtern Begründung.“ 
Das ift der leidige Troſt, den jener Arzt feinem Kranken 
gab: „es muß euft recht ſchlimm werden, che es ant werden 
"Sann.* Dee Kranke ſtarb; das kann ja dem Naturrechte 
auch begegnen. ' Wer fieht uns dafür, dag die Aufmerkfams 
"Reit der Philoſophen auf daſſelbe nicht ferner hervorbringen 
werde, was fie bisber, nach des Verf. Geſtaͤndniſſe, hervor⸗ 
gebtacht hat, Die Mängel deſſelben z— 
. i i ga +, w. 


— 


Welewels heit. a4Art 


n.f.w. Die Phlloſophen Eünnen ja finden — denn was. 
finden die nicht! befonders wenn irgend ein Fategorifcher 
„Imperativ fie finden heißt — daß das Maturreht an der 
gefährlichiten aller Krankheiten, an unbeilbarer Nullitaͤt, 
laborire; konnen ihm fonach aus phllofophifcher Barmherzig⸗ 
feit den Snadenftoß geben, und es in das Grab fenken, wel⸗ 
ches das pofitive Recht diefem feinem Erbfeinde laͤngſt berefs 
tet hate Der Verf, meint zwar: „es hieße an der Vernunft 
verzweifeln, winn man die Moglichkeit eines evidenten Nas 
turrechts fchlechehin Täugnen wollte.“ Aber Vernunft, 
Pbilofophie und Pbilofopb iſt dreyerlen. Rouſſeau ver⸗ 
zwelfelte an den. Aerzten: man feßte ihm entgegen, die Arz⸗ 
Aedtunſt fey untrüglich. „Meinetwegen! antwortete er; ſo 
fomme fie denn nur ohne den Arzt.“ So iſt es auch mit 
der Vernunft: fie ſey immerhin untruͤglich; aber dann muß 
fie ohne Philoſophie und deren Schöpfer, die Philofophen, 
kommen. Ein foldbes Kommen der Vernunft fheint Hr. 
f. B. zu erwarten: denn mas er von Ihrer Erfcheinung ° 
im Fleiſch Hält, das harter vorhin an anderer PhNofophen 
Deyſpiel, und an feinem eigenen, gezelgt. — Bis nun die 
Vernunft obne»Zieifch erfheint, Hält Rec. fih, weil man 
body eine Richtſchnur für feine Handlungen haben muß, an 
die: leben und leben laſſen. Sie if fo faßlih, daß 
ein Rind fie verftehen fann, und To allgemein, daß ſich alle 
Vorſchriften, nicht nur des Rechts, fondern auch der Billigs 
keit, darauf zurüdführen laffen. Nur ſchabe, daß fie fo po⸗ 
ul&r und daher bloß zumtänlichen Hausgebrauche iſt, nicht 
m die vornehme pbilofopbirende Vernunft zum Prunte. 
Uebrigens braucht ſich diefes Lehrbuch vor feinen Bruͤ⸗ 
dern nicht zu ſchaͤmen; es heißt hir ·· | 
Wir irren alleſammt, nur jeder irre anders. Warum 
ich das, was ich für. Irrthum bafte, nicht anzeige, davon 
babe ich den Srund gleich zu Anfange angegebtisin. 


8% 


Philoſophiſch⸗ juridifche Unterſuchung über das Ver⸗ 

brechen des Hochverraths. Won D. Paul Sof. 
Anfelm Feuerbach. Erfurt, in der Hennings⸗ 
ſchen Buchhandlung. 1798..6 8, 8 68. 
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Ebendeſſelben Anti» Hobbes ober über bie ‚Grenze 
der hoͤchſten Gewalt und das Zwangsrecht dei 
Bürger gegen den Oberherrn. Mit einem Ku 

- pferftih von Thomas Hobbes. Ebendaſelbſt 
1798, 20 Bog. 3. 198.4 8. 


it Veramlgen zeigt Dec. diefe beyden Schriften an, mel 
che ſich durch eine faßlihe, beftimmte, feltiigedadhte, jurk 
ſtiſch⸗gelehrte, und nüchterne Behandlung ihres Gegenſtandet 
vor vielen Schriften anderer Anhänger der neuen Philoſophie 
die durch einen fteifs Eritifhen Vortrag, und durch ein folgen 
Hinwegſehen von dem pofitiven Rechte, ihre Bloͤße zu werde 
den meinen , ſehr vortheilbaft auszeichnet. 


I der erftern Schrift ſucht der Verf. den Begriff vom 
Hochnetrath genauer zu beſtimmen, und die erften Linien zu 
einem beſſern Syſtem von diefem Verbrechen zu bezeichnen. 
Der erfie und zweyte Abfchnitt macen den eigentlichen Be 
genftand diefer Schrift aus; ‚indem fie ſich mit der Beftims 
mung und Eintheilung des Begriffs vom Hochverrath beſchaͤff⸗ 
tigen; der dritte Abſchnitt, der einen Srundtiß zu einer Ge⸗ 

ſchichte der Sefeggebung über dieſes Verbrechen enthält, iſt 
blos als Zugabe und als Probe von des Berf. Behandlung 
der Rechtsgeſchichte zu betrachten. Nach dem Verf. befteßt 
das Verbreden bes Hochverraths in einer Aufhebung der 
durch die bürgerlichen Grundverträge begründeten Beſtim⸗ 
mungen der bürgerlichen Geſellſchaft; und der vollſtaͤndige 
und zugleich pofitiv „rechtliche Begriff vom Hoechvertath C der 
auch das Attentat in fi faßt, worüber det Verf. den Hrn. 
Bmelin S. 3« ohne Grund tabet) wäre alfo folgenders 
Er ift die von einem’ Vuͤrger, oder von dem, "welchen die Ges 
ſetze dieſem gleich ſetzen, bewirkte oder verſuchte Vernichtung 
- der durch die bürgerlichen Orundverträge bearuͤndeten Be⸗ 
flimmungen der bürgerlichen. Geſellſchaft. Daß diefer Des 


griff befffminter If, als Die geroößnliche legale Definition, FäRe 


in die Augen; aber vor der Aleinfchrodifchen Beſtim⸗ 
mung — nad} welcher derjenige des Hochverraths ſchuldig iſt, 
der die pofitifche Exiſtenz und Verfaſſung des Staats in 
Schaden und Gefahr Bringt — ſcheint uns des Verf. Era 
klaͤrung keine wefentlichen Vorzfige zu haben, E minder 
präcis zu feyn.. Denn die Einwuͤrfe, weiche der Verſ. Sean 


Weltwelsheiee.  .q15 


die erſtere macht, „daß fie zu vieles. in ſich zu faffen, und au 
zu enge zu feun feine,“ in wieſern man nämlich zu den .ans 
gegebenen Merkmalen das Prädicat unmittelbar binzufüge, ’ 
Coder vielmehr Binzudichte) treffen‘ eben ſowohl des Verf. 
ſelbſt eigene Erklärung. Ueberhaupt aber dünft es uns - 
ſchwer zu ſeyn, was bey den meiften philoſophiſchen Begriffen. 
komplizirter Segenftände der Fall ift, einen genau begränzs 
ten, gegen allen Velßbrauch geficherten Begriff von diefem 
Verbrechen anzugeben. Was die Eintheilang der einzelnen 
Verbrechen des Hochverrathe anbelangt: fo nimmt der Verf. 
fo vielerien Hauptarten beffelden an, ald es Grundverträge 
ber buͤrgerlichen Geſellſchaft giebt; dergleichen drey find: naͤm⸗ 
Hd) der Befellfchafts s oder Vereinigungsverteng, der 
Iinterwerfungsvertrag, und der Verfaflungsvertrag. 
Diefe Claſſification verdiene Beyfall, wenn ſchon einzelne 
elaffificirte Fälle, z. B. die dem Verfaflungsvertrage untere 
geordnete 1. und 2. einiger näheren Beſtimmung bedürfen. . 
So uneingefhränkt moͤchte doch Rec, nicht mit dein. Verf. 
behaupten , daß in den fruͤheſten Zeiten der Stationen die ſtra⸗ 
ende. Gewalt des Staats immer nur die Seflalt der Ra, _ 
che habd, und amf diefe Quelle hindeute: und eben fo vers 
mißt er auch in des Geſchichte der Gefeßgebung vom Mode _ 
verrach den Bericht des Tacitus äber die bey den Germanen > 
üblichen Strafen dieſes Verbrechens. 


Lieber den Gegenſtand der zweyten Schrift haben wir 
Bereits von Sen Prof. Jakob eine Schriſt unter dem Titel: ° 
Antimachiavell erhalten. Aus auten Gründen wählte der 
Verf. dafür den Titels Anti⸗ Hobbes, (denn Machiavell 
M Politiker und nicht Rechtsgelehrter, und bat in feiner 
feiner Schriften jenen Gegenfiand auch nur von ferne ber 
ruͤhrt,) und er unterfheider ih von feinem Vorgänger vors 
nehmlich darin, daß er fi darauf einfihränkt, ans dem Sins 
balte der bürgerliden Grundvertraͤge die Berechtigungsgruͤnde 
eines Zmangsrechtes ber Unterthanen gegen ihren Oberheren 
herzuleiten, und die Prinzipien des firengen Rechtes genauetr 
und weiftändiger enswidelt. Bonft hat er aber mit feinem 
Borganger den geweinſchaftlichen Fehler, daß er Prinzipien 
der neuen Phitoſophle zum Grunde legt, die dem Rec. und 
andern ıheits zu eng und einfeltia zu ſeyn, theils auf Miß⸗ 
verftändniffen des fogenannten Gluͤckſeligkeitsprinzips zu ber - 
pahen ſcheinen; daher auch beyde I (fer ar 
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Reſultate kommen. Es iſt nämlich fonberbar, daß die Bälker 
gemeiniglich bey -ihren Rebellionen ſich nicht nach den Vor⸗ 
ſchriſten der reinen Vernunft, fondern nah Beduͤrfniſſen 
“ihrer empfindenden Natur zu richten pflegen; folalich da, 
wo die neue Philoſophie ihnen durchaus keine Rebellion 
geſtattet, beſtaͤndig zu rebelliren pflegen; und hingegen da, 
wo fie nach der neuen Theoͤrie des Staatsrechtes rebelliren 
bärfen, oder wohl gat ſellen, art Rebellionen felten deuten: 

- ungefähr fo, wie fi, gewiſſen Theorien der Arznegkunft zum 
Trotz, Geſundheit und Leben der anders handelnden Menfchen 
erhalten oder zu Grunde neben Was nun aber Rec. an 
des Verf. Schrife vornehmlich ausfeßen zu müffen glaubt, 
beſteht darin: daß er ſich etwas zu fehr wiederholt, und bie 
Srundfäge der Moral und der Politif, ohne welche doc 
eine blos ſtaatsrechtliche Behandlung des von Ihm unterfad- 
ten Gegenftandes niemals befriedigen Fann, kaum berührt. 
Wenn auch aus Prinzipien des allgemeinen Otaatsrechtes 
sin Zwangsreche der Unterthanen gegen ihren Oberherrn bes 
geändst werben Eann: fo bleibe dach Immer nody die ſehr wich⸗ 
tige» und bey diefer Klafle von Rechten in der Spekulation 
kaum trennbare Frage zu erörtern übrig: ob und in melden 
Faͤllen und unter welchen Mobdificatienen, die Ausuͤbung eines 
folhen Zwangsrechtes nach Gruͤnden der Moral und der Dos 
licik zuläffin fey?_ Selbſt die dee von dem bürgerlichen 
.. an welcher der. Verf. fo fteif und feſt Hält, fammt 
allen Diftinktionen zwifchen dem Regenten, als berr 

- and Privatmenſch betrachtet, muß auf diefe Art begruͤndet 

. werden; welcher Begründung er doch ausweichen zu wollen 
feine. Und manche Sauptargumente gegen feine Theotir, 
welche er aus Begriffen des Staatsrechtes geſchickt aus dem 
Wege zu raͤumen weiß, mochten wohl, von Ihrer moralifchen 
und politifhen Seite betrachten, von. welcher fie feine Ge⸗ 
gner bauptfächlih nahmen, indem ſie Begriffe der Moral, 

des Naturrechts und der Politik nicht fo fcharf trennten, noch 
lange Stand Halten. - Wenn er 3. B. die -kep Ausübung 
jeries Zwangsrechtes zu befücchtende Anarchie für ein geringes 
tes Uebel als die Tyranney angefeben willen will, weil fie 
ein bloßer gefeßlofer Narurftand fen: fo wird ibm dieß fein 
Potititer zugeben; denn, Anarchie, in einem alten, großen, 
und hocheiviliſirten Staate, It mehr als bloßer Naturzuſtand; 
iſt taufendfache und ſtets wedfelnde Tyraurıen, bey den. mans 
nichfaltigften und ſtaͤtkſten Reizungen und Mitteln zu — 

Zu en. 
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ben. Doc Rec. muß bier abbrechen, um nicht die In dieſer 
Bibliothek vorgeſteckten Graͤnzen des Raums zu Überfchreiteng 
{p fehr er es auch bedauert, dem gelehrten und fchorffiunigen 
Berf. in feinen Intereffanten Unterfuchungen nicht Sthriu 


vor Schritt folgen zu können. | 
| Ä Gw. 


‚Mathematik 


ob. Georg Buͤſch Mathematif zum Nugen und ' 
Mergnügen des hürgerlichen Lebens. yter 
Theil, welcher die Hydroſtatik, Aerometrie und 
Hoydraullk enthaͤlt. Zweyte vermehrte und verbeſ⸗ 
ſerte Ausgabe. Hamburg, bey Hoffmann. 1799. 
1 Alphab. 13 Bogen, mit 8 Kupfertaf. 1 Mg. ' 
IQ KR. * 


Die erſte Ausgabe dieſes Theils kam 1791 heraus, und iſt 
in der aͤltern A. d. Bibl. Bd. CXIII: S. 461 ff. ausführlich 
angezeigt und beuttheilt. Die Anzahl der Bogen iſt in der 
neuen Ausgabe um 6% größer; allein die Columnen find bes 
traͤchtlich fchmäler,, und enthalten eine Zeile weniger, als in 
der erfien Ausgabe: Die neue Ausgabe fcheint fehe wenige 
Zufäpe erhalten zu haben. Das Inhaltsverzeichniß iſt nicht 
vermehrt. Doc iſt ein wichtiger Zufag, die Beſchreibung 
einer neu erfundenen, und In Hamburg vollführten Austies 
fungsmafchine. Diefe iR eine Kaſtenkunſt auf einem Schif⸗ 
mit plattem Boden auf zwey Kielen, zwiſchen welchen es 
einem Theile der Länge offen il. Die Kette mit den Ras 
ſten windet ſich über zwey Teillinge, wodurch bewirkt wird, 
daß einige Kaſten auf dem Bette des Fluſſes fortgeſchletft 
werden, um den Sand oder Schlamm aufzufaſſen. Die 
aſchine wird durch zwey Tretraͤder in Dewegung geſetzt. 
Die Kaſten [hätten den Sand oben anf zwey, an beyden Sets 
ten über den Bord des Schiffes hinausgefuͤhrte fehräge BId« 
Gen aus, wo er in einem Daneben gelegten Fahızeuge aufge, 
Kommen wird. In weichem Schlamme, wovon der Hafen 
von Hamburg fo- voll it, brachte die Machine in einer 
Viertelſtande 288 Kubitfaß —— Die Kraft iR -. 
j 4 ein 
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ein Stienrad mit Geiriebe auf Aurathen des Verf. verſtaͤrkt. 
Derfelbe bat auch an ders aͤußern Umſange der Tretraͤder 
©tufep , In Geſtalt dreyeckiger Kloͤtze angebracht, worauf ein 
Arbeifte treten kann, Dadurch kann man, wenn es nöchig 
tft, die Kraft leicht verftärten. Die Maſchine iſt nach drey 
Durchſchnitten auf der meu hinzugekommeten achten Kupfer⸗ 
safel deutlich vorgeſtellt. 


Die Resenfion det erfien Ausaabe fheint der Verf. nicht 
beachtet zu haben; da er auf die Erinnerungen gegen einige 


. Steßlen des Buches nicht Nüdfihe genommen hat. Eine 


rinnerung aus jener Recenfien wag bier umſtaͤndlicher wich 
Derhole werden. 


Die Erklärung, wie ein Schiff, des von dem Wi 
anf die Seite gelegt wird, fich in einer geneigten Lage erhält, 


. Über welche es der Wind nicht neigen Bann, iſt ſchwerlich 


-ı% 


bie richtige. : Der Verf. läßt das Schiff um eine Are gedrehet 
werde, die nicht durch feinen Schworpunkt geht. Allein 
wenn man von: der fertfchreitenden Bewegung abftıablte, fe 
geſchiehet Die Drehung um eine Are durch den Schwerpunkt. 
Man-fehe Euler in dem Trair: de la conftraction et de la 
manoenrre des vaifleaux, p. ss. Hr. B. nennt den Durch 
ſchaittspankt ker von ibm angenommenga Drebungsare, mie 
einer durch den Schwerpunkt darauf ſenkrechten Ebene, das 
Merscentrum, Diefer von Bougaer gebrauchte Ausdruck 
C Euler bedient ſich deffelben nicht ) bedeutet aber ganz etwas 
anders. Bouauer erinnert ausdrädiih, (S. 222 ) dag 
man je nicht fich vorſtellen müffe, ein Schiff drebe ich um 
Das Merscentrom.' Er behauptet wielmehr, daß die Schwan« 
tungen um den Schwerpunkt geſchehen, wiewohl fein Be⸗ 
weis nicht befriedigend I. Das Metacentrum if detijeni⸗ 
ge Punkt in der vertikalen Rinte durch den Schwerpuntt beym 
ungelörten Gleichgewichte im Waſſer, in weichen ſle, bey ei⸗ 
ner unendlich geringen Drehung, von der Vertikallinie durch 
Ben Schmwerpuntt des eingenemmehen Waſſerraumes geſchnit⸗ 
ten woicd. Die Kraft des umgebenden Waſſers -IR in dieſem 


letztern Schwerpunkte dereint, und ſtrebt das Schiff wieder 


aufqzurichten; wenn Ihre Richtung zwifchen dem Schwetpunk⸗ 
te des Schiffes und dem Punkte, worin man bie-meigende 


- Kraft vereint gebenfen kam, durchaebt, ader wenn das Dies 


tacentrum zwiſchen dem Schwerpuntte bes Schiffes, und dem 
Punkte, wotan bie neigende Kraft wirkt, liest. SIE * 
ee t, 
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nicht, ſo muß das Schiff ganz umfihlagen. Die: Orabiticät 
eines Schiffes hänge von der Lage des Mietacentrum aß, 


Das Einen und Steigen ber Fifche Im: Waſſer wird - 
©. 20 dem Iufammendrüden der Yuftblafe dutch die Bauch⸗ 
musfeln,, und der Ermweiterung bey der Nachlaſſung des - 
Druds zugeſchrieben. Dieſe Erklärung Gaben freylich anges 
fehene Naturforfcher gegeben. Alten die Rage der Blaſe 
hart am Ruͤckgrate zwiſchen dem ftärten Thelle her Rippen, 
hindert, daß die Bauchmuskeln darauf wirken koͤnnen, oder 
läge nur. eine mittelbare Wirkung. zn Die Blafe fcheine 
auch immer fo mit Luſt gefüllt zu ſeyn, daß fie fi nur fehe 
wenig zuſammendruͤcken läßt." Richtiger wird. man das Sin. 
ken dem Zufammendtäden des Bauches durch feine Muskeln 
zuſchreiben; die Fiſche mögen eine Blaſe haben oder nicht. 
Sie fteigen, wenn die Muskeln. nicht angeſttengt find. Die 
Plattfiſche, welche wegen. ihres- Baues ihren Körper woder 
aufammenziehen noch Ausdehnen können, bleiben auf. dens 
Stunde: Daß fie keine Luftblaſe Haben, möchte die Folge. 
dieſer Einrichtung, und der davon abbängenden Lebensart 
ſeyn; nicht aber der Aufenthalt auf dem’ Grunde des Mee⸗ 
ses von dem Mangel der Blaſe herruͤhren. — Die Mes 
thode , welhe &. ‘153 angegeben wird, die Hoͤhe des Luft« 
kreiſes zu ſchaͤtzen, bat zu viel unbeſtimmtes und unficheres, 
Man kann. zwer, unser der Vorausſetzung, daß die Luft 
fih im umgekehrten. Verhaͤltniſſe des Drucks ausdehne, die _ 
Hoͤhe über der Erdflaͤche berechnen, in welcher Die Queckſilber⸗ 
ſaͤule irgend eine ſehr geringe Hoͤhe haben wuͤrde; anch giebt 

es ohne Zweifel eine geroiffe Dichtigkeit der Euft, dey welcher 
ſte nicht mehr elaftifch iſt; allein welche Dichtigkeit den Lufe 
mad als Graͤnze angenommen werden? Am ficherften ſcheint 
es, die Hoͤhe des Luftfreifes aus der Tiefe der Sonne unter 
dem Horizonte bey dem Snde ber Dämmerung herzufeiten, 
Diefe Methode giebt etma. sa geographiſche Meilen. — 
©. 273 wird gefagt, daß ſowohl bey einer Deffuung in dena 
Boden seines Gefaͤßes, als bey einer ſeitwaͤrts angebrachten, 
Das in einer Oecunde ausflirfende Waſſer ungefähr zwey⸗ 
"wel fo viel betrage, als: die Wafferfäule, welche auf Diefed 
Loch druͤckt. Anſtatt einee Secunde muß es heißen: im 
Den Zeit des frenen Falles von der Höhe der Waflerfäule über 
ber Oeffnuug; doch in der Vorausfegung, dab bie. Geſchwin⸗ 
digkeit des ausflehenden Waſſers nn Waſſerhoͤhe er. | 
05: 4 
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AIn dem Exempel wird eine Hoͤhe von 15 F. angenommen, 
und in dieſem Falle iſt eine Secunde ungefaͤhr die richtige 

Zeit. Die gegebene Erklaͤrung iſt nicht deutllch. Der Satz, 
anter der gemachten Vorausſetzuna, bernhet darauf, daß ein 

" Khrper durch den Fall von einer Hohe, eine Geſchwindigkelt 
erhäft, mit welcher er In der Zeit des Falles einen Weg, dope 
peit fo groß als die Fallhoͤhe, aleihfarmtg zurücklegen kann. — 
©. 245 iſt durch einen Druckſehler, noch aus der erften Aus⸗ 
gabe, der numeriſche Werth des Tons E zu 5*, ſtatt St, 
angegeben. J —— 

Be. 


Die Berechnung und Benutzung des Bauholzes zum 
Gebrauche der Forſtmaͤnner, Holzhändier und 
Bauherren, won neuem vorgetragen durch M. 33 

Gottfr. Hoffmann. Königsberg, bey Goͤbbe 

und Unger. 1799.78 ©. 8. 8%. 


Seitdem Job. Saulbaber's böchft nützliche Tarife, 
* aus weldher der Holzkauf zu beurtheilen, (Ulm 1624 
3.) erſchien, haben ſich Deutfche und Ausländer, beſonders 
Eouchot, Poulain, Deftlos, ‚ZBre:et, Roſenthal, 
Brüger, von Burgsdorf, Abt, Segondar, Kramer, 
Sabeicius, Müller, von Silbermann, Dieser, 

jel, Pfaff, Kreitſcheck, Wallis, und fo viele andere, fich 
nämhaft gemachte und anonymiſche Schriftſteller damit bes 
fehäfftiget, die Berechnung des Nuss und Bauholhzes für 
aleıley Verhaͤltniſſe des bürgerlichen Lebens zu machen, 
Theils waren einige dieſer Bemuͤhungen für manche zu gelehrt, 
pr und enthielten zu viele formelle, Theorien, ohne die Erfah⸗ 
- xrung dabeh zu Hülfe zn nehmen ; theils harten viele das un- 
wäne Eigene, Daß fie ganz dem mechaniſchen Bang einer ununs 
_ terſuchten Praxis fehrten, und ſich wenig oder gar nicht um 
Theorie bekuͤmmerten, ohne welche die marbematifche: Lehr⸗ 
methode durchaus nicht beſtehet. Dieſen beyden Maͤngein hat 
Br. H. durch dieſe wenigen Bogen auf eine bequeme Art abs 
eholfen; und Colkuͤl mic den. ausarrechneten Dolztafeln ver⸗ 
unden. - Um eg mit Seinem feiner Lefer zu verderben, hat er, 
bey Berechnung des kubiſchen Inhalts der koniſch — 
—— 1 \ . Bäus 
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Bäume, die gemeine Arithmetik auf die Stereometrie ange 
. wandt, um gewoͤhnlichen Forfimännern, Holzhaͤndlern 
und Baumeiſtern verftändlich zu werden; fiir Diejenigen aber, ' 
die mit der Algebra und der Differentialrechnung umzugehen 
wifien, findet man unter dem Xerte, dba wo ‚es dem Verß. 
nöthig zu feyn ſchien, die höheren mathematiſchen Rechnungen 
und Beweiſe angebracht. Dieſe zeigen Elar, daß Hr. H. mit 
des mathematiſchen Rechenkunſt umzugehen verſtehe. Auch 
die ©. sı — 265 295 37 —40;5 638645 71 — 73 bee 
Iindlichen mannichfaltigen. Holztafeln, ind, wie Rec. durch 
Proben nerfihern kann, mit vieler Puͤnktlichkeit berechnet. 
S. s7—65 allerley treffliche Bemerkungen über die Ders 
ſchiedenheit det ſtehenden nnd liegenden SKolzarten, deren 
koöͤrpetlichen Inhalt man beſtimmen will, und die jedem Ge⸗ 
ſchaͤfftsmanne, für'den dieſe Bogen gewidmet find, willkom⸗ 
men ſeyn werden. Schade, daß diefer Schrift weiter nichte 
eis ſyſtematiſche Form und Einkleidung fehle Druck un 
Dapier machen den Verlegern Chre- — 


Tʒ. 


Neue trigonometriſche Tafeln fuͤr die Decimaleinthei⸗ 
lung des Quadranten, berechnet von Joh. Ph. 
Hobert, Prof. der Mathematik und Phyſik an 
der Königl. Preuß. Militaͤrakademie des Artilles 
rieforps,. und £ud. Ideler, Aſtronom der Kö» 
nigl. Preuß. Akademie der Biffenfchaften. Ber⸗ 

lin, im Verlage ber Realſchulbuchhandl. 1799. 

Vorrede und Einleitung 44 Bog.: Tafeln 32 B. | 
gr. 8. 2 R. 12 8. Di Se 


iefe Tafeln find ein fehr ſchoͤnes Geſchenk, welches bie 
erf. den Liebhabern der Mathematit machen. Dan mug 
ein Geſchenk nennen, welches man nur durch Dank ers 

* giedern kann, da fie die Frucht eines anderthalbjaͤhrigen fehe 

angeftzengten Sleißes find. Deutfhland hat dadurch die 
Ehre, daß «8 die erſten vollfländigeren, nach dem Decimals 

foftem berechneten Tafeln liefert, In Collets Tables Porta- 
gives de Logaritlumeg, à Pasis, 1795, find die en 
dieſem 
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dieſem Syſteme nebft ihren Logarithmen zwar bis auf 1% 
Decimalſtellen aufgeführt, aber nur für Tauſendtheile des 
Auadsanten. In eben diefen findet man bie Logarithmen 
der Sinus und Tangenten für Zehntamfendthelle des Qua⸗ 


‚branten. _ In den won unfern Landsleute gelieferten Tafeln 


And die Sinus, Coſinus, Tangenten und Cotangenten der 
einzelnen Huhderrtaufendrhelle des Quadranten bis zu dem 
Bogen , 3000, nebſt den Pogarichmen, beuderfeits auf fies 

ben Decimalftollen angegeben. " Bon bem Bogen 0,03000 
ehrt 0,03 des Quadranteh an, find dieſe Größen für einzelne 
Zehntaufendeheile, des Quadranten beredanet worden. Ans 
Ratt dag nach der‘ Eintheitung in Grade ud Minnten der 
Duadrant 5400 Theile erhält; find in diefen Tafeln, ohne 
die Srweiterund in dem Bogen bis 0,03 zu beachten, faß 
doppelt fg viele FHelle: Die gewaͤhrt ſchon eine Bequeme 


"lichkeit, da die gemeinen Tafel oft zu große Abflände enthab 


ten. Die Zehntaufendtheilchen find 32,4 gleich. Aber die 
Kunderttaufendrbeildhen in dem Bogen von © Bis 0,03 
find 3"',24 gleich. Daher finder man in diefem bas gefüchte 
witweder oft binlänglich genau; oder kann es doch durch 
keichte Snterpolation faft immer erhalten. 


: Die Verf. Haben ih die gewatrige Wrüße gemacht, for 
‚wohl die trigonometriſchen Größen, ale ihre Logarichmen aufge 
nene zu berechnen, Sie find dabey fo forgfältig verfahren, 
daß man fagen darf, fie haben die Gorgfalt übertrichen, 
Sie berechneten aus den Eulerifchen Formeln für die Sinus 
und Cofinus (Introd. ia An. Inf. I.$. 134) einige dieſer 
Stößen, und leiteten daraus, ınittelft der befannten Jor⸗ 
mein für die Zufammenfeßung dev Sinus und‘ Cofinas, 25 
Binus und eben fo, viele Eofinus, ober sa Sinus her, für 
so Winkel in gieichförmiger Fortſchreitung, non o.bis zum 
echten, ‚und zwar bis; auf 30 Decimalſtellen. An jeden 
‚ bieler wurden acht Sinus angeſchloſſen, fo daß die Winkel 
"am ein Zehntauſendtheil unterfhieden waren. Bon dieſen 
‚ neun Sinus find die Unterſchiede, von diefen die zweyten 
bis zu den fehften, genommen, welche letzztere faſt —*8*— 
zleich groß waren. Die Differengenteihen, mit geböriger 
orſtche, wegen der Ungleichheit in den fünften Unterſchie⸗ 
den, jede durch Huͤlfe der folgenden, fortgefeßt, gaben zu⸗ 
Iletzt die zwiſchen den Sinus der Hauptreihe noch fehlenden 
Sinus. Eben ſo ward mit dem Coflans verfahren. gi 


- 


‘ 
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drey erſten Hunderttheilen wurden auf eine aͤhnliche Het In jes 
dem Hunderttheile 1000 Groͤßen eingeſchaltet. Alle dieſe 
Rechnungen wurden gemeinichaftlich und doppelt gemacht, 
Die Verf. haben manden Tag 300 Mefultate gefanden. 
Prony's funizehn Mechner haben täglich. nur 600 Nefultate 
geliefert (Aſtron. Jahrb. 1798 S. 815). . Die Tangenten 
und Cotangenten find mittelft der Divifion aus den Sinus 
und Cofinus hergeleitet; naͤmlich aus denienigen, welche die 
Grundteihe ausmachten. Aus diefen find die übrigen duch 


Interpolation gefunden. Die Tangenten der Winkel, wel⸗ 


ehe einemrechten nahe kommen, etforderten eine. eigene Be⸗ 
Sandiung. Die Logarithmen der Sinus’ der. Hauptreihe 


wurden mittelft der Tafel vom Logarithmen, die in Sherwing . 


Zafeln für eine beträchtliche Anzahl Zahlen bis zu 61 Decke 


malſtellen yon Sharp berechnet ift, bis auf e6 Decimalftele 


len berechnet. . Bon der vielziffrigen Zahl, deren Logarithe 
me fo weit gefunden werben follte, wurden im Anfange meh⸗ 
sere Ziffern abgefchnitten, und der Logarithme der. daraus 
beftehenden Zahl geſucht, wofern fie ſich in Factoren zerfällen 
lleß, die in der gedachten Tafel’ anzutreffen find. Sonſt 


aber ward die legte der abgefchnittenen Ziffern fo verändert, 


daß die Factoren nunmehr dort anzutseffen waren, Das 
äbrige der angegebenen Zahl mard als eine Differenz derſelben 
von einer Zahl, deren Logarithme gegeben iſt, angeleben, 
und der Logarithme der zuſammengeſetzten Zahl mittelft einer 
Differenz Formel gefunden. (Die: Differenzformel theilt 
Cagnoli in feiner Teiganometrie mit, und giebt fie für nem 
aus; allein fie finder ſich, wie bie Verf, bemerken, in P 

quichs Analyfis Th. I, ©. 428. Das ganze Verfahren if 
aber ſchon In Sherwins marhematical tables, third edit, 
p. 41 enthalten, welches von den Verf. überleben iſt, ob fie 
gleich die in diefer Ausgabe enthaltenen Logarithmen, die bie 
zu 6: Decimalftellen gehen, gebrancht haben. Es iſt daſelbſt 


- noch ein-anderes Verfahren, Logarithmen auf viele Stellen . 


au finden, angegeben, welches oft noch kürzer iſt weil man 
Die Haͤlſczahl, deren‘ Logarichme bekannt ſeyn muß, leichter 
findet, ale nach jenem Verfahren.) Nachdem die Logarith⸗ 
men der Sinus der obigen Hauptreihe gefunden waren; wur⸗ 
Den die andern , auf diefelbe forgfältige Art, wie die Binus 


* 


ſelbſt, durch Einſchaltung berechnet. Die erften 1500 Loga⸗ 


rithmen der Sinus, two die Interpolation ſich nicht wohl au⸗ 
Bringen läßt, wurden mittelſt des Formel, 3 fin, A, col A = 
| | n. 


8 


# 
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fin.» A, gefänden. Die Logarithmen ber —— pur 
den nun ganz leicht aus den Logarithmen des Sinus unb 
Evfinus jedes Winkels hergeleitet. Mic der Genaulgkeit bey 
Bet Berechnung haben: die Verf: auch die größte Aufmerb 
ſamkeit auf die Nichtigkeit des Drucks vetbunden. Sie bar 
ben fich jeden Correcturbogen dteymal vorgelefen, einmal 
nach dem Manuferipte, und zweymal nach ihren sahen ch 
haben auch meiftens vor dem Abdrucke die verbefferten Bogen 
Wachgefeben,, und Darauf haben fie daR fertige Werk noch ein⸗ 
mal ganz darchgelefen Es haben ſich wenige Fehler aa 
„den, die aber nicht angezeigt find. Einen Theil der m uͤhſa⸗ 
men Interpolatlons⸗Rechnungen hat St. —— Lehrer ak 
der Realſchule, übernommen, 


Den trigonemetrifchen: Tafeln find noch einige beyge⸗ 
fügt. Eine Tafel der narärlihen Sinus und Tangenten für 
die erſten hundert Millionthelle des Quadranten, bis anf 
ehn Decimalftehen. Eine Tafel berfelßen für bie erfirk 

unders Zehntauſendtheile, eben ſo weit. Tafeln zur Ver⸗ 
mwandlung der gewoͤhnlichen Theile bes Duabtanten im Decks 
malen, und biefer in jene. Tafeln zur Verwandlung der 
Ablichen Thefle Des Tages in Decimaltheile, und dieſer in 
jene. Eime Tafel der gemeinen Bngaritäimen «ler Zahlen 
von ı 1100 und von 999980 Bis 106002 11, bis anf 36 Dis 
cimalſtellen, aus Sherwin’s machen. tables , wo fle bis auf 
60 Decimalfiellen angegeben find. Die Berf. haben diefe 
Zafel ergänzt, da in derfefben von 100 His 1100 nur bie 
kogarithmen der Primzahlen ſtehen. Sie hätten aber bey 
dem zweyten Theile derfelben die Differenzen, die ſich In der 
ehglifhhen Ausgabe bie zur vierten Ordnung finden, nit 
weglaſſen follen; de dieſe, welche bis zur zoſten Dis 
eimatftele gehen, den Logarithnien einer Zahl, die zwiſchen 
999980 und 1000021 fafft, bis zn 30 Decimälftellen finden 
beifens fo daß ſich die Verf. feibft dadurch ihre mühfeme Pos 
— mittelſt einer fchtektichen Daulttplicar 

tion der Zahlen, ſehr hätten erleichtern tonnen se möchte 
Rechnern angenehm geweſen ſeyn, wenn die von den Verf. 
bis zu 27 Derimalftellen berechneten Sinus und Tangenten 
nebſt ihren eben fo weit berechneten Logarithmen wären mits 
getheilt worden; befonders wenn die erſte der eingefchalteten 
— noch daza geſedt waͤre. 


Das 
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Das mühfame Interpolatiensgeſchaͤfft fcheinen bie Berk, 
da fie die trigohometrifchen Großen und deren Logarichmen 
nur did zur fiebenten Decimalſtelle liefern wollten, aus groß 
fer Vorſicht füch zu fehr erfchwert zu haben. Sie haben fer⸗ 
ner ein paar Differenzformeln aus der Acht gelaflen, die für 
die Sinus und Coſinus die Arbeit fehr. erleichtert hätten. 
Es find die in Eulers Ialtit. Calc. diff. P. 1.5. 2» befindfis 
den. Es6 ſey ein Winkel Sx, ein andetr =x+o, fo ik 
in(x tw) -fnx=n.cl x — Fu’ in x — + 
cfx+ „zw* finx-ter. un colx —cof (x +) 
= ofınx +4 w’olx— ſinx — Zwt eolx+ arg 
Mittelſt derfelben Eonnte die Hauptreihe beliebig ausgefüllt 
werden. Dadurch wären die Unterfchiede Eleiner geworden, 
und die dritten Unterfchlede Eonnten leicht zur Uebereinſtim⸗ 
mung in der ıoten oder ı atem Stolle für ein Städ der Reihe 
gehracht werden. Zweytens fit die Art des Interpolirens, 
deren ſich die Verf. bedient haben ,ı ‚nicht ‘bequem genug. 
Denn die Heinen Abweichungen vor der Glelchheit in d 
vierten oder fünften Unterſchieden, Eonnten vielleicht ben hun⸗ 
dert. eingeſchalteten Gliedern eine Unrichtigkeit in der ſieben⸗ 
‚ten Deeimalftelle verurfachen,, da die Differenzreiben, jede aus 
der auf fie folgenden, durch fucceffive Addition oder Subtraction 
der Glieder Bereihnet wurden. Darum Mußten fie die Diffe⸗ 
tenzen ſehr weit berechnen. Sie härten-eine Interpolations⸗ 
ſfotmel gebrauchen muͤſſen, die aus einigen gegebenen Groͤßen 
jede der dazwiſchen liegenden mittelſt ihrer Stelle angiebt. 
Vorzuͤqliche Bequemlichteit und Genauigkeit wird erhalten, 
wenn zwey und zwey von vier gegebenen Größen ſich einan⸗ 
der nahe find; wie in dem aſtron. Jahrbuche deshalb von 
‚Lambert die Einrichtung gemacht tvard-, daß zu jeder Länge 
des Dondes zu Mitternacht noch die Bewegung in der erft 
Grunde Hehe if. Die nterpolationsformel, welche Rlüs - 
‚gel in dem Jahrb. 1788 ©. 205 gegeben hat, kann auf den . 
gesenwärtigen Fall bequem angewandt werden. Zu jedem 
Gliede der Hauptreihe mußte nur das nächftfolgende, dutch 
die aleich vorher angegebenen Formeln, gefügt werden. ‘Bes 
‚merkte man eine etwas größere Ungleichheit in den Unterſchie⸗ 
Den je zweyer folcher naͤchſten Daate; fo hätte man nur ein 
in der Mitte fallendes Glied unmittelbar zu berechnen. Die 
Interpolation der Tangenten konnte auf. ähnliche Art gefches 
ben. Die Formel für die Veränderung einer Tangente, 
welche S. LX angeführt iR, um fie au a ai 
er 
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der Tafeln zu gebrauchen, konnte auch bey det Berechnung 
Der Tangenten fehrr gute Dienfte Teiften — Die Berech⸗ 
wung der erfim so Sinus durch den ganzen Quadranten, 
Hätte vielleicht dutch Die Eulerfchen Formeln leichter, ats auf 
die von den Verf. gewaͤhlte Zufammenfekungeart geſchehen 
Eonnen. Denn mitteift diefer Formeln laſſen ih die Sinus 
und Coſinus vielfacher Winkel teiht finden, wenn man aus. 
‚ ebendenfelben die Sinus der einfachen berechnet hat. Sonſt 
ann man jene. auch aus dielen durch die bekannten: Formeln 
fir die Sinus und Coſinus vieffacher Winkel, und zwat 
unabhängig von einander finden, - ; 


0.000 Be 


Naturlehre ımd Naturgeſchichte. 


. Abbildungen und Beſebreihungen der ia Franken 
brütenden wilden und zahnıen Vögel, veranflal. 
tet und verfafser von’ Johan Wolf, Lehrer an 
der Büchnerifchen Erziehungsanftalt, und heraus- 
geben von Johann Friedrich . Frauenkols. 
rftes Heft. Nüraberg. 1799. gr.4.-3 Bogen 
223 RE- | : 


Von diefem Werke follen jährfich zweh Lieferungen, hebe von 
6 Kupfertafeln, erfibeinen, und diefe nur diejenigen wilden 
“und zabmen Ghael enthalten, welde in Franken brüten. 
Bey den Abbildungen follen feine fchon vorhandene Zeichnuns 
en:benußt, fondern affe nach Originalen verfertige werden. 
heentheils werden beyde Geſchlechter, uweilenund uns 

ye, ingleichen der gewöhnliche Aufenthalt, oder auch Die ge⸗ 
wöhntiche Lieblingsſpeiſe jeder Art zugleich mit abgebildet. 
Die Abbildungen folgen aber in einer ſyſtematiſchen Orb⸗ 
nung auf einander. Den Beſchreibungen find die noͤthigen 
Synonymen beygefuͤgt. Der Tert fol -aber bey Vollendung 
des Wertes ganz Umgearbeitet werden: um ihm ſowohl eine 
"größere Vollkommenheit zu geben, ale auch eine ſyſtematiſche 
, *Drönung im Ganzen Beobachten zu, fonnen. Der gegenwaͤt⸗ 
tige Tert wied alfo Durch den nadfolgenden vbnig Überfläßig 
gemacht; ein Hınfland, wodurch das Werk Im en —* 
5 
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Moth ſehr vertheuert werden tung. Abgebildet find hier ber 
Uhn, der Dorndreher, die Elſter, der. gemeine Kernbeißer, 
‚bee Gimpel und die Kohlmelſez von allen, bis. auf den er, 
en, beyde Geſchlechter. Die Abbfidungen ſind treffend 
und ſchin | 


Sefebuichnügficher Kenintniffe aus der Natur. Cie 
bentes Bändchen. Seipzig,' in Kommiſſion bey 

‚ Reinide und Hinrichs. 1799. 172 Seiten $; 
24 ge. — 


I. . 3 . a En e 
Enthaͤlt wᷣleder lauter unterhaftende und geineinnuͤtzige Ab⸗ 
handl., von denen wir Bears die 10te, ©. 110 denenienigen 
einpfehleni, die, zut Fruͤhlingszelt, Ihren‘ Körper mit Arzneyen 

eſtuͤrmen, und davon in diefer Jahreszeit mehr Nuten; 
als won einet regelmäßigen Lebensart erwatten. 


Die vorzůͤglichſten Sing » Mögel Deutfchlands, mit 
ihren Neftern und Eyern nach der Natur abgebil⸗ 
det, und aus eigener Erfahrung befchriebein von Jo⸗ 
Hannes Muͤller. Erſtes Heft. 17995. Zweytes 
Heft. 1800. Nürnberg ; bey Schneidet und 
Weigel, mit 3 Bogen Text. gr. IM 


Der Ditel jeige hinrelchend än, was man in biefeih Werke 
zu erwarten habe. Die.ganze Sammlung ſol aus 4 Heften; 
jedes von 6 Anbildungen, mit kurzen Bemerkungen, beftchen: 
Dep jeder "Voritellung find Männden und Weihbchen und 
dag Neſt mit. den Eyerh, abgebildet. Die Abbildungen find 
recht gut und der Natur fo getreu, daß man gleich beym ers 
ften Anblick ben Vogel gar nicht verkennen fanı. So ife 
duch mit den Neſtern und Eyern, Bey einigen, z. B. behin 
Gimpelweibchen, iſt das Koͤlorik fur etwas zu lebhaft. Di 
(etwas blumentei Beſchreibunq bettifft die chaͤrakte⸗ 
tiſtiſchen Merkmale, Aufenthalt, Lebensdrt; Bruͤtzeit, Bang 
und Nahrung in Käfigen. Den Beſchreibungen ſowohl, ald 
den — find nicht nijr die — — | 
and die Linneifchen, erfieren n Buͤffo aſchen 
—E EL Yısdere & und :- 
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und Lathamſchen Benenn beygefaͤgt. Absebildet 
im on: die — Mond, die graue —— 
de, die geſchwaͤtzige Grasmuͤcke, die Daſtardnachtigall, der 
Gimpel. Im II. Heſte: der Kunarienvogei, der gemeine 
ee der Stieglitz, der mem bie Zeidlerche, 
und die Baumlerche. 
‚ .  Ek. ' 
= Getreue Abbildungen Haturfiftsrifher Begenftände, 
in Hinſicht auf Bechſteins Naturgeſchichte des yn⸗ 
und Auslandes ıc. Des zweyten Hunderts ſech⸗ 
ſtes oder ſechszehntes Heft. Mic zehn illuminirten 
. Abbildungen. Des zweyten Hunderts ſiebentet 
oder ſiebzehntes Heft. Mit zehn illuminirten Abs 
bildungen. Berlin, bey Franke. 1799 Jedes 
Hy. ‚ illuminirt 2a. 


Die in diefen Heften abgebildelen Gegeuſtande fap: 
Im VL Hefte: 

1) Der Afrikaniſche Waldmenſch. rn) De: Oftindißhe 
Waldma nſch. Beyde ganz fo, tie fie — und nad 
Ä Mauͤller befchrieben und abbildeten; da doch ˖ bereits bins 

laͤn glich erwieſen — daß ſowohl die Fertig wre als 
Abbildungen dieſer ar , wicht ber Natur gemäß 
fine, 3) Die —— De Do 49 Die bichnäßgte Sobbe, 
3) Der Oꝛlor Dorefkl das Männden. Rumen⸗ 





bach nennt {hm pbyleter macrocephalus; unter dieſer Ab⸗ 


blldung aber Au hyfiter macrocephalus. _ O6 ring von 
ı: binden ein Drudichler IR, eder wer vom beydem-.Dtechr hat? 
* Nee. mit beſtummen. 7) Der Ponfid das Weisen. 
3). Diegemeine Spechtmeiſe. . 9) Der Todtenta vfſchwaͤrmet 
Syiec Sub Barben und Zeichnung richtig, weLdes bey ben 
—— Abbildungen a R burägingie Bid der Saß iſt. 


* vn. — | er it n. > 
> Dee Sagnar. 2) Das Fiber hier Der Ti⸗ 
ae, m Der — * De da a ** 


2... Matuefeßge und Naturgeſchichte. — 


7) Der Bitzkopf. 8): Das 


ſche Schwein Sökänden - 
a BEE: — 10) Der Prozeſſionde 


0 * 
Re b. 
< eo... 


—— mb Bafrfeiten ie — Schr» 


|] x 


fügen, die einen Hohen Gradeon Wahrſcheinlichleit vn | 


‚erholen Haben, dis Stoff zur fünfrgen Eutwer- 
ig einer Theorie der Erde, 25 Job. Reinh. 





85 Seit . æ. 
Die iehee Schrift eines verbientootien, —88 


Gelehtten, welchen uns nun der hat. 
Man bemerkt auch Hier die große Beleſenheit a Verf. und 
einen Geiſt, der ſich fehr bald auch das Fremde eigen zu 
machen weiß. Die Theorie des Verf. ift folgende: Unfere 
| s eine dickſluͤſſgen Bubkany,; 

welche durch Die Umbrebung Ihre ſphaͤroidiſche Geſialt erbielt. 
— dieſet er Bee. kryſtallifirten ſich zuerſt die feften Maſ⸗ 
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Erdbodens gehörig auselnander zu ſetzen. Es gab vamlich 
ein fees Land, wovon die Steinkohlen, die Abdracke im 
Schiefer, u. ſ. w. zeugen, welches lange Zeit unter einemn 
Meere lag, worin fi die Kaltberge mit verfeinerten Schaal⸗ 
thieren bildeten. Nachdem biefes zum zweytenmal feftes 
Land geworden war, kam die Fuuth, wovon der Verf, redet, 
und führte die fofſilen Knochen füdlicher Thiere herbey: wel⸗ 
Bänten ber verſteinerten Schaalthiere finden. 
Die Urfathen der erſten Erhitzung des Erdballs giebt Hum⸗ 

des Spyporhsfe befriedigender an: .. Wenn der Verf. von 
en 40 Elementen der neuern Chemie tedet; fo ninms er 


| ‚das Wort wir Unrecht im Sinne der aͤltern Chemiſten; 


man hält We'füit unzerlegt$ aber nicht für unzerlegbar. Zus 
legt erinnert Nec., dah man keinesweges behaupten. fünne, 
. prenden ſeden auf Der Suͤdſeite fleller-als auf der Notd⸗ 


L 


N } 


Naturföften der-ungefidgeften Inſekten, von Gef. 


Beier Wilh. Herbſt. Drittes Heft. Berlin, 
ey Lange. 1799. 43 Bog. 4. mit 5 illum. Au- 
pfertaſein. 2 RR. 16 33. 


Dieeſes Heft enthält die Borkfeüng bes Im voriger angefau⸗ 
genen genus Opilid. Hier kommen noch ıı Arten binze, 
welche auch insgeſammt, bis auf eine einzige, uämlid des Fa- 
bricii phalangium 4dentaruns, aßgebil\er find 5 die mehreſten 
find and dem Kabluet des Freyhetru von Block zu Dresden s 
die. Abbildungen, fo weit man daven urfheilen tan, find 
deutlich, und die Beſchreibuagen, wie min fe von dem 
Werk. gemehnt if; genan und umfaflend. Die hier vorkon⸗ 
menden und obarbildeten ſind: Opilio grofhpek, Demi longipes 
äbniih; O. aleinus, mir nict.alzulangen Fügen! O ra 
pofris , fee nahe mit Fabricius phat. Morio verwandt, und- 
vielleicht derſelbe; O.palpinakis, kein, von der Geſtalt dei 
O. bimaculatus; O. 46, durch die vielen Dornen am - 
Sirper und an den Fuͤßen kenntlib: O /ninofus, Elein, mit 
2 Meibın Dornen am Leibr; O iriangularis; O. hei. 
„ an dem longipes ſeht "Apmlichs. hat eher a 


d 


[D 
2 


) 
fi ——— 
N 


— Naturlehre u. Naturgeſchichte. 429 


| flfkern Leib und längere Füße, O.carinatus, Linnaef pha- E 


langium tricarinatum. 0O. fcaber. Zucht giebt der Verf. 
noch für diejenigen, welche der deutfhen Sprache unkundig 
and von allen feinen Opilionen eine lateiniſche Befchrels 
ung. . . 


. ji . . * 
* o 
d 
‘ { , v⸗ 
k fi : 


Praftifche Wetterkunde nad) alten Bauererfoßrune 


"gen. Kin Handbuch für Dekonomen und Sande 
leute. Bearbeitet von F. A. Freſenius. Gotha, 

. in der Ettingerfchen Buchhandlung, 1799. 652 
Se 2 Ä | 


Hr Verf. hat das Verdieuſt, ing er de im Gundertjäßrt- ' 


e Kalender, im Darmfädeifchen Landkalender, dem Franke 
rt 


er Zeitvertreibsfalender, und mehrern andern ähnlichen, | 


Schriften vorkommenden Werterregeln gefammelt, ſolche un⸗ 
ter gewiſſe Rubriken geordnet, und mit Anmerkungen begleis 


tet bat. Manches iſt recht gut, und wer ein rend von, 
meteorologifhen Spefulationen ift, finder hier hinreihende 
Nahrung und Veranlaffang zum eigenen Beobachten und 


mweitern Nachdenken über viele in der Natur vortommende ' 


Erfcheinunge‘, die fih auf die Veränderungen des Werters 
Beziehen. Die Anmerkungen‘ des Verf. erklären freylich das 
nicht allemal, was fie erklären ſollen, enthalten aber doch 
manches brauchbare ®&. 57 beißt es, daß die Uriache, war 


aim die Gewitte⸗ den ganzen Sommer hindurch aus der Ges 


gend zu fopimen pflegen „ aus welcher: das erfte gefommen iſt, 
darin liege, meil jene Gegend hefonders elektriſch gemacht ſey, 
und alfo die Gewitter anziehes roeldhes wir, wenn auch bie 


Erfheimung an und für ſih ihre Richtigkeit Härte, doch wohl 


nicht behaupten möchten. S⸗ 167 wird der Cobitis foflikis 
ein ledendiges Thermometer genannt, welches Barometer hei⸗ 
fen ſollie. Zu dem Enke 

bat Rec. wenig Vertrauen. Die Schrelbart des Verf. If 
Richt fonderlih. S. 652 finden wir, daß noch ein zweyter 


Toell von dieſem Werke folgen wird. Am Ende befindet fi 


ein kurzes Regiſter. 


es Man 


.- eo 


uß des Mondes in die Witterung, ' 


2930 . Mixelehte vad Nerwigefäihie 


Wanderungen mit meinem Zöglinge durch bas 
- Mufeum ber Raturgefihichte zu Paris. Ein Ce 
ſchenk für Kinder, Leipzig, bey Küchler. 1799. 
211S. 8. 18 æx. 





der Ueberſetzer dieß nicht berichtiget haben, us auch fo 
Im Deiginal frände! Am beſten IE das, was ©. 78 vom 
Liwen, und S. 204 ff. vom Elephonten gefagt wird; wo 
auch manche neue Anekdote mit vorkemmt. Bach unferer 
Leberzeugung kennen wir aber den Hetausgeber "wid bey⸗ 
pflichten, wenn er glaubt, durch diefe Ueberſetzung dem Pu⸗ 

blitum feines Baterlandes keinen unwillemmenn oder ufe 
. brauchbaren Deytrag zu feiner Kinderbibliothek gellefert aM 
habes. Der Veytreg wer wenigfteng ichs entbehrlich. : 


‘ " Ri * 


Erſte AÄAuſzabling ber Bis jege In Sochfen entdec. 
ten Inſekten. Im Namen der Linneiſchen Socie- 
... tät Gerausgegeben won D. Chriſt. Friedr. Eud- 
0 wig, Prof. an Leipzig. Leipzig, in Kommiſſion 
‚bey Rabenhorſt. 1799. 5 Dog. 8. 6æ. 
ee 
er | 
fetten, theils als einen Borldufee “einer ju — ————— 
— — 
rung an ut, ft 
un. was zu chter Geſchicher gehört, ber Gorietät walzuthel 
; ß ge i ee a i en 
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fän ; um eine moͤglichſt vollſtͤndige Fauna dieſes Landes lle⸗ 


fetn zu koͤngen. Mag kann fie einen ſyſtematiſchen Katalog 
nennen, tworie dem Entomologen nur angezeigt wird, wel⸗ 
che von andern ſchon beſchriebene Inſekten, auch in Sachſen 
eftdedkt worden, damit er wiſſe, ob feine Auffindung neu ſey. 
Zu mehrerer Aufmunterung wird der Entdeder jeder neuen 
Art beygefuͤgt. — 


"7 gs Gome iſt nach Fabricii entom. ſyſt. eingerichtet. 


Nar giebt der Verf. deu Ordnungen andere Denennungenz; 


um, toie.er fagt, den gemeinern Bearbeitern der Naturbe⸗ 


fäyreibung , durch faßliche und verftändliche Benennungen ges 
fällig zu feyn. Ob aber feine Benennungen gut gewaͤhlt ud, 
d ed dem Sammler dadurch leichter gemacht wird, Au wiſ⸗ 
en, in welche von feinen Ordnungen das gefundene Inſekt 
gehöre, läßt ſich nur von dem Sammiler beantworten, 
| Beine umgeänderten Benennungen für bie Reihe det 
XI Fabrieiſchen Orbaungen oder Klalfen, ſind dieſe: Scaram 
baei, Locuftae, Hemerobii, Velpae, Libellulae, Scolo- 
pendrae, Araneasę, Caneri, Papiliones, Cimices, Muf- 


eae. Wenn nun auch nichts gegen. diefe Benennungen ein⸗ 
wnwenden wäre: .fo jſt es doch wider die Regel eines Sy⸗ 


‚ wenn man den Ordnungsnamen auch zu einem gene, 
Maimen macht, wie bier dieſes durchgehende: det Fall 
3 dach wollen — daß der Verf. dieſes Im feiner 


AXXRXO— 
* 


doſ fie Machborn des Hemerobius feyen. Er... 


uf atfe hier die verduuderten Benennungen, und was für 


das gehören, «ben fo zuvar ſtudiren, als et es dey 


— wnſche Rec. aufricstig, da der Verf., fen es 
nem 


Bege, welchen mau wolle, feine Abficht wenige 


—* erveiche,, um das Reue und noch nicht Entdeckte zuſam⸗ 
men zu bringen. Die Anzahl der in diefem Katalog verzeich⸗ 


zuten Infeften, wozu aber noch Leine. neue beygefägt Ant, — 


delanft fi ob⸗gefaͤhr anf 2300 Arten, unter welchen 
— urn Gamerwrlag is ubieiöfrn ah 


/ 


a II Ze Ber⸗ 


m 


ar 


hlalben die Linneiſcher⸗ 
Drtnangsbenennungen immer bit leichteſten. Wenn er ;; D.. 
eins Dodura sder Lepisma findet: fo weiß er ſogleich, daß 
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 Werfuh einer Naturgefchichte der Krabben unb 

. Keebfe,.von Joh. Friede. Wilh. Herbſt. Drit- 

ter Band erfles Heft. - Mit 4 iflunsinircen Ku- 

‚pfertafeln. Berlin und Stralfund, bey fange. 
‚1799: 06 Seit. 4. Img. sa. 


Mit Vergnügen zeigt Rec. nicht allein die Fottſetzung dies 
Natnigeſchichte an; fondern daß es auch dem Verf. gefal⸗ 
Len, feine vorhergehenden Bände von den eingeſchlichenen Geb» 
lern zu reinigen und die Geſchichte der Darin enthaltene 
Tiere zur nähern Vollkommonheit zu bringen. Das lebte 
iſt in der Dat fehr nothwendig; indem manche Arten darin 
doppelt und dreyfach vorfemmen, Die Kopien aus andern 
Werken nicht alle zuverlägig find, und inanche Srnonpnen 
am uncechten Orte fliehen, Gut wäre es geweſen wenn der 
Verf. gleich anfangs gar feine andere aufgenommen bäcte, 
dis ſolche, welche er ſelbſt geſehen: fo wuͤrden wir gewiß ein ſol⸗ 
dies Wert bekommen haben, ale es nur toegen feiner geyanen 
Defchreibungen zu wuͤnſchen geweſen wäre. Bey Gelegenheit 
Bes von Fabricius nad) ‘Sen Mundwertzeugen utngearbeites 
ten Syſtems der Krebſe, erklärt der Verf. feine” Merhode, 
dieſe Thiere nach ber Außern Weftalt in Sgmilten v dringen, 
für beſſer. Im ſoweit ſtimmt ihm Rec. bey, als Diele Mes 
ode dem "Sammler feichter if, feine Thiere zu erdnen. 
‘Allein wenn man fi mebr um die wirkliche Natur diefer 
Thiere bekuͤmmert, fo“ hleiben doch die Mundwerkzeuge dag 
ſccerſte; nur muß man nicht darin Bis auf das Blefüliche ges 
gen ‚und um einer. geringen Abweichung wilſen ſogleich ein 
. neues genus machen. Allein auch hierin ſcheint der Berf, 
ſelbſt noch ein wenig, in ber Bier aufs -ngue.und.berbeifert auf« 
geſtellten Fawilien⸗Abtheilung, die Geſtalt der Schaalen bes 
. weffend, ſich au weit auszudehnen, und mehrere Familien zu 
machen, ala noͤthig gewefen wäre. 


„“ Den deutſchen Lefern zu nefollen, welche fd mit der 
Minen Ordnung, die Fabricĩus bey den Krebſen auf eſteſlt 
bat, bekannt machen wollen, giebt der Verf. eine deutſche 
Ueberſetzung von «den Mundwerkzeugen der gentzrum, Wels 


she Fabricius in.der n.unten Klaſſe Kleiltagnara vorgebrapbt - 
bat. : So gewiß er fih dadurch den Danf feiner deutſchen 
02 "gefge erwerben wird: fo fehe wuͤnſcht Rec, daB darin 

u u einis- 
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einiges, welches den wahren Sinn derſtellt, verbeſſert wer⸗ 
de. Wir ziehen nur einiges aus dem erfien Geſchlechte Can-⸗ 
cer aus, welches gebeflert werden dürfte, Maxilla 1riplex 
heiße nicht eine dregdorpelte, ſondern dreyfache Marille ;' co- 
nicas wird kugelſormig verdeutſchet, das it aber vermuthlich 
ein Drudiehler; allein obconicus follte nicht heißen erwag. - 
tugelformig, fondern verkehrt kegelfzrmig; ciliatus zeige 
an, daß die Kante in'einer Reihe als Franzen fteben, und 
wird. daher durch bebaart nicht gut ausgedrädt; multo mie 
nor beißt viel Kleiner und nicht etwas kleiner ; bey Maxilig 
tertia — witd das Wort fubfornicara ſtatt etwas Gewölbe 
durch abgeſtutzt verbeutſchet. Antennae — fub margine 
fsontis prominente ad ocylos inlertae iſt unrichtig gearben: 
die Fuͤblbhoͤrner — fteben unter. dem Kand. der Stirn 
hernor — der Sinn iſt vielmehr dieler: Die Fuͤhlhoͤrner 
Sind. unter dem beroorftebenden Rande der Stirn bey 
den Augen eingegliedert. Diefe und. mehrere Fehler, 
welche ohn ſtreitia die Flaͤchtigkeit der Ueberfegung verurfachet, 
manche auch Drudfeßler feyn mögen, wünfchen wir aus eir 
nem fo bedeutenden Werke hinweg, weil fie doch allerdings dem 
ITFE Te 
Die Bewerhungen Äher Gegenſtaͤnde des erfien Gans 
Bes betteflan unter ändern Krabben isn reine ven, 
Binde mit Unrcht den C.uca L. mit T. curſor; Rec, ſtimmt 
damit, völlig überein, und hält eber den C. ucz für den 
nächften Verwandten deg,T, cordatug; C.yocans habe bald 
die rechte, bald dierlinte Scheere größer, bey den Weibchen 
aber feyen heyde Scheeren klein. Den C. Rhomboides und 
angalarus möchte der Verf. gern für eineriey halten; allein 
wenn die Figuren beyder richtig;gegeichnet- find, ſo unterfchelg. 
der fe ſchon der. Mau der Sichanle, In den: Verhaͤltniß dee 
Länge und Breite, ohne auf die Zähne zu ſehen, bie oft rang” 
deidar find. Won C. platycheles, Iongicoruig und Hexa. 
us, welche lange Faͤhlhoͤrner und 2 kurze Hinterfüße mig 
notlauen haben , werden Abbildungen nach der Natut 904 
geben, nnd geben das fehlerhafte ber Kopien im erſten Bun 
in lennen, Wenn der Verf. mit C. pipnotheres und. pin; 
nophylax noch ungewiß ift, was. er aus Ihnen machen fol; 
fo alaubt- Mec., - fie in des Fabricius Dorippe:callida uag 
aſtuta, und in des Verf. Malcarone und Facohino, wie 
ſelbſten murhmaßer, gefunden zu — Bon C. Bin 
R 2 | € j | wir 
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‚wird eine Abbildung nach der Natur gegeben, auch von C. 

lunaris, der zugleih ©. victor Fabr, Mi. Wir Äbergehen die 

e * Übrigen Zufäge and Vetbeſſerungen, und zeigen nur noch die 

neuen Arten an, weiche hier abgebildet und beſchrieden wer⸗ 

den. Sie find felgende: C. fafcicwlaris üder des Fabriciug 

©. tetragonus. °C, paederus, ein neuer Eleiner mit einem 

länatihen, Schild, und Mittelinfetr zwiſchen den Krabben 

’ and Krebſen. E.refiduus, dem C. Pilam aͤbnlich, allein 

' . größer, und weniger Englicht. C,rufo-pusctatus, neu 

©. Arigofus , biefer ömmt d-rı Linneifhen C. Grapfus n&s 

Ger als C.tenuicraftatos „ wiewohl Rec. fie beyde einete 

Im hätt. €. ſabuious, der von einigen. für Caput mortu- 

um L. gehalten wird, menloftens gehbrt er zu Dromia F. 

C. litterabus, dem Gsaplus fehr ähnlich. C, anrantins. Ce 

iR C. Senex F. aber au C. Hydrodromus es Betf. _ €, 

ecellatus eine dem C. depurator ähnliche Art, C. faſciatus 

2 C.Portonussmmulatus F. C. RumpkiF. TC. amossss 

vielleicht nur eine Varietaͤt von C.undecimdentatus, C.ri- 

N ‚.diefer iR dem C. cado nulliim zwepten Bande feße 

ühnlich, oder dem C. pelsgieus L.; denn biefen bäft Rec. 

fie den Minneifcheh, wie die Beſchreibung es gewiß mache, 

nicht aber, den der Verf. / in ſeinem erſten Bande bafür ere- 

Wäre. So welt gebt das erfle Heft, und wir haben noch 

viele Verbefferungen her norigen ſowohl «is neue Arten zu 
erwarten, Pe 


Chemie und. Min 
Fu Lehrbuch ber Mineralogie ; | entwerfen von Ludwig 
Auguſt Emmerling, fürftt. Heſſendarmſtaͤbtiſchen 
7, Berginfpektor ꝛc. Erſten Theils erſter Band. 
Zweyte ganz umgearbeitete und verbeſſerte Auf⸗ 
lage. Gießen, bey Heyer. 1799. 499 ©. gr. 8. 
1 M 20 K- j ö F 
hſer erfte Band ent iaer kurzen Einleitu 
— ———— 
SEiafͤſthatich 2) ©. 38 allgemeine Grondfätze Zee 
„® Au | 0 
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VNomenklatur der Soflilien. 3) G. 97 eine tabellari⸗ 


| 


febe, Aufftellung nebfi einer Eurzen Erklärung der 
Aufßern- Rennzeichen der Soflilien. . 4) &. ı69 eine - 


tabellsrifche Weberficht der bis jent bekannten (fol 


ebne Zweifel heißen, der nur dem 5. E. bekannten) ' 


an Mineralien, nach den neues 
e 


n chemifchen Entdeckungen, mit BSinſicht auf dag 
neueſte bekannte Mineralſyſtem des Sun. Werners, 


Kur gleihfam im Vorbeygehen merten wir an, daß, "wenn 


Hr. E. feinem Plane treu geblieben wäre, er auch farlechterz 
Dinge den Demant unter die brennbaren Subſtangen; die 
Borpblende, den Jafpis, den Pechflein, den Periftein, 
Ben Feldſpath, den Polierfchiefer, den Tripel den Ass 
beit — — unter bie Kiefelgattungen;. den Konigflein, 
Eyanit — — unter die Thongartungens den DI 
Ebryfolitb — — unter die Talkgattungen ; den Spargel, 


Bergkr ⸗ 
ſtall, demer &.213 thells ein volllommen · thelis 


ivin, 


lättes - 
‚ziges Gewebe juelgtiet. So viel aber Mec. aus Erfahsu 


4 ee R 
Dergtepkale? Und ehem > (fnderiun Ih u Tioen eines 


‚in ed, wenn H. E. 
⏑ 
ramiden kryſtalliſtrt aufführe; 
da ber gemeine Quarz eben fo wenig Neigung — 
ſtren beſizt. als der gemeine Floͤtzkalk. 


wenn It, & ©. 237 fügt: der Csey — andı biomsellem - - 


ven unvollfommen. Ränglichen adsgejiduenng 
Orhden vor Mn alsdenu iſt es ja kein Quarz, fo 


Pr h 2 
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ndeen - 
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I eg Ferner daß die ſechsſeitige Säule des Eifens 


efels mit dreu Flächen zugeſpitzt wäre, da doch fe: » Zur 
‚fplgung aus fechs Slächen beſteht. ©. 272 erwähnt zwar 
H. E. der Eindrüde und Aiterkryftallen des Chalcedons 5 aber 
yon feinen wahren Kroſtallen, dem Mürfel und Rhombus, 
n Wort Zu S. 29:2. 16 hätte noch muͤſſen hinzugefetzt 
werden: daß man auch Plaſma in großen Stuͤcken im 


Ainſpachiſchen Fuͤrſtentihume bey Triesdorf vor wen 


Jabten entdeckt hat. ©. 293 ſagt der H. Verf. der Helios 
trop käme auch bisweilen volllommen durch⸗ 
heinend vor. Dielen Charakter hat Hr. €. von Hrn. 
ner entlehnt. Man fehe deſſelben Mineralegie Bd. IT. 
©. 390.: Was aber Kr. €. unter volltommen durch⸗ 
verftehe, davon giebt er in feinem Syſtem' der 
tn Rennzeichen feinen Aufſchluß. S. 383 führt Hr. €. 
Berners ſchaͤrlartigen Beryll unter dem Namen Stans 
enftein: auf, und verbindet diefen mit dem ſogenannten 
—— Lepidollih, Cletzt Stangenſtetn) ohne zu bes 
denken, daß beyde Bahn ehr in Anfebuhg ihrer aͤußern 
Charabkteriſtik und Beſtandiheile bimmelmeit von einander abs 
weichen; and daß nar fegtereg Mineral nach) dern Erwärmen, 
woie der Tummalin‘,; leichte Körper, ats Afde,. an füh sche 
und von ſich ſtoße Mac Seite 436 foll der edle Opal 
andy ben Frenberg ‚- Johaungenrgenftabt umd Eibenflock, wie 
nicht minder anf-Jetand brechen; fg "viel uns“ aber bekanttt 
iR, fo gebärt er nur nusihifeßtich Oberungarn zu. B. 442 
Bält. A €. noch immA des Malleriſche Bilar, Irpt Hya⸗ 
litb, ſuͤr ein Mittelfoſſil zwiſchen Opal und Chalcedon; obs 
gleich, daſſelbe, wegen der Menge von Ratterde, die es enthält, 
und feiner aͤnßern Kennzelchen, weſent hich vom Chalee⸗ 
don und Opel verſchieden iſ· m 2 0 
BEE. ee: — — oo. 2 
Unterfuchung über die Entftefung, Bildung und den 
Bau bes Chalcedons und der mit ihm versandten 
Steinarten, insbefandere aber des Chalcedons von 
Treßcha in Siebenbürgen, von D, Joſeph Gau- 
1800. 360 Seit,ge. 8 10 
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Chemie und Minrralogie, 7 
Die gelehrte, und jedem Minrrafogen und Chemiker zu 
envfehlende Schrift, geſtättet ange keinen Auszug. 
Damit aber der geehrte Lefer einen vollſtaͤndigen Begriff von - 
dem, was: bei Gr. Verf. in felnens vortrefflichen Werke ger 
teiftet hat, ethalte; fo ſey es uns erlaubt, mır eine kurze 
A.r eige des Inhalts beſſelben hier Auſzuſtellen. 


Di San zerfaͤͤt in ein und toänzig — 
Der erſte enthält die Theorie der —XR der Koͤr⸗ 
per, ©, ı;.der zwepte, der Entſtehung einiger durch. 
Serftörung pnderer Koͤ Seper, ©. s;, dee dritte, eine 
Beursbeilung ‚dee Wirkung des. Seuers und des 
Waſſers bey det Entſtehung des Ebalcedons, ©. 16; 
der vierte, Allgemeine Entſiehung des Ebalcedone,' 
©. 293. I er Entſtebung der Chalcedongeſchie⸗ .. 
; Rugeln, —— und_der Einſchluͤſſe 
— 49; ; der fehfle, eine weitere Entfaicung 
deffelben Wege und AnsulänglichEeit des Nep⸗ 
tunismus bey der Süllung aller Gangraume; ©. 55; 
der ficbente, eine näbere Prüfung Aber die Macht des 
Feuers und, Waſſers, S. 755 der achte Abſchnitt trägt 
die irkigen Wleinungen über die Entſtebung des — 
cedons und ber mit ibm verwandten Stei n vor, ©. 
993 des neunte, die Verſteinerungen im Chalcedon, 
®, 108° — aebne, a ——— des Chaͤl⸗ 
cedons , Carneols, Achats = — S. 118; ber eilfte, 
bie Höffige eit des ee und Untetfuchung 
a die fie. bewirkt baben A, ©. 167; 
der zwölfte, den Bang der Bi ang s . Trefryaen ' 
Ehalcedön S. 1965. der dreyzehnte, d “2 Yafkomnen 
und Auffinden, fammt — ——— Beſchreibung 
des Findorts des Chalcedons von Treßtya, ©: 2025 
der vierzehnte, eine ee uſtern Beftale 2 
des Chalcedons von ereya © 326; der-funfgehnte, 
von-den Aödrpern, die die Mindzhde des Trefiryaen : 
Chalcedons ‚bewirkt baben; © 2375 der ſechs zehnte, 
eine Entfaliung — — und Det 


—— Eindruͤcke, S. 2445 der ſlebzehnte 
— ſich — * mit demdacolon, ©. 
2625 der achtzehnte bat die Durchſichtigkeit und Farbe 
* Chalcedons von bee. zum Ka ee ©. 2673 
— bie bung on 


Du Bu | we © 
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Sarben beym Tteßtyaer Chalcedon, S. 300; der zwas⸗ 
zigſte, die Ehaälcedontryfiallen, ©. 3ı9, und ber 
eim und zwanzigte, andere Zennzeichen des Trefiiyaes 
Cbalcedons, ſammt feinen Uebergaͤngen, S.340 — 360. 
£ i : 2 R “ Ck. 
EEK. Miederhanns, Profeſſors zu Brause 
ſchweig, Ueberficht der mineralogiſch + einfachen 
Mineralien, nad) Werners neuefter Klaſſiſikation, 
init Angabe der Farbe und der Veftandrpeile, in 
zabellarifcher Form. - Göttingen, bey Roſenbuſch. 


— 1800. 83 ©. Fol. 20 æ. | 


” 


‚Kompiterton, die far Anfänger in det Winerelsgig ge 
—— und für den Kenner ganz entbehtlich- iſt. 


F = E. 
Deimerofogte der Baufunft, von K. Ch. G Sturm, 
der Söcterät für die gefammee Mineratogie zu 
Jena ‚ordentlichen Mitgliede. Chemuitz, bey 
Taſche. 1800. 193 ©.8. 13 . 
| e des Hrnu. . en 
—— 
Kanſt, damrhafte Haͤuſek zu bauen, erlernen weilen, und 


don feine Drinerafogen ſind, empfehlen. .. 
ei Ei 2 GG 


afuch anes neuen Soſtems der Mineralogie, zur 

Erteichternug ihres Studiums für, Arfänger und 

du die ſich ſelbſt unterrichetn wollen, von 
Joſtph Bru kurpfal zbaieriſch. Berggerichts· 
D berverweſer zu Gottesgab am Hichtelberg. Leip· 

ee, 12. 
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Ein Büchlein, das Anfängern in der Mineralogie aller⸗ 
‚Binge zu empfehlen iſt. Nach einer Einleitung träge der 


. Berf, im often Abſchnitte &. 25 die Außern Kennzei⸗ 


der Mineralien vor; im zweyten aber ©. 49 die 
ꝓbyſikaliſchen Kennzeichen, wohin er den Strich, vie 


ete, bie Jeftigkeit, die Befchmeidigkeit, die Dieg« 
famteit, die tekteicicät, den Magnetismus, die Phos⸗ 
pboreftenz uud das Verbalten an der Kuft, im Waſſer 


und- Säuren und vor dem Adıbrobre rechnet. G. 69 ers 
ſcheint nun fein Syſtem feleft und zwar in folgender Ord⸗ 


nung: Erſte Kaffe. Erd⸗und Steinarten Erſte Dide 


nung, von erdigem Gefuͤge, S. 69; zweyte Ordnung, von 


ſchuͤppi Gefüge, & 77; dritte Ordnung, von blaͤtt⸗ 


zigem ÖBefüge, a) einfach blätterig,. d.i. von einfachem, 


Ourchgange der Blätter. Als ein Beyſpiel führe der Here - 


Berf. unter andern auch das Sraueneisauf; dieſes aber. hat 


np volfonmenen und zwey unvslitommene Durchquͤ 


nge 
lätter', yon welchen die leßtern einander ſchief dem. 


erſtern aber rechtwinklig durchſchneiden, und daher nuch die 


rheutboidoliſch ausfallenden Bruckäde auf zwey Seiten fplen 


elnd ‚- auf allen uͤbigen aber geſtreift find. b. Nach sivey 
Richtungen bläuterig, ©. 8:. c. Nag drey Richtun⸗ 
gen bfätterig, O. e. Der blätterige Kalkſtein ©. 84 
gehört wohl nicht Hierher, fondern zu der Rubrik von kornig 
a. Sticken .d) Rad vier Richtungen blätterig, 
‚8, DB: { 
beſſer Diineralion, vorAftrabligen Befüge, ©. 86. Funf⸗ 
ve Ordnung. Mineralien von faferigem Gefüze, ©, 9ı. 
| tien von tgrenig . blärterigem 


Befüge ; jolite wohl heißen von Börnig.biätterig: ausge 
zeichneten & 


Städen, & 93. Siebente Ordnung, Wine 
sallen von Dichten yud unausgezeichhneten Sthden, S. 


96. -Dieß wohl ein Irrthum feyns denn Mineralien 


won dichten ge, ader Bewebe, oder Bruch, haben 


ha ohnedieß kelae ansgezeichneren Dtuͤcke. Zweyte Klaſſe. 


Salye. Erſte Ordnung, Salze von herbſauerm zuſam⸗ 
men iebenorn Geſch . Hier werzmiffen wie noch den 


Aobolvitriol. — — eönung.. Salze von es 
m Befhmade, &, 1235 bilig 


lich zaſammen 


. 


. 


.Bierte Ordnung. Soflilien, 


hätte auch as folen erwähnt toerdin. 


. Dritte Ordnung, von edlelbaftem ſatzig⸗ kuͤblendem Be 
ſchnacke. Wirte Ordaung, Salze von . 
a — Ar 


u 
a’ 
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ſchmacke; watum blcht Tiebet von fühs falsigem Ge⸗ 
fimade? . Fünfte Ordnung, ©. 123. Salze von fies 
chend oder brennend ſalzigem, kuͤhlenden Geſchmacke. 
Sechſte Ordnung. Salze von bitterem Geſchmacke, O. 1 24. 
Birbente Odaung. Salze von ſchwachem ſalzig feifen» 
artigem Geſchmacke, &. ı24. Ardie Dronung, Salze 
von febarfem laugenartigem Geſchmacke, ©. 125. | 
de Klo. Brennliche Mineralien. Erſte Ordnung. Sabzı 
ähnliche, ©. 125; a) flüffige, b) sähe, c) fefle. Dim 
nuter finden wit aud den Zonigſtein, den man: fteylich 
jegt, mich ‚ber Analyfe des Hen. Bergrath Abidı; niter bie 
‚ Xhongarrungen ordnen maß. Zweyte Ordnung, koblenaͤhn⸗ 
liche Subftansen. Dritte Drönang, rußaͤhnliche von mes 
iallifehfehimmerndeim. feihfebuppigem Gefüge; &. 130. 
. Biere Kaffe: Wieralle. Erſte Ordaune. Von erulser Ges 
ſge, &. 13t; wohin die meilten Meralitaite : gehören. 
te Ordnung. Metalle von dichtem Gefüge, =) 
Strechfichrige S. +40; b) von verfdbiedenen. Beach 
der Durchfichsigkeit und verſchiedenem Blanze, ©. 
i4j.. Dritte Ordruna, Metalle von gemeinen Blanse 
änd blätterigem Gefüge, =) einfachblätterig; a2) von 
biegfamen Blaͤttern, S. 143; bb) von unbiedfärkten, 
antrennbaten Blaͤttern, S. 153; warum untrennbar? 
die Blaͤtter laſſen fi ja von dem Ganzen trennen. Vierte 
Ordnung: Metalle von gemeinem Glanze und ſtrabligem 
Gefüge, ©. 153. Funfte Ordnung, von faferigem Be 
füge, ©. 154. Gechſte Ordnung. Metalle von metallis 
fbem Blanze und feinfchuppidem ind jerceiblichem 
— — — Sr — — me⸗ 
rãlliſchein Glanze und flͤſſig, S. 157. Alte Ordnung. 
Sefte' metauifde Sudſtanzen von metalitſchem Gtane ©. 
737. Bilig haͤtte Hier der Hr. Verf. die geblegenen Metalle 
"Yon den Erzen trennen ſollen.Den Beſchluß macht ein Eid: 
der Anhang , der. don dem Vorkommen dep Mineralien 
3A Allgeineinen bandelt. ©, 177. ⸗ 
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Proteftantifche Gottesgelahrheit. 
Verſuch einer Geſchichte der chriſtlichen Moral, Afce- 


HE und Moftif, vorzüglich in literariſcher Rüde 


fihe. Erſter Band. Dortmund, verlege und 
gedruckt bey Blothe und Comp. Oftermeffe. 1798. 
Vorrede und Inhaltsanzeige XXIV ©, und 336 
©. 8. IN. 4 . | ö j 


Daß die Geſchichte der theologiſchen oder chriſtlichen Moral 
bis Daher noch wenig, und weit weniger als die Geſchichte 
der Slaubensiehre bearbeitet worden, das iſt eine fehr wahre 
und richtige Bemerkung ,. die auch diefer Verf, gleich Anfangs 
in feiner Vorrede macht ; und doch ift uns an einer Geſchich⸗ 
te der chriſtlichen Moral gewiß foviel ober noch mehr gelegen, 
als an einer Geſchichte der chriftlichen Slaubensiefre. Der 
ungerannte Verf., der fein Werk in der Vorrede mit einer 
ſehr rübmlichen, und, wie ung duͤnkt, nicht bloß affektirten, 
Veſcheidenheit anfündiget „ bat deswegen auch ſehr wohl date 
an gethan, Kaß er die ſchon laͤngſt vom Herrn Dr. Staͤudlin 
zu Goͤttingen verfprochen? Geſchichte der chriſtlichen Sitten⸗ 
jebre nicht abgewartet; ſondern den Anfang mit Herausge⸗ 
bung .der ſeinigen gemacht hat. Denn., wenn gleich nun⸗ 
mehro der erſte Band von Herrn Dr, Staͤudlins Gelchichte 
der Sittenlehre Jeſu im Sabre. 1799 erſchienen tft: fo wird 
ſich der Verf. diefes Verſuchs, wenn er fo fortfähre, dur 
Seine zwar etwas kürzere, aber doch gar nicht zu trockene, noch 
gu allgemeine Darftellung der moralifchen Lehren und, Grund⸗ 
ADD, LVI.B.a. St. Vl Heft. 8If füge, 
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ſaͤtze, die unter den Cpriften gelehrt tonrben, doch Immer and 
ein nicht geringes Verdienſt erwerben; und zwar noch mehr 
wenn er mit diefer Sefchichte der chriſtlichen Moral zugleid 
auch die zu Ende der Borrede verfprochene Befchichte dei 
Sittlichkeit unter den Chriſten verbände. Denn eine vor 
diefen Geſchichten würde immer auf die andere ein febr Heiler 
Lit werfen. Wie eine Sefchichte der chtiſtlichen Moral yı 
bearbeiten ſey, und was für Schriftſteller fchon etwas, wenn 
glei wenig, darin gefhan Haben, darüber Äußere der Verf 
in feiner Einleitung S. ı — 29 recht gute Kenntniffe umt 
Einfihten. Die Eintheilung, nach welcher er dieſe Geſchichte 
zu befchreiben gedenkt, faßt drey Perioden oder große Zeit: 
räume in ih: ı) vom Urfprunge der Moral bis auf 
die Scholaſtiker; — oder die Zeiten. der Rirchenväter; =) 
die Geſchichte derſelben von den Scholaſtikern an bis auf 
. Vie Reformation; 3) von der Reformarion- bis auf 
unfere Zeiten. Den erften Zeitraum theilt der Verf. wies 
"der in 3 Abfchnitte ab. Am erften handelt er .von ber Bes 
ſchichte der Moral zu den Zeiten Jeſu und feiner Apoftel, im 
erſten Jahrhundert der hriftlichen Zeitrechnung, da nach mehr 
teine chriftliche Moral gelehre vurde. Im aten Abſchnitte 
beſchreibt er die Geſchichtè des theologiſchen Mora zur Zeit 
und in den Schriften der eigentlichen fogenannten Kirchenvaͤ⸗ 
ter, vom zweyten bis zum vierten Jahrhundert, wder bis zur 
allgemeinern Berbreitung des Chriftenrhums, — Gründung 
der Afcerit und Myſtik, oder Ausartung dee Moral, : I 
dem sten Abfchnitte, der aber in diefem erfien Bande noch 
nicht enthalten iſt, wird die Geſchichte der theologiſchen Dros 
tal von der allgemeinen Einführung. des Chriſtenthums an, 
bis auf die Scholaftifer, vom vierten bis ellften Jahrhundert, 
oder vom J. Chr. sı2 bis 1050, fortgefegt werden. 
ber Abhandlung von der Moral Jeſu und feiner Apoftel, Refic 
dieſer Verf. zwar die Verdienſte, die Jeſus um dieſelbe hats 
* fo wie ihren Inhalt, ihre Abſicht, Lehrärt, Vorzuͤge wer 
n Moralen Anderer Völker des Alterthums, in ein recht hel⸗ 
les und deutliches Licht. Doch konnen wir nicht umhin, Bier 
‚einige Bemerkungen barüber beyzufügen. Einmal hätte ber 
Verf. role Rec. duͤnkt, Bier doch auch eine kurze Befchreißung 
von der Moral des A. T. und der Juden vor Chriſti Zeiten 
voranſchicken follen. Denn, was ber Verf. in feinen Nach⸗ 
‚ trägen und Verbeſſerungen S. 321 f. über diefen Mangel 
Tagt, das thus uns keine Genuͤge. Offenbar entwidelte fich 
= F ER — bdoch 
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doch die Moral Jeſu ans dere Moral Mofls und ber Pros 


pheten des A. T., und gieng aus derfelben gleichfam hervor, 


Unmoͤglich läßt fi) alfo der Urſprung und Inhalt der Sitten⸗ 
lehre Jeſu recht erklären, wenn man fie mie ’eine vom Him⸗ 


mel herab unmittelbar infpirirte Sittenlehre betrachtet, und 


fle nicht aus der Quelle herlaitet, aus welcher fie Jeſus felbft 
ergeleitet willen wollte. Herr Dr. Ständlin zu Göttingen 
bat dieß eingefehen, und deßwegen vor feiner Geſchichte eine 


Sefhichte der Sittenlehre unter den Hebraͤern vor Jefus vor⸗ 


angeben taflen. — Ueber .dle Frage, ob die chriſtliche Sit 


tenlehre aus der Efläifchen entftanden ſed, oder ob Ehriftus. 


feine Doral in der Schule der. Eiläer gelernt habe? iſt unfer 
Verf. einer ganz andern Meinung, als Bolingbrofe, Riem, 
Stäudlin und Conz, welhe den Urſprung der Sittenlehre 

fu von den Efldern berzuleiten fuchen. Diefe werden da» 

r S. 41 f. recht gut widerlegt. Denn, daß man in der 
Sittenlehre Jeſu einige Aehnlichkeiten mit der Moral und 
den Gebraͤuchen der. Eſſaͤer findet, das iſt doch warlich och 
kein Beweis, daß die eine aus der andern entſtanden ſey. 
Vielmehr giebt es unter den Lehren Jeſu und feiner Apoſt. 
mehrere, die jenen Efläifhen Schroärmereyen ſchnurgerade 


entgegengefegt find. Dan fehe z. B. nır i, im. K. , 4. 


und s. wo der Apofi. Paulus ausdruͤcklich vor den irrigen 
Meinungen von Engeln, wie die Effaͤer hatten, warnet; 
wo er die, welche das ehelich werden und gewiſſe Speiſen 
unterfagten, welche den Leib nicht färtigen mollten, und fo 
mancherfen leibliche Mebungen geboten , beſtraft; wo er vor 
der Philoſophie, die alles diefes Ichrte, und vor Leuten, die 
einen großen Schein von Weisheit und Frömmigkeit "hatten, 
fo nachdruͤcklich warnet. Wie konnte dann’ eine Moral, die 
der Effäifchen in vielen Stuͤcken fo gerade entgegen war, aus 
eben berfelben gebildet morden fen? Zumal, da jene 
Schriftſteller auch nicht den mindeften hiſtoriſchen Beweis für 


den Urfprung der chriftlihen Sittenlehre aus ‚der Eiläikhen 
aufzubringen wiſſen; wenn gleich ſchon Euſebins dieſe Mei- 
nung, aber nur als Muthmnaßung, aͤußerte. Aber eben 


darum hätte Rec. bier. etwas mehreres von der Eſſaͤiſchen 
Moral urid ihrem Inſtitute au leſen gewuͤnſcht, um die fo 
geoße Verſchiedenheit der Eſſaiſchen und chriſtlichen Mora, 
wie fle ſchon in Henke's Magazin für Religionsphiloſ. vierten 
Dandes stem St. ©. 371 — 429 behauptet worden, in 


ein nach auffalenderes Licht. gepkelle zu ſehen. — G. 63 fe. 
| : gl 2 | wird = 
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wird geſagt: Jeſu Moral fey für alle Menſchen aus allen 
Voͤlkern beflimmt geweſen; und doch wird nachher ©.-65 f. 
zugegeben, feine Moral habe manche bloß lokale und tempo⸗ 
raͤre Vorfchriften enthalten, die nur in Küdficht auf die das 
malige Beſchaffenheit und Verfaffung der Chriſten und Zeit 
umftände gegeben worden; aber nicht zu allen a verbind: 
ich feyen. Diefer Widerſpruch laͤßt A wohl nicht anders 
heben, als durch den ftets zu bemerkenden Unterſchied zwiſchen 
Der Form und dem Weſen, zreifchen dem Buchftaben und 
Geiſte der Sitteniehre Jeſu. Denn offenbar enchält dieſeibe 
nicht nur fo wiele, bloß für die damaligen Zeltumftäude geger 
bene Borfchriften 5 fondern auch fo viele, theils ſpruͤchwoͤrt⸗ 
lich geformte, theils aus Verachtung des Zeitlichen etwas zu 
ur bs gefpannte Gebote; entweder, weil Jeſus, als ein ganz 
ulärer Sittenlehrer, feine Vorſchriften in keine pbilofophb 
ſche oder foftematifch beftimmte Form «inkleiden fonnte und 
wollte: oder, weil er. dem fo ſehr erſchlafften Geiſte feines 
Zeitalters wieder einen neuen befieen Schwung damit zu ge⸗ 
ben fuchte. Uebrigens fiehr ec, gar uicht ein, warum man 
der Sittenlegre Jeſu, auch unter der Vorausſetzung, daß 
ee aus einer unmittelbaren göttlichen Offenbarung gefloffen 
ey, eine alle weitere Ausbildung ausfchließende Vollkommen⸗ 
beit beyzulegen habe. Denn da fie, wie der Verf. S. 67 
ſelbſt annimmt, nur dle Grundlinien einer geiftigen Religion 
‚ enthielt: fo war von ihr nicht zu erwarten, daß fie ſchon alle 
die genau beftimmten, in das befonderfte Detall bineingehenden 
Sittenvorſchriften geben follte, zu welchen fie in unfern Tas 
gen erft weiter ausgebildet worden iſt; hernach war auch das 
damalige Zeitalter noch Eeiner genatiern Beſtimmung der Mo⸗ 
ral fähig; und dann iſt ja dad, eine jede Sittenlehre nur um 
fo viel volfommener und befler, je mehr fie gerade für die 
Zeitumftände und für die Perſonen, denen fie gegeben wird. 
paßt. Daß Jeſus, unter andern Bewegungsgruͤnden der Tu⸗ 


gend, auch dieſen gebraucht haben ſollte: Thue Das Gute, 


“weil es uns bier gluͤcklich macht, das wird Ihm die heu⸗ 
- tige kritiſche Philoſophie wohl nicht fo leicht verzeihen. In 
der That laͤßt fih auch der Endämonifmus nicht ganz ans dem 
ausdrüdlichen Reden Jeſu beivelfen ; fondern es geht darans 
nue foviel hervor, daß man fich hey redlicher, unelgennuͤtzi⸗ 
ger und flandhafter Beobachtung aller Pilichten, immer auch 
den Beyfall und das Wohlgefallen von Sort, dem beiligften 
Weſen, ‚fotglih wahre Gluͤckſeligkeit zu vorſptechen ae * 
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Ueber die Moral der fogenannten apoftolffihen Väter 
geht der Verf. mir Ausnahme deflen, was er in literarifcher 
Hinſicht davon fagt ; fo ziemlich trocken hinweg. Man fins 
det daven etwas mehr in dem auc hier anaeführten zen St. 
des erften Bandes von Henke's neuem Magazin für Reli- 
gionsphiloſophie &. 337. — Was der Verf. im zweyten 
Abdfchnitte des erften Zeitraums von ber Moral der Kirchen 
väter und Häretiker des zweyten und dritten Jahrhunderts, 
zuerft im Allgemeinen, hernach mit der befondern Anföhrung 
und Beurtheilung ihrer Schriften fagt, das wird den Lefer 
ſchon mehr befriedigen, und ihm eine genauere Kenntriß von 
dem Zuftande der Moral In diefen beyden Syahıhunderten 
gewähren. Daß die Sittenlehre Jeſu und feiner Apoftef 
Bucch die Motal der Kirchenvaͤter nicht nur nichts getunnnen, 
fondern fogar vieles.an Reinheit verloren Habe, das wird von 
®. 133 an bis &, ı74 fehr gut und ausführlich gezeigt. 
Denn einmal trugen die Kirchenväter, — was auch gar nicht 
von ihnen zu erwarten war, — die chriſtl. Tugenden und 
Pflichten nicht planmäßig, nicht zufammenhängend und ſyſte⸗ 
matifch vor; S. 136 hernach waren den vielen einzelnen 
fittlichen Vorichriften, die Re gaben, und die man nicht ans 
ders als gut und vortrefilid nennen kann, auch ſchon manche 
ganz umseine, unaͤchte und irrige Sittenlehren, beygeſellet. 
Man denke hierbey nur an die froͤmmen Betruͤgerehen, die 
fie geftattcten; an bie falfhen Bußmethoden, die fie hatten, 
da fie die Buße nicht in wirkliche innere Ginnesänderung, - 
fondern bloß in Veränderung, der äußern allzufregen Lebenss ’ 
art febten; an das Vorurtheil, das innere verkehrte Neigun⸗ 
gen und Leidenfchaften bloß unter die kleinen, durch das tägs 
liche Sebet des Herrn leicht zu verſͤhnenden Sünden rechnen 
lehrte; an die ſchon In Aberglauben übergehende Hochachtung 
für äußere Kirchengebräuche, für die hohe Kraft der Taufe, 
— für das Kreuzzeichen, u. dergl. Ja feit der Mitte des 
zweyten Sjahrbunderts wurden viele Bittenvorfhriften der 
Kirchenvater S. ı42 Immer weiter uͤberſpannt, zu ſtrenge, 
finſter, vernunſtwidrig und widernatuͤrlich; und da man jene 
Ju hohe Forderungen für die gemeine gefchäfftigere Volksklaſſe 
wiche verdindlich machen fonnte: fo führte man eine zwiefache, 
aus Geboten und guten Rathſchlaͤgen beſtehende Sittenlehre, 
jene für das Volk, dieſe für bie Vollkommenern, ein. Dax 
aus entfland dann S. r45 die fogenannte Afcerik und das 
aſcetiſche Einfisdierieben. Doch auge der Verf. ©. - 
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auch, die erfien chriſtl. Afceten möchten nichts als zum Chris 
fkenchum übergegangene' Therapeuten geweſen feon $” oder; 
wenn dieß eine blofe Vermuthung feyn folkte: fo möchte wohl 
Clemens von ‚Alerandrien, durch Verbreitung der umge⸗ 
änderten neuplator.ıfdyen, mir chaldäifcher und perfilcher Wels⸗ 


-Beit verfegten Philofophie, und durch Annahme der Gnofls, 


suerft Gelegenheit zur aſcetiſchen Lebensart gegeben haben. 
Durch die fo firengen Sittenvorfchriften der Afceten (ober 
vleimeht durch eben dieſelde Phlloſophie) wurde zugleich auch 
der Grund zur Myſtik oder myſtiſchen Theologie gelegt. Dies 
fe wurde durch Niemand mehr als durch den Origenes befoͤr⸗ 
dert, welcher nah S. ı5ı lehrte: „die Seele Ehrifti ſey 
„dur beitändige aͤußerſt angefirengie Contemplarion bes 
Sohnes Gottes oder des Logos noch vor feier Menſchwer⸗ 
„dung in eine Perfon mit diefem Logos zuſammengeſchwol⸗ 


„in. Da nun die GSeele Chriſti von vben der Natur waͤre, 


„rols die Seele anderer Menichen: fo wären die lebten, 
„wenn fie gleich viel niedriger als Jeſus vortrefflichfie Seele 


- „wären, und hier wie im Eril und In der Sefangenfchaft leb⸗ 


„ten, do im Stande, mit dem Bohne Gottes darch Com 
„eentplation des Logos, und durch Kosreifung vom 


. „und der finnlichen Seelé , in die genauefte Vereinigung zu 


„tommen. Sie wuͤrden dann deffelben theilhaftig, eder nehmen 
„denfetben in fi auf.“ Umer den Urſachen, die der Berf. 
von der Äbertriebenen Strenge der Ritchenwätermeral anglebt, 
wird zuerſt ©. 165 ihre Unkunde mit dem wahren Sinne 
der Bibel, und dann ihre allegorifche Erklaͤrungsart ange 
führe. Allein, warum follte man es da nicht gerade heraus 
fagen dürfen, daß die Sittenlehre Jeſu ſelbſt, befonbers tm 


E Vortrage der Pflichten der Setbitachtung und Selbſtliebe, 


noch fehe unvellftändig und unbeftimme, zum Theil auch for 


gar Überfpanne war ; daß folglich die Kirchenvaͤter ihre allzus 


firengen Forderungen gar leicht in den Lehren Jeſu finden 
konnten; weil fie diefelben bloß vermitteht ihrer philsſopbi⸗ 
ſchen Brille laſen, und es, wegen ihres allzuhohen, ſchwaͤrme⸗ 
tiſchen Glaubens an unmittelbare göttliche Inſpiration, nicht 
wagen durften, fie mit einem gefunden, ſchlichten Menſchen⸗ 
veritande zu betrachten, und auf das taͤgliche Menſchenleben 
anwendobar zu machen, oder ſie weiter duszubliden , und das 
Mangelhaſte daran. zu ergänzen? — Von den moralifchen 
Srundfägen nud Lehren der griechiſchen und lateiniſchen Kir⸗ 
Genväter und Haͤretiker des zweyten Jahrhunderts, moßtn 

N wis 


x 


> n. * * > = 
m - 


Vroteſt. Gottesgelahrhelt. 447 


wir nur noch einige Data anfähren, um die Därftigkeit, Uns 
beſtimmtheit and fogar Verdorbenheit der chrifl Kirchenvaͤ⸗ 
tetmeral darzuthun. Zwar finden fich in derſelben allerdings 
noch manche Herrliche Sentenzen oder Sittenſpruͤche; aber 
alle find ohne Zufammenhang und Ordnung hingeworfen; 
zum Theil nicht genug, zum Theil ganz unrichtig beſtimmt; 
noch vielmeniger aus fetten haltbaren Principien abgeleitet. 
Offenbar aber floffen alle die überfpannten, zu firengen und wis 
dernatürlichen Forderungen diefer Moral aus dem falihen 
Brundfage der orientaliihen, neuplatoniſchen und eſſaͤiſchen — 
Philofophie her: dem Fleifche wehe zu thun, oder die Ginn, 
fichfeit des Menſchen zu tödten, damit der Geiſt fih deflo- '. 
mehr zu Gott erheben koͤnne; einem Grundlage, deſſen Reis " 
me ſchon in gewiſſen Stellen der apoſtol. Schriften lagen, und 
den man daher nur vermittelft einer richtigern Eregefe und 
einer geſuͤndern Philoſophie berichtigen kann. So empfahl 
ſchon Arbenagores Im aten Jahrh. das ehelofe Eunuchen⸗ 
ähnliche Leben, da man ſich des Beufchlafs gänzlich enthal⸗ 
te, als ein Leben, das näher zu Gott bringe; die zwote Hey⸗ 
rath Hingegen verwarf er als Bünde S. ı92. Go warnte ' 
ſchon Elemens von Alerandrien vor aller Pracht und Uep⸗ 
pigkeit in Kleidern und Hausgeräthen, — ohne meitere Bes: ( 
fimmung; — vor allen finnlichen Ergoͤtzungen, Luftbarkels- 
ten. Schaufpielen u. dergl. Er will &. 197 man folle fi . 
Eeiner fremden Cfalfchen) Haare bedienen; die Mannsper- 
fonen follen fi den Bart nicht abnehmen laſſen; ein Chriſt 
fole Eeine Semmel, fondern — nur ſchwarzes Bröd efinz 
fich auch der erlaubteften Vergnuͤgungen enthalten; ſich nicht 
ſpiegeln; u. dergl. ja er vermwirft fogat and die Tonkünf. 
Doch werden auch Beweiſe von einer beſſern Moral dieſes 
Clemens hier angeführt. — Auch die Moral des Origenes 
war nach &. zoy aͤußerſt firenge und überfpannt, Auch er 
vermarf die ate, ste und folnende Chen geradezu als fünds 
lich, und erhob danegen den Chtibat als ein Werk der Voll⸗ 
fommenhelt. — Noch finfterer und trauriger aber war bie 
Moral des Montaniſten Tertullians ©. zı8 f. Undda 
Diefer unter andern auch Gruͤnde für feine Schwärmermos 
tal anführt: ſo fällt er damit öfters fo ſehr ins Lächerliche, 
daß ihre Seichtigkeit und Schwäche ſogleich Jedem gefunden 
Menfhenverftande ins Auge fallen muß. So verwarf er 
.&. 232 ven Soldatenftand daram, teil es fih nicht ſchicke, 
‚zugleich mit dem Zeichen nn des Teufels bezeichnet 
- 4 zu 
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zu ſeyn; well eine Seele nicht zugleich zweyen Herren, Gott 
und dem Kalſer, dienen koͤnne. So verwirft er S. 241 
allen Weiberputz; denn Frauenzimmer, ſagt er, würden die 
teuende Eva nur in ſchmutzigen Trauerkleidern betraureu Bel 
fen, wenn fie das durch ihr Geſchlecht In die Welt gebrachte 
Berbregen und Verderben bedaͤchte. Alles Schminten, 
GSalben, Schwaͤrzen der Augbraunen, Färben und Kräufeln 
der Haare u. dergl. hält Tertullian für lauter Erfindungen des 
Zeufels. Wer fein Saar färbe, der firafe Gott felbft Luͤ⸗ 
gen; denn er babe geſagt: Du vermaaft nicht ein einziges 
Haar weiß oder ſchwarz zu machen. Wer die Haare zu einer 
getoiffen Hohe hinauf kraͤusle, der fer ebenfalls dem Worte 
des Herrn entgegen: Niemand kanıı feiner Länge eine Elle 
aufegen. Die Jungfern follen ſich nach Tertulians Motal 
®. 244 verſchleyern. „Dein du haft, fehreiät er, Chriſtum 
„geheytathet, o Schweſter, und ibm dein Fleiſch übergeben, 
" „und ihm deine Reife geweihet. O fo Eleide dich auch nad 
‚ „feinem Willen ! !“ Die zwote Ehe verwieft Tertullian uns 
ter andern aud) aus folgenden Gründen: „Selbſt die Thies 
"nte leben in einer Ehe; Noah durfte von jeder Thierare nur 
„ein Männden und Weibchen aufnehmen; die Taube lebt 
waud) jur in einer Ehe; darum fagt Ehriftus: Seyd ohne 
„Falſch, wie die Tauben; — Jeſus gieng auch nur einmel 
rar Hochzeit 5 denn er wollte nur fo oft ſie beſuchen, fo oft 
„er haben wollte, daß fih der Mann vetheyrathe.“ Wie 
ſehr durch dergleien froͤmmelnde, die Schrift verdrehende, 
und ſinnloſe Spruͤchelchen die Hriftl, Motal gelaͤhmt, und zu 
einer bloß willtuͤhrlichen Menſchenſatzungemoral herabgewuͤr⸗ 
diget werden mußte, das läßt ſich Hieraus leicht begreifen. — 
Auch Eypeian, der ch den Tertullian In vielen Stuͤcken 
dum Muster nahm, Half dem zu feiner Zeit fhon emporkom⸗ 
menden Menuysgeifte mit feiner fo duͤſtern, und boch fo er⸗ 
Haben fcheinenden Moral nicht wenig auf, &. 256. Sobald 
er das Chriſtenthum angenommen. hatte, fihlief er fchon bey 
feiner Gattinn nicht weiters und feine beträchtlichen Güter 
vertheilte er unter die Armen. Ja, gu feiner Zeit gieng dis 
Askeſis ſchon fo weit, daß ſich mehrere fogenannte asketiſche 
Qungfern entichlofien, nie in den Eheſtand zu treten. Fink 
ge derſelben machten nun freylich ihre Keuſchheit nicht wenig 
verdächtig, Inden man fie mis Mannsperfonen zufammen in 
einem Bette antraf. Dennoch aber behaupteten, fie, ihre 
Beuichheit ganz sem und unverlegt erhalten zu von z 
f 7 c 
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Eredat Iadaene Apella! — Mad Chprians Meinung &. _ 
265 follten. die Verdienfte der Maͤrtyrer und die Werke dev 
GSerechten beym hoͤchſten Richter gar viel vermögen; und eim 
Gefallener ſollte weder Thraͤnen, noch Kreuzigung des Flei⸗ 
ſches, noch qute Werke ſparen, um den auf keine andere Art 
verſoͤhnbaren Zorn Gottes zu ſtillen; eine Meinung, die ber 
Moral und Moralität allerdings fehr viel fchaden mußte. — 
Daß die Moral der Häretiker Im ziveyten und dritten Jahre⸗ 
Hunderte nicht Beffer feyn Eonnte, als bie Moral der ortho⸗ 
doyen Parthie, das, läße. fih auch daraus erfehen, weil’ fie 
bey den Haͤretikern aus eben der unreinen Quelle floß, wie 
bey den Orthodoxen; nämlich Aus der Melnung von der Mas 
terie, als dem Sitze und der Quelle alles Boͤſen. Daher 
verfielen auch fie.auf eben die ſtrenge und widernarärliche Et⸗ 
tödtung der Sinnlichkeit, wie jene; oder, wenn fie and, 
ie die Karpokratianer, auf eine andere Gegenſeite, nämlich 
anf Befriedigung aller Ihrer finnlichen Lüfte, geriethen: fo 
geſchahe dieß wahrfeinlich darum, weil fie dadurch noch eher, 
ats jene, zu ihrem Zwecke zu gelangen hofften; oder, weil 
Re dadurch nur ben bofen Leib, aber nicht den von Bott aus⸗ 
gegangenen Gelft, zu beflecden meinten 5 oder, weil fie glaubs 
ken, daß ihnen, als vollkommenern geiftigen Menſchen, alles 
frey fände. Sonſt waren einige von den Haͤretikern noch 
etwas firenger im Verbot des eBelichen Beyſchlafs, des Fleiſch⸗ 
eſſens, des Weintrinkens; und im Gebot. des Kaftens und 
anderer folcher Leibeskaſteyungen, als Die Rechtgläubigen. — 
Aus diefen Bemerkungen erfiebet man zugleich, wie wenig 
die Behauptung, die in dem erften und dritten Stuͤcke bes 
aten Bandes von dem neuen Henkeſchen Magarin niederges 
legt worden, daß die erfien Chriften noch Polygamiften. gewe⸗ 
fen, biftorifchen Deweis für ſich habe. Denn, wenn auch 
Chriſtus und feine Apoftel die alte polhgamiſche Verfaflung, 
wie diefee Echriftfteller behauptet, nicht fo direkte hätten 
aufheben konnen oder wollen: fo wuͤrde fie doch durch die fo 
ſtrenge Moral der erflen Jahrhunderte gewiß genug aufgehos 
— oder doch für ganz unerlaubt und fändlich erklaͤrt wor⸗ 
Ben ſeyn⸗ 
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Raymund Dapp's, Prebigers zu Kleluſchoͤnebeck 


bey Berlin, kurze Predigten und Predigtentwuͤrfe 

über die gewöhnlichen Sonn⸗ und Feſttags⸗Evan⸗ 

gelien, befonders für Landleute. Für Katholi⸗ 

- Een eingerichtet vom Herausgeber der Predigten 

- quf die Feſte des Herrn, Mariens und der Heili- 

en. Graͤtz, bey Kienreih. 1800. Erſter 
Shell 2476. Zweyter Theil. 283 ©. 8. 


Abermals eine Machtrucker⸗Spekulation, mit der ſich aber 


der Herausgeber, unter der Aegide — für Rarboliken eins - 


gerichtet — mancherley Freyheiten erlaubt ha. So gehen 


3 B. im Nachdruck die Predigten nur big zum 2 4ſten Gone 
tage nach Pfinsften, im Driginale aber bis zum 27ften nach. 


. Zeinitatis; von den im Originale befindlichen 27 Kafualeeden 
bat der Nachdrucker nur 4 behalten, welche am Ende des 
wepten Theils beſindlich finds außer den vorhin genannten 
vedigten an den legten Teinttaris s Sonntagen fehlen noch 
die Dredigten an den Sonntagen Reminifcere, ı. nah Tri⸗ 
nitatis, und ». Advent; dafür iſt aber auf den 6. Sonntag 
. nah Epiph. eine neue, entweder von des Verf. eigenem 
Machwerte, ober aus irgend einem kathol. Predigtbuche hoͤchſt 
undentfche, Predigt hinzugekommen. Da In der Eathol. Kir 
che an vielen Sonntagen andere evangellſche Perikopen üblich 
find, als tn den proteftantifchen: fo Hat fi der Herausge⸗ 
ber zu beifen gewußt, indem er bie Predigten verwechſelte, 
die vom 6. nach Epiph. auf den zweyten Faftenfonntag, die 
vom 4. nad) Trinit. auf den erften Sonntag nad) Pfingften :c. 
‚verlegte; die fonderbarfte Verwechfelung geſchah mit der Dres 
digt anf den erften Chriſttag, welche im Originale eine ganz 
eigene Beziehung auf Diefes Feſt hat, auf den 4. Advent 
Sonntag, und da er die Predigt am zweyten Chrifttage auf 
den erften vertegte: fo fehlt der zweyte Bektag!gänziich. Das 
Poſſierlichſte iſt die neue Einrichtung mit der Predigt am Tris 
nitatisfefte , welcher der Herausgeber ein anderes Evangelium 
vorgefegt,, und gleichwohl die ſich ganz auf das Evangel. vom 
Nikodemus beziehende Predigt bepbehalten hat. In me 
— digten 


Kathol. Gotsgelahrhelt. a5r 


digten ſelbſt hat Rec. bey einer genauen Verglelchung, zu ſei⸗ 
ner Verwunderung, ſehr wenige Abänderungen wahrgenom⸗ 
men; die meiſten und erheblichſten findet man in der Preb. 
am 1. Sonntage nah Dftern. Hiernaͤchſt ift dieſer Nach⸗ 
druck nicht nach der neuen verbeflerten,, fondern nach der er⸗ 
ſten Ausgabe des Originals gemacht, da‘ doc) jene ſchon in 
den Jahren 1798 und 99 berausgefommen iſt; aber der 
Herausgeber hat ſich auch nicht einmal die Muͤhe gegeben, - 
die im dritten Stuͤcke des erfien Jahrgangs angezeigten Druds 
fehler überall zu verbeſſern; fie find getreu mit abgedrunke 
worden, und man Eann beufen, daß ihrer noch manche bins 

zugekommen find, ne 


Rec. hat fi die Mühe nicht verbrießen laflen, eine fo 
forgfältige Vergleichung und Unterfuhung anzuftellen, um zu 
eigen, daß man Urſache Habe, ſich vor dem Ankauf dee- 
achdrucks zu hüten, und daß auch die Eatbolifhen Liebe 
baber befler. daran hun, wenn fie fih das Original anſchaf⸗ 
fin. Wenn der Herausgeber es für noͤthig hielt, die katho⸗ 
liſche Geiſtlichkeit beſſer zu berathen: fo war es doch nicht 
noͤthig, ſich an proteftantifchem-Figenthume zu vergreifen; ee 
hätte, wenn er es vermag, einen eigenen Jahrgang ausar⸗ 
beiten, oder aus Eatholifchen Predigrbücern nad) - Gefallen 
Plagiate veranftalten konnen. Oder iſt er etwa überzeugt, 
daß man in proteftantifchen Magazinen brauchbarere Paaren - 
Ye als im Earholifhen; nun fo verdient er doch deßhalb 
06, daß er für die beflere Waare Sinn: hat, und mie weis 
land der ungerechte Haushalter, ſich Freunde macht mit dem 
ungerechten Mammon i — 
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Europens vorzüglichere Bedürfnifl® des Auslandes 
und deren Surrogate, botanifch und chemiſch be- 

x trachtet, und mit befonderer Hinficht auf ibren 
diätetifch. medicinifchen Gebrauch nach‘ der Er- 
regungslebre bearbeitet, von D. C. V. Fach: 

| j “Nürn- 


4 
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Nürnberg, im der Steinilchen Buchhandlung: 
ıgeo. Esfles Heft. Caffee und deflen Surro- 
gate. 73809. 8. 1a. | 


Wenn der Berf. auch über einige dieſer Surrogate, Die es 
gewiß nicht ſelbſt unterfuche hat, 3. B. die gelben Moͤhren, 
viel zu ſchnell abſpricht; ſich, um alles nad) der Erregungss 
lehre umzumodeln, bin und voleder, der neueften Diode zu 
Folge, mehr als es noͤthig wäre, von der allgemein verftänds 
lichen Sprache entfernt, auch ohne Noch einene Ausdruͤcke 
gebramcht: fo iſt das Buch doh im Ganzen lefenswürdig, bes 
fonders für den, weicher die Gegenſtaͤnde hier nicht erichopft 
glaubt, fondern fie weiter unterfucht. Den Anfang macht 
der Kaffee, feine Handels » und Naturgeſchichte, und feine 
chemiſche Prüfung; er gab mit Waſſer ein Extrakt von ganz 
eigenem Geſchmack, mit Weingeift Harz; feine Güte hänge 
von der Menge ſoſcher Theile ab, welche im Stande: find, 
bey dein Nöften Del zu bilden, und Bas Harz aufloͤs⸗ 
licher zu machen; je beſſer er fen, defto weniger Farbe theile 
er den Wafler mit, worin man ihn einweiche; auch lafle 
fi der geringere , durch Einmeichen in Waſſer, in welches 
Dann ein Theil feines überflüßigen Ertraktivftoffes Übergabe, 
verbefleen;‘ 1000: Grane Tichorien gaben mir Waſſer 250 
eines dunkelbraunen, fehr bittern, und nicht unangenehm ges 
wuͤrzhaften Ertrafts; auch der aus ihnen.bereitete Kafiee ges 
inne ſehr, wenn man die Wurzeln vor dem Trocknen und 
Möften eine Zeit lang in Waffer einmeiches fle feyen durch 
eine Sräfinn von Random, welcher, indem fie vom Gab 
‚ Ienficher mwiedergenas, Werlbof dfe Cichorie unter jeder 


Geſtalt verordnete, zuerſt unter diefer gebraucht, und an 


fangs unter dem Namen Damentaffee. befannt geworden; 
was man ‚übrigens unter dem Namen Cichorienkaffee vers 
kaufe, ſey immer mit Runkelruͤben und Erblen verſetzt. So 
ſagt der Verf. der oft entſcheidend abſpricht, wo er nicht ges 
nuz unterrichtet iſt. Es giebt gewiß Tichotientaffeefabriken, 
welche reine Cichorien liefern, wenigſtens gereiß nicht Run⸗ 

kelruͤben darunter miſchen; eher den gebrannten Saamen 
des Cicer arietinum, der ſchon lange als Kaffee getrunken 
“wird. Die Erdmandeln (Cyperus eltulentus } die aller» 
dings auch in Deutfchland forttommen, ihre botguifche Be⸗ 
ſtimmung, ihre Dauert, ihte Zerlegung. Der Verf * 
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außer etwas (0,07) Extrakt, (0,11) ſehr weiße Staͤrke, 
(0,05) Del, und (5,30) Waſſer darin; fie muͤſſen alſo 
‚nicht fo ſtatk, wie die Cichorien, geroͤſtet werden; ihre ganze 
Zurichtung zu Kaffee. Haferwurzel (Scorzonera hilpanica) 
ihre botaniſche Beſchreibung, und chemifche Zerlegung ; auch fie 
enthält außer wäßrichtem Ertraft (0,10) und Harz (9,03) 
vieles (0,32) Waſſer und (0,09) Stärfmehl. Die Runkelruͤbe 
Cder Verf. erklaͤrt die Übrigen Spielarten der Bere fär eben 
fo anwendbar); Ihre botaniſche Wefchreibung und chemiſche 
Berfegung s durch diele erhielt er (0,07) Zuckerkryſtallen, 
(0,04) Eyweisſtoff, mit Zufag von Kalk (0,02) fluͤchti⸗ 
ges Laugenſalz (fofte diefes auch erſt gebildet ſeyn?) (0,13) 
feifenartiges Extrakt und (0,47) Waller. Bau und Is 
richtung der Runkelräben zu Kaffees denn Ihren räumt ber 
Berf. wegen ihres wohlfellen Preifes, und der Leichtigkeit, 
fie zu erhalten und anzufchaffen, den Vorzug vor allen Sure 
zogaten des Kaffees ein. Mehlichte Wurzeln, Kerne, Fruͤchte 
and Gaamen, taugen nicht ſowohl dazu, am menigften Buche» 
dern, Kartoffeln und Eicheln. Darftellung der medicini⸗, 
ſchen Kräfte des Kaffees, ſowohl von der didtetifchen als the⸗ 
sapeutifchen Seite. Da dep dem Erfalten des Kaffees fi 
ein Theil des Harzes abſetze, und, wenn er fanne ftebe, ſelbſt 
ein Theil des brandigen Dels entweiche: fo laſſe es fich bes 
greifen, warum es nicht gleichguͤltig ſey, ob der Kaffee heiß, 
oder nur warm, oder gar kalt getrunken werde; Kaffee an 
fidy biete einen ganz unfhädlihen Genuß dar; aber fteylich 
fey er nicht allen Menſchen ohne Unterſchied unſchaͤdlich. Nach 
der Erfahrung des Verf. wirkt wahrer Kaffee in Skropheln 
und Darrfucht eben fo Eräftig, als Eichelntaffees auch werde 
er in manchen Gegenden gebraucht, um die Wirkung der 
Burmmittel zu unterflügen; er diene vortrefflich im Anfall, 
von Bruftlrampf. Ob diefe Erfahrung des Verf. aflgemein 
beftätigt werden werde, mag dahin geftelle feyn. Er ſcheint 
Überhaupt von der Erfahrung feine richtige Begriffe zu haben. 
In der Vorrede redet er daruͤber ſehr verkehrt. Er verlangt, wir 
Aerzte follen „bey unfern medicinifhen Unterfuchungen den 
„unficheen Weg unferer fublektiven Erfahrung verlaffen,“ 
und hingegen „der veinen Vernunft folgen, and obne 
„Binſicht auf das, was wir finden, oder bisber gefunden 
„haben, Zuvor uns zu beffimmen getrauen, was wir fins 
„den mülfen.“ Der Verf. hat ſelbſt nicht gewußt, mas ' 
er in dieſer und in mehren Stellen ohne alle m 
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hinſchrieb. Wenn er, uud fo manche ſeynwollende Refor⸗ 
matoren uns fagen könnten, wo denn die reine Vernunft 
anzuterffen fey, womit wir in der Natur und am Rrankens 
‚ bette vorher beſtimmen Einnen, was wir finden möflen. 
Ihre neuaufgebaute Syſteme fagen uns ſehr oft,. daß wie 
dieſes oder’ jenes finden muͤſſen, was ſich doch in der Natut 
gar nicht finden, will. Unfer Verf. hätte doch wahrlich 
priori nicht finden koͤnnen, ob Kaffee oder Runkelruͤben 
ſqdlich oder nüglih wären... Ee fpriht in feinem ganzen 
Buche, mie es auch billig üft, von dem,was man bisher ges 
fanden Sat; und wenn feine Behauptungen etwa unrichrig 
wären, liegt es doch gewiß nur daran, daß er felbft die Er⸗ 
feargugen nicht ſorafaͤltig und genan genug gemacht bat; oder 
daß er, was ſolche Männer, welche die Erfahrungen genan und 
vorfichtig zu machen beuräßet waren, bisber fanden, unter 
fein Syſtem mit Gewalt zwingen will; weil er fi) einbilder, 
er base diefes durch reine Vernunft gefunden. 
Ag: 


Schöne Wifienfchaften und Gedichte. 


Briefe an ein Frauenzimmer, über.die neuefteg (auf 
einem zweyten Titel ftehet bie wichrigften) Pros 
dukte der ſchoͤnen Literatur in Deutſchland, her⸗ 
ausgegeben von G. Merkel. e 

Parteylos aber kuͤhn! 

Kuͤhn aber beſonnen! F 
Erſtes und zweytes Heft. 10 Dog. fl. 8. Ber⸗ 
lin, bep Sander, 1800. mE . 


f 


Es werden fonft in dee A.D.D. recenficende Jontnale nicht 

angegeigt. Doch iſt das Wochenblatt, davon wir die beubden 
erſien Hefte vor uns liegen haben, (es kommt vom Gept. 
1800 an wöchentlich ein Bogen heraus) eigentlich fein res 
senfivendes Sonenal Herr Merkel will ih damit nicht an 
die Gelehrten wenden, wir — alle unfere deutſche Journale 
thun, fondern an die gebildeten Stäude, befonders an das 


"Franengimmers Augerdem verdient dieſes Werlchen * 
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deswegen eine Anzeige, weil der Verf. nicht das Auſehen 
der Perſon ſcheuet; fondern muthig genug ift, ſich einigen 
Leuten entgegen zu ſetzen, welche jest In allen Eden Deutfchs 
lands, der gefunden Vernunft zu Trotze, Unfinn und Plattis 
tüden für erhabene — fo Bett will ſhakſpeariſche — Poe⸗ 
‚fie ausgeben, und ben beten Schriftftellern Deutfchlands 
mit Verachtung begegnen. Schon diefer Muth iſt in der 
jegigen Lage der deutſchen Literatur etwas werth. 


/ F 

Die Einkleidung iſt bey einem ſolchen Werke zwar ge⸗ 
wiſſermaaßen eine Nebenſache; doch gefteht der Nec;, daß 
ihm die Form, daß die Gedanken des Verf. in Briefe am, 
ein Frauenzimmer eingekleidet find, nicht recht gefällt. 
Dazu find diefe Briefe nicht charakteriftifc genug. Die Kis 
geraturbriefe, welche vor 40 Jahren in Berlin berausfas 
men (wovon die gegenwärtigen Briefe die Idee ſcheinen ge⸗ 
nommen zu faben,) waren an einen, im Kriege abweſen⸗ 
den Dfficier gefchrieben. Won diefem war anzunehmen, 
baß er mannichfaltige Kenntniſſe Haben, und daß ihm, ben der 
Entfernung van allen neuen Büchern, gelehrte Neuigkeiten 
von aller Art, und mancherley Unterſuchungen angenehm 
feyn Eonnten. So ift es nicht mit einem Frauenzimmer, am 
wenlaften wenn fie, wie &. 8. angenommen wird, in eineg 
großen Stadt wie Berlin wohnet, wo fie fih über neue Buͤ⸗ 
cher fo vielfältig mündlid unterhalten kann und solrd. Ein, 
ſolches Frauenzimmer bedarf keiner fchriftlihen Beurtheilung 
neuer Bücher. ©. 36 ſetzt der Verf. voraus, daß feine 
Kreundinn den Titan gelefen habe. Und doch beurtheilt er 
ihn ausführlih? Wäre nicht vorauszufegen, daß fie diefe 
Demerkungen feibft [hen werde, gemacht haben ? - | 


Wozu foll man 5, B. einem gebildeten Frauenzimmer 
in Berlin auseinander feßen, S. ı8 f. daß Tiecks Genoveva 
ein elendes Machwerk iR? Hat ein Frauenzimmer je von 

dieſem Schriftſteller etwas geleſen, oder hat ihr jemand nur = ' 
fegend einmal erzähle, wie es mit ihm beichaffen iR; fo kann 
fe gar nicht in Verfuchung kommen ,, wieder etwas von ihm 
die Hand zu nehmen. Es iſt fehr gut, Liebhaber Ber Lite⸗ 
Satur, welche nur aus oft varteyiſchen Journalen und Litergs 
turzeitungen, neue Buͤcher konnen Eennen lernen, vor. ders 
gleichen Schriftfielern wie Tied zu warnen; wenn fie etwa " 
fa einem Archiv Der Zeit von Ihren zuten Freunden = 


* . 
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Gevattern angeprieſen werben, und ihnen ans einander zu 
ſetzen, daß Tiecks Dichtungen elendes Geſchwaͤtz ohne Geiſt 
und Sinn: find. Aber ein Frauenzimmer verlangt wohl, 
‚nicht hieruͤber ausführlich unterrichtet - zu werden. : Won 
Wlechten und anittelmägigen Schriften mag fle gar nichts wife 
fen, -und gelehrte Streitigkeiten konnen fie nicht intereffiren. 
Chen fo wenig wird fie den neuen Theil von Engels Pbilo 
fopb für die Welt (©. 49) wollen angepriefen haben, 
Es ift ſehr richtig, was der Verf. darüber fagt; aber ein ges 
blidetes Frauenzimmer greift nach jedem Buche von Pe 

‚ und erwartet mit Recht eine angenehme und lehrreiche Lek⸗ 
tiere Die Briefe würden daher beſſer, 3. B an einen Mann, 
welcher entfernt von großen Hauptfläpten und Buchhandkun: 
gen auf dem Lande Sekt, und daher literarifhe Nachrichten 
und Deurtheilunger verlangt, gerichtet ſeyn. Auch findet es 
Rec. unſchicklich, daß, wenn won ſchluͤpfrigen und unanfläns 
digen Schilderungen die Rede iſt, z. B. In Börbens Ele⸗ 
gieen (S. 80.) dieß einem Frauenzimmer auseinander 
gelebt wird, | 





Bas Herr Merkel Äber Jean Pauls Tran (33) 
und. uͤberhaupt Über diefen von fo vielen Seiten her übermäf. 
ſig gelodten, obgleich ſonſt ſchaͤtzbdaren Schriftſteller fagt, vers 
dient alle Beherzigung, und die Freymuͤthigkeit des Urtheils 
tft ſehr zu loben. Es ift dem Rec. aus der Seele geihrieben, 
- (8. 34.) „daß der Titan eins der Ichönften und widerfinnige 

-„ften, der anziehendften und langweiligſten Bäder iſt.“ 

‚Kerner (&. 40.) daß die Lefer, beſonders aber die Leferin- 
nen, welche bey J. P. Xichters Schriften immer beynahe 
in Entzädung fallen, „nicht begreifen, daß Richter ungeach⸗ 
„tet feiner Sebler gefalle; fondern glauben, es geſchebe 
„Dusch fie.“ Aber, da nun einmal diefe Briefe an ein 
Strauensimmer gerichtet find: fo wäre hier wohl eine Aus 
einanderfegung der Urſachen nöthig aefoefen, warum Sean 
Maus Schriften hauptfähhlih den Frauenzimmern gefale 
fen; da fie doch fo ſehr ans gelehrten Aufpielungen und Kole 
lektaneen zufemmengelefen, und. mit vielen Plattbeiten uns 

termifcht find. Man follte denken, - dergleichen koͤnnte iden 
gebildeten Frauenzimmern nicht gefallen, möchte ihnen eher 
die vielen fhönen und herzlichen Stellen verleiten, welche in 
manchen Büchern diefes fpreibfertigen Autors, wie gate Biſ⸗ 
fen in. einer waͤßrichten Bruͤhe ſchwimmen. Gleichwohl If 
} ” gs 
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es eine Thatſache, daß viele Frauenzimmer in Jean Pauls 
Schriften eigentlich verliebt find. Es läßt fi) hören, daß 
eine Schöne an einem Geliebten die Fehler nicht fleht; aber 
es wäre befonders bier, wo an ein Scauensimmer gefchries 
ben wird, einer genanern linterfuchung werth geweſen, wo⸗ 
ber es denn komme, daß Jean Pauls Schriften befonders 
auf die Weiber — treffen? Liegt es vielleitbt in der Wärs 
me der Empfindungen, weiche allenthalben vurchfcheint ? Der 
Verf. hätte hun mögen vorausfeßen, daß feine Freundinn 
auch in Sean Pauls Schriften verliebt Mey, oder dag fie eg 
nicht fen: fo hätte viel Angenehmes und Nägliches- darüber 
Ebnnen gefagt werden. Vermuthlich kommt der Verf. noche 
mals auf Jean Paul zuruͤck; und dann wird er gute Geles _ 
enheit haben, mit dem Scharffinne ber ehemaligen Berlinis 
Ehen Literammrs Briefe, die großen Vorzuͤge und die großen 
Fehler diefes in Deutfchland fo allgemein gelefenen Schrifts 
ſtellers auseinander zu fegen. In —— und England 
wuͤrde er nicht geleſen werden, ſo viel iſt gewiß. 


Das Vorzuͤglichſte in diefen beyden Heften, und was 
auch am charakteriſtiſchſten an ein Frauenzimmer konnte ger 
richtet werden, iſt (S. 67 f.) die Vergleichung von Bis 
sbens und: Schillers neueften Kleinen Gedichten. Sie if 
unpartepffh und mit Teiner Unterfcheldungstraft abgefaßt. 
Ueberhaupt iſt in dieſen Briefen die Unparteylichkeit und 
Wabrheitsliebe vorzuͤglich zu loben. Nur koͤnnen wir nicht 
in das Lob einſtiramen, welches Here M. einer gewiſſen 
kuͤrzlich herausgekommenen „Bigansomachia, d. i. heils 
loſer Krieg. einer- gewaltigen Rieſenkorporation gegen den 
„Diympus“ ertheilt. Dies iſt eine plate Satyte auf gute. 
und fhlechte Schriftfteller untereinander, mit Unanftändigs 
Zeiten und Perfönlichkeiten vermiſcht, deren. Verf. felbft niche 
recht zu willen ſcheint, was er will. Nur fo viel will er, das 
merkt man, feinem Gemengſel durch perfönliche Anariffe Les 
fer fchaffen. Diefen unurbanen Ton, welchen leider! Goͤthe 
und Schiller zu ihrer eigenen Schande in ihren Zehien zuerfk 
angaben, ahmen nun manche mittelmäßige Kopfe nah, Daß 
in dieſer Gigantomachia einige leidliche Einfälle find, rechts 
fertigt das Lob des Herrn M. nicht. Diefer verſchweigt ftey⸗ 
lich auch die Plattheiten und Unanſtaͤndigkeiten dieſes elenden 
Produkts nicht; aber das Ganze iſt allzu gemein, und weder, 


die Dichtung noch die Satyre hat einen richtig beſtimmten 
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Zweck. Ueberdem ſich Derr M. bier abermals erlangen 


ſollen, daß er an ein Frauenzimmer ſchreibt. Wie koͤnnte 
dieſe denn an ſolchen gelehrten Streitigkeiten einiges Intereſſe 
finden, und nur Notiz davon nehmen wollen? Dergleichen 
wirkt ja weder auf Gelſt noch Herz. | 
Te. 


Das menfchliche Herz. Sechs Gesänge. Von Fo 
hann Ka/par Lavatır, Bürger in Zürich. Zwo- 
te Ausgabe. Zürich, bey Prell, etc. 1798. 
256. ı2. : 

Die Durchreife des englifchen Prinzen Eduard veranlaßte 


den Verf. im J. 1789. zu diefem nur für deflen Frau Muts 
ter, die Königinn von England, beſtimmten bahdfchriftlichen 


Gedichte. Nachher ward esgrft nur als Manuſcript für 


Freunde gedruct. Hier wird es nun in einer verbeflerten 
Auflage dem größern Publikum mitgetheilt. Faſt durchaus 
nur von feiner guten Seite ift.das menichlihe Herz der Ge⸗ 
genſtand Diefes Lehrgedichts, dem der Verf. mit Recht eine 
einfache und überall klare Schreibare für nptbwendig hielt. 
*Der Plan ift folgender: im erften Sefange, allgemeines Lob⸗ 
des menſchlichen Herzens; Summe des ganzen Gedichts; 
im zweyten find-die Gegenftände: Unſchnld, Liebe ,. Guͤte, 
Sanftmuth, Barmherzigkeit, Großmuth; im dritten, Aufe 
merkſamkeit, Beobachtungsgabe, Edelſinn, Dankbarkeit, 


Freudenerfindung; im vierten, Aufrichtigkeit, Wahrheits⸗ 


liebe, Tugend, Demuth; im fünften, eheliche Liebe, Kin⸗ 


derllebe, brüder sund ſchweſterliche Liebe, Freundſchaft, Patrice 


tifmus ; und der fehfte Geſang betrifft die Religion. Die 


2. ‚ Ausführung dieſes Plans ift, im Ganzen genommen, dem’ 


Verf. ſehr gelungen, und’ durch das ganze Gedicht berrfche 
‚viel Wärme der Phantafie; -aber doch mehr noch des Ges 
fühle. Unerwartet wird es indeß nicht ſeyn, idenn der min⸗ 
der erwärmte, oder für den Ideenſchwung des Dichters nicht 
ganz empfängliche Lefer, bier und da auf etwas überfpannte Aeufs 
ferungen und ſchwaͤrmeriſche Stellen ſtoͤßt; er wird durch vie⸗ 
le wahre Schönheiten Hintänglich entſchaͤdigt. Aus folgene 
ben Zeilen (S. 68) wird fich die Manier des Dichters ſchon 
iemlich beurteilen laſſen: = 
* — in 
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Ein Wonnelicht, in dem ein Himmel iſt, 
Umleuchtet di, der Liebe Zwillingsfchwefter, 
O Gauͤte! ſtiller nur als fie, gehaltner ; 
- D BGuͤte! Kraftverhehlerinn! Der Stärke 
Bezaͤhmerinn! Werbergerinn der. Größe, 
Die drüdend iſt ders Großen oder Kleinen 
In deiner Gegenwart ift Reiner klein! 
In deiner NAh” iſt jeder Gute froher; 
Und wo du bift, du Tochter Gottes, Güte! 
Iſt Jeglicher fo groß, fü froh und heiter, 
As ihm erlaubt... die Hoͤniginn der Menſchen ..; 
Die aflbegränzgende Natur! - 


Wo Mitgefühl, wo Lieb’ und Guͤte dknen 2 
In einer Menſchenbruſt, da lebe das Leben 
Des Ersigen;-Er felbt... um Ihr fein ——— 
Kein Himmel iſt, als für die Güte nur. 


Zwar Leiden find, unnennbar beiffe Leiden, 
Des Herzens‘ Theil, wo Lieb’ und Güte w nen, 
Ro Mitgefühl erklinge in jedem Pulsfcylag’ . 
Doch ift der Himmel da, und Gore im Himmels .; * 
Der Liebe Leiden find dem nuten Herzen 5 
Erquickung oft und Heilige Genuͤſſe. 


O Wenſchenherz! du reine Thraͤnenquelle! 
Wie ſchmerzlich ſuͤß, wie unausſprechlich milde 
Entquillet dir des Mitleids edle Zaͤhret 
Die edlere der Mitfreud an der Freude 

Der Unſchulds⸗Froͤhlichkeit! die allerreinſte 
Der Fuͤrbitt“, und die heiligſte des Preiſes 
Für Rettung des, der dich des ſchlauen Truaſinns 
Mit roher Wuth beſchuldigt und mit Sqieſſi inn. 


Am Schluß find noch für minder geübte Leſer einige Anmer⸗ 
eungen deygefuͤgt. 


aid 
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Botanik, Bartenfunft und gorſt⸗ 
wiſſenſchaft. 


Nuͤtzliche Bemerkungen für Garten » und Blumen⸗ 
freunde, Geſammlet von Johann Heinrich) As 
bonico, Rechtsfonfulenten und Raths⸗Syndicus 
in Döbeln. Leipzig, bey Fleifcher dem Juͤngern. 
1796. Zwentes, drittes und viertes Heft. Von 

j ©. 99 bis 380. 8. 18 *. 


eſe 3 Hefte eines für Garten » und Blumenfreunde ſehr 
nüglichen Werks, enthalten fanter Beytraͤge verfehiedener 
Verfaſſer, die allen Liebhabern des Gartens und der Blumen 
ſeht angenehm und lehrreich feyn werden. Wir zeigen kurz 
den Inhalt derfelben an. Zweytes Heft: ı) Entwurf zu 
einem Landfchafts « Semälde, in der Befchreibung des Sräfl 
Bizthumiſchen Gartens zu Lichtenwalde. 2) Ueber die Kuls 
tur der Nele, vom Herrn Ammann Morgenftern in San⸗ 
dersiehen. 3) Theorie der kuͤnſtlichen Befruchtung der Blu⸗ 
mengewaͤchſe, befonders der Nelken. 4) Was ift von dem 
Einfluffe der Elektricitaͤt auf Gewaͤchſe, deren Vegetation 
and Farben zu halten? 5) Bon Auswinterung der Nel⸗ 
ten, und einer in Zimmern zu gebraucdenden fehr bequemen 
Dlumen⸗ Stellage. 6) Mittel wider die Blartläule. 7) 
VBermifchte Nachrichten. 8) Ankündigungen. a) Blumen, 
Zwiebeln, Pflanzen, Saͤmereyen und Bäume, die bey dent 
Kaufmann Deren W. Beyer in Coburg zu haben find. b) 
Verfhiedene Bitumen, die bey dem Herrn Cantor S. &. Pfeile 
fhmid In Dresden zu haben find. c) Verjeichniß von aller 
band Sartens, Gemuͤſe⸗, Klees, Kräuters, Feld und Blus 
men» Gämereyen, die bey dem Gaͤrtner Kern 3. J. Gott⸗ 
Boldt zu Arnftade in Thüringen zu baben find. 9) Todess 
fälle. 10) Aufforderung. Drittes Heft: 1) Einige Des 
merkungen über die Erziehung der Aurikel aus Saamen, vom 
Seren Dot. Selig in Diauen. Man foll den Saamen von 
den nackten engl. Aurikeln, die ohne Puder find, und ein 
gelbes Auge haben, nehmen; denn nicht jede orte auch der 
porteefflidyiten Blumen, liefert wieder ſchoͤne neue Sorten. 
Sie muͤlſen aber kaͤnſtlich darch einige hier genannte ea 
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befruchtet werben. 2), Von der Kultur der Ranunkel. 3) 
Ueber das Beſchneiden der Obſtbaͤume, und den Gebrauch 
"des Baumwachſes, nebft Anweiſung zur Verfertigung des legs 
teen, und des bey kranken Bäumen zu gebraudenden For⸗ 
fpehifchen und anderer Baum⸗Moͤrtel. 4) Eine auf Erfahe 
zung gegründete leichte Art, guten Spargel aus Saamen zu 
ziehen; die. Rec. ſehr billige, und auch aus feiner eigenen 
Erfahrung den Nutzen berfelben verfihert. 5) Dentmal eis . 
nes eben fo fonderbaren ale prächtigen Naturprodufts, des 
unter den Nelken bekannt geweſenen flamanten Koͤniges. 
Auch die gemalte Abbildung deſſelben iſt dabey befindlich. 6) 
Von des Bedachung der Blumen⸗-Stellagen. 7) Von Bes 
nennung der aus Saamen erzeugten Blunıen. ° 8) Antüne 
digungen: a) 20 Sorten englifche Stachelbeeren, die dep 
dem ‚Herrn Eantor Pfeilfgmid in Dresden zu haben find. 
b) Verzeihnig der Kanunkets Sammlung eben deſſelben. c) 
Berzeichniß der Fruchtbaͤume, die’ bey dem Gärtner Herrn 
T. 2, Sahäme in Dresden zu haben find. Viertes Heft. 
1) Beſchreibung meiner Nelten= Stellage, vom Hen. Dr. Hirt 

in Zitteu. 2) Betrachtungen beym Schuß des Blumenjah⸗ 
zes 1796. 3) Beſchreibung des Palalss Royal zu Paris, 
die um des dabey befindlich geweſenen ſchoͤnen Gartens willen 
hier ihren Platz hat. 4) Verzeichniß der Nelken, die bey 
Joh. Caſp. Lehren, Graͤfl. Gaͤrtner zu Gersdorf, zu haben 
find. 3) Berzeichniß der im Herbſt 1796 bey dein Raths⸗ 
Syndikus J. H. Abonieso in Vermehrung fegenden Nelken⸗ 
ſorten. 6) Verzeichniß der bey dem churfürftl. Hofgaͤrtnet 
zu Lichtenberg bey Torgau, Herrn Joh. Wilh. Manger, zu 
habenden auslaͤndiſchen Bäume und Straͤucher. 7) Todes⸗ 
fall des Heren Dr. Ducher zu Meiſſen. FRE 


J 
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Der ehrliche Bauim⸗ und Kuͤchengaͤrtner, ober voll⸗ 
ſtaͤndige und deutliche Anweiſung, alle Geſchaͤffte 
im Boum = und Kuͤchengarten auf eine, zweckmaͤſ⸗ 
fige und vortheilhafte Weife zu beforgen, ale 

“ Bäume zu erziehen, zu veredeln, und von Kranfs 
beiten zu heilen, gutes und fchönes Gemuͤſe zu er⸗ 
| ©, 3 zie⸗ 
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zielen, den Saamen zu gewinnen, das Garten⸗ 
iand zu bearbeiten und zu verbeſſern, die ſchaͤdli⸗ 
chen Tpiere abzuhalten oder auszurotten ꝛc. Nebſt 
einem Anhange, wie man aus Obſt einen fehr gu⸗ 
ten Wein, und felbft aus faulem Obſt einen gn« 
ten Eſſig, auch aus Möhren einen füßen Syrup 
verfertigen fol. Zunaͤchſt für den Bürger und 
Sandmann, aber auch für jeden Liebhaber und An⸗ 
: fänger des artenbaues, von Earl Friedridy 
Schmidt. Leipzig, bey Fleiſcher dem Juͤngern. 
1798. 246 S. Vorrede und BEER 
XVIS. 8 12%. 


Abermals ein Sartentud für den Bürger und Landmann. 

Es (weint diefer Zuſatz bey den meiften Gartenſchriftſtellern 
ein Behelf zu ſeyn, allgemein bekannte, bundertmat ſchon 
gedruckte Anweiſungen, 'wngerügt wieder drucken laſſen zu 
‚Eöunen. Don diefem ehrlichen Baum ; und Kuͤd engaͤrtner 
kanhn man mit Recht fagen, daß aus eilfen, das woͤlfte Buch 
gemacht roorden fey. 


Der Her Berf. hat feine Arbeit, die in, den fangen 
Titel ausgenommen, _eben nicht viel Muͤhe gekoftet hafıız 
kann, in 4 Theile abgerheilt: der I. Th. enthält allgemeine 
Lehren; umd das 1. K. deflelben bandelt von der Natur der 
‚Pflanzen 2.8. Von Beſchaffenheit des Landes und Ver, 
beilerung der Sehler beffelben. 3. 8. Vom Dingen des Lan» 
des. 4.8. Vom Graben, Behacken, Behaͤufeln und Ris 
golen. 5. 8. Vom Unkraut und’ deſſen Vertilgung. II. Th. 
Vom Gemuͤſebau: 1. K. Vom Saamen der Kuͤchengewaͤch⸗ 
ſe. 2. K. Vom Saͤen und Legen der Gewaͤchſe. 3. K. Vom 
Pflanzen und Umlegen des Gewaͤchſes. 4. K. Von der eige⸗ 
Ben Art mancher Kuͤchengewaͤchſe. 5. K. Von der Pflege 
and Wartung der Küchenpflanzen, 11. Th. Vom Baums 
garten. 1. R. Wie man junge Stämme erziehen kann. 
2. R. Bon Veredlung der Bäume, 3. K. Uebrige Behands 
lung der Bine. 4. 8. Welche Arten Obſt vorzüglich vers 
dienen verpflanzt (fortgepflanzt ) zu werden. 1V. Th. Bon 
den, dem an ſchadlichen Thlieren. J. Anhang. on 
ats 
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Sarten durch lebendige Hecen zu ſchuͤtzen. IT. Anhang, 
Bereitung vom Obſtweine, Obxeffige, und von einem zuͤcker⸗ 
artigen Safte aus Mohrruͤben oder Moͤhren. Dieß Alles 
a und oft ziemlid unverſtaͤndlich hier abgen 

andelt« u — : . : 


J 
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Die vollkommene Gaͤrtner⸗Schule, in welcher alles,“ 
was einem erfahrnen Gärtner. bey Anlegung und 
Beſorgung der Baum⸗Obſt⸗-Kuͤchen⸗Kraͤuter⸗ 
Arzney = Wein » und Luſtgaͤrten zu wiſſen noͤthig 
üft, gelehrt wird. Won- einem erfahrenen ‚praftis 

» “chen Gärtner und Mitgliede verfchiedener oͤkono⸗ 
miſcher Geſellſchaften. Wien, in Comiſſion der 
Schaumburgiſchen Buchhandlung. 1798. Erſter 
und zweyter Theil. 296 ©..8. 186. 


Water ven vielen Gartenbuͤchern, die wir haben, iſt dieſe 
Sartnerſchule eines ‚der ſchlechteſten und unbrauchbarften. 
Sie beſteht aus 2 Thellen, woyon der erite von dem Baums 
garten, der zweyte von den Küchen; Kräuter s Arzuey s Weins' 
und Lufaärten handelt. Allgemein bekannte, fchon in den 
älteften Sartenfhriften richtig vorgetragene Vorfchriften zur 
Kultur der Pflanzen, werden bier unvollfommen, und in -eis 
ner oft ganz unverftändlichen Sprache vorgetragen. 1Wir 
begreifen nicht , wie ſich der Verf. einen erfahrnen und praßs 
tifhen Gaͤrtner nennen konnte; noch vielmen:ger aber Fonnen 
wir glauben, daß es oͤkonomiſche Geſellſchaften gäbe, die eis 
nen Mann, der im Stande ift, In unſern Tagen, ein fols 
ches Buch zu [hreiben, zu ihrem Mitgliede ermählen. Auf 
den Mond und deffen Einwirkung auf das Gartengeſchaͤfft 
Hält der Verf. fehr viel. Wenn ihm aber audy Liefer nicht 
in feiner Särtnerey beyſteht: fo mag es traurig um bielelbe 
fteben ; denn wir wuͤßten wahrlich nicht, wie durch Kunft und 
"Fleiß, und bey der gedeihlichften Witterung, fonft Arbeiten 
von Der Art gelingen follten, wozu der Verfafler in feiner 
Särtnerfhule Anweiſung giebt. Es lehrt ung z. B. der 
Verf. unter feinen Pfropftänften Per. 8.: Will man honigfüße 
Mefpeln ohne Kerne haben: fo foll man felbige auf eine. 
Muskat s Kofenftaude pfropfen — das Reis vother in Ho⸗ 
.. g 4 , . nig 
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nig einweichen. Nr. 15. Das die Pfirſchen ſchoͤn groß wer⸗ 


den, fol man fie auf einen Hagedorn oder Hagebuchen pfro⸗ 


pfen. Me. 21. Wie man gejmungene (?) Aepfel oder Ae⸗ 


pfel = Pfirfhen pflanzen Eonne? ' Man foll-einen Apfelzweyg 


(Zweig ). anf einen Pfirſchenſtammen ( Stamm) pfropfen, fo 
betommt man ein fremdes Obſt. 


Wer hat gröbern Unfinn gehört ? 


Der zweyte Theil ift um nichts befler; bee Anfänger 
würde, wenn er auf Leſung deſſelben nur einige Zeit verwen⸗ 
den wollte, um biefe betrogen feyn , und der erfahene Gaͤrt⸗ 
ner , für weldhen das Buch gefchrieben feyn foll, wird’ es bald 
mit Unwillen aus der Sand werfen. ’ 


Das muß doc wohl ein fehr unerfahrner Gärtner ſeyn, 


der die &. ı79 vorkommende Anweifung geben kann: „Zwie⸗ 


„bein pflanzet man im May und April in ein feuchtes 
und woblgemifteres Erdreich ꝛc.“ 


Der Weinbau ift eben fo ſchlecht abaebandelt, als das 
Vorhergehende. Nah &.209 heißt es Mr. II. „Was den 


„Unterfchied der Weinreben anbelangt: fo werden felblge ins⸗ 


gemein auf zweyerley Weiſe betrachtet. Sie find demnach 


„enttosder weiße oder rothe.“ So unverftändlich dieſes ifl, 


eben fo unrichtig it es auch. Wenn man von dem Weinbau 


fhreißen wili, follte mar-boch wiſſen, daß es ſchwatze, ro⸗ 
‚the, weiße, grüne und graue Trauben giebt. S. 210 will 


der Verf. von den beten Weinreben und Weingewaͤchſen rer 
den; er fagt aber nur, welches die beften Weine And, und 
Führt auch nicht eine Traubenart an. G. 215 heißt es: „fols 
„sende Sartungen von Dung bat man beym Weinbau zu 
„vermeiden: 2. vom Menſchen, denn dieſer iſt zu hitzig, =. 
„von Roflen oder Pferden, 3. von Schweinen.“ ı md = 
wird aber mir großem Vortheil in Weinbergen gebraucht, die 
einen kuͤhlen Boden haben, und 3 In fehr bigigem Grunde. 
Auch fogar ben dem Düngen foll deu liebe Mond feinen Eins 


fluß zeigen, und es folle nur im neuen Lichte gefchehen, weil 


am diefe Zeit der Dung beffer faule. Von der Zeit der Weine 


leſe fagt der Bf. ©. 231 „die Zeit der Weinlefe iſt bekannt; 
gleiche geſchieht insgemeln im Oktober oder Weinmonat, je 


„nachdem es bes Bandes Art und Lage, und die Zeitigung 
„der Trauden erfordert, oder wegen Kriegsgeſahr und Un⸗ 
winbe auf dem (n) Mothfall muß vorgenommen werden. 


| „Die 
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„Die Weinleſe fol eigentlich gefchehen Im abnehmenden Mon⸗ 
„de:c.? Wer an allem dem noch nicht genug bat, der.lefe 


ſelbſt. Nur noch zum Beſchluß eine von des Bf. Rebenkünften. 
Nr. VL Weintrauben zu pflanzen, daß fie lariren. „Mau 


„fpaltet die Rebe, und entledigt fie ihres Marks, und thut | 


„in den. Spalt. laxirende Sachen, und verbindet es. 
| 3 v ; Ptz. 


= | x N “ 
Allgemeine Weltgefchichte und alte 
BGBeſchichte. 
Seſchichte der vornehmſten Völker der alten Welt int 
Grundriffe, vom Hofrath Luͤder in Braunfchweig. 
Braunſchweig, bey. Reichard. 2500. VIlln.452 
©. 8 1 HL. 8% —— 


\ - 
” 


Oeleid der Verf. feine Schrift anſpruchslos antänbige: fo = 
iſt er doch, laut der Vorrede, feft und innig überzeugt, daß 
die Willenfchaft durch feine Bemühungen gewonnen habe, 


und dag man ihr fehr bedeutenden Gewinn in mannichfalti⸗ 
gen Hinſichten verfprechen duͤrfe; wenn’ beflere Köpfe den 
Weg verfolgen, den er gegangen ſey. Vergleichen wir die 
vorhandenen aͤhnlichen Bücher : fo finden wir allerdings, daß der 
Hr. Vf. nach einem neuen Plane gearbeitet, und manche neue 
and eigene Anſichten babe, manche neue Reſultate aufftelle. 
Er giebe uns bier eine Statiſtik des Alterchums; alle Fak⸗ 


sa, aus welchen man mehr oder weniger die Verfaflimg und '. 


Kultur der vornehmſten Nationen der alten Welt abnehmen 
kann, bat er In gedrängter Kuͤrze aufgeſtellt, und alles, was 
darauf einen Bezug bat, weggelaſſen. - Ausführliche, mit 
Krikik Begleltete, Beweiſe, darf man bier nicht fuchen. Nur 
die Refalrate, die aus dem Studium der alten Geſchichte 
hervorgehn, find kurz angedeutet worden, und im Ganzen 
genommen, wird man den mit feinem Fache vertrauten, ſtreng 
auswählenden und ſelbſtdenkendem) nicht nachbetenden, Berf. 
nicht verkennen. Man wird alfo einfehen, ob, und in wies 
fein obige Aeußerang des H. H. L. in der Vorrede gegründet 
key. Unter den menehen I dieſer Gattung ſcheinen 

©3353 . uns 
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uns Mumelter, der bereits in dieſer Bibllothek angezeigt 
worden ift, und Heeren, der vorliegenden am aͤhnlichſten in 
Ruͤckſicht auf Tendenz zu feyn. Nur bag Luͤder den erftern 
an Freymuͤthigkeit und eigenen Anſichten Hinter ſich zurüd 
läßt; dem lestern aber im Abſicht auf Hiftorifhe Kritik, 
fttengete Auswahl, Vollftändigkeie, und den aͤcht Hiftorffchen 
Siyl nachzuſtehen ſcheint. Bey der gedraͤngten Kuͤrze und 
der leiſen Anſpielung auf manche Fakta, wird der minder 
geuͤbte Leſer freylich manches nicht verſtehen, mas dem mit 
der Geſchithte det alten Welt vertrauten Leſer verſtaͤndlich ſeyn 
wird, Das iſt aber freylich nicht des Verf. Schuld, Dage⸗ 
gen glauben wir, daß, ohue vielen Raum wegzunehmen, nat 
ches genauer und vollffändiger hätte erzählt werden Fonnen. 
Selbſt der ſich ungleiche, bisweilen blühende, bisweilen pres 
tiofe und etwas affektirte Styl wird Dunkelheiten yeranlafs 
fen. Thnueydides fcheeibe Eurz, ohne zu offektiren oder — ein⸗ 
zelne Stellen ausgenommen — der Deutlichkeit zu ſchaden. 
Manche Stellen eriunerten ung an Bartbelemy's Reifen 
des jüngern Anacdarfis, von melden beyläufig der Verf. 
ganz richtig ſagt, daß fie viel zu fehr -nepriefen worden feyen; 
und an Antons (noch immer nicht beendigte ) Sefchichte der 
deutfchen Nation, . So angenehm und reizend mande Schil⸗ 
derungen find, die man in diefen Werken und In des Bf. vorliex 
gender Echrift finder: fo halten wie doch dafür, dag hiftori« 
[he Simplicität in einem Werke von dee Art den Borzug has 
be. Was ferner die neuen und eigenen Anfichten betrifft: 
fo wird freylich der Lefer in den meilten Fällen zielfeln, ob 
fie gegründet find; da der Herr Verf. keine weitete Beweiſe 
eufgefteßt hat, die auch in Diefem Buche nad, dem vom 
Verf. befolgen Plane nicht erörtert werden konnten. Alein, 
irren wir nicht, fo kann man fchon im voraus ſehen, daß der 
Berf. manche Aeußerungen nich: wird beweilen koͤnnen. Oft 
führe er das mit einer ſolchen Gewißheit als Faktum an, als ob 
man üßer daſſelbe ſchon allgemein entichieden Habe, was doch 
noch ſehr zweifelhaft ift, und wohl nie evident erwieſen wer⸗ 
den kann. Das gilt 3. B. vorzüglich von der dunfein Ges 
ſchichte der Aeghpter. Das Streben, die Reſultate moͤglichſt 
zuſammen zu drängen, und in wenig Worten zu erzählen, 
muß nothwendig manche Unbeſtimmtheiten und Dunkelheiten 
verurſachen, die ſich leichter ruͤgen als vermeiden laſſen. Al⸗ 
lein an mandyen. Stellen würde. der Verf. doch den Aus⸗ 
druck und die Kunftuteion haben verbefleen fonnen, ohne feis 
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nen Zweck aus den Augen zu feßen. Wir erinnern ung ei⸗ 
nige gelefen zu haben, die wir felbft nach wiederholtem Durch» 
leſen nice gang verftanden. Die Drudfehler, die ſich hin 
“ und wieder eingeſchlichen Haben, find größtenthells leicht zu 
verdeflern. 3.8, Jeſojade S. 39. Beſcheidung &. 48. 
Konter f. Jonier S. 106. Eurimus f. Eurinus &. rız, 
u.f. w. Unter diefe gehören auch Wörter, welche mit eis 
nem y gefchrieben worden find, aber mit einem i gefchrieben 
werden follten; und fo umgekehrt. 3.8. ©. 37 tygermaͤſ⸗ 

S. 103 Sydonier. ©. 113 Smirna. ©. ı08 Cy⸗ 
tronenwaͤlder. Dagegen ſchreibt der Verſ. mit andern durch⸗ 
gängige Lux (der Luxus) weit die mehreſten (bey weitem 


d. m.) all feine Liebe u. ſ. w. Doc, mir erlauben uns, einige 


kleine Bemerkungen’über den Inhalt ſelbſt, die wir durch 
Beyſpiele aus den beyden Abſchnitten von ben Iſraeliten 
und Griechen erlaͤutern wollen. Bey der Anzeige der 
HBuͤlfomittel ſcheint ung H. H. L. keine ſtrenge Auswahl ges 


troffen zu haben; denn Vollſtaͤndigkeit Bann man in dies 


ſem Buche niche forderm So fehlt 3. B. unter den Huͤlfs⸗ 
"mitteln für die Beograpbie von Paldftina das vollftändig» 
fte und klaſſiſche, wen gleich noch nicht beendigre, Wert 


von Msbrand van Hamelsveld, welches Jeniſch Ins 


Deutfche uͤberſetzt hat. Und wenn die Abbandlungen’von 
‚Staudlin und Hallenberg angeführt werden follten , wie 
viele andere größere und kleinere, weit mehr hierher gehörige 
Schriften, welche einzelne Materien der ifraelitifchen Ges 
ſchichte bearbeitet haben, hätten dann angeführt werden müfs 
fen! Denn obige Abhandlungen enthalten bloß die Sefchichte 
der Lehre von der Wiederbelebung der Körner nach dem Tode 
bey den Sfraeliten. Wenigſtens hätten mit geößerm Rechte 
die juͤdiſchen Alterthämer von Warnekros, Jabn, Waͤh⸗ 


"nee u. a., die Geſchichte des Staats der Juden von Cu- 


..naeas, Sigonius, Léydekker, oder inſtar omnium Vgoli- 
ni Theſaurus Antiquitatum ſacrarum, wo jene und viele 
andre die iſtaelitiſche Geſchichte betreffende Schriften abge⸗ 
druckt worden find, ferner Prulfen über die Regierung ber 
Morgenländer, Spericer de legibus Hebraeorum u. f. w. 
angeführt werden Fonnei. Zu den Aeußerungen, welche der 
Leſer nicht gleich, verftchen wird, rechnen wir z. B. folgens 
de: Bote fprach mit Abraham; Sehova fuhr fort in uns 
'mittelbaren SErfcheinungen dem Mofes feinen Willen zu 
verfündigens oder ©. 30. Nach etwa fieben Jahren hatte 

man 
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mon 31 Könige Ebey welchen ſich mancher mehr denken 
wird, ale er ſoll,) beflegt, oder ©. 32. Debora, auf der 
der Propbetengeiff ruhte; oder S. 39. den Koͤnig Amayia 
a3wang des Herrn Stimme ı ſ. w. Weiter bin findet 
man wohl, daß H. H. Lüder, wie eg nicht anders zu erwar⸗ 


“een wer, freymüthiger denkt. . So beißt es &. 40: Alles 


fiel fo unaufhaltfam und rettungsios, daß Jeſaias nur in eis 


‚ net Fiebergluth Zeiten fingen konnte, wie fie waren nnd 
nie kamen. ©. a2 heißt es: Der Jehova des Mofes war 


nicht das liebevolle Weſen, das Abraham verehrte. (Rich⸗ 
tig!) Er war nicht der Urbeder Der Vatur (widexlegt 
das aber nicht gleich der Anfang der Urkunde?) Er wer 
einer von den Goͤttern, deren Zahl Niemand zu beftimmen 
vermochte x. (Hat aber niht Mofee vr. fEinheit Gottes ganz 
vorzüglich gedrungen, und die Wielgötterey auf das ſtrengſte 


‚ verboten? wird mancher Lefer fragen.) In der Anzeige der 


Quelen bey der Gefchichte der Griechen, vermißt man (Daft, 
der die macedonifche Periode der Griechen ausführlidy bear 
beitet, und vor Eurzem auch einen deutſchen Ueberſetzer ges 
funden hatz ferner den Theſaurus Antiquitatum Graecarum 
ven Gronovius; Patters, Nitſcha, Hartm anns Haud⸗ 
bücher für die Alterthuͤmer der Griechen; einzelne Beytraͤ⸗ 

| Ahnung bes Home⸗ 
tus folge 5, H. Cuder den Refultaten , die aus ru. Wolfe 
neueften Unterſuchungen hervorgehen; bie wir aber mit wies 
ken ‚andern Selehr:en keinesweges umterfchreiben künuen; fo 
wahrfcheinlich auch Herr Wolf feine Hopotheſe zu machen ges 
ſucht bat. Noch weniger wird H. ME. die Leler auf feiner 
©eite haben, wenn er fo veraͤchtlich vom Lykurgus und. van 


ſeiner Sefeßgebung und non den Spartanern überhaupt, wie 


Pauw in feinen Recherches, oder vielmehr noch fhlimmer 
uftbeilt; deren Berichtigungen von Heyne et doch in dep 
Anzeige der Quellen als, gegründet anzuerfennen ſcheint. Hler 
‚dur eine tele, die zugleich einige andere unferer oben er⸗ 
wähnten Behauptungen einigermangen beftätigen kann. „Lips 
„tutgus übernahm,“ ſagt der Verf. & ızı, „bie Rettung, er 
„ftleg vom Throne wieder herab (aber warum ?) und ſuchte 
„im Xuslande, was er in feiner Heimath nicht füchen durfte, 
„ſich fethft nicht zutraute, und in fich ſelbſt auch nicht finden 
„eonnte, Er behachte die Dfaffenfklaven in Aegypten (aber 


=" „rooder will das der Verf. beweilen?), Pie. ſtrengen barten 


u 


„chem 


„Kreter, und in Jonlen entzuͤckte ihn der Gftterglan,, in wel⸗ 


= 
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„chen die Waͤrgengel in Homers Selängen ſtrahlten.“ — — 
„Senator konnte keiner werden, der nicht bald ſechzig Jahre 
„zaͤhlte*“ (er mußte Aber 60 Jahre alt ſeyn, und ſich durch 
Klugheit und einen unbeſcholtenen Lebenswandel auszeichnen), 
„der alfo nicht das Alter erreicht hatte, deſſen Erbtheil Furcht 
„und Schwäche iſt.“ (Wir ſollten meinen, daß dieß der Fall bey 


einem. Volke nicht ſey, dergleichen die Spattaner fhon das ° 


mals twaren, und dag eine fo harte phyſiſche Gralegung geroß, 
und den Lurus nicht dem Namen nach kannte!) Der Verf. 
nennt fogar die Sefeke des Lufurgus einen Auswurf der 
Hoͤlle. (Wir gehören nicht zu denen, welche dieſe Geſetzge⸗ 
bung für untadelhaft halten, und mit unverdienten Lobpreis 
fangen überhäufen; aber eine fo grelle Schilderung , wie die 
des Hrn. Verf., ſcheint uns grundlos und ungerecht zu feyn. 
Ueberhaupt follten wir wohl den fittlihen Werth einer Na⸗ 


tion des Alterthums nicht nach dem Maaßſtabe unfers Zeit . 


alters beftimmen! Noch. weniger kann man beweifen, daß 
die geruͤgten Fehler insgefammt auf die Schuld des Lykurgug 
zuräckgeführe werden Fnnen.)‘ Bon den öffentlihen Mahl⸗ 
zeiten der Spartaner meint der Verf. , fie hätten geholfen, 
tie unfere Blofterfuppen. ey manden Arußerungen 
treten wir aflerbings dem Verf, bey, und es ift uns kaum 
begreiflich, sole man die Ipartanifche Verfaſſung bey manchen 
effenbaren Fehlern fo übertrieben hat loben Pünnen. Bon 
Achen und dem Sefeßgeber Solon urtheilt der Verf. guͤnſtig; 
jedoch mit Einfhränfung, und bier nehmen wir ſeine Par⸗ 
tn. Bon den Abrigen griechiſchen Staaten außer Athen 
und Eparta ift nichts erzählt worden; elnige derfelben wer⸗ 
den nur ein oder ein paar Mal erwähnt. Inter den Huͤlfs⸗ 
mitteln für. die Geſchichte der Macedonier würden wir Vo⸗ 
gels Biographisen großer Maͤnner des Alterthums sc., deren 
J———— ſich einzig mit der Geſchichte des Philippus bes 
chaͤfftigt, nice übergangen haben, wenn auch Olivier, 


Serran de la Tour, Burg und Baft’s Geſchichte von Grie⸗ 


chenland nicht erwähnt werden ſolten. Daß Übrigens bie 
Geſchichte der Sriehen und Römer am ausfuͤhrlichſten be⸗ 
handelt worden iſt, verſteht fich von ſelbſt. Wir theilen uns 
fern Leſern noch eine Probe des Vortrags des Vetſ. mit. 
©. 106 f, findet Ah folgende zwar ſchoͤne, aber unfers Be⸗ 
duͤnkens nicht hierher gehörige Schilderung des Landes, das 
Die Griechen in Aften einnahmen. Wenigſtens paßt ihre 
Ausfhbrlichkeit miche ‚für diefes Handbuch. „Das Land, das 
k 
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fie in Aften felbft einnahmen, ein Käftenftreif, 1700 Sta⸗ 
„dien lang. und 460 breit, (die Berechnung nach deutſchen 
„Meilen würde manchem Leler angenehm gewelen feyn) war 
„eein reiches, aber ein ſeht fruchtbares Land, das Nah—⸗ 
„rüngemittel von vorzuͤglicher Guͤthe (Güte) gab, und 
„frepgebig den Fleiß Des Anbauers lohnte. Es konnte 
„Getteide und Reis erzeygen, Schaafe, Ziegen und Rinde 
„vieh geben;- es geftattete die Kultur des Seidenwurms, und 
„ernährte das für den innern Handel Afiens unentbebrliche 
„Kameet. Herrlich, wie der Soden, war auch das Klima. 
„Die Kite des Sommers milderten die Gebirge, .die vielen 
„Fluͤſſe uud die lieblichen Winde, die vom Geſtade Ger wehe⸗ 
„ten. Weder heftige noch anhaltende Kälte verbeerte im 
„Winter ‚und wenn Sonlen einen weniger fruchtbaren Bo⸗ 
„den befaß: fo genoñ es den heiterften Himmel, und die ge 


 „fundefte und fchönfte Luft. $. 21. Der gänzlihe Mangel 


„an Flüffen, die zum Handel benutzt werden konnten, ent 
„Ichied bier nichts und was etwa die Datur in Hinficht auf 
„Hafen und Bajen fehlen ließ, erfegte leicht die Hand des 

„Kleißes ꝛe. C Was nun folge, gehört eher hierher.) Weiter 

„beißt e8 $.22. Unter dem milden fanften Himmel weck⸗ 

„ten und begeifterten den Dichter und Künftler ‚eben fo vers. 
„Ichiedene als romantifche Gegenſtaͤnde und Ausfichten, ſo⸗ 
„wohl am Ufer, wie im Innern des Landes. Ilnter vers 

gaͤnglichem Eife und Schnee ſtarrten die hohen Sipfel des 

„Taurus; In vielfahen Kruͤmmungen durdhirrten die Aeſte 

„des ewigen Gebirges das Land ; felbftkändig und frey erhos 
den ſich einzelne Berges durch die großen duftenden Ehenen 

„flängelten fi, Seesen und Ueberfluß verbreitend, eine 

„Menge vor geößern und Eleinern Fluͤſſen; und am GSeftade 

„Joniens eröffnete fich ein Profpekt, von Macedoniens und 

„Theſſaliens Gebirgen begränzt, voll Leben, Mannichfaltig⸗ 

„eele und Majeſtaͤt.“ | R 


Quellen, und unter jenen, Anacharſis Meilen, rens 
Ideen, Gillies u. a. zu Rathe gezogen zu haben. Bey ber 
Behauptung ©. 7 In der Borrede, Daß der Blaube au 
ein befländiges Fortruͤcken der Menſchheit, der unter 


Uebrigens ſcheint der Verf. mehr die neuern ren 


‚ ana, fo viele Anhänger gefunden bat, den uͤberzeu⸗ 


x 


gendften Beweis von der tiefften Iinkunde der Bes 
ſchichte gewäbre, und ©. 8. daß der fo.oft gemachte Schluß 
Be ——— von 
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von der intenſiven auf die extenſive Kultur ein ſehr ſeltſamer 
Schluß ſey, wird der Herr Verf. vielleicht mehr Leſer auf ſei⸗ 
ner Seite haben, als wenn er &. 6 ſagt: daß Die Kites 
tärgefchichte aller vorbergeberiven Zeitauer ein fol, 
dyes Werk der Barmberzigkeit nicht aufzuweiſen ba« 
be, als obnlängft Herder und Wieland den Ungläds 
lidren baben angedeiben laffen, Die Kant blendete 
und in endlofe Labyrintbe führte: 05 wir gleich auf das 
Syſtem des Stifters der kritiſchen Schule Eeinesweges ges 
ſchworen haben. Möchten und doch unfere Geſchichtsforſcher 
nunmebr lieber die mit hiſtoxiſcher Kritik bearbeitete vollſtaͤn⸗ 
dige Geſchichte einzelner Völker in die Hände geben. An eis 
ner folhen Geſchichte der Griechen und Iſraeliten fehles . 
ung 3. B. noch immer; für jene haben Milford, GBillies, 
Baft, zum Thell auch Goldſmith, und die Verfafler dee 
allgemeinen Welthiſtorie vortrefflich vorgearbeitet. An Hand⸗ 
buͤchern der allgemeinen Weltgeſchichte, unter welchen 
das eben angezeigte Ahderifche, und in einer andern Nine 
ht die von Kemer, Bed und Hübler allerdings Vorzuͤ 
de behaupten, fehlt es uns nicht, und jedes bat feine guten 
Seiten; aber bevor nicht die Geſchichte aller Nationen, bes 
fonders der wichtigften des Alterthums, Eritifch und forgfam 
bearbeiser werden „ läßt fich keine allgemeine Weltgeſchich⸗ 
te nach dem Ideale, das uns vorſchwebt, erwarten. Auch 
wäre zu wuͤnſchen, daß einzelne Materialien der Specialge⸗ 
ſchichte der Voͤlker genauer unterſucht, und die Reſultate älten 
er Gelehrten aufs neue gepruͤft würden. Das wuͤrde wah⸗ 
rer Gewinn für die alte Geſchichtskunde ſeyn. Aber faft 
ſcheint es. als ob man waͤhnte, wir wären in dieſer Hinſicht 
bon völlig in’s Keine! Ä 
Me. 


eben des C. Julius Cäfar, von A. G. Meißner. 
Berlin, bey Srölih. 1799. Erſter Theil. 410 
S. und XI Vorrede. gr. 8. IN 123. auf 
Velinp. 2 ML. 8 KH» 


tefes Meiſterwerk enthaͤlt nicht bloß eine pragmatilche, 
u gefchriebene Lebensbefchreibung jenes Römers von une , 
i F wa. 
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erſaͤttlichem Chrgelge und ſchlauer Vorſicht; ſondern es zretft 
auch vielſeitig in die gleichzeitige, ja ſelbſt In die frühere roͤ⸗ 
mifche Gefchichte ein. Mag immer das Gemälde von der Las 
ge des Staats, auf welchen Caͤſar naher fo mächtig wirkte, 
amd die allgemeine Geſchichte der Zwiſchenzeit zwiſchen Caͤſars 
Knaben⸗— und erſtem Juͤnglingsalter, von welcher feine 
Blographen unter den Alten ſchweigen, manchem etwas zu 
weit ausgeſponnen duͤnken; ſie ſind doch nicht am unrechten 
Orte angebracht, und chun die gehörige Wirkung zur Dars 
ſtellung eines, auch in weniger bemerkten feineren Fäden zu⸗ 
fanmenbängenden, Ganzen. Solche Nebenwerke mögen 
auch auf den erften Blick fiheinen — die Mufterımg derer, 
. weldhe gerade damals für die Haͤupter des Staats galten, 
ale Caͤſar feine politifche Laufbahn zuerſt im Staate begann, 
d. 6. als cr nach feiner Auäftur feinen Sitz als Senator zu⸗ 
erſt in der Curie einnahm, nämlich des Pompejus Magnus, 
des Craſſus, des Catulus, des Lukullus, des Hortenſtus 
und Cicero ©. 203 — 2315 Ingleihen die Erzaͤhlung ber 
Katilinariſchen· Verfhmworung ©. 282 — 344; allein, ges 
nauer erwogen, war erflere, um den Haupthelden auf fels 
nem Standorte recht zu beurtheilen, nothwendig, und [che 
tere, wenn and) nicht in diefer Ausdehnung erforderlich, doch 
immer zur Sache gehöria; befonders da Cäfar von dem Ver⸗ 
dachte einer heimlichen Theilnahme au jener Verſchwoͤrung 
gereinigt werden follte. — Einige wenige Fehler in Dars 
ftellung ber aͤltern Geſtalt der romifchen Republik abgerech⸗ 
net, blicket aus dem ganzen Werke ein fleißiges und Eritifches 
Quellenſtudium unverkennbar hervor. Dionpfins von Kalle 
karnaß bärte vielleicht etwas mehr benußt werden follen; da 
er tiefer in roͤmiſche Staatsverfaflung eingeht, (wir nebmen 
die frähefte Zeit aus, wo er oft ein wenig zu viel feine Polis 
tie ſieht), als Livins, der ſich mehr mit Kriegen befchäffs 
tigt. Beagierig find mir auf die folgenden Dände, die eis 
gentlich erſt die allerwichtigfte Lebensperiode des Eäfar ent» 
* halten werden. . Denn diefer erfte Band geht erft bis zu 
Edfars erſtem Tonfufase; obwohl andh' er ſchon des Intereſ⸗ 
fanten genug enthält. Und diefes Sputerefle wird gar ſeht 
erboht durch des Verf. bekannte bindige, treffende und Erafts 
solle Dorfiellung, durch dem leicht hinſchwebenden gefaͤlligen 
Bang dee Erzählung , durch die Schönheit und Eleganz des 
Ausdrucks, dutch die eingewebten Raͤſomements, durch 
A uͤberall ſichtbare Mägigung, dem feſten Blick und geſeh⸗ 
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ten Tharafter Im Urtheilen, endlich durch die richtig’ gezeichs 
neten, Charaktere der toͤmiſchen Staatsmänner und Kriegs⸗ 
Helden, die mil oder um und neben dem Caͤſar, oder auch 
gegen Ihn wirkten; 3. B. in der vorhin anaeführten, Stelle, 
In den Anmerkungen find Umſtaͤnde, Die für den Kennee 
im Gange der Erzählung nur kurz angedeutet find, bin und 
wieder näher angegeben ; noch üfter aber find in denfelben die 
fich widerſtreitenden Angaben ber Alten Sefchichtfhreiber bee - 
ruͤhrt, und mie biitorifcher Kritik beurtheiltz welches dieſem 
Werke für den GSelchichtsforfcher noch einen eigenen Vorzug 
giebt. Auch iſt felbft im Laufe der Erzählung hiſtoriſche Kris 
tie eingemifht. So erklärt fih der Verf. ©. 248 — 255 
"Aus Inneren Gründen der Inwahrfcheinlichkele gegen die Be⸗ 
Hauptung einer vor der Katilinarifchen vorausgenamgenen Ver⸗ 
ſchwoͤrung zwiſchen P. Erafius, P. Sulla (dem Bruders 
fohn des Diktator) und L. Autronius; woran au Cäfae 
Antheit gehabt haben ſollte. Dagegen möchte bie Rettung des 
Cäfar gegen den Vorwurf der Mitwiſſenſchaft der Katilina« 
riſchen Verſchwoͤrung doc noch Widerfpruch finden. Zu 
wuͤnſchen wäre, daß ein folder Schriftfteller, als. Deutſch⸗ 
Sand in Herrn M. ſchaͤtzt, fich des rerlum im Style vollftoms 
wen befleißigte, und manche Eleine Affektationen im Ausdrus 
dr und der Rechtſchreibung vermiete. Dahin rechnen wie 
> DB. Pompejus hellſtrahlendes Gluͤck machte des Eraffus . 
Namen erbleiben Cein ſchieſer Ausdrud, für: verdun⸗ 
kelte ibn); ſchickſamer für ſchicklicher; wankelbaft; ein 
verſchaͤrſtes Dekret; vor jeder Verlaͤumdung dis ins greiſe 
Haar geſichert; der angeſehendſte; Abweſendheit; Kenntzei⸗ 
qhen. Auch ſchereibt Here M. immer. Ptolomaͤus und Tro⸗ 
pbien, ſtatt: PB und Tropen. Papler und Druck 
machen dem Verleger Chres aber viele Druckfehler haben 
Mr benerkt; Doch nirgends ſolche, welche den Sinn vers 
enen. — 
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Mittlere und neuere, pofitifche und 
Kirchengeſchichte. 


Staats: Archiv. Helmſtaͤdt und Leipzig. Zehntes 
bis ſunfzehntes Heft. 1797. 1798. 1799. 8 
jedes Heft. 9 3. Ze 


Dieſe Zeitſchrift erhäfe ſich Immer noch bey Ihrem allgemel⸗ 
nen Beyfall, und gewinne immer mehr beo dem Publikum, 
wegen ihres unterhaltenden und lebrreichen Inhalts Dur 
feinen Aufenthalt auf dem Friedens s Kongrefle zu Raſtadt, 
ward der Here Herausgeber verhindert, die Hefte fo ſchnell, 
als es wohl der Borrath an Materialien erlaubt hätte, auf 
einander folgen zu laſſen. Sept ift dieſe Verhindernng vor⸗ 
über, und es laͤßt fich vermurben, daß gedachter Aufenthafe, 
wegen der mancherley Dekanntichaften, mwoju er bein Herrn 
Herausaeber Gelegenheit verſchafft hat, für das Archiv die 
erfprießliäften Folgen haben wird. Unter vielen intereſſau⸗ 
. ten Daterien, welche in den angezeigten Heften vorkom— 
men, machen wir, als die lehtreichſten, namhaft: die Akten⸗ 

flüdte, welche die Regierungs⸗Faͤhigkeit des Herrn Fuͤr⸗ 

fen Friedrich Carls zu Wied = Yleuwied; Die meuefen 

Hildesbeimifchen und Wuͤrrtembergiſchen Ländfchafte 

Sachen; und die in mehreren D. Landen zur Oprache gekom⸗ 

mene Verbindlichkeit der Steuerfreyen, jur Bezahlung ber 

Krieges Ochulden zu Eonkurriren, — betreffen, Au frey⸗ 

muͤthigen und trefienden Bemerkungen, läßt es der Herr Ders 

qusgeber überall nicht fehlen. | 

| : Eu, 


Des weiland Grafen Rochus Friedrich zu Lyngr, 
Herrn der freyen Standesherrfchaft Lübbenau — 
hinterlafsene Staatsfchriften und andere Aufsätze 
vermifchten Inhalts. Hamburg, bey Hoffmann. 
1797... Zweyter Band, a Alphab. 7 Bog. 8. 
5 
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r größte Theil dieſes Bandes (S. ı — 810) betriffe die . 
wichtigſte diplomatiſche Sendung des Grafen zu Lynar, vers - 
‚möge welcher er, als vermittelnder dänifcher Staatsminifter, - 
die berühmte Konvention zu Klofter Seven vom 9. 1757, 
durch welche der damalige König von Großbritannien feine 
deutſchen Länder und Truppen, nach der für diefe ungluͤcklich 
ausgefallenen Schlaht bey Haſtenbeck, retten wollte und. 
wirklich rettete, zu Stande brachte. Die umſtaͤndliche Dar⸗ 
legung Diefes Handels, foll hauptfächlich zur Rechtfertigung . 
des Strafen gegen die bittern Vorwuͤrfe, die ibm K. Frie⸗ 
Drich der ate von Preußen, felbft noch nady deflen Tode in 
feinen Oeuvres pofthumes, machte, dienen; wie. dieß die 
franzoͤſiſch⸗ geſchriebene Vortede ausdrücklich befagt, und wos 
Bin auch die Titelvignette ziel. Dem SHiftorjker und Polls 
tiker find aber die bier mitgetheilten, über jene Berbandlung 
entftandenen, — Aktenſtuͤcke, in anderer Hinficht . 
merkwuͤrdig; Inden man erſt daraus eine aͤchte Geſchichte 
derſelben — denn bis dahin lag fie faſt noch ganz im Dune 
keln — verfertigen kann; ob man ſich gleich noch die zwiſchen 
Berlin, London und Hannover gewechſelten Depefchen daßu 
wauͤnſchen wirbd. Voraus geht eine Stizze der Kriegsgeſchich⸗ 
te im J. 1757. Es folget darauf eine kurze Geſchichte und 
der Inhalt jener Convention. Beyde Stuͤcke ſind franzoͤ⸗ 
ſiſch geſchtieben. Alsdann folget ein deutſches Schreiben des 
Hannbveriſchen Miniſters, Freyherrn von Muͤnchhauſen, vom 
sten Sept. 1757 (an den Grafen Lynar), nebſt Miniſte⸗ 
rial⸗ Schreiben an- den Comitſialgeſandten, Fteyherrn von 
Semmingen, vom ssten May 1737. un die erwähnten 
Attenfificte felbſt, 264 an der Zahl; theils franzoͤſiſch, thells 
deutſch. Zuletzt 8 während des Krieges 1757 bis 1758. frane 
zoͤſſſch gefchriebene Briefe, deren erfter (gewiſſermaaßen mehe 
Relation) einige Anekdoten von bee Schlacht bev Roßbach 
enthäle, und zwar von franzöfliher Seite. Man ſieht auch 
bierans, daß dieſes Treffen unterblieben feyn würde, wenn . 
man dem kaltblaͤtigen Grafen von St. Germain gefolgee 
hätte: er wurde aber von Broglio und andern Hitzkoͤpfen, 
bie den König von Preußen mit feinem Bleinen Heerhaufen 
in Sedanten ſchon gefangen bielten, uͤberſtimmt. Der uns 
genannte Franzoſe bekennt aufrichtig die aroßen, unverzeih⸗ 
lien Fehler der Generale bey dieſem in feiner Art fat einzi⸗ 

Borgange, und aͤuſſert feinen Unwillen darüber, vorzäglich 

den armfellgen Helden, Pr. v. ©. ..... Wk. 

| 2: Zafcem 
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Taſchenbu für. die Geſchichte, Lopographie und 
Statiſtik Frankenlands, beſonders deſſen Haupt⸗ 
ſtadt Wuͤrzburg. 1798. Frankfurt und Leipzig, 
in Commiſſion bey Palm in Erlangen. ı Alph. 


a3 Dog. ki. 8. WR. 


Wairen mehrere Bewohner — fo vol von ebfem 
und glähendem Parrictiimus für ihr Vaterland , tvie der Hr. 
Doktor, Nach und Profellor Franz Übertbär n Bär 
burg $): fo würde diefes, in mehr als einer Hinſicht niche 
kin fie, . auch .andere Deurfche intereflirende Tas 
ſchenbuch, feinen unumerbrodenen Fortgang jährlich gehabt 
haben; deſſen es wahrlich weit würdiger iſt, als die meiſten 
VDuͤcher dieler Art, die von Seichtigkeiten und Frivolitaͤten 
"oh, au Realitäten aber arm find. Der Jahrgang 2796. 
war der letzte, den wir anzeigten. Kür das J. 1797. erſchlen 
_ ats. Fuͤr 1798 Eonnte der Verf. keinen Verleger, Eamm 
einen Eommiffieneir, unter dem großen Heere von Buhhänd 
ken finden; und ſeitdem fcheint vollends alle Hofftumg zu 
Gertfekang verfhrounden zu feyn. Vielleicht lebe fie — 
wenn Ftieden Die Deutſchen begluͤckt, wieder auf. Wir um 
ſres Ortes‘ wänfgen es aufrihcigk. 


Nah einer 56 Selten langen Vorrede, worin Herr O. 
die Verdienſte einiger Franken, während des Revolhtionstries 
ges mit den Framaoſen befonders biejenigen des vortreffli⸗ 
den gli she von Groß zn Bawberg, nach 


merfwärbige im Frankenlande gefihaßen: als der ıdte 
Gebr. 1795, an re unvergeßllche Fuͤrſt⸗ Biſchof von 
‚Würzburg und Bamberg, Franz Ludwig von Ecthal, ſtarb; 
nebſt einer Skizze feiner vielfachen Verdienſte, die gleichſam 
Eintsitung ſeyn ſol gu einer ausführlichen Lebens: und Res 
—— — deſſelben, die man fchon lange von Herrn 
D. mit Ungeduld erwartet. Beygefuͤgt iſt gie Beſchreibung 
dber Gebräuche, die mach dem Abſterben eines ſolchen geiſtli⸗ 

chen Fuͤrſten, und bey Der Wahl und Linfhhrung 2 


"em a er feinen Nemen dießmal verſchdieg, wi wie 
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Nachfolgers beobachtet werden. Jerner, von Gruͤndung des. 


Chriſtenthums in Franken; von dem am waten April "1794; 


verftorbenen Benediktiner zu Neuſtadt am Mann, Pfacidus - 


Stärmer , und deflen jet ſchon feltenem und merkwuͤrdigem 
Bude: Dogma fcholafticorum de vnitate in trinitate etc. 
Berner, von der jährl. ſeyerl. Ptoceſſion nah Waldthuͤren; 
von dem 1748. verflorbenen Weyhbiſchof zu Bamberg, Franz 


Joſeph von Hahn (mo auch Züge aus dem Leben des Verf. 


vortormmen, wie auch das Verfptechen, daß eine ausführliche 
Biographie diefes merkwuͤrdigen Gelehrten, des eigentlichen 
Urhebers . des Chronici Gortwicenfis, erfcheinen werde) 
von der Altern Geſchichte des Bisthums Würzburg, u, f. w. 
Es wird alsdann die Topographie der Stiot Würzburg, durch 
Beſchreibung des Gainheimer Wiertels, fortgefest. Auch 


bier ſtoͤßt man auf allerhand technologiſche und. biographlfche - 


Notizen, ſelbſt dem Ausländer nicht gleichguͤltig; gelegent⸗ 
lich auch von den Mapnzoͤllen, von dem Orden der Auguſtl⸗ 
ner = Eremiten,, von deffen Klöfteen in Wärzburd und in dem 
Woͤrzbargiſchen, auch von einigen verdienten Männern, bie 
darin ‚gelebt haben; z. B. von dem 1776.3u Prag verflots- 
benen Jordan Simon, der ein nicht gemelner Öelehrter, aber 
auch ein nicht gemeiner Ruͤnkemacher war. Herr D. fucht 
ihn in Hinſicht auf die letztere Qualität zu gefliſſentlich und 
parteyifch zu entfchuldigen. i 


.. 
* 


Or. 


Allgemeine Sammlung hiſtoriſcher Memoires vom 
zwoͤlften Jahrhundert bis auf die neueſten Zeiten, 
durch mehrere Verfafler uͤberſetzt, mit den noͤthi⸗ 
gen Anmerkungen verfehen, und jedesmal mit ei⸗ 
ner univerfalbiftorifchen Ueberſicht begleitet, her⸗ 
ausgegeben von Friedrich Schiller, Hofrath und 
Profeffor der Philofophie in Jena. Zweyte Ab⸗ 
heitung, Achtzehnter Band. Mit einem Ku⸗ 
pter.‘ Jena, bey Mauke. 1799, 410 u. XXXIX 


Seit. Neunzehnter Band. 430 u.LXX1 Sek. 


gr. 8 1 MR. 9 HE = 
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Bey diefem bekannten, raſch fortſchreitendenWerke, bedarf 
es nur der Anzeige des Inhalts eines jeden Bandes. Beyde 
Daͤnde enthalten die Denkwuͤrdigkeiten des Kardinals von 
Ken, aus den erfien Sahren der Regierung Ludwigs’ 
XIV.; in der Einleitung, welche vor beyden Bänden ſteht, 
wird der Geiſt der Kronde treffend und mit lebhaften Farben 
dargeftelt. Das Bildniß des Kardinals von Retz ziert den 
ısten, und das des Kardinals Mazarin den agten Band. 


&fg. 


Hiftorifche Gemälde in Erzählungen merkwuͤrdiger 
- Begebenheiten aus.dem Leben berühmter und be= 
ruͤchtigter Menſchen. Sechſter und fiebenter 
. Band. Oder: Merkwuͤrdige Begebenheiten, 
Charafterzüge und. Anekdoten. Zweyter und Deik- 
ter Band. Leipzig, bey Hartknoch. 1798. Zu⸗ 
ſammen 2 Alph. 7 Dog. 8. 2 MR. 16 3. 


Hie Abſicht und der Gehalt diefer Sammlung find zu Ser 
.  tannt, als daß es noͤthig wäre, noch etwas zu Ihrer nähern 
Eharatterifitung zu bemerfen. a 


Hwz. 


Leitfaden zum Unterrichte in der fächfifchen Gefihichte 
fuͤr Bürgerfchulen von M. Johann Chriftian 
Dolz. Leipzig, bey Barth. 1799. 6 Bog. 8. 
Tr an, 


Gering an Bogenzahl, aber ſehr reichhaltig an wohlgewaͤhl⸗ 
‚ten, willenswerthen Nachrichten zur‘ ſaͤchſiſchen Geſchichte, 
nicht bloß Geſchichte der ſaͤchfiſchen Regenten; ſondern auf 
Kultur⸗ und Kunſtgeſchichte des Volks und Landes: und wit 
müßten wirklich Leinen zweckmaͤßigern und zugleich kuͤrzern 
Leitfaden zu einem allgemein genießbaren Untertichte in der 
faͤchſiſchen Geſchichte zu empfehien, als gegenwärtigen. Ce 
theilt fie in drey Zeitabſchnitte ein: 1) aͤlteſte Palin — 
| . : A te 


— 
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ſchichte bis zur Verbreitung der chriſtlichen Religionslehre un⸗ 

. ter den Sorber, vom. Sabre 200 nach Chr. Geb. bis gegen 
970. 2) Bon da bis zur Reformation 1517. 3) Bon 
ber Reformation bis 1799. Der Verf. giebr alfo dem Vor⸗ 
urtheile des Mamens nach, die ſaͤchſiſche Geſchichte, d. i. die 
Geſchichte des jetzigen fächfilchen Hauſes, Volkes und Lan⸗ 
Des, mit der Geſchichte der alten Sachſen anzufangen, bie 
doch mit diefer in gar einer Verbindung ſteht: jedoch ges 


ſchieht diefes fo kurz, daß es bloß um der Vollftändigkeit dee 


Gecſchichte des Tähhfifchen Namens wegen, da zu ſtehen fcheint. 
"Sn jedem Zeitraume aber iſt gewiß nicht eine, Epoche mas 
chende Begebenheit oder Erfindung Übergangen worden, und 
man findet bier Nachrichten, 3. B. von dem ſaͤchſiſchen Poſt⸗ 
weſen, ben Abgaben, Anfang des Kartoffelbaues 1717, des 
Kaffeegebrauche 1718, und viele andere, bieman in fo wenig 
Bogen nicht erwartete, oder aus arößern Werken mühlam 
- zufammenfegen muß. Zum Schluß hat der Verf. auf 2 Sei⸗ 
ten eine nad gleihen Grundſaͤtzen der Wahl eingerichtete 
Zeittafel der ſaͤchſiſchen Geſchichte angehängt, deren lebte An⸗ 
gabe Gutſchmids Tod vom J. 1798 if. 


Bg. 


Erdbeſchreibung, Reiſebeſchreibung und 
Statiſtik. 


Auswahl: der beſten auslaͤndiſchen, geographiſchen 
und ſtatiſtiſchen Nachrichten zur Aufklaͤrung der 
Woͤlker⸗ und Laͤnderkunde, von M. E. Spren⸗ 
gel Holle, in der Rengerſchen Buchhandlung. 
1799. Zmwölfter Band. 314 8.8. — Drey⸗ 
zehnter Band. 308 ©. nebft einer Charte der 
Be von Amerita, won Cap. Georg - 

| ncouver. 2 ME. 


Deer zwoͤlfte Band diefer huͤtzlichen Sammlung enthält 
das Tagebuch der brittiſchen Volkspflanzung in Tiens 
holland oder KTeuffödwates , vom zten May 1788 bis 
aukı Sept. 1796, Diefe, im Sr. 1788. gegrändete Kols⸗ 
: 4 nie 
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nie fehlen Im Mutterlande ſowohl, als in anbern Ländern 
über dem noch fortdauernden enröpälfchen Kriege, beynahe 
vergeflen zu feyn; und man wußte von ihrem neueſten Zu⸗ 
ande nichts mit Gewißheit, bis diefe Lüde durch die hier 
heils überfeßte, theils in Auszug gebrachte Geſchichte vom 
Nenſuͤdwales des Herrn Eollins gluͤcklich ausgefülle worden 
iſt. Er war mit unter den erſten, welche nach bi Die 
ſtrikte von Neuholland Ichifften, und blieb daſelbſt Bis in dem 
September 1795. Da er daſelbſt das. Ame eines Richters 
betleidete, ind zu den erften Elvils Beamten der fih allmaͤh⸗ 
lid ausbreitenden Kolonie gehörte: fo war er vorzuͤglich im 


Etande, die beiten Nachrichten von den Hauptveraͤnderun⸗ 


gen der ibin mit untergeordneten Kolonie zu erfahren. Geis 


Tagebuch umfaßt ale taͤgliche grußere und kteinere Vorfälle, 


die fi in dem Kauptorte Sidneh, und den davon abhaͤn⸗ 
genden Anpflanzungin, ereignet haben. Vieles davon iſt das 
ber bier weggelaffen, oder nur kurz berühre worden. . Dabey 
aber hat er keinen Umftand übergangen, der die Kertfehritte 
Bet Kolonie unterbrach oder erweiterte; wie 5. B. die Spekula⸗ 
tionen der Mordamerifaner durch den Abfag mancher Beduͤrf⸗ 
niffe, bey ihrem füdlihen Wallfiſchfange, oder bey dem Pelze 
handel an der Nordweſtkuͤſte, etwas neben Ber zu verdienen 
die Bemuͤhungen der Kolonie, ihren Viehſtand vom Cap, 
Bengalen, und ſelbſt aus den fpanifshen Beſihungen dir 
neuen Welt zu vermehren ; die Preiſe der vornehmſten Der 
duͤrſniſſe, und die Verſuche, durch nähere Berbindung wit 
den menfchenfeindlichen Neuſeclaͤndern, die Bearbeitung ih⸗ 
zes fo ſehr geprieſenen Flachfeß zu erfahren. So leſenswerth 


-" wir die meiften diefer Nachrichten finden: fo balten wir es 


doc nicht für noͤthig, einen Auszug daraus mitzurhellen, und 
ernpfehlen nur nody, was am Ende dieſes Bandes über die 
Sitten der wilden @inwohner jener Gegenden beygebracht 
it. Ein Gedanke drängt fih Übrigens dem Lefer öfters anf: 
der Zweifel, ob es auch rathfam ſey, eine Kolonie von gro⸗ 

bern und geringern Verbrechern zu fliften? Das viele Une 
Beil, das in der bier befchriebenen von Ihnen verurſacht wur⸗ 
de, und der durch fie zuruͤckgehaltene Fortgang derfeiben, ſchei⸗ 


nen mwenigftens gewifle Einfchränkungen eines folchen Ent 


wurfs amurathen. 


Am dreyzebnten Bande {ft ein Auszug aus Beorg 
Vancouvers Knidedungereife in den nörölichen \ 


waͤſ⸗ 
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waͤſſern der Saͤdſee und längs den weſtlichen Köften 


von Amerika, vom Jahre 1790 bis 1795 eingerückt, aber 
nicht vollendet vonrden, obgleich Herr Spr. alles; was nur 
den Fünftigen Seefahrer intereffiten ann, daraus weggelaſ⸗ 
fen Bat. Vancouver begleitete den berühmten Cook auf 
"feiner zweyten und dritten Melfe um die Welt, und diente 


hernach bis 17790 auf der englifchen Flotte in Oftindien. Da. 


Eoof unter andern wichtigen Entbecfungen auch bemerkt hats 
te, daß die nordiweftlihen Küften von Amerika reich am fein, 


ften Pelzwerke, befonders an ſchwarzen Seeottern ‚wären, 


die in China fo ſehr geihäßt werden: To fieng ſich gar bald ein 
wichtiger Pelzhandel in diefes Reid an. Won 1735 bie 
1789, da die Spanler denfelben durch Wegnahme verfchiedes 


ner Schiffe in der Nutka flörten, waren vierzehn brittiſche, | 


portugieſiſche und amerikaniſche Schiffe, außer den Spa⸗ 
niern ſelbſt, mit-diefem Gewerbe befchäfftige, und ſie erhiel⸗ 
ten in Eanton für ihre Ladungen 252979 Piafter. Diele 


und andere Handeisſchiffe entdeckten auf ihren wiederholten 


Reifen mehrere Häfen, Einfahrten und Inſeln, die Cook 
richt geſehen Hatte; diefe unbekannte Küfte dieh allmaͤhlich 
aus ihrer Dunkelheit hervor. Doc) einige von jenen Sees 
fahrern fiengen an, das Dafepn eines zufammenbängenden 
feften Landes in dieſer Weltgegend zu bezweifeln s fie wollten 
bier viels große und kleine Inſeln, breite Durchfahrten und 
"Überhaupt mancherley Meerengen gefunden haben, die fi 


tief ins Innere von Nordamerika erſtreckten, und fid viele 


feige in die Canadiſchen Seen oder in die Hudſonsbay verlies 


Yan 


ren — Durch ihre Berichte war alſo die Hoffnung 


neu belebt, Amerita In der nördlichen — durchſchiffen 
zu Einnen. Die Spanier, durch die ruſſiſchen Entdeckun⸗ 
gen von Kamtſchatka aus rege gemacht, waren fchon 3775 
mit Unterfucgungen über diefe Durchfahrt deſchaͤfftigt. Auch 
wurde, auf die Nachricht von den neuen englifchen Entdeckun⸗ 
gen, Maleſpina 1789 mit zwey Eoryetten von Cadix aus⸗ 
gelandet, die notdweſtliche Küfte der neuen Welt zu durchs 

forfchen. Adein, da dieſer Wefehishaber-Ihen feit einigen 

Jahren yerhaftet IR: ſo liegt ſeine Reiſebeſchreibung noch un« 
gedruckt in Madrid; und man weiß nur aus andern. Nach⸗ 

richten, daß er vom 59 — 61. Grade vergebens eine Durchs 

fahrt ins arlantifche Meer gefucht hat. Vancouver u 

1798 , als er im ähnlicher Abſicht In dieſen Gewaͤſſern her⸗ 

„umteifte, zwar andere au diefer — gehoͤrige Schiffe; die 
5 - dm 


% 
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ihin aber auch ihre Erfahrungen mittheilten, welche jene Op⸗ 
potheſe widerlegen; und er bat fle auf feiner Charte, welche 
diefem Bande verkleinert beygefuͤgt iſt, eingeſchaltet. Eben 
diefer Herr V. wurde von der brittifchen Regierung im Jahre. 
3790 mit zwey Schiffen ausgefandt, am Beobachtungen an 
dieſer Küfte anzuftellen, und Nutka nebft einigen benachbar⸗ 
ten Höfen in Beſitz zu'uehmen. Er fam zwar im Sabre 
2795 zuruͤck; farb aber drey Fahre darauf, mitten unter ber 
Ausarbeitung des dritten Thells feiner Netfebefchreibung. 
Diefe, erſchien unterdeflen noch In eben demfelben Jahre zu 
London , in drey Quartbänden, nebft einem Foliobande Spe⸗ 
elaiharten und Anfihten. Durch feine muͤhſamen Forſchun⸗ 
gen hat es der Verf. erwiefen, daß in der von ihm befaßer 
nen stoßen Strecke an keine Durchfahrt zu denfen fey; daß 
. die geoßen und Meinen Inſeln nicht durch weite Meere, ſon⸗ 
dern, die Charlotteninſeln ausgenommen , durch Meerengen 
. und Straßen vom feften Lande gefchleden find, und daß Die 
Kuͤſte des letztern fo fehe ‚mit zufammenbängenden Bergket⸗ 
sen bedeckt ift, daß fie alle Durchfahrt verfperren. Obgleich 
diefe Beobachtungen den Hauptinhalt ausmachen: fo And 
doch auch viele angenehme Nachrichten won den Sitten der, 
jene Küften und Inſeln bewohnenden Nationen eingefireuet 
worden. Das Driginaf haben wir nicht gefehen 5 hoffen aber, 
daß Herr Spr. die Ihm fong eigene Genauigkeit auch Hier 
nicht vergeflen Haben werde, . u 


- Kelfe aus Bengalen nach England, durch bie noͤrd⸗ 


fichen Theile von Hindoftan, durch Kafchemir, 
Afganiftan, Perfien und Rußland. Bon Georg 
Forſter, vormals in Civildienften der Englifchen 
Dftindifchen Compagnie. Aus dem Engliſchen 
- uͤberſetzt, und mit Anmerfungen begleitet von 
C. Meiners, Königl. Großbritann. Hofrach, und 
ordentlichem Sehrer der Weltweisheit in Göttin 
‚gen. Züridk, bey Drell, Geßner, Fuͤßli und 
Comp. 1796, 342 ©. gr. 8, ohne. bie Vorrede 


„ 
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‚von 18 ©. und einem Sandchärtchen auf einem 
Dftavblarte 
bon bis Kafchemir abzeichnet, 1 RR. 16 ge. 


Dieſe ſehr merkwuͤrdige Reiſebeſchreibung erſchlen im Jahre 
‚23790 zu Ealcutta in Bengalen; blieb aber ſelbſt In England 


eine große Seltenheit bis auf die neueften Jahre. Der um - 


die Geographie von Oſtindien fo ungemein verdiente Major 
Kennel, gab zuerft in feiner oſtindiſchen Erbhefchreibung einer 
Auszug aus Sorfiers Tagebuche; und fein Urcheil über diefe 
Reiſe, das Herr M. ©. +0 fg. einruͤckt, verdient auch bier 
zu leben. „Diefer NReifende, fage er, sieng in den Jahren 
„1783 und 1784 zu Lande von Bengalen bis an bie Caſpi⸗ 
„he See, und von da den gewöhnlichen Weg nad) Peterss 
„burg. Der Sicherheit wegen mußte er das Land des Seiks 
„oder Labor meiden. Er feßte daher Über den Ganges‘ und 


Jumnah in den Gebuͤrgen, und kam über Jummoo nah 


„Kaſchemir. Dieſes berühmte Fand befuchte er, wie es 


„ſcheint, bloß aus Neugierde: da es fo weit außer feinem 


„Wege lag. Aus Kaſchemir brach er nad Eabul, der Res 


„fidenz des Timur Schab, Königs von Candahar, auf, 


„den man häufiger Abdallab nennt, _ Won bier aus wollte 
„er durch die. große Bucharey reifen 3 da aber die Wege zu 
„unficher waren: fo nahm er bie gewöhnliche Straße der Ca⸗ 
„ravanen von Candahar. Aus diefer Stadt, welche manche 
— für das Paropamiſiſche Alexandrien halten, gieng 
„iein Weg fat in. gerader Linie über Herat bis an das ſuͤdli⸗ 


„he Geſtade des Eafpifchen Meeres, durch die heutigen Pros 


„vinzen Seiſtan, Khorafan und Mazenderem, melde den 
„Alten unter dem Namen Paropamifus, Aria, Parthia und 
„Tapuri befannt waren. Er bat alfo einen beträchtlichen 
Theil des Wegs gemacht, den Alexander wählte, als er 
„den Beſſus verfolgte. Weil er als ein Muhammedaner, 


welche Forſters Reiſeweg von Sale - 


* 


„und in Geſellſchaft von Muhammedanern durch eine große 


IStrecke Landes reiſte, wo den religioͤſen Vorurtheilen der 
Eingebornen ihre politiſche Eiſerſucht gegen alle Arten von 


„Sremden beynahe gleich kommt: fo muͤſſen wir nothwendig 


„Ichließen, daß ein Mann, der dieſes ſchwere Unternehmen, 
„ohne Verdacht zn erregen, durchfuͤhren konnte, eine feltene 
„Gegenwart des Geiſtes, eine nicht geringere Klughelt, und 
„eine außerordentliche Leichtigkeit befaß, fremde Sprachen zu 


' 


+. 


v 


f 


* 
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zlernon, und fi in fremse Sitten zu ſchicken. Die Eutder 


„ung defien, was er verbarg, ware ſchiimmer als der Tod 
„aeroefen ; und doch war er den beftändigen Sag Ne 


: „feiner Reifegefährten ausgefeßt, welche nicht um Tein 


„beimniß mußten. Er brachte auf dem Wege von dem letz⸗ 
„ten brittiſchen Poſten in Dude bis an has Caſpiſche Meer, 
„der 2700 englifhe Meilen betrug, beynahe ein ganzes Fahr 
„zu, und während biefer Zeit mußte er allen Bequemlichkei⸗ 
„ten und Annehmlichkeiten des Lebens entfagen, bie in Eus 
„sopa andy von den ärmiten Menichenklaffen genoflen wer⸗ 
„den. Nun ik zwar von feiner Meifebefchreibung nur Der 
erfie Theil, der die Reſſe aus Bengalen nach Kaſchemir 
enthält, herausgekommen; auch ift dee Verſ. ſeitbem geftors 
ben. Doc befinder fih die Handſchrift des zweyten Thells 


“ta den Händen eines großen Handelshauſes zu London, und 


e8 hänge nur von gewiſſen Umftänden ab, wie bald er ger 


druckt werden dürfte. Unterdeſſen, obgleich Der zweyte 


Theil noch ungleich ititerefjantern Inhalts ſeyn muß, als der 
erfte, weil darin Kaſchemir, Afganiftan und Bbora⸗ 


fan, Ränder, die eben fo merkwürdig afs unbekannt find; 


beichrieben werden; fo enchält doch ſchon der gegenwärtige 
Theil viel Lehrreiches, und zum Theil Neues. Er befteht, 
außer der Befchreidung den Reife des Verf. von Calcutta 
nah Rafcbemir, aus Verſuchen über Die Religion der 
indus, und einer kurzen Geſchichte Der Robillas, des 
Schujah⸗ ud⸗Dowlab, und der Sicques. Ades iſt in 
Driefen abgeſaßt. Im erſten fteht die wichtige Bemerkung, 
daß ſich die Ennländer in Bengalen, einem Lande, wo fie 
im Grunde ie Herren find, nicht länger als Fremdlinge ans 


ſehen; alfo nicht ſowohl ſchnelle und große Vortheile zu erlan⸗ 


‘ 


fachen ſollten, als vielmehr die dauerhafte Wohlfahrt des 
andes, und den Fleiß und Wohlſtand ber Unterthonen zu 
befördern. Er zeige zuglih, S. 31 fg, wie ſehr, ſelt der 
Herrſchaft der Engländer über jenes Land, und durch dieſel⸗ 
be, der Handel mit benachbarten Nationen aufgehört habe, 
und ein großer Mangel an Baarſchaft durch die ganze Pros 
vinz fühlbas geworden ſey. Won Benares, dem vornehm« 
ſten Sitze der Religion und der Willenfchaften der Hindus, 
werden S. 6ı fg. genaue Nachrichten erteilt; es wird eine 
Drobe der Sanferitfprache, worin Ihre Heiligen‘ Buͤcher 
aufgefent ind , gegeben, und befondess ein umftändficher Be⸗ 


griff von ihtet Religion entworfen; wo ang jedoch feine Vor⸗ 
N N Di“ ſtel⸗ 


— 
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ſtellung von Ihrem Glauben an einen einzigen Geet, nicht er⸗ 
wieſen zu feyn Scheint. Nach feiner Meinung (S. 76 fg.) 

Haben die Aegyptier von diefer Nation Religlonsgebraͤuche 
und Lehrfäge angenommen. Manche von den Schranten, 
melde die Eaften der Hindus ſonſt von einander abgefon« 
dert hielten, find jest niedergeriffen.. Die Drabminen in 
Decan und Im Panjab’haben das Echwerdt ergriffen, und 
drängen fi zu den Arıneen. Die Chitterys beichäfftigen ' 
füch mit Handel und Gewerben, und dieSuders haben Fürs «x 
ftenthämer an fich geriffen. (S. 84.) Die alte Dentungs» 

art diefer Laͤuder, nach weichen Wittwen, bie fi nicht mit. | 
ihren verfiorbenen Männern verbrannten, zu &flavinnen, _ 
oder doc zu den niedsigften Hausbedienten herabfinken muß⸗ 
ten, gilt fchon lange nicht mehr. Indem Forſter nach 
Robikand kam, verwuͤnſchte er nicht nur den Schujab > uds 
Dow'lab, fondern au die Engländer, feine Helfer; dag 

fie die zahlreichen Stämme der Robillas aus einem Lande 
vertrieben hatten, das durch fie reich und bevölkert geworden 
war. Sie maren die einzige Secte oder Klaffe von Mu⸗ 
hammedauern in Oftindien, welche den Aderban eifrig bes 
trieben. Er erzähle ihre Sefchichte, ©. 127 fg. um es be⸗ 
greiflih zu machen, daß der Deyftand, den die Engländer 
dem Vezier won Dude wider fie leifteren, eben fo ungerecht 

als unkſug gewefen fey. Den erfien Saamen, der ben Ver⸗ 

fall des Sroßmogolifhen Reichs bervorbrachte, findet der 
Ber, ©. ı53 fg. ſchon unter dee Regierung Aurengsebs, 

Der zwar einer der geiftwollften Zürftn aus dem Haufe Timur 
geweſen fey; aber Die Wohlfahrt feinen Reiches und die Si 
qherheit feiner Unterthanen durch unüberlegte Triebe und Re⸗ 
gungen väterlicher Liebe In Gefahr geſetzt babe; indem er an 

feine ehrgeitzigen und unsernehmenden Soͤhne die beften Pro⸗ 
vinzen des Reichs vertheilte, wo fie bald Mache und Anfes 

Ben erwarben, und daher nah feinem, Tode das ganze Reich 

mie Strömen von Dit befledten.. Dow's Geſchichte von 
Biudoſtan wird wicht felten verbeflert. Aber auch Forſter 
ſelbſt hat diefes Dienftes Hin und wieder bedutſt, fo wie auch 
mancher Erläuterungen : und beudes hat Herr mMeiners hier 

in der Maaße geleiſtet, wie man es von ſeinen weitlaͤuftigen 
Kenntniffen diefer Art erwarten konnte, — 


Bgb. 
— I Zwey⸗ 


486 . Statiſtik. 


Zweyter Nachtrag zu ber Literatuͤr der Statiſtik, von 
gohann Georg Meufel. Leipzig, bey Fritſch. 
1797. 341 Seit. gr, 8. nebſt einem Regifter. 


IN 4 K- ) 


Her Hoftath Mexſel ift unermuͤdet, feinen Schriften indie 
mer mehrere Vollkommenheit zu verfhaffen. Der vor ung 
liegende zweyte Nachtrag zu der Literatur der Statiſtik iſt 
ein neuer Beweis davon. Mean finder Bier. nicht nur die 
neueften felt der Zeit der Herausgabe der vorigen Bände er⸗ 
ſchienenen Schriften; fondern auch die Altern dort uͤbergan⸗ 
genen, verzeichnet. Wehr richtig bemerkt der Werf., daß 
bey folhen Arbeiten das Zuviel immer befier ſey, ald das 
Zuwenig. Recenſionen aus unfern beften Journalen und 
Zeitungen find bier häufiger, als In den vorigen Bänden, 
angeführt; jedoch nur dann, wenn fie es verdienten. Ju 
den Wunſch, daß der Verf. beyde Nachträge mit dem. Haupt⸗ 
werke in einer zweykten Auflage verbinden, und diefe nad 
der Ordnung ber zweyten Ausgabe feines Lehrbuchs einrich« 
ten möge, frimmen wir von Kerzen ein. Bey diefem Nach⸗ 
trage haben die Herren Roch, Duchhaͤndler zu Leipzig, und. 
Dr. Pappe zu Hamburg, dem Verf. nüsliche Dienfte geleks 
ſtet; wofuͤr ihnen denn auch die Freunde der Statifit Dank. 


ſchuldig find. 
} Sb. 


Paul Seanftgs Staat von Böhmen. Ueberſetzt, 

*- berichtige und ergänzt von Ignaz Cornoba. — 
Prag, bey Calve. 1797. Fünfter. ‘Band, zz 
App. 8. IML IH. m J ER 


e Einrichtung und den Werth des Werks kennen unfre 

efer aus der Anzeige der vorhergehenden Bände, Wir bes 

merken alſo nur, daß der gegenwärtige Band ganz Herrn 

— eigene Arbeit iſt, und die Geſchlchte der Beherrſcher 

Bdoͤhmens von Joſeph dem I. an, bis zum Tode Maria Thes 
deſia s Cızas 1780) enthaͤt. a. 


‘ 
Swen 
= - 
‘ 
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Swen Tabellen über die Größe, Volksmenge und. 
Einsheilung von Frankreich, vor und nach der 
Revolution. Hamburg, in der Mugtzenbecheri- 
{hen Buchhandl. 1797. Die beyden Tabellen in 
Folio liegen in einem Umſchlage in Quart. ö 


Wer das, erfie Stuͤck des zweyten Bandes’ ders neueflen 
Staatsanzeigen beſitzt, würde das Geld für diefe Tabellen : 
vergebens aufivenden ; denn aus jenem bat der Berleger offen» 
Bar die Eremplarien diejer einzelnen Tabellen in der Drudes 
zen über die gewöhnliche Zahl des Eremplarien der Staates 
anzeigen fchießen laflen. ı Der Ehrlichkeit und Ordnung ges 
mäß, hätte er dieß melden follens oder macht et ſich Fein Ges 
wiſſen daraus, eine Sache fi) doppelt bezahlen zu lafien ? 
Bon Rechtswegen hätte auch des ungenannten Verf. Erkiäs 
zung über dieferi Verſuch — denn für mehr als Verfuch giebt 
er diefe Tabellen ſelbſt wicht aus — mie abgedtuckt werden 


Hb. 
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M. Franc. Chrifßoph. Fetzii, Prof. Philoſ. et Math: 
feniaris in Acad. regia equeflri Lignic. cet. Intro. 

. dudio in eruditionem generatim, et omnes philo- 
fophiae partes fpeciatim,” cum infperfis multis 
hiftorieis literariis antiquis et novis obfervationi- 
bus, in ufum fcholarum dodtarum — — — 
ipfi aurodsds£es adaptata, cum binis tabulis ſyn- 


opticis ommium partium theologise et iurispru- F 


dentiaæ — —. Lignicii, ſumt. Siegert. 1799. 
7 Bog. mit der Vorrede. 8. 5 8. 


Wier wuͤnſchen und gönnen dem alten Manne alles Liebes 
and Qutes :- do haͤtte dieſe ſeine Introductio immerhin uns 
gedruckt bleiben konnen. Niemand anders als er felbft wird 
fie zum Leitfaden eigener. Lektionen wählen, und im aa 
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didarie iſt fle am. wentgften brauchbar. So fehr er es zum 
Hauptcharakter der Gelehrſamkeit macht, daß ſie veritates 
won, vulgarss in formam artis fecundum regulas. Dgicas 


rodigat: ſo wenig ift dieſer Charakter Daran zu ſehen. Die 


! 


Gelehrten theilt er in 3 Klaſſen: in die dritte gehören die 
hodierni librifices. , Die Fächer der Wiſſenſchaften beſtimmt 
er nach den 4 Fakultäten, ‘und die philofophice facultas gau- 
det plurimis inribus et privjlegüs, weil fie die mehreſten 
Lehrgegenftände hat. Dann folat, was der Prof. Iuris er 
Medicinae für Collegla zu\efen hat. Die veritates find ent: 
weder naturales oder pofitivae; und nach diefer Einleitung 
3n eruditionem generarim gehet er firats über ad Phil 
ſophiam ſtricte ſie dictam. Hier fommen zum Worſchein 
Die 7 Weiſen Sriechenlande, Pythagoras, die Definittkon 
bes Cicero von der Philoſophie, Thales als Kalendermacher 
und Delbändler, Sofrates, und nun unmittelbar die Gold 
macherkunſt, Rofenkreugerey und Aundmann. Hierauf 
Friedrich II. als philoſophiſcher König, Petrns Rarıng, 
Descartes, Tſchirnhaufen, Stahllaner und Breewnianer, 
Freyhetr von Wolf und die mathematiſche Lehrart in der Pk 
loſophie. Jehzt geht es zur Logik, und zur pſychologiſchen 
Streitfrage, ob auch die Thiere Vernunſt haben; wobey 
nicht Reimarus, aber wohl Rorarius, Meier, Krüger und 


"de a Mettrie angeführe werden, und vom le&teren mit ans 


- gemerkt wird, daß er fih an Truͤffelpaſteten zu Tode ges 


geſſen Habe. LDiefes beyläufig als Benfpiel von den in- 
Pperſis multis hiftoricis literarüs antiquis et novis obſer- 
vationibus.) Nun folgen, wie die bunten-gekteffien Flqu⸗ 
ren in einem Guckkaſten, Metaphyſik und praktiſche Phifo⸗ 
fophie mit ihren Theilen, Aftronomie, Linus’; der Kaufılann 
Tesdorf zu Luͤbeck, deſſen Naturalienkabinet der Verf. km 
%, 1748 auf einer Ruͤckrelſe aus Eithland befehen bar; 
Phyſik; Friedrich Wilhelm I. qui amabar milites magnos 


er gigantene flaturae, maltis faepe fumtibus acquißtos 


 etaltes, quoram valetudo er conlervatip iph curae cor- 


diqgue erat. . Darüber legte er zu Berlin dis Charite an. 
Dieſes, und bag die Londner Delinquenten fi auf die Ana⸗ 
tomie verkaufen‘, und ſich zuvor von dem Gelde gürlich thuu, 


. giebt. den Webergang zu der Medicin. Sie wird. fogleich ent⸗ 


rückt, um der Defonomie Plag zu machen. Ziegenmtlch 
und Nindfleifch kann man eflen, und Sänfebraten ſchmeckt 
delikat. Einen Noth⸗ und Ehrenpfennig muß man er 


% 
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ein Stoß /Gebet für Ftledtich Wü. 


der Staut auch. Hierbey 
beim III., qui laudabiluter coepit regnare, cui ſempiter- 
nam precamur pacem, u. f. w. (Wir ſagen, Amen.) Che⸗ 
mie und Lichogeonofle. Warum die Philoſophie unter den 
Fatuttäten den legten Platz einnehme: fortafle quia theo- 
logiae ancillatur. (Wir können hier auch dem Verf. mit 
einer hiſtoriſch⸗Vliterariſchen Obſervation dienen. Auf ef 
nem Decanats Schmaufe zu Leipzig brachte ein luſtiger Kopf 
dem theologiſchen Decan die Sefandbelt zu, Vivant omneg 
virgines , und perfuadiete ihn zum Anftoßen durch den bey 
. gefägten Grund: quoniam ecelefis eſt virgo. Der juriftis 
fe Decan mußte darauf die viduas hochleben laſſen, teil 
Ste Juriſten curarores viduarum oft wären; und der medis 
einifche Die mulieres sder uxores, aus ähnlicher Verwand⸗ 
(haft. Endlich forderte er Gottſcheden, der eben philoſophl⸗ 
fher Decan war, auf deutfch heraus mit der Anrede: Es 
leben alle Junges Mägte. Gottſched foll hefanntermangen 
Sein Verachter dieſer in Leipzig fogenannten junge  Mägde 
geweſen ſeyn. Lim num deſſen bieräber empfindliches Amts 
VGeſiche gleich wieder in die gehörige alte zu bringen, ſetzte 
jener darauf hinzu: quoniam philofophia eft ancilla reli- 


quarum fcientiarum, — Ich glaube, das Obfervationens ” 


maden fiedt an.) 


SG. 7ı hält es der Verf. für non abfonum diädu, Ca- 
«hroliilgum vergere ad Lutherianiimum, hunc vero ad 
Ztknicifmum fen Naturalılmum , dum interca firmo flant 
salg Reformati. Zuletzt will er die. Frage lbſen, quaenam 

i jse partes potifimum neceſſarias fint Nadiofis 
wium am fuperiorum. .Zuwor ſchweift er wieder In 
Ringen aus über neuere Pädagogen, und rühme und lobt 
feine eigne Lehrart, empfiehlt Ernefli’s Initia, .und beweiſt 
es aus dem Brantfurtifhen Lektionskatalog, daß ba noch 


2798 bie reine — nach dieſen Initiis vorgetragen 
ſey. Uebrigens entſcheldet er Jene Frage dabin, daß der 


Theolog alle Theile der Pbilofophie häzen mäßle; der Juri 
aber von der praktiſchen Philoſophie nur etwas, umd der Me⸗ 
Bichner gar nichts zu hören brauche. Noch empfiehlt er den 
Theologen dringend Dannhaueri Ideam boni dilputatoris 
et walitiofi calamniaroris, fo mie defien Ideam boni inter» 
pretis et malitiofi fophiltee, Nun tommt er auf den Papſt, 
auf Blonaparte, and anf verſchiedene Ältere Prophezeyuugen 

ZUR B. LVL . a. St. VIlo Hoet, Ji vom 


4 
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vom Papfte und. von dem Brandenburgiſchen Oonſe zu {po 

chen, und rekommendirt ſich noch ſchließlich dem Lefer ſei⸗ 

ner vormals edirten Schrift, „Ueber Cenſur, u. ſ. w. in 
| —— wo ber Leſer plus in nigro quam in rubro fin 

den würde. Wahrlich derſelbe Fall iſt bey diefer Iutroduktion, 

die eine Art von Ergoͤblichkeit dem Bee. gegeben hat. 


Eine originellere Verwitrung läßt Rich kaum denen, als 
bie, welche in den beyden (deutſch verfaßten) Tabellen * 
der Rechtsgelehrſamkeit mud von der Theolegie herrſchet; a6 
ber Berf: fie gleich ang Sulzers kurzem Begriffe der Willen: 

r fehaften genommen, und das Mangelbafte — vorzůg⸗ 

lich aber iufto ordine logice diſponirt haben will. Beſon⸗ 

ders die letzte If ein Kabinetsſtuck, und auch wieder. mit ob- 
fervationibus gewärkt. 3. B. nur foigendes: 


Die Lehren des Glaubens werden — 


1) entweder ſchlechtweg mit Beweiſen aus ber I: 
vorgetragen, und zwar: 


a) entweder bloß aus Spräden der h. Schriſt und mit 
bibliſchen Worten. Daber die bibliſche Theologie ( (theo- 
logia biblica). @olde ſchrieb D. Duſching ehemale 
in Goͤttingen, und las daruͤber Collegia; gieng aber 

von da nach St. Petersburg. 


b) ober im ſcharfen wiſſenſchaftlichen Vertrage. . Daher 
die aktoomatiſche oder dogmatiſche Theologe. Niet 
verdient D. Semleri Difp. de praeftantia th. acroams- 
ticae prae ſie dicta biblica gelefen zu werben, welche 
Dälchingen entgegengefebet war, welches letzteren 
bewog, von „alle nadı Goͤttingen ſich zu bes, 

| geben. 


- Sahaın Ansuf of (8), v. und Hrof, de 
Theologie zu Halle, Anweifung zur Kenntniß 
der beften allgemeinen Bücher in allen Theilen ber 
Theologie. Vierte, verbefferte und fehr vermehrte 
Auflage. Leipzig, bey Wepgand. 1800, XXIV 
1709 ©. had 8. 2: 12.8 — 
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Dit Antselfung iſt unter allen Handbuͤchern ber theologi⸗ 
fen Literatur ohnftreitig die beſte; denn alle vorhandene aͤhn⸗ 
Ude Schriften enthalten entweder zu viel oder zu wenig.. Es. 
würde uͤberfluͤſſig ſeyn, die Vorzüge eines Buchs aus einan⸗ 
der zu ſetzen, das ſchon allgemein bekannt, und gewiß In den 
Händen derer ift, welche es zunaͤchſt interefimt. Die neue 
Auflage unterſcheidet ſich nicht nur, wie ſich's von felbft vers. 
ſteht, durch die Anzeige der bis auf das Jahr 1799, erfdhies. 
nenen wichtigern Schriften; fondern auch durch andre ſehr 
muͤtzliche Zufäge, durch Anfuͤhrung mancher älterer Schrif⸗ 
“sen, und der erfien Auflage der Werke, welche mehrere 
Male aufgelegte worden find; bin und wieder durch ein kur⸗ 
ges bevgefägtes Urtheil, durch ausführlichere und deutlichere 
Darftellung und noch größere Genauigkeit bey den Angaben 
der Bücher. Wer nun die Anweifung des Verf. zur Bil, 
dung angebender Theologen, welche in gewiſſer Hinficht 
Die Stelle eines Kommentars über das vorliegende Werk vers 
treten kann, befißt, der wird kaum noch etwas zu wuͤnſchen 
übrig haben. Daß man manche Bücher doch noch vermiſſen, 
ven manden, daß fle nicht angeführt worden wären‘, wiüns 
fen, Hin umd wieder auch Anlaß zu Berichtigungen finden, 
und von dem Urtheile des Verf. abweichen wird, ift ganz 
natuͤtlich. Denn bey dem großen Vorrathe von Büchern, 
weiche bisher erfchienen And, bey den: miannichfaftigen Beduͤrf⸗ 
niffen, die der Lefer hat, oder ber Dec. wahrgenommen zu 
daden glaubt, bey den eigenen Anfichten, die man von derfes 
fang eines Buchs mitbringt, iſt dieß unvermeidlih. Selbſt 
in Raͤckſicht anf die ſoſtematiſche Ordnung ber bier aufges 
führten Buͤcher, wird vielleicht Mancher von dem Verf. in 
manchen Stuͤcken abgeben. Aber es iſt eine bedenkliche Gas 
che, Derichtigungen und Zufäge über ein folches Werk mite . 
zutheilen, wenn man nicht alle Bücher ſeibſt einfehen und. 
yrüfen, oder den Verf. fragen kann, aus welchem Grunde. 
er das eine Buch erwähnt, das andre wesgelaflen, das eine " 
äberhaupt brauchbar und gut oder ganz vorzüglich gut und. 
Böffer als andre ähnliche Bücher gefunden Babe. Denn dieß 
muß dem muͤndlichen Borteage vorbehalten werden ; ob wie 
gleich nicht bergen, daß uns dieſes Werk zu einem Leitfaden 
3a Vorleſungen nicht wohl geeignet zu ſeyn feine, weil eg 
zu austäbritch ft, und ob wir gleſch wuͤnſchten, daß der Kr. 
Werf. für die, welche feine Vorleſungen nice Hören Fonnem, 
Be mochte; in 
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leicht, ohne zu vielen Raum wegzunehmen, haͤtte geſchehen 
koͤnnen. Denn wer wollte nicht gern ein halbes oder wehl 
ganzes. Alphabet mehr bezahlen, wenn er ſich fo viele Zelt 
und Mühe etfparen könnte, die Werke felbft aufjufuchen , ge 
prüfen, und fih in allen äftern und neüern kritiſchen Blaͤt⸗ 
teen Maths zu erholen! Denn auf wenig. Alademieen wich 
über thrologifdhe Buͤcherkenntniß gelefen ; und irren wie nicht, 
fo koͤnnte der ftudierende Juͤngling, ber, bey den Riefenfchrits, 
ten unfers Zeitalters in fo vielen andern Wiſſenſchaften und. 
den Zweigen derfelten, einer muͤndlichen Anleitung fo feße' 
bedarf, noch am erflen ein folches Koflegium entbehren, 
- wenn man ihm ein genaues, vollitändiges und zweckmaͤßiges 
Handbuch der Literatur in die Händegäbe. Und wer könnte ung 
dieſes beſſer geben, als Noͤſſelt der ſo oft ſchon uͤber das 
vorliegende Werk geleſen bar? Moͤchte doch dieſer Wunſch, 
. der gewiß auch der Wunſch fo vieler andern Freunde der 
theologifchen Literatur iſt, in Zukunft erfüllt werden! Jaͤhr⸗ 
lich oder alle fünf Jahre künnte dann ein Supplement nach⸗ 
geliefert werden, das die neuefte Literatur enthiele! Bo 
wäre darin nicht eine oft wiederholte, dem Beſitzer der altern 
Ausgaben unangenehme Auflage noͤthig! Es fey ung erlaubt, 
nur noch einiae Bleine Bemerkungen beyzufuͤgen, die unfer oblaes. 
Urtheil betätigen, und. unfte Auſmerkſamkeit beweiſen Eüns 
‚nen. Wir verwellen bloß bey dem Abfchnitte von der — 
tiſchen Theologle. S. 40. $. 33. Wir find durch die O. | 
2. 3. auf Auge’s (angefangene) Einleitung ine M. T., die 
bier nicht ermähnt wird, aufmerffan gemacht worden; da 
wir fie aber. nicht ſelbſt eingefehen haben: fo konnen wir fe 
‚auch nicht beurtbeilen. S. 120. $.94. Wenn wir-nicdt ir⸗ 
ven: fo hätten die won einem Katholiken, Dregor, Meyer 
zu Wien 1789 herausgegebenen Inftitutiones Interpret. S. 
efne Erwähnung verdient. Der Verfaſſer befülge richtige 
Srundfäge, und hat einen guten Gebrauch von den Wer⸗ 
ten der proteflantifchen Eregeten gemacht. Bein Bud ſcheint 
aber wenig bekannt geworden zu ſeyn. ©. 94. 6.73. mE 
ben, wie in alien ähnlichen Buͤchern, Brüning Antiquita- 
tes Graecae etc. a'6 brauchbar angeführt. Lnferer Meinung 
nad kann dieſes Buch zur Kenntniß der griechifhen Alter⸗ 
thuͤmer, fo meit fie, mie LZöffele fagt, einen Einfluß in Die 
beſſere Einſicht des Verſtandes der h. Schrift Haben, nicht 
empfohlen werden; ob wir ihm gleich nicht alle Brauchbarkeit 
geradezu abſprechen wollen. Der Plan und Die län 


— 
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ſcheint uns ſehr mißlungen zu fepn. ©. 183 fehlt Bolten’s 
‚Apoftelgefhichte, die im vorigen Jahre erkhienen ift. Auch 
bat Kobſtein den erften Theil eines ausführliden Kommen⸗ 


tars über Die Apojtelgefchichte (Leipzig und Strasburg 1792. 


8.) herausgegeben; den zweyten befigen wir nicht, vie 
leicht iſt er auch nicht erſchienen. Das eyegetifche Handbuch 
MEN. T. rührt nicht allein von Röper (der fih Kenner 
Henne) ber. (S. 190.) Auch muß er nicht mit Friedrich 
Ludwig Röper, Paſtor und Collaborator in Echwerin , wie 
‚Gier und in der neueſten Ausgabe von Meufels gelehrtem 


Deutſchlande geſchehen iſt, verwwechleit werden, der die Blu⸗ 


menlefe aus den Weilen des Alterihums ıc. geſchri 

bat. ©. 196 werden zwey Theile von Morus Johan⸗ 
nes wen Dindorf angeführt; wir haben aber den zweyten 
Theil, alles Nachfragens ungeachtet, bis diefe Stunde noch 
nicht erhalten kͤnnen. Auch fcheint es, als ob es won obi⸗ 


gen Dad zwey Titel gebe: Denn auf dem.unfelgen ſtehen 


Worte animadverliones fabiecit ‚nicht; eben fo wenig 


iſt dort Prag, fondern Leipzig und bie Jahrzahl 1795 an⸗ 


gasden worden. Unter der Dedikation hingegen ſteht 1795. 
aber baben wir auch Die Worte der letztern: cuius pars 
prima uni 8 praeceptoribus quondam optimis meis, alte- 
ta mihimet ipfi debetur, fo verftanden, alg ob die eine Hälfe 
te diefer Recitationum von Morus, die andte von Hen, 

berräßtte ; welches boch ſehr fonderbar wäre, und, 
wie der Otvl, Die Lebemethode und audre Limflände in der 
— oe ſattſam beweilen, nicht wahr if. Auf uns 


i — — Recitstiones in Ev. 


ſerm ſteht 

Johannis edidt'— Dinderſ. Von dem exegetifchen 
Bandb des A. T. welches, fo wie einige andere, im 
Dem ten Aegiſter nice angeführt worben if, If 
Shen In ber Herbſtmeſſe des vorigen Jahres auch. die erfle 
Oalfte des Jeſaias erſchienen. Warum Röell Comamenta- 
rius ete. ©, aoa angeführt wird, wiſſen mir nicht, Wir 


konnen hr nicht als brauchbar erklaͤren; daher vermurben. 


wir, daß er, der Geſchichte der exegetiſchen Theologie wegen, 
zit manchen andern nicht mehr brauchbaren, aber bier ge⸗ 
neunten Ertzeten in dieſem Buche Platz gefuuden bat. Ent⸗ 
dich wuͤnſchten wir, daß der Herr Verf. noch üfterer da, wi 
es nörhig war, Die Paragraphen citirt Hätte, in weichen Di8 
SDücher angsfäbrt werden, bie man an einen. andern Orte, 
und viellelcht noch aber ale da, 3 fie ſtehen, finder, a 

3 ‚gilt 


‘ 
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eilt beſonders von folchen Schriften, welche mebrere bibll⸗ 
Iche Bücher erkfären; was mancher keſer nicht willen Lau, 
der nicht: ſchon gefelen Kat, weiche Werte ſich Über mehrere 
bibliſche Abſchnitte verbreiten. -WWenigftens würde der Lefer 
un Bequemlichkeit dankbar anerkannt haben. Da wir 

wiflen,, zu welcher Zeit der Herr Verf. feine Hands 
—*— in die Druckerey geſchickt hat; (denn unter der Borre⸗ 
be, ift Fein Datum angegeben) fo enthalten wir ums billig 
anderer Zufäge, die vielleicht der Verf. damals noch nicht 
machen konnte. Viekeicht if bie auf dem Titel ſtehen⸗ 
de Jahrzahl 1800 nach einer in unſern Tagen ſehr gewoͤhn⸗ 
ſichen, aber nicht zu billigenben PEN vom Berieger 
anticipitt worden. 


ns oo. Ä Im. 


Bibliſche, hebe hebr., griech, und überhaupt 
’ oriental. Philologie. 


Die Geſchichte der Apoſtel von Lukas. Ueberſeht 

und mit Anmerkungen begleitet von Johann 
Adrian Bolten, erſtem Kompaſtoren (ſtor ) au 
"der Hauprficche in Altona. ‚Altena, bey. Raven. 

2799. XX und 344.©. gr. 6. ER AU 


gem ‚rechtfertiget zwar In Milgerneinen feine Art za 
zeiten gegen einige ihm debdalb gemachte Einwendun⸗ 
durch feine Vertheb⸗ 


digung viel gewonnen haben moͤchte. n Immer wird es 
wahr bleiben, daB Liejemige Erfldcung ben Vorzug Behaupte, 


Affetktation * And. Die 2 — 


weiſe kann daher anf dieſer Selte vor des Verf. Erklaͤrunge⸗ 

art mit Net ven Vorrang behaupten. : Den Wie des Us 
derſetzetrs, baupmtählich im Vergleichen der alten — 
deſchen Do a, kann Niemand verfennen. 
a Shen um no für wihtigere Fer 


„Ar 
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die Kitie, als für de eigentliche Auslegung. Bey jes 
alten Schriftſteller muß der Interpret vor allem auf den 
moͤglichſt gleichseitigen Nedegebrauch acıten. Und in dies ' 
fer Hinficht Haben wir zut grammatifhen Erklärung des 
M. T. an der Septuaginta doch mit das vorzäglichite Huͤlfs⸗ 
mittel, auf weldes man, fohald Kritik die Hauptſache nicht 
iſt, vor allem Ruͤckſicht nehmen follte. Indeß bleibt die Bol⸗ 
tenſche Bearbeitung der Urkunden des Chriſtenthums immer 
ein ſchaͤtzbares Werk, welches zu berathen der Exeget nie wer- 
geffen wird. — In dem Borberichte träge der Verf. über 
Die Abfihe und Veranlaſſung der Hpoftelgefchichte das Bes 
kannte vor, und läßt diefelbe niit mehreren Auslegern um . 
das 3. 63 zu Rom verfaflen. Sowohl in den Anmerkuns 
gen als in der Ueberfegung, ſtoͤßt man auch hier auf Vorſtel⸗ 
fangen, mit welchen wohl wenige zufrieden feyn werben. 
fage der Verf. z. B. ©. 7. zu X. 1, 11 bey asdess 
also, vnp ſey „in Anreden eben fo wie das lateiniſche 
vit ein ebrenvoler Ausdruck.“ Allein nur ein fehr Kleiner, 
Fgrit Hiervon it wahr. Nämlich «ung verbunden mit Volkes 
benennungen bezeichnet nie den Mebenbegriff vorzäglicher 
Würde, Ehre und Hoheit; fondern ſchmilzt, dem Sprachge⸗ 
brauche gemäß, ohne weiteren Nachdruck mit dem Volksnamen 
ſelbſt sufammen, Wie oft rief Demofthenes fein: w avdass 
aInvasoı aus, ohne daß diefes etwas anderes heißen follse, 
als: Ihr Achener! gerade fo, wie wenn ein deutſcher Redner 
fagt: ibr Deutſchen! und ein Franzoſe: ibe Sransofen! 
Berner wird das latelnifhe vir bey ähnlicher Gelegenheit - 
nicht gebraucht. Caͤſar, Clicero u. a. fprachen, wenn fie ihre 
Brömer anrebdeten ; nicht: viri Romani! fordern: Quirites ! 
Hi erhoͤhet vir. den Begriff des Vorzugs, der Ehre und 
der Würde, in der Berbindung mit Adjeftioen, welche den 
edien Charakter und Werth eines Mannes andeuten, 5%. 
vir magnas ; — clarifimus. Aus dieſer Urſache 
darf alıkascı nicht beißen: meine werben Bas 
liläer; Onder 


dentſchen 
den bey dieſem Ausdruck ohne Zweifel an die Dauer des 
Sia Welt 


L 
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Weltgebaͤudes denken; ba doch von Ber. aͤußerſten Graͤnze der 
Erde die Rede it, und vermöge des Segenfages Der Sinn 
in den Worten liegt: Aberall, anf der ganzen Erde werdet 
ihr meine. Lehre predigen. Nach der Ueberſetzung hingegen 
hätte die Stelle den Verftand: ihr werdet, fo lange Die 
Welt fiebe, von mir zeugen. Ebend, V. 18 das 
OUTOG EXTITRTO Xwpiay 8% ToU MiaFov Ts alınıng gege- 
ben worden: durch feinen ungerechten Verbienft erwarb ee 
einen Adler. Mach dem deutfchen Redegebrauch heißt etwas 
erwerben maden, daß eine Sache mein Eigenthum wich, 
3. B. große Schäte erwerben. Allein die Umftände geſtat⸗ 
ten bier jene EcHärung nicht; fondern es muß heißen: er if 
es übrigens, von deflen fündlihem Lohne das ——— 
kauft wurde. Sin der Anmerkung indeß wird ber " 
richtiger angegeben: er gab Anlaß zur Erwerbung eines 
Aders. Auch iſt ebend. vonyys eysvsro nie: er flürzte 
nieder; fondern er ftürzte von einer Höhe. herab. K. 2, 2 
ik xoc durch ein Bewitterfchlag.d. i. ein Donuerfhlag, 
über ent mo:den. Aber fowohl nah dem allgemeinen «fs 
neuteſtamentlichen Sprachgebrauche, beißt der Donnerſchlag 
nicht 53 ſondern Bpovry. Auch der Zuſammenhang iſt 
jener Erklaͤrung entgeaen, weil 43x0 ayoyc kein Donner 
feon kann. - &s ift bier, was ſehr deutlich iſt, von dem 
Braufen in der obern Luft die Nede, welches einem kemmen⸗ 
den Sturme gewöhnlich vorangeht. Auch mag wohl 8. ı, 
ı2 ein befegener Berg, und Vorr. ©. V. mit jemanden 
zärnen f. auf Jemand zuͤrnen (jenes gilt bloß in der Spra⸗ 
he des gemeinen Lebens) nicht beusfeh feyn, 


vr 
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Ankuͤndigungen. 


Reifegefährie u 
geficht durch einen Tbeil von Deutſchland, de 
Schweiz, Jtalien, Frankreich und england. 


Je der Mitte oder gegen Ende künftigen Sommers 1801, 
Wünſcht jemand, warn der Friede follte zu Stande kommen, 
eine Reife duch Deutfchland, die Schweiz, Sealien, Sranls “ - 
reich und England, in pſychologiſch⸗ artiſtiſch⸗ kameraliftifcher 
Hinſicht zu machen. Er fucht dazu zwey bis drey Reiſege⸗ 
fährten zu gleichen Reifefoften; der Stand des Mitreifenden 
iR ihm gleich; er fordert nur Bildung des Geiſtes und glei⸗ 
hen Zweck der Reife. Damit aber die Reiſenden fich nd 
Oennen lernen, and ben Dim feflfegen koönnen, wuͤn 
Einfender biefes,- in einen genauern Öriefwechfel mit ihnen 
u tommen. Sollte die Entfernung des gegenwärtigen 

ohnorte der Netfenden nicht zu beträchtlich feyn: fo wird 5 
eine perſoͤnliche Zuſammenkunft, oder noch beffer, ein ges " 
meinfhaftlicher Aufenthalt auf ein oder ein paar Monate : 
auf dem Landgute des Linfenders, theils zur nähern Bes 
kanntſchaft, cheils zu gemeinfchaftlichen Vorbereitungen, - 
wozu eine Bibliothek daſelbſt hinreichend ſeyn wird, vorges . 
fhlagen. Hat jetnand Luft diefe intereflante Reife mit 
machen, der wird gebeten, in verfiegeltem Einſchluß: 
den Banquier Hrn. Schlefinger in Berlin, Spanbauerftraße 
Nr. 30. unter der Addreſſe: As den, welcher Reiſeg 
führten durch Deutſchland ꝛc. ſuchte, beſtimmte Nachri 
zu geben: Se 

3) Wievſel er aufs Hoͤchſte zu dieſer Rrtfe anefegen, 
3) Bicviel Zeit er darauf verwenden kann. 
Stimmt dieß mit des Einſenders Vorhaben: fo wird er ih 
einer Antwort, in welcher er — Namen N 
Sue: 5 | lan 


% 
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lan der Reiſeroute vorlegen. Zugleich erbittet er ſich, ne⸗ 

en der Beantwortung obiger zwey Fragen, auch noch eine 
kurze aber getreue Charakteriſtik des Reiſeliebhabers, von 
ihm ſelbſt entworfen, um in etwas urtheilen zu koͤnnen, ob 
die Temperamente zu cinander paflen, und gb vielleicht noch 
gar die ichöue — ſtatt finden koͤnnte, ein Freund⸗ 
fchaftsbuͤndniß mit einander zu knuͤpfen, welches der ange⸗ 
nehm lehrreichen Reiſe das groͤßte Intereſſe geben koͤnnte. 
Gerne ſaͤhe es Einſender, wenn der Unterſchied der Jahre 
bey den Reiſenden (er ſelbſt zaͤhlt gegenwaͤrtig 22 Jahre) 
nicht allzu groß wäre. Indeſſen würde der Mugen für Die 


" Sefellfehaft vieleicht nach betwächtlicher fepn, toenn ein ers 


fahıner Mann etwa als Führer einen aus der Geſellſchaft 
begleitete. Bänden fich lauter wohlhabende. Reifende: fe 
giebt Einfender feine Stimme mit Vergnügen dazu, einen 
salentvollen Kuͤnſtler, etwa für die Hälfte der. Reifekoften, 
der auch noch weniger, mitzunehmen. 


Lo 0 —— — 
L 


Berideigungen. 


deren D. Sabnemann’s angeblich nen entdecktes Lau 
genſalz betreffend. u Ne — 


Herr D. Hahnemann hat in den Sinselligenzblättern 
ver A. L. 3. in v. Crells chemiſchen Annalen, ‚und in Sche⸗ 
rers Journal der Chemie, ein von ihm entdecktes neues 
Laugenſalz, unter dem Titel: Alkali Pneum , und daß fols 
ches bey —* Hilſcher in Leipzig, die Unze für einen wich⸗ 
tigen Briedriched'or zu haben ſey, angefündige, Die Ger 
5 naturforſchender Freunde zu Betlin waͤnſchte dieſe 

neue wichtige Subſtanz, deren Einfluß auf die geſammte 
5 Scheidekunſt unverkennbar ſey « näher kennen zu lernen. 
Sie verſchrieb daher ein Glas, eine Unze enthaltend, von 
dem genannten Commiſſiongir In Leipzig, und uͤhertrug die 
chemiſche Prüfung ums, ihren Endesgenannten Mrüglies 
sen. Das Glas ne — er Alkali Pneum, 
ehrt, Nab.ımit des A emaun Detfchaft uns 
— — — we der von uns Dee 
- Kelten, und, dur enverfu r 
worüber der ausführliche Bericht zu den Akten de — 


«fi, 
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forſchenden Geſellſchaft gegeben iſt, beſteht darin, daß die⸗ 
ſes ſogenannte neumlaugenſalz im wefentlichen nichts mehr 
und nichts weniger, als: ein aus Sedativſalz und vorwals 
sendem Natrum beftchendes Neutralſalz, oder gemeiner 
Borar if. — Hoffentlich wird Kr. D. Hahnemann zu fets 
ner Rechtfertigung anzeigen, durch weiche Taͤuſchung er 
veranlaßt worden , ein fo gemein bekanntes Material, wie 
der Borar IR, umter dem Titel einer neuentdeckten Sud: 
Baus anzufündigen‘, und ein, in jeder Apotheke für ein paar 

roſchen zu faufendes Quantum deffelben für den Preis von 
Einem Friedrichsd!or feil zu bieten. 


Alaproth, Ober-⸗Medizinal⸗Rath und Meofeffor. 
Karſten, Ober «Bergrath. 
— Ober⸗Medizinal⸗Rath und Profeſſor. 


E— — — 


PR und —— des Kufarais 


. in ee Day, de pi 
— der — 

bekannte Prediger Haken zu — bey er Son, Sa bat 
von dem Hauptmann von Below auf Sat, den Ruf zur der 
—— Pfarre in Symbow bey Stolpe erhalten, und 
dieſe Stelle bereite angetreten. \ 


Gelehere Gefelſchaſten und Preisaufgaben. 


ee a in Der K. Mlademis - 
— — vorgeleſenen Abband⸗ 


Den Sen. Memoire de Mr. in A her 
— de prix de Belles- Lettres en 
1773. Second Memo 
16. — Hr. G. ———— Ph yſtkaliſche OB 
merkungen über die ‚bildenden Kuͤnſte. 

— 33. — — Trembley: Oblervations sur les caleuls re 

iatiſs & ia durde des mariages. et an nombre des 
€poux exiftans. 


Den - 
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Den 30. Jan. Oeffentliche Sitzung. Kr. G. R Ancillon: 
Consid£rations sur |’ analyle dcs Principes dans les 
Seciences. 
— —_— — HGr. G. R. Erman: Eloge hiſtorique de So- 
phie Charlotte, Reine de Prulse, Dixieme et der- 


nier memoire. \ 
— — — 0.6.8. Baftide: Sur hier, aujourd’hui 
et demain. i 


— — — — Graf Boyon: Sor les collumes en alage 
ä la fin du XVIII. fiece, 
— 6, Febr. — Propſt Teller: Ueber den beflimmten Bes 
griff des großen Mannes. 
— 13. — — Nicolai: Ueber den Gebrauch der Derrws 
en und falfchen Haare bey den Alten und im Mitte 
alter bis auf unfre Zeiten, ıc. | 
10 — O.M.R. Blaproıb: Unterfuhung des roth⸗ 
gefärbten Waſſers aus dem See bey Luborin in Güde 


preußen. 
— 27. — — Prof. Bernoulli: Sur les varittes da 


mais: 
. 6. Märg — Memoire de M. le Baron de Chambriarr: 
| Sur I’Blpace. 
— 13. — — At Denina: Sar l’origine des noms de 
nıtiong, de pays, de rivieres, de Pilles er des far- 
noms de familles. - 2 | 
— 20. — — G. R. Mayer: Ueber bie eßbaren Schaäms 
me, ater Theil. | 
Prof. Bode: Aftronomifche Berichte. 
— zAprif — Mar. de Boufflers: Memoire fur le libre 


Km 24, — ER. Meierotto? Ueber hie Cierenfikien 

2 ee unter den Retfern. Erſte Abhandl. 

— 1, May — Prof. Willdenow: Beſchreibung siner neuen 
| Dftindifchen Pflanze , Pisonia Georgiana genannt. 

= pe. — — Deof. Buͤrja: Inventioncales machema- 

tiques ad Mémoire. | s 

u 2. Sun. — Prof. Engel: Weber den Umfang des Ser 
fuͤhſſinnes. | j 

1,.— — ER. Erman: Sur les bevues litt&raires, 

> gnzieme Mimoire. |. — 
2. — Die. Achard. Beobachtungen uͤber — 
ve = ies 


/ 
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ſchiedenheit der thermometriſchen Waͤrme in verſchiede⸗ 
nen Hoͤhen geheizter eingeſchloſſener Raͤume. 
Den 3. Jul. Hr. Trembley: Me&moire zur la préceſſion 
des Elyuinoxes. J 
— 10. — — Dre. Bieſter: Ueber die Definition: der 
Menſch iſt ein vernuͤnftiges Thier. ——— 
— 17. — — Abt Denina: Sur la ſingulerité des Lan- 


gues et dialectes, et für les fources differentes de . 


leur richeffe. 
— 24. — — o. B. R. Moͤnnich (Opus pofth.) Ueber 
die nicht ſehr in Gebrauch gekommenen Logarithmen. 
— 31. — — Prof. Bröfon: Recherches fur la ſomma- 
tion des ſeries, dont chaque terme procede ſelon une 
loi connue. 
— 7: Aug. Deffentlihe Sitzung. Belegenheitsrede des 
” Hm. Dir. Merian. 
— — — — Prof. Bode: Leber die Ausbefferungen und 
Veraͤnderungen, die mit der Kön. Sternwarte vorgenoms 
> men worden, nebft Riß und Aufriß der Zimmer, die zur: 
kuͤnftigen Beobachtung der Sterne eingevichter wer⸗ 


den. — 
— —, — — Dir. Achard: Über das Del des Cyperus 
‚efenlentus, und uͤher die Runkelruͤben⸗Zucker⸗ Raffi⸗ 


— vn Dir. Bernoulli :-Sarls)Geographie mathe 


tique et far fes progräs, comme intsududion d’une 
Füft. abreg, de cetie lience et de fun fort dans la 
x | 


(Den ı7. Jul. wurden Pi Mitgliedern der Akade⸗ 
mie erwaͤhlt, von Er. Maj. dem Könige beſtaͤtiget, 
umd in der Sffentlichen Sitzung befannt gemacht : 5 

Als auswärtige Mitglieder: Hr. Obrift/ Lieute⸗ 
. want von Zach in Gotha. Der Ritter und 
Major Vega in Wien. 
Als außerordentliche Mitglieder: Kr. Sanitate⸗ 
erh Hermbftaͤdt in Berlin, und Hr. v. Hum⸗ 
bold, jetzt abweiend.) 
Vom —8 bis Oktober waren. Serien wegen des 
Vans in dem baͤude 


Den 
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Den 30. Okt. Hr. G. F. R. Borgſtede: Ueber den Einfluß 
des Anbau s Spftems auf Verflandess Aufklärung und 
bürgerliche Tugend. — 

— 6. Nov. — O. G. R Baſtide: Sur les etymologies 
ftangoiles. 

— 13. — — O. M. R. Blaprorh: Chemiſche Ausein⸗ 
anderſetzung des Gadolikits. 

— 20. — — Die. Bernoulli: M&moire de M. J. Sil. 
vabelle fur le choix des nombres, qui deivent fervir 
de bafe pour la divifion des Inftrumens et de mefures, 


m} 
| Anzeige kleiner Schriften. 
Anklam. Der dortige Rektor ber Rathsſchale, Sr. Ch. 
Ssolzenburg, bat im Wär; 1800 zur Anhörung einer 
Mede ein kurzes Programm gefchrichen, in dem 
‘er ein Verzeichniß der fänmtlichen im verflofenen Sabre 
beendigten Lektionen befanne gemacht, bat, Der bekanuse 
Dichter und Schriftſteller Angemeifter,, ik ben dieſer 
‚Schule Konrektor, und giebt auch in der engliſchen Sprache 
öffentitch Unterricht.‘ 


Stettin. Der Ar. Prof. Job. Jak. Sell, hat als 
Mektor des Königi. Gymnaſiums dafelbft im Aug. 1800, 
ein Programm geichrieben: über -die Slaven, welche 
vor Einwanderung der Deutſchen in Pommern und 
Xägen haben. Er handelt vorzuͤglich über ih⸗ 
sen Charakter, ihre Sitten und Gebraͤuche, Lebensart 
und Sewerbe, über ihre Zortfchritte in der Gelehrſamkeit 
und in den Künften, und Über ihre Stäntsverfafung. Die 
intereſſante Materie vor der Religion der Slawen, von 
ihren, Goͤttern, gortesdienftlichen Perfonen, Feſten, Ger 
bauden und Religions⸗ Cetemonien, hat er wegen Enge des 
NRaums bis auf eine andere Gelegenheit verfparen muͤſſen. 
Der Verf, ſchraͤnkt fih auf dasjenige ein, was von biefes 
tn Pommern und Rügen ehemals wohnenden Slaven aus 
den Urkunden oder den aͤltern Geſchichtſchreibern erwieſen 
werden Bann; die Bewetsquellen find in den Anmerkungen 


angeführt worden. Der Verf. hat diefen Theil der -_ 
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merſchen Geſchichte, als eine Probe feiner Art, wie er die 
pommerjche Sefchichte, die er fchon ſeit mehrern Jahren 
Bearbeitet, und von der bald der erfte Theil herauskommen 
wird, behandelt, abdrucken laſſen. | 


Folgendes wird auch . diefer Schrift ausgezogen? , 
daß der geheime Legations: Rath D. Gelrichs, welcher zu 
Derlin-am 30. Der. 1798 flard, in feinem Teflamente 
verſchiedene Legate für das Gymnaſium in Stertin vers 
macht habe. erſt soo Rthlr., woron die Zinfen dem⸗ 
jenigen »Iiterarifhen Rechtsgelehrten, welcher den fi 
»der Rechtsgelahrheit widmenden Gymnaſiaſten einige Mo⸗ 
» nate vor ihrem Abgange anf die Univerſitaͤt einen curſo⸗⸗ 
»riſch encyklopaͤdiſchen Unterricht in der Rechtsgelahr⸗ 
„heit privatim ertheilt, zufallen follen.« Berner 500 
Rihlr., von weichen »der Gymnaſiaſt bürgerlichen Stand 
» des, welcher die befte und zuverlaͤſſig felbft ausgearbeitere 
» lateiniſche Abfchieds: oder andere Rede Öffentlich Halten, ' 
»amb gehörig peroriren wird, die jährlichen Zinfen allezeit 
»auf 3 Jahre auf Untverfitäten zu "einiger Hülfe als ein 
» Otipendium genießen foll.« Endlich hat er auch der - 
Spmnaflen sBibliorhet, der er auch Schon bey feinen Leben 
von Zeit zu.Zeit aus feiner Bibitothek wichtige Werke ges 
— hat, gegen 100 Bücher und viele Kupferſtiche vers 
ma ' : 


——— — 


Vermiſchte Nacheichten und Bemerkungen. 


"Die merkwuͤrdigſte Ueberſetzung eines deutſchen Buchs in 
zwey fremde Sprachen, ift wohl die von des berühmten. rn. 
von Sonnenfels Brundfägen der Poliseywiflenfchaft. 
Der duch jeine weite Reifen und mannichfaltige Kenntnifle 
rühmlich bekannte literarifche Ebentheurer Reineggs ( nach | 
feinem eigentlihen Namen C. R. Eblich,) uͤberſetzte fle 
ins Perfifche. Aus dem Perfiichen überfeßte dieß Buch, 
der durch den Wachtmeiſter Paul Werner in Lefiinge 
Minna von Barnheim jedermann in Deutfchland bekannte 
Prinz Seraklius, und lief diefe Weberfegung zu Tiflis 
im J. 1782 in feiner eigenen Buchdruckerey drucken. Dies 
fe Nachricht giebt Hr. Prof, Alter in Wien in jeinem inter⸗ 


effans 


! 
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b Säilers Geiſterſeher iR im 9%. ı800 ins — 
Aberfegt, unter dem Titel: The Armenian or the Ghoſt- 
seer, translated by the Bev. Wm. Render and Th. Mott. 
LondanSymonds. 8. Aber man bat auch, zugleich bie Fort⸗ 
fegung dieſes Buchs unter dem Namen £.'9.3. deren Berf. 
' Hr. Sollenius gu Magdeburg (Verfaſſer mehrerer anderer 
Momane,, 3. ©. Johnſon des edie Tajchenfpieler, die Milch⸗ 
bruͤder etc.) ift, uͤberſetzt. 


Unter der Direktion des Hrn. Prof. Jakob in Halle 
im SRagbebusgifgen ‚ tft daſelbſt in feinem Haufe im Jahre 
1800 ein Muſeum zur le der Lektüre periodifcher 
Schriften errichtet worden. Nach der gedrudten Nachricht 
von dieſem Inſtitute ſteht die Theilnahme an ——— 
Einheimiſchen und Auswärtigen frey. Für Einheimi⸗ 
che iſt ein Sprach⸗ und Leſezimmer, wie auch ein Biblis⸗ 

zur Aufbewahrung der nicht mehr eurſirenden 

riften eingerichtetr 


In Paris kommt feit 1800 eine Bibliotbegue germa- 

FR par Mad, de Polier er le cit. Demaimieux, le cir, 

sume, etle cit. Ch. Fr. Cramer heraus. Monatliqh 
temmt ein Heft von 16 Bogen 8. heraus. 


Desgleichen erfcheint zu arg ni und — * 
Treuttel und Würz ein Journal general de Littursture 
ere, werin auch von der deutfchen Literam foll 
Nachricht gegeben werden.. Das erfte Heft foll ie 20. Ven- 
= an IX, herausfotamen, Jeden Monat erſcheint 





Neue Aligeme ine 
Deutſche Bibliothek, Ä 


Sechs und funſzigſten Bandes Zweytes Städ. 








Klaſfiſche, griech. und lat. Philologie, nebſt 
den dahin gehörigen Alterthuͤmern. 


Der Poftumus des Röm. Dichters Martial „ eine 
Ant'ke, gefunden nebft mehreren andern, und 
mit Erklärungen begleitet von Joh. George Carl 
Kitzfch, Prof der Philof. in Wittenberg. Meil 
. fen, bey Erbflein. 1798. 60 ©.8 4%. | 


Wie ſonderbar auch das Aushängelchild dieſer Schrift, 
wie gewagt bie Hwpotheſe derfelben feyn mag: fe mar es doch 
in Berf gewiß mit feinen angebeuteten Schluͤſſel zu Er⸗ 
Very von on Deriai verfchloßnem Epigrammenbuche, voller 
Denn welches kuͤhnen und luftigen Hypotheſenbaues 

er iss iR, davon hat uns fein Werk Äber den Philoſophen 
Senceo, mehr als zur Onüge aͤberzeugt. Ein greßer Theil 
deſer Sinngedichte, davon geht der Verf. aus, find finne 
bildlich zu verfichen ; under verfacht es, einen. Theil diefer 
uͤche, * — — et “ * ee 

ya. entziffern. eſtamus mehr und 
nichts weniger ale — eine grobe wollene Bettdecke oder Ma⸗ 
reabe, welche mit Leinwand oder Leber gefüttert wer, und - 
or Zeiten einem Ritter Poſtamus als Pferdedecke gedient 
‚von welchem Er — ſcherzhaft benannte. Dice 
— weige gleich beym Leſen des erſtes 

Bulgtamms —* * nun dutch alle — auf 

yen Peſtamu⸗ genun durchgefuͤhrt. ang 
UDDLV, 3,28, VW def, Rt und 
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und Willkuͤhr geht es natuͤrlich nicht ab. Wenn z. B. Mar⸗ 
tial 2, 67 zum Poſtumus ſagt: Occurtis quooubque loco 
mihi, Poſtume, clamas Protinus, et prima eſt haec tua 
vox: quid agis® und s, 58 Cras te victurum, <ıas dieis, 
Poftume , femper: fo commentirt der witzige Verf. fo date 
fiber :- „Auf der Dede waren noch die vor Alters aufgenäbes 
„ten Ren: und Waidſpruͤche des ehrfamen und mannhaften 
„Ritters, der fie ehemals im Belde gebraucht hatte, zu leſen. 
„Nämlich auf der einen Seite die Frage: quid agis? Mas 
„begiunft du? Auf der andern Seite: cras vivam!" More 
„uen werd ich leben! oder: Morgen iſt auch ein Tag“ I! Wir 
Tonnen nicht umhin, auf ben Verf. Claudius wahres Wort 
anjuvenden: 5 a 
| Mir eitle Menſchenkinder 
find doch recht arme Suͤnder, 
und wiflen gar nicht viel. - 
Bir ſpinnen Luftgefpinfte, 
und ſuchen viele Künfte, 
und konmen sweiter ftets vom Biel, 


Dd. | 


"Anacreontis Carmina et Fragmenta graece cum no- 
tis edidit Zudovicus Henricus Teucherus. Lip 
fise, apud Cramerum. 1799. 94 S. 8. 68% 
Diefes Jahr brachte zwey an Geſtalt und Gehalt gleich vers 
fbiedene Ausgaben-hervor. Während nämlich Hr. Teucher 
diefem dunfeln und zweydeutigen Geſchoͤpſe ſein Dafeyn zu 
geben bemüht war, fuchte der Bürger Beil zu. Paris ein 
Werk zu: liefern, welches ſich durch den darauf werwandten 
Ztei eben fo, als durch Außerlihe Pradır und Schoͤnheit 
auszeichnen ſollte. Ueder das legtere Werk, bey welchem doch. 


. ein:aerwilfer feſter Geſichtspunkt, nämlich der- für Liebhaber, 


. gefaßt war, haben bereits auch fhon einige deutſche gelebrte 
Tribunale das Urtheil geſprochen, Daß daflelbe eine zu reiche 
Ausfiattung erhakten habe. Dafür muß man au deu Teu⸗ 
cherſchen Arbeit den vernacläßigten Augenpunkt, und Die 
zu große Armurh beklagen. Immer wird man, bey der Aus⸗ 

gabersines alten Schtiftſtellers, doch vor allen Dingen Musa 


# 


; ' 
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für wen fie gehöre? Det Herausgeber fagt es nicht, und 
wir wären, aufrichtig gefprochen, fel6ft in. nicht geringer Wers 
legenheit, wenn wir es in feinem Namen fagen follten. 
Er gefteht ein, daß es an vielen guten "Ausgaben des Ana⸗ 


kreon von allerley Art. nicht fehle; fährt aber fort: neque. 


tamen exiltimo damnatum. iri, quod cepi confilium, edi- 
tionem huius poetae minori pretio parabilem emittendi. 
Allein an mwohilfeilen Ausgaben, unter weichen wir unter ans 
dern, wegen ihrer Brauchbarkeit für die jugend, vorzünlich 
die Magdebnroifche, Btiegerſche, Joͤrdenſiſche und De: 
Henfche nennen dürfen, haben wir ſchon lange feinen Mans 
gel mehr. Weberdieß haben jene. Ausgaben noch den Vors 
zug, daß fie größtentheils einen nad) ven neuern kritiſchen 
SDearbeltungen verbeflerten Text liefern. Hler Hingegen fins 
der man die uralte Stephanifche Lesart, von welcher der Herz 
‚ ausgeber behaupter, man könne fie bey einer richtigen Erkläs 
sung gar wohl beybehalten. (quae — lectio H, Stepha- 
ni — pleramque, fi recte. explicetur, commode fuftineri 
poteſt) Durch diefe Aeußerung glebt ee deuilich zu verſte⸗ 
ben, daß er, weil er auf die Bruͤnckiſche Recenſton, die Ihm 


doch befannt, feyn muß, gar nicht achtet, fehr wenig Ges. 


ſchmock Hefigt. Die ganze Abſicht des Verf. fcheint geweſen 
zu ſeyn, ungefähr ein und ein halbes Dutzend Noten ver 
miſchten Inhalts in Umlauf zu fr&en. Haͤtte das aber nicht 
füglicher 5. B. in dem Magazin für Philologen, oder fonft wo 


— 


DS 


gefchehen konnen? Muß deßhalb gleich die Reihe der Aus⸗ 
gaben unnoͤthig vermehrt werden? Ueberdieß wuͤrde dag. 


Publikum gewiß nice viel verloren haben, wenn diefe Teus 


cheriſchen Roten noch recht lange fort hätten ſchlafen duͤrfen; 


indem fie, wie die Ausgabe feltft, ganz zwecklos find. Denn 


was foll 3. B. bier zu 4, 5 vrep auxevos zarupw folgende 


Note: „Conf. Finquelmanni (welche hoͤchſt abgeſchmackte 
and pedantiſche Rechtſchreibung!!“ Sendſchreiben von 


den Herkulaniſchen Entdeckungen, Cayl. Abhandlungen . 


zur Gefchichte und’ Kunft, Vol. I, p. 214 fq.?° Wo 


die Sache eigentlich auf Kritik angeſehen ſeyn fc, was hier dee ” 
Zall if, da fucht man dergleichen Dinge doch wohl nicht. Auch 


grammatifche Anmerkungen pon ähnlichem Schlage kommen 
-gor. So zu 33, 19, „Exßoyoaı, idem qrod expaveıy, 


voce exprimere, eflerre, enuntiare.* Allein nach dem - 


Beweiſe, der wohl audy nicht würde können aufgertieben 
wirden, ſieht mar fi vergebene kn. Doch ja! ex folge 
== mi Sa gleich 


= 


— 
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„glei nach: Sie od. praeced, v. 2. 27; Ti oa sic 
apıdua — Yuxı sus epwrac.“ Rilam tenpatis amici! 

ge 


L 


ie matiſche sehn, * Gebrauch 
v öl Eurfus in der griechifchen. Sprache, 


von Ludwig Hoͤrſtel. — Bremen ? bey Wil⸗ 
mans, 1799 VIII. u. 103 ©, 9.8. 108. 


Re Verf. hat nicht ganz Unrecht, wenn er fich in der Vorr. 
die verkehrte Welle aufhält, mac welder in den Lehe⸗ 
"Büchern den jungen Leuten gewoͤhnlich gleich anfangs ſolche 
Srüde vorg-tegt werden, in welchen fie noch die wenigſten 
edetheile en Adein bier muß aud das audiatur et 
ältera pars ge Sene — ſetzen eben dantı wenig⸗ 
ens eine nothdaͤrftige allgemeine Kenntniß der Deklination 
Pwohl, als der Konjugation voraus ; die ja doch auch bey 
mitteimaͤßigen * eden tein fo großes Herenrert If, wie 
Dec. aus ſehr langer Erfahrung gelernt hat. Judeſſen hat. 
Aeec. gar nichts * die Verſahrungsart, vom Leichteßen 
und Bekannteſten, zum Schwerern d Unbekanntern forte. 
augeben; vielmehr — er — der Natur am ale 
gemeſſenſten, gar ſehr. de Leſebuche ift auf diefes ſtu⸗ 
fenmäßige re wire cht genaue Ruͤckſicht genoz⸗ 
men worden. Diär ſieht dieſer allzuängklich abgezirkelte 
Bang auf welchen ſchon ſeit vielen Jahren von vielen Paͤ⸗ 
dagogen gedrungen worden iſt, beynahe gar zu kuͤnſtlich und 
regelmaͤßig ans; wie man bier z. D. aus den zu dem einzel⸗ 
en Detlinationen gehörigen Veyſplelen fehen kann. Im 
eilf Abſchnitten ſtehen bier die Lefeftäcke forgfältig nach Der 
Deklindtion und Konjugarion in allen ihren. verfchiebenen 
Geſtalten an einander gereihet. Im zwölften Abfchnitee 
kommen dann größere Stüde aus Diogenes von Laerte Zo 
mopbon, u. f. w. Ueberhaupt aber iſt alles, auch das klein⸗ 
fle, aus Profanftribenten genommen. - Dem Ganzen ſolgt 
Bann eine fehr vollftändige Wörterertlärung über bie — 
Stuͤcke. Eine ganz — Anſicht iſt es —— wenn man 
in einem ſolchen Kinderbuche auf einmal auf Citate ſtoͤßt, 
die . für a gehören; wie mans. a ©, 57 unter 


N 


8: 
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den zu der erſten Betlination "gehörigen Woͤrtern bey 


Leonidas Gillies’s ancient Greece. T. J. S. 416. 432 citiee 
finder. So erwas ift wirklidy wahre Spielerey. Denn was 
kuͤmmert fih det Rnabevon 10 — 1 ı Jahren um dieſes Wert; 

mal nach der Originalausgabe! “Außerdem aber iſt da® 


hr gut, daß von dem Zeitwoͤrtern, wo es nöthig war, die ' 


aͤltern Formen mit angeführe werden. Wenn aber der jun 
ge Grieche ſieht, dab uroAzuBavev bald in die Rede fals 


ten und bald. Dafür halten Heiße, fo weiß er wohl nidt, 


wie das zugeben mag? Es Hätte‘ daher, mie eu auch bey 
andern Gelegenheiten gefcheben ift, die Rede ergänzt, und 


in dem erfien Kalle Aoyov, In dem zweyten yyaınv hinzuge 


ſetzt; von dem Berbum felbft aber, um mehrerer Deutlichkeit: 
willeh, die Grundbedeutung angeführt werden folen; Wenn 
S. 97 dudupwußos unter Nr. 3 als eine Art Ode in 


ſchwuͤlſtigen Worten und eigener Melodie erfläre wirds. 


fo. il der Sache nım wohl ſehr wenig ihr Recht gefcheben. 
Barum denn nicht lieber: ein Lobgefang auf Bacchus in der 


kuͤhnſten Dichterſprache? Ebend. feben wir einen Provine 


zialausdrud Friemig, (dpsuuc) dergleidyen vorzuͤglich In ſol⸗ 
en Bädern wie fpn kt. F | 
= Hir. | 


Des Titis Dio Caſſius Roffefanus, ehemäfigen Bıler 


germeifters in Rom, Jahrbücher Römifcher Ges . 
fhichre, von der Anfunft des Aeneas in talien, - 
bis-auf die Regierung des Kaiſers Aletkander Ser 


verus. — Aus dem Griechifchen überlegt. und 


mit Schplien verfeßen von Abraham Jakob Pen- 


zel. — Des zweyten Bandes andere Abthei- 
lung, Erſte Haͤlfte. Auguſtus Kaifer, ober des 
Kafftonifiben Teytes 45ſtes bis und mit dem so; 


1799. 802 Seit. und XXVI. Seit. Titel, Elegie 


am die Freyheit, dem Könige von Preußen geſun⸗ 


gen, und Schreiber an Siegmund Baron Zoys 


in Laybach ſtatt der Vorrede. gr. 8. 2 MR 83. 
st: Di _ 


= ⸗ 


Buche. Leipzig, im Schwickertſchen Verlage. 


\ 
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His iſt die Fortſetzung einer 1786 angefangenen Ueberſe⸗ 
bung und: Bearbeitung des Die Caſſius, derm erfle Ab⸗ 
teilung auch in unferer Bibliothek Band 76 St. ı S, 226 
von einem andern Rec. nur ſehr Eur; angezeigt worden iſt. 
Und eben dieſe große Kärze jenes Recenfenten, mebf der Bars 
ten Behandlung, die fowehl ihm, als ganz unſchuldiget⸗ 
weiſe auch Hrn Nicolai dafür von Hrn P. In der Vorrede 
dieſes zweyten Bandes mwiederfähtt, veranloßt uns, dieſe 
Ueberſetzung und Bearbeitung des Dio Caſſius erſtlich näher 
zu beſchreiben, und nach ihrem wahren Werthe zu chatakterl⸗ 
firen; ſodann einige Bemerkungen hinzuzuſuͤgen; und end⸗ 
lich über das zenommiftifche und infultirende Berragen des 
‚Ken. P. gegem andere Gelehrte, ein paar Worte zu verlieren, 
die uns am Kerzen liegen. 


Der erfte Band, welhen Kr. D. 1786 herausgab, 
war eigentlich Überfchrieben: des 3weyten Bandes erfie 
Abtheilung, und enthielt das 36 — 44. Buch des Div Eaff. 
auf »353 Seiten. Daher ift gegenwaͤrtiger Band überfchries 
ben: des zweyten Bandes andere Abrbeil, erfte Hälfte. 
Eine 3weyte “Halfte diefer andern Abtheilung des ers 
ften Bandes wird unftreitig, nad) der gemachten weitichiche 
tigen Anlage, das. sı — 56. Buch, oder das Übrige von der 
Nesierung Augufts enthalten. Die Dritte Abtheilung des 
3weyten Bandes wird B. s7— 60, oder die Regierungen 
des Tiberius, Rajus, und Klaudius befaffen. Der dritte 
Band des ganzen Werks wird alles Uebrige nad dem Ziphi⸗ 
linus liefern. Endlich follder erfte Band nachfolgen, ver ung 
die noch erhaltenen Fragmente aus den erften 35 8 
giebt; jedoch fo, dag Hr. P. die Roͤmiſche Gefchichte von 
Aeneas Ankunft in Itallen an, bis zum Feldzuge des Lu⸗ 
eullns gegen Mithridates, in einer eigenen Ausarbeitung, 
nach Maaßgabe der alten Schriftfteller liefert; wie es Freins⸗ 
beim bey den verlornen Büchern des Lipius chat. Auch fols 
len außerdem Abhandlungen, chronologifhe Tafeln, ein 
drepfaches Regifter, ingfeicheri Zuſaͤtze und MWerbefferungen, 
deur ganzen Werke noch zugegeben werden. — Wir geben 
gern zu, daß die Ueberſetzung der Wagnerifchen, welche Sr. 
9). meiftens für eine Uebertragung ber lateinifchen Xylandrti⸗ 
ſchen ausgeben will, an Treue und Genauigkeit, vorgehe; 
fo wie Kr. P: ſelbſt jenen ‚ fonft achtungswerthen, Verfafler, 
auch wohl am tiefer Eritifcher Sprachkunde, und an — 

| a \ 
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ſcher und geographiſcher Gelehrſamkeit uͤbertrifft, wovon 
Hrn Penzels Anmerkungen ſattſam zeugen; aber feiner Ue⸗ 
berſetzung gebricht es dagegen auch an der Reinigkeit, 
Sleckenloſigkeit, Geſchmeidigkeit und Eleganz des Aus⸗ 
drucks. welche von einem Ueberſetzer, fo wie von jedem andern 
Schriftſteller, in unſern Tagen mit Recht erwartet wird. 


Oftmals beſchleicht ihn auch ein Latinismus oder Graͤcismus, 


z. B. Hunde, nachdem fie in der ganzen Stadt her⸗ 
umgelaufen waren, verfammleten fich endlich, und 
Del. mehr. "Auf Ausdräde, wie ausfilsen, du verfluchter 


Berl, ſtoͤßt man gar oft. — Die der Ueberſetzung unters ' 


gelegten Anmerkungen, find’ fehr gemiſchten Inhalts. Sie 
erläutern und beurcheflen theils die Lesarten, den Tert und 
Die Sprache des Dio Caſſius; theils beftreiten fie ‚die Ueber⸗ 
fegung des wärdigen Herrn Wagner, — auf welche Weile, 
Davon unten; — theilserflären fie und ergänzendie Erzaͤhlun⸗ 


en und die Handlungen ſelbſt, durch Zufammenftefkung und . 


titie der Nachrichten anderer alten Hiſtoriker ber die eins, 


zelnen vom Dio umſtaͤndlich erzählten oder Fürzer berübrten 


Fakta. Mebrere Anmerkungen verbreiten ſich auch über die 
alte Geographie; in welchen man von Hrn P. ſchon durch 
ein gewiſſes Vorurtheil, das man aus feiner Ueberſetzung 
n Strabo gefaßt Hat, nichts ganz Gemeines erwarten 
w ee 


® [2 


Und in der That find die geographiſchen und hiſtorl⸗ 
ſchen Anmerkungen — denn von der Ueberſetzung felbft ha⸗ 
ben wir ſchon unjere Meinung geäußert, — der fhägbarfe 
Theil des Werks. Zwar: laufen fie bisweilen in, Abhandlun⸗ 
gen aus, und hätten, der Hauptſache unbefchadet, kuͤrzer 

faßt werben koͤnnen, 3. B. duch öftere Wegiaflung dee 
en anderer Autoren, die in extenlo beugebracht find: 
dieß benimmt indeflen ihrem Wertbe im Ganzen nichts, und wich . 
fogar vlelleicht Manchem, dem es un das Studium der Ge⸗ 
ſchichtskunde zu thun iſt, und ber gleich wohl nicht alle alte 
Schriftſteler befige, oder ſie imnier ein zein nachzufchlagen 
durch Zeitmangel oder Bequemlichkeit gehindert wird, nicht 
unmilltommen ſeyn. Ein gleiches läßt fich von den verfpres 
chenen Abhandlungen erivarten; wozu bie der erften Abthei« 
fung des zweyten Bandes bepgefügten Anhänge, und auch 
möbrere Anmerkungen diefes Bandes berechtigen. Wir mas 
chen jene Anhänge hier namhaft, — ſie ſicherlich = n 
4 nicht 


⸗ 
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nicht zur Bifenfaft arfonmen. find: ı) Äber ven Chas 
rakter —— und über die Rechtmaͤßigkeit feines ges. 
gen Pompeius — Krieges; welches Stuͤck mit. 
WMeißners treffli chem Jul. Caͤſar zu veraleichen ſeyn würde, 
9) Weber die Bruücke, die. Caſar über den Xhein 
fcblug; vorzuͤglich aber 3) über den Zuſtand der Hands 
lung zur Zeit Caͤſars; welcher Auſſatz mit * —— 
des de Guignes in des Mem. de PAcad. des Bell. Lettr. 
0. 37 mit Huer's Schrift (Paris, 1716) und mit ändern 
neueren Werken und Auffägen .diefer Art verglichen werben 
muß. Im Allgemeinen muͤſſen wir noch erinnern, daß es 
zur leichtern Ueberſicht und für die Abſicht verfchiedener Lefer 
welleicht rathfamer geweſen wäre , die verfehiedenartigen Ans 
merfungen zu trennen, Im Style und in ber Otthographie 
betrſeht immer noch das Eigene und Affektirte, weiches ſchon 
vor Sjahren an Hrn P. getadelt worden if, a D. entbufee 
nen, für das gewöhnliche, fich entheriigen; binfchludern ; 
Awintilius Barus; Awiriten; Mark. Anton; Mark⸗ 
Rilin; Kaiſern kam die Luſt an, für: dem Taſer In⸗ 
gleichen, die harte Eliſſon der Vokale: z. B. der geoßmäs 
sbig’ Artaxerxes; die Einkünfte mehrerer aſiatiſchen 
auch die von Moaaneſia, Auch kommt wohl im gr Sm 
derbarkeiten eine Ung is vor. Einmal z. B. flektirt ey 
die latelnifchen Namen mit ihrer wrforänglichen Endane, und 
dann läßt er ihnen wieder das sus durch alle Caſus; einmal 
laͤßt er ihnen das us, und dann apetopiet ers wir der. 


Zedoch dieſe otthogtapbiſchen und Aylikifäen Unarten 
And eine Kleinigkeit gegen bie moraliihen des Verſtandes 
d Herzens. Dere P. wird fih durch: unſere unpar⸗ 
—* Be worin wit das Virdienſt feiner Ars 
beit, umd den vieljaͤhrigen barauf —— Steig aner⸗ 
Nannt haben, verſichert halten, Daß der Rec. ſich gegen einen 
| von feinen Talenten, Kenntniſſen und literarifchen 
edlenfen,. jene hofmeiſternden —* nicht erlauben 
sohrde, wenn Dr. D. nicht elle Schranken , wir wollen nicht 
fügen, der "Humenität und Billigkeit, fondern. nut der Ce⸗ 
an‘ mit — bobn Leidenſchaſtlichkeit, 
in Behanbluug anderer Gelehrten uͤberſchritte. Noten und 
Warrebe versatgen Überall den raufen, an ungebitbes 
‚son Tann, brp Arm wehrt das Gtublam der no 
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noch die mit ben zunehmenden Jahren ſich oft einfindende ruhl⸗ 
gere und billigere Weisheit, veſtigia ruris verroffcht bar, 
Sedem wirft er, nach feinem eigenen Ausdrud, den Fehde⸗ 
handſchuh bin; am melften Herrn Wagner, deſſen Weberfes 
gung er fogar Eſelskoͤpfe an die Seite malen will. Was . 
ſoll man dazu ſagen, daß er &. XI der Vorrede fogar von 
ihr veraͤchtlich Dachte, che er fie noch geſehen hatte. ı And 
dieß harte Schickſal trifft Hrn. Wagner blos deshalb, weil 
deſſen Ueberſetzung von der alle. deutichen Dibl. am oben ame 
geführten Orte, und von Harleß in Fabricii bibl. graeca - 
der feinigen vorgezogen worden. Iſt dieß gerecht? Noch 

"mehr! Herr Nicolai foll einzig die Schuld von jener Res 
cenfion tragen, welche doch, unfers Beduͤnkens, nichts Fal⸗ 
ſches enthält, ja felb Das Brauchbare der Anmerkungen ans 
erkennt. Hr, Nicolai babe feine frühern Gedichtchen und 
feinen Strabo loben, die Ucberfegung des Dio aber herabmwürs ’ 
digen laſſen; weil Hr. P. inzwilchen eine katholiſche Dogma⸗ 
tie gefchrieben, in einer Zeit, „wo Herrn Nicolai bie 
„wunderbare Thorbeit angewandelt, hbevall Katboli⸗ 
„ten zu riechen, fich felbft zum Wächter von Zion zu 
„beftellen, und wie Aiax mit Schaafen, oder wie deu 
„feelige Don Quixote mit Windmuͤblen zu fechten.* 
Und fo geht es weiter Über Hrn. Nic. und beſſen fcilicet 
Epbemeron,, die allg. den ſche Dibl. her. Alfo Hr. Nicolai 
Befulite Lob und Tadel bey den Mecenfenten? Begründet 
ein vernünftiger Dann feinen Argwohn fo ſchwach und eins 
ſeitig? Die Goͤtting. Zeitungen, die für Hrn. P. „eim hoͤchſt 
„tefpektables Tribunal der Gelcheſamkeit find,“ urcheilten ja 
eben fo; aber Dr. P. lieſt fie ſeit vielen Jahren nicht mehr. 
Daß doc die Menſchen fo gern den Tadel, der fie trifft, cher 
in allen andern Dingen begründet finden, ‚als in ſich ſelbſt! 
Barum fragt Hr. P. nicht verfiändige Freunde? Sie müß 
fen und werden ihm daſſelde fagen. Uebrigens Yohrde Rec. 
wenn anders ein Anonymus etwos verbuͤrgen koͤnnte, hier 
Bey allem, was ihm thener iR, verſſchern daß, ungeachtet 
er In der Reihe von. Jahren, da er Mitarbeiter dieſer Bis 
bliothek iſt, ſchon manches, von Freunden und Feinden der 
Dibliothek und ihres Urhebers, oder auch von Kollegen an 
Der Wibtiothef, verfoßte Buch, zum Recmfiren erhnlten has 
ben mag, ihm doch niemals, auch nur ber entferntefte leifefte 
lt gu loben oder ———— m SD - 
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⁊. Neues vollfländiges Tofchenwörterbuch der 'en- 
glifchen und deutfchen Sprache, enthaltend alle 
gebräuchlichen Worte und Formen der Künfte 

und Wiffenfchaften -(slle gemeine und Kunftwör- 

‚ter) aus den beften englifchen und deutfchen 
‘Wörterbüchern zufammengetragen von Friedr. 
Reinh. Ricklefs, mit einer Vorrede von J. J. 

, Efchenburg. Erfter Thsil, Englifch-Deutich, 


Und au mit einem englifchen Titel: | 
New complete Pocket-Dictionnary'etc: Bremen, 
bey Wilmans. 1799. 498 in 3 Columnen ge 
ſpaltene S. gr. 8. 2 ME. 12 8. 


a, Theodor Arnolds Grammatica Anglicana con- 
centrata, oder Furzgefaßte englifche Grammatik, 
u. ſ. w. Zehnte vermehrte und verbefierre Aufs 
lage. Jena und feipzig, ben Srommunn. 1800, 

: 316 ©. gr. 8; ohne Vorbericht und eine ange- 

- bängte Tabelle. 1688. — 


3. Vermiſchte Auffäge zur Uebung aus dem Deut 
ſchen ins Englifche zu überfegen, von Wilh. Zul 
Wiedemann. Zweyte Hälfte, von S. 163 — 

re. Man kann, was das Innere dieſes Worterbuches ber 

trifft, ihm das Lob der Vollſtaͤndigkeit, die, der Schwäche 
des Bandes ‚ungeachtet, durch Außerft fparfamen Drud hat 


arreicht werden konnen, nicht verfagen, .BRec, wuͤrde — 
ee nicht 
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nicht nur ganz vorzuͤglich empfehlen, ſondern auch felbſt ſich 

deſſelben bedienen, wenn er nicht durch deſſen Aeußeres davon ab⸗ 

geſchteckt würde. Er erinnert fich [ehr wohl, daß es der Aus 
Eindigung zu Kolge, mit didotfchen Lettern erſcheinen ſollte. 
Dafür kann er nun die Druckſchrift dieſes Buches nicht ers 
kennen; fie‘ müÄßte denn eine werungläcte Kopie won jenem 
feyn. Er verglich fogleidy eine didotiſche Schrift des nämlis 
hen Maafftabes, woraus das Regiſter von Hoflmanns 
deutfcher Flora — (Erlangen, b. J. J. Palm 1751.) bes: 
ſtehet, damit, und fand diefe nicht nur beffer und fchärfer ges 

ſchnitten, fondern auch , reiner und ſchwaͤrzer abgedrudt. 

‚Hierzu: koͤmmt noch, daß der dur das Lübrigens feine) 

Papier durchichlagende Druck, das Auge verwirrt. ‚Am we⸗ 
nioftens durdy Anwendung mehrerer Schriften die Deutliche 
Leit zu befördern, hatte der Geber drey Wege: entweder 
er nahm zu den Englifchen Wörtern die naͤchſtſolgende gröbere 
Schrift, oder zu der deutfchen Erklärung Curſiv, (wie es 
in ganz Eurova mit Wörterbächern von zwey Sprachen mit 
lateiniſchen Buchſtaben gehalten wird, wofern es nicht gröfe 

fere find, deren Wörter mit Uncialen gedruckt werden) oder 
noch beſſer: wit einer deutfchen Schrift, gleich der ſchoͤnen 
deutlichen, im Rabenhorſtiſchen deutſchen Handwoͤrterbuche. 
Denn marum. follen die deutſchen Lettern fo geſchwind, wie 
durch einen Reichsſchluß geächtet, vertviefen, und nicht we⸗ 
nigſtens noch zu fo nuͤtzlichem Gebrauche gerettet werden? Man 
wersede uns diefe Ausſchweifung; denn ein folcher lateinifcher . 
Drud greift das Auge iu ſcharf an, zumal bey: Nacht, und 
nicht jeder Lefer bat Luft, ſtets eine Toncavs oder Convers 
Brille auf der Mafe herum zu tragen. Bey einer künftigen 
Ausgabe des Duches dürfte fih denn doch auch manches hier 
und da näher zw beftimmendes finden, obne daß die gebrängte - 
Kuͤrze dabey leide. 23. B. Grapes, (©. ı85) wird durdy . 
Maufe uͤberſetzt. . Allein in vielen Provinzen iſt dieſer Aus⸗ 
druck mehrdeutig; wir bötten daher lieber Mauke der Pfer⸗ 
De geſezit. Bey dem Worte Lee-Iho-se kann der Aus⸗ 
druck: Bas Dem Winde gegenÄber liegende Ufer miß⸗ 
Deuter werden. Es iſt das mindfidhere, oder dem Winde 
sicht ausgefeßte Ufer. (Das W. hieß im Angel. Hleow, 
‚ unfer deutſches Laube, das ehedem jeden vor Wind und ' 

Weiter fihern Drt bedeutete.) Daß Leech, Arzt, eigent⸗ 
lich nur noch einen unfludirten Arzt, Empirikus, den 
der Dancer wit dem Titel Doktor beehrt, heiße, En. 
\ u < . dur 
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darch jene beyden Arsdruͤcke anaczeigt werben. Won Net 
iſt hier bloß die Bedeutung: Schublade. Es bar ja doch 
* auch die Bedeutungen des deutfchen Werts. Bey uncourk 
ind ohne Moth drey Erflärungsmwörter geſetzt, die einerien fas 
gen... Seltſam wer genug, doch wußte eine Hauptbeden⸗ 
tung; ungeſchlacht (wild, rauh) vorangehen. — Les 
brigens if zu Bedauern, daß bey der Fülle der aufgeführten 
Wearine » Wörter, der Late fo ganz unbefriebigt bleibt, und 
des enzliſche Kunſtwort nur duch ein ihm gleich⸗dunkles 
dentſches uͤberſetzt witd. Dre Spreachlehrling erwartet in fols 
chen Heinen Handwoͤrterbuͤchern ben jedem Kunftworte, gleiches 
wohl ein paar Crtläningswörter, die ihm wenigſtens eines 
Ä Brdantn darſtellen. A —— en 
Das Bisher Geſagte, und fonft no zu Werbefferisde, 
kann alles ben einer zweyten Ausgabe abgeändert, und Das’ 
ur) die Guͤte und Brauchbarkeit diefes Taſchenwoͤtterduches 
erhöhet werden. — 
2. Daß dieſe neue Ausgabe von Arnolds Grammatica 
anglicana concentrata Vermehrungen und Verbeſſerungen 
erbakten habe, rider keinen Zweifel. Wir Gaben fie mit ei⸗ 
ner der ältern verglichen und gefunden, daß viele Regeln in 
Aufehung der Ausiprache berichtigt und vereinfacht And. Nur. 
wunderten wir uns, daß dem a in den. Woͤrtern von Name 
bis Nation noch nach alter Art der Ton A vorgefärichen 
wird; welches im einigen neuen Sprachlehren, die Sheri⸗ 
dans und Walkers Ausſprache zum Grunde fegen, mit einem. 
e vertauſcht wird, Zu des kleinen Chreſtomathie der altern 
Hasgaben find bier noch gekommen: einige Todtengefpräce 
won Lirdleton, ein Gedicht: the Choice von Pomfrer, und 
Goldſmith's deferted village. Die angebängte Tafel vom 
Gebtauche einiger Präpefitionen iſt gleichfais Dantes wereh, 
«13. Bon diefen deutſchen Uebungeſtoͤcken zum Leberfegen: 
is Eugliſche, laͤßt ſich, da fie nur ein Fragment find , we⸗ 
nig, aber doch Gutes, fagen. ie find ſehr unterbattenn, 
web da fe meiſt aus engiiichen Originaten oder Originalen 
dyaligen Ueberfetzungen genommen find: fo kann man der 
unsergefeßten Phroſeoogle trauen. ©. 176 gegen die Mitte 

- mehffen die Wörter: per/uafwe, bie Unterredung in per- 


. 
Adk.- 
. ' ; 5 r — 
u vr * ‘ “ ı . - 
31 
| | 2. Cui⸗ 
® ® * * 








, Meue Sprachen. 17 
1. Curſus der franzoͤſiſchen Sprache, zum Gebrau⸗ 
che der Schulen und Gymnaſien. Angeßangen. 
von Ludwig · Alexander Lamothe, weyl. Drofeffor 
am Gymnaſium zu Stuttgard, fortgeſetzt durch 
einen feiner Freunde. Ueberſetzung. Erſter Band. 
Stuttgard; bey Steinkopf. 1800. 20 B. 8. 
Auch unter dem Titel: 
Elementar⸗ Leſebuch für die Jugend. Mit einer 
Vorrede des Herrn Pr. Stroͤhlein. Aus dem 
Franz. a 
2. Lectures frangoifes, ou Recueil de Dialogues, 
& Hiftoires ar de Comedjes, avec un Vocabulais - 
re complet de tous les ınots, qui ſe trouvent dans 
oe recueil, etun Abrege de la Grammaire. francoi- 
fe. A la portde des Enfans et a l’ufage des Eco. 
les. ' Berlin, <hez Quien. 179% 34 Bog. gr. 8. 
Methode raifonnde pour apprendre à lire le fran- 
cois par L abbé Pierrord. — iconque ſait 
ire, fit Part le plus difficile, PilPaappris par . 
le methode vulgäire. Daslos. a Brunfwick, chez 
Reichard. 1799. 6 Bog. 8. u 
4. Kleine ſramzoͤſiſche Sprachlehre für Rinder und 
‚junge Anfänger. Eine Einteitung zu meiner 
ge frauzoͤſiſchen Sprachlehre, von J. B. 
MDaulnoy. Doymund, bey Blothe und Com⸗ 
nognie. 1799. 12 Bog. gr. 50H 
5. Anweiſung zu einer leichten und gruͤndlichen Er⸗ 
lernung bes franzoͤſiſchen Leſens, von Georg Phi⸗ 
Krp Schuppius, Conrekior der reformirten Schu⸗ 
“fe zu Rinteln, Caſſel, in ber Griesbachſchen 
Buchhandlung. 1799. 5 Dog. 8. Em er 


9. 
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6. Die Kunft, auf die möglichft geſchwindeſte Art 
Franzoͤſiſch fprechen und fehreiben zu lernen, ober 
neues "frangöfifches Elemenfarwerf, ein Gegen: 
ſtuͤck zur Meidingerfchen praktiſchen franzöfifchen 
Srammatit, von Wilhelm, Friedrich) Hejel. 
Zweyter Curſus, welcher ben grammatifchen 
Sundamentalunterricht für bie erſten Anfänger, 
mit fer bequemen Paradigmen und Uebungsfor- 
mein, nebft einer ausführlichen Synonymenlehre, 
in alpbaberifcher Ordnung, enthaͤlt. ' Gießen, 
1799. 16 Bog. 8. 


Hr. ı. Bon des Drof. Lamothe Cours de la langue fran- 


haben wir im vorigen Jahre Nachricht gegeben. &r 


“enthielt eine ſehr reichhaltige Sammlung fiufenweife fort. 


ſchreitender, franzbfiicher Lefeübungen, Die aus re und 
leiten Spruͤchen und. Sentenzen , Anekdoten, Zhgen aus 
der alten und neuen Geſchichte, Nachrichten aus der Natur⸗ 
lehre und Naturgeſchlchte, Geſpraͤchen, wigigen Einfällen 
uud Antworten, woralifchen Erzählungen, Sitten und 
Merkwürdigkeiten verfhiedener Volker, u. f. w. beſtehen. 
Diefe bat man num in das Deutſche uͤberſezt — in welcher 
Abficht? Theils um den Gebrauch des franzöfifchen Driginais 
dadurch für Anfänger zu erleichtern und zu befordern; 

aber au), um, wegen feines mannichfaltigen, lehereichen 
Inhalts, jungen Leuten felbft zu einem deutichen Leſebuche 
zu dienen. Und. wir glauben allerdings, daß die Ueberſe⸗ 
gang, die ih ganz wohl leſen Häßt,, für beyde Abfichten wid 


gang überflüßigfe. | 


2. Die Leciores frangoiles enthalten in wenigen Be 
gen dreyerley: 1) eine wohlgewählte Sammlung leicht yerı 
ländlicher, lehrreicher und intereffanter Auffäpe zu Ueben⸗ 
gen im Leſen, von den Stimmen der Thiere, Veſchreibung 
der Monate, verſchiedene morallſche Geſpraͤche, ein kutzes 
Schauſpiel: der Blinde von Spa, meiſtens ‚aus i 
ami desEnfans, und der Graͤfſinn Genlis. =) Eine Eure 
franzöfiiche Sprachlehre, mit Äberaus vieler Beſtimmtheit 
und Dräcifion er und 3) ein Wörterbuch. aller in 
Wen lectures frangoifes veorfommenden franzf - Mahrter.. 


ii, 
L: -&,- 20° 
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Wie glauben, Binfe Heine Schrift vorzüglich um Strand 
angehender franzofifcher Sprachſchuͤler als fehr nuͤtzlich em⸗ 
pfeblen zu konnen. Br 


3. Die Methode raifonnde hat zwey verſchiedene Ans 
änge von Seitenzahlen. Nach der erftern enthält derserfte 
ogen in 20 Lektionen die Buchſtaben⸗ und Sylbenkenntniß, 
3 DB. erſt die einfahen Vokale und Confonanten in ihrer 
gewöhnlichen, dann In verkehrter und verworfener Ordnung, 
und endlich alle Gattungen von Sylben und. Wörtern. In 


den Übrigen zwey Bogen findet man kleine, ganz leichte Fas . 


Bein und moraliſche Erzählungen, Die zweyte Abtheilung 
ſcheint bloß zum Gebrauch der Lehrer beſtimmt zu ſeyn, und 
enthält Erläuterungen über die vorhergehenden Lektionen; 


3. B. La confonne drepr£fente l’effer, que produifent les _ 


fevres, qui appuyẽes foiblement l' ane for l’autre, Fouvrent 
pour faire pallage à l’une de ces voix @, £, etc. . 


4 Des Herrn Daulnoy, emigtirten tanz. Priefters, 


dermalen in Deremund, größere franzoͤſiſche Sprachlehre, 


haben wir im vorigen Sabre, wegen ihrer Vollftändigteit, 


Deutiichtelt, und ihres Reichthums von Beyſpielen und Ur 


Bungsforsmeln, mit Beufall angezeigt. Ein gewiſſer Recen⸗ 
fent hatte geurtheitt, daß eine fo Lorpulente Grammatik 
(wenn fie nicht fo korpulent wäre, fo könnte fie die. geruͤhm⸗ 
ten Vorzüge nicht haben, und Äberdem machen 32 Bogen 


eine ſehr mäßige Korpulenz einer Grammatik —) den Juͤng⸗ 


ling von. Eriernung der franzoͤſiſchen Sprache zuruͤckſchrecken 


würde, und daher gewuͤnſcht, daß der Verf. den Anfängern . 
einen Auszug derfelben, ohngefaͤhr von der Stärke eines, 


Drittheils, in die. Hände geben möchte, Und her Verf. ift fo 
folgfam geweſen, diefen Vorfchlag für einen Beſihl anzuneh⸗ 
men. Es könnte aber diefer Auszug Hoch ums die Hälfte Eleis 


nee. ſeyn, wenn er bloß auf Megeln, Erklärungen und Par . 


zadigmen eingeſchraͤnkt wäre; denn die andere Hälfte füllen 
gewiß die überaus reichhaltigen Beyſpiele, mit Ihren untere 
efeßten Vokabeln aus, die der Verf. unter der Benennung; . 
ufgaben, jedem Theile ber Sptachlehre angehängt hat; wel⸗ 
ches wir aber fo weit entfernt find zu tadeln, daß wir viele 
mehr diefen Ueberfluß mähfem entworfener Bormein zur Ue⸗ 


bung auch dieſem Auszuge zum Vorzug anrechnen. Wenn 


übrigens der Verf. ſelbſt dieß als das einzige 1. 
| nee 
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. kiner Arbeit augefehen wilfen will, daß er, ohne ein Wort von 

Conftruttionstegeln zu fagen, das Kind blof dadurch zur 
franzofifgen Wortfügung angelettet babe, daßer das Deutſche 
feiner Aufgaben ( Erempel) äber die Zeitwörter fo geordnet, 
wie men «6 allemal nady den ae ee en ©pta 
die ordaen muͤſſe, und, deswegen befürdktet, daß biefes deol⸗ 
lichte Deutſch das Kind zum Lachen bringen werde — fo küns 
nen wir micht. fügen, daß wie davon einige Spur gefunden 
haben. Noch bemerken wir, theits, daß der Vetf. bey Ger 
legenheit der Zahlwoͤrter, zus Uebung in der 
arichmetifchen Terminologie, die wier Opeckes der Rechen⸗ 
Sun une: fiat rei 28 das 
Duch in zwey as, für erſten MN und ge⸗ 
übrere Schüler gerheitt ba 


3. Hr. Sduppius Erg — zu baden, daß in 

Den meiſten Sprachlehten bie Regeln ber franz. Ausſprache 
Bald zu Eurz, bald zw. — und nicht in ber beſten 
Dydeung vorgetragen wärden. Gr felbſt babe als Kind das 
franz. Lefen nad Meidinger gelernt; fey aber in der Beige 
anf Woͤrter geſtoßen, die er nach biefer en 





untereinander. 
—e— geiächen 1; Diem ji 
neneta Gpi n ge n 
Be OLE Ideen: sehen 
ie franjbffthe Ausfprache, — 
ber ohne Exempel. 2) Ausnahmen von 
‚mad denn 3) die eigentliche Anmelfang zum 
ee nme 
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Schüler, einige kurze Etzaͤhlungen auf geiche Art ange⸗ 

Tr ee au t. arge- 
.Mlui dit en !-embraflant; meur 
Ilpi dit ang langbrafiang 3 moͤr. 


6. Dee unermädere Hu Hezel, den die traurige Lage 
feiner: Univerficät veranlaft hat, aus. einen, Orientaliften. 
and Schrifterklärer, ein franzoͤſiſcher Sprachlehrer und Paͤ⸗ 
bdageg zu werden, zeigt mit ſeinen Beyſplele, wie ein Mann 
von Kopf und Fleiß, ſich in jedes. Fach werfen, und In den 
verſchiedenſten Arten des Unterrichts, nüßlich werden kann. 
Bein neues franzofifches Elementarwerk ift eines der vollſtaͤn⸗ 
digſten; Deutlichiten und gruͤndlichſten Huͤlſemettel zue Erler⸗ 
nyng der franzoͤſiſchen Sprache, die In dei Jetzten Jahren 
erſchlenen find. Plan und Ordnung des Ganjen zwar ſcheint 
nicht zum beften angelegt zu feyn; jedes einzelne Stuͤck aber 
für fich betrachtet, empfiehlt ſich durch die angegebnen Vor⸗ 
- güde. Das ganze Elementatwerk HR bekanntlich auf vier Cur⸗ 
fus zugeſchnitten davon ber erſte, oder vielmehr die: erfle 
Haͤlfte des erſten Curſus, ſchon Zum voraus den praktiihene 
Theil, oder eine Sammlung verichtedener Terte, zut Uebung 
in der franz. Sprache enthielt, Dre zweyte Curſus, den wir 
Jebt vor und haben macht nım den eigeftlihen Anfang des 
erſten Gtammatikalunterrichts, Handelt von den Buchſtaben, 
ihrer Ausſorache, und den erſten Regeln des Leſens, entwß 


Uno 


Eelt mit vieler Deutlichkeit die allgemeinen Begriffe von . 


Granmatik und grammatiſchen Terminologien, von. den.y 
Mederbeilen und deren Veränderung: —. fügt fünferleg Tas 
beien, über Ausſprache Artikel, Fuͤrwoͤrter, Jeitwoͤrter, 
und deren mancherley Abaͤnderungey, milt uñd ohne Frage, 
Vegation and Bejiehungspareiteln. Die zweyte SHälfte des 
Buches fair eine fehr vollſtaͤndige franzoͤſtſche Synonymen 
Gammlung aus, nach der’ Form eines deutfch s franzoͤſtſchen 
Woͤrterbuchs georbuer; welche nun freyfich auch; wie ver 
Verf. auch fetbft eingeſteht, eigentlich nicht in ben zweyten 
Eurfas gehört härtes aber als ein nothtwendiger Theil des 
ganzen Elementarwerks, da angehängt warde, 100 der Rauu 
6 «tlaubee. Der dritte und vierte Eurfak follen nun Die . 
ansfüpstihe fsamzöfihe Grammatik liefernu. F 
f' teen ; ’ 
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Die Buͤrgetfchale. Ein Leſebuch für die Buͤrger⸗ 
"md kandjugend, viegter und lebter Band, von 
ZJoh. Chriſtoph Froͤbing, Paftor zu Marfolden- 
dorf. Hannover, im’ Hellwingfchen Verlage. 

1800. (4799) » Alphabet 73 Dog. 3. 1 MR. 

se aan Bei on 

Auch umter dem Ipeciellern Titel: " 


Erzaͤhlungen ans ber heifigen: Schrift, zum Unter⸗ 
richt der Rinder des Bürgers und des Jandihanns, 
k u. ſ w. ur i — 


Rt dem befanuten Eröbingifchen Erzählungstone,. init’ une 
Vregemiſchten Refrrionen und Vssfen, iſt Bier der cheli⸗ 
be Theil des X. und N. Teſt. behandelt. Als Kefebuch, - 

ie die erwachſenere Jugend außer der Schule, ober für die 

yliehrer. jur Vorbereitung auf muͤndliches Etzaͤhlen uud 
Anwenden, „immer brauchbar; füe den weider dentenden 
Layen noch zu dürftig: Wenigſtens konnen Ihn. die Rechte 
. fertigungen nicht ganz befriedigen, welche der Berf. hio und 
wieder dem bärtern Ausdrucke beygefügt. 3. B. wenn er 

Le Trage erft aufwirft, warum das liebevollſte und: barmher⸗ 
Weſen den Befehl gab, dab die Antalefiter, ein namjee 

ilt Belbern und Kindern ansgerottet wäre: 
loſet das. den Zwelfel keineswaͤges, Izu ſagen: fie Hatten 
mmt und ſonders als wilde grauſame Räuber (die Hude if 
a auch von den Kindern) den Tod verdient, und nun fen es 
gleichguͤltig, pie und durch weſſen Hand Bett fie haͤtte wal⸗ 
en umbringen. Wenn die aͤltere Iſraelitiſche Geſchichte oder 
Schrißtſtelerey . fe mauchen Prieſters und Koͤnigsbefehl ale 
Gottes Beſehl ſupponirte: brauchen wir denn dadurch bey 
Zöglingen Gottes nothwendige Eigenſchalten kompra⸗ 
mittiren zu laſſen? Ber Bert, Härte uͤberall fo unbefangen 
die Geſchichte und Ihren Aucdruck märdigen follem, ais er-d 
tadelhaften, Feigen und tuͤcklichen Züge des Erzuaters I 
wuͤrdiget. Beyldafiq: „Jacob fiel feiner Eonfine vol Zart⸗ 
elite um din Hals, und tiere Re.“ Die Graf Ik "hier 
Bd o 3 . u * — — = Bi“ - — wohl 
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webl für‘ Diese Seßhtäste und file bie Land jugend zu inör 


dern: —. 
Seiten hindurch den Kindern die Sodamiterey pder Knaben⸗ 
ſchaͤnderey zu erklaͤren und davor zu warnen. Ich habe eg 
wöft nas reiffih Äberlegt, ob ich ud, 'geHebte Kinder, die 
 „mtiegliche Verbrechen hesmen ſoll, nnd ich habe am:Ende 
Aimmir befunden, daß das Verſchwelgen dieſer Unmenſchlich⸗ 
„keit mehr Schaden. thun Eonne, als das Entdecken derfels 
„dent Die Nichrigkeit dieſes Grundes duͤnket dem Nee. 
noch immer probltmatiſch. Freylidy wenn den Kindern die 
ganze Bibel oder bibliſche Geſchichte erklaͤrt werden ſoll: ſo 
Vnnen auch die Alcır ſeltenen anſtoßigen und ſchmutzigen Par⸗ 
chieen derſelbea Mlcht uͤbergangen werden. - Aber daraus fols 
gern wit, dab nicht die ganze Bibel, nicht die vollſtaͤndige 
Hislifihe Geſchichte ein. Lehrbuch, für die Sugehd-feyn fell; 
man müßte es denn bey dem Alten Taflen; daß fie bloh die⸗ 
felbe mechaniſch durchzuleſen braucht, Und felbit Hrn. F. 
ärger Aule vierten Band den Kindern in die Hände zu gez 
za, wuͤrben wir ſchon um dieſer Stelle willen; zweifelhaft 
ſeyn. „Die Einwohner zu Sodom vertraueten ihn, mit Mega 
awerfung alles Menichengefühlg,,dem After: eines Sühgling® 


„oder, 
Graͤuel Knabenlchaͤnderey.“ Ihn bejieht ſich auf den im 
Vorhetoahenden genannten koſtharen Stoff um .hienichlicen 
Velen: im.Lafbe des maͤnnlichen Menfcden.*. Das Mott 
Saaqumꝛen umgeht der Verf, ," und eben jo ſucht er eine: Des 
Gen; in den te After. „Allein. follen Die, Rinder ihn und 
fein Bach verftehen: fo miſen doch Burch Nachhuͤlfe bder ” 
Zenes Rakhen, die ſchmutzigen Bilder und Begriffe ing 
Sure kommen je ſehr auch Umſchteibungen und ungebtäude 


. 65 iſt der Verf. ansfuͤhtlich um ein paar 


* und eben deswegen Heißt. dieſer verruchte 


Uchere Ausdeuge Diele verſtecken und dach micıtwerfter 


en ſollen. ollen ſich die Kinder etwas richtiges dabey 
deMen: fo ſetzet dieſes wieder eine vorlaͤufige Vorſtellung von 
Dim A 


den dadey, Amnwiſſenheit ſchadet hierin bei» Kindern weit 
Wenige, Aals zu fruͤhzeſtſges Wien, — Neberhbupt et⸗ 





herr Zeuquagsgeſchaͤffte voraus. WEB hoiwbletz 


tens rornfger. Weitfchweifigteir und kin ‚Hebräffkterer Veitrag, 
ſchaͤrfere Answant in Dem Stoffe; unh ein ſteheter beheiflicher 


Buck in der Eeklarange und Darſtedang, war⸗ Yen Vuche 
ch winſchen. We en ae 
n n . = —— . — er P h ıd. — ee 4 
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Form dbir den Plan eines Lehrbuchs far die obern 
Ratgionskiaſſen gelehrter Schulen. Nebſt fort⸗ 
etzter Rohricht von den Ereigniſſen und Ver⸗ 
„. anderungen im Kön. Päagegkum eit feiner hun 
. berrjährigen Stiftungsfener; v on D. Aug: | 
- mann Niemeyer, Aufſeher bes Koͤn. Paͤdagogi⸗ 
ums.” Halle‘, im Verlage des Beifenpaufes, 
1798. 40 Belt, 90,8 38 — 
Um die Aufgabe au fsfen, mac melden Plane man In dem 


ebern Klaßen dir Religion lehren ſolbe Bun rg 
Werß oren Öragen auf rue au ri; — Eu 


* “Bol die Keitplon;; unb Ranenil die —— 


Sünglinge Yon Dieleay Alter und dieſer Bekimiguing, 
—8 dloß eine Sache des Hetzens und der Empfindung, od 

© Ati "eine Belhäftigumg ihres —— und dia 

egen ſtene ihres Nachdenkens fen? . — 

Kr. m: entſcheidet natuͤt lieg fie das Heiteie, Fr — ach⸗ 


son ‚» Dinfe Frage miete iäugſt deg alten 2 Bernünftigen:chtfihtes 
den Keyn. : richte nur bey nglingen: von dieſem After und 


Seen Beſtinmnung, londern · bet unb Alt, 
"Ben Manfiden von jedet andern Beſtimmung ſollte die Er 
Leu der Ketigton und —— RE Kenntniſſe, 


Nachbe ent im Aber nicht AU ar iſt 
gan der brrüdgfe — — dem — hie MRiflgiew 
Dam: Hirzen, her zu Bringen, und fie zar 
——— Ber —** Suelichten anzuiven⸗ 


Ns . DIE ZE 


PER diefe Ampfbung u denen⸗ 9 Bew 


. the der. — nicht ein bey vielen ſchwer — 


eu... dey ‚amdern vor gehender momentauet 


Tender — du ‚und ber * fittlicher Bil⸗ 


— werden: ſo iſt eñ dur ala nerbıvendig,. daß Relle⸗ 
—135 — vergänfsig eirtenden: Hälfemiitel, bey its 

pr einer beffimmten und darnach gemählten Geſene 
Hai hen” @ zaates ind and) des einzelnen Optes Au geſell⸗ 
Achtung chen; > bie -_ 'einet Fee 


j 


a 
Gefellſcheft ahgehoͤrea, und die Sihmalinge zines Fediiren. nee - 
reinigen Sefeltichaft gugufäßre und melter.anvertenuar werden‘ 
koͤnnen. Und daran fehle es leider, und das ift: Me: Schuld, 
des primum ꝓecatum, warum nun auch · in den Schulen 
ber Religionsunterricht ſo wenig mehr gedeihet, als im. den 
Kirchen; nicht an dem Lehrern, nicht an ben Lehrbuͤchern 
-Hest es. Eben deshalb giet os freylich auch wohl Lehrer, 
Die ſelbſt kein Spften, Beine praftiiche Religion, keine. Hoͤhe 
und feine Uebung ihres firtlichen Geſfaͤhls bapen Benin unfte 
chtiſtlichen Setueinden find ja gar keine. befimmsen Ges . 
„fellfichaften mehr , find Alermanns⸗Geſellſchaften, in tbeiche 
dee Gutdenkende, ſo wie der Schlechedentendt, Mack Beilieben 
einmal hineinläuft und hineinhorcht; in welchen der Kluͤgſtt 
‚ and der Froͤmmſte nicht den inindeſten Einfluß, nicht die 
billigte Mitwirkung erlangen; fuͤr welche er. Folglich auch 
kein ihn dafür beichendes, Intereſſe faſſen kann weighe we⸗ 
gen ihter eiſernen und durch den Ilmfchmung- der Dentunges | 
art und der Zeitumflände unkraͤſtig gewordenen Forın, dem 
Klugen nicht gemügen, und den leichtfinnigen Thoren 
aller Art und aller Stände, freylih denen der vornebmeren 
. ©tände zuerſt, ſo gut wie lächerlich und verächtlich. geworden. 
find; in töehhen der Eifer des wackerſten geiffvolften Reli⸗ 
nionsleßrers , da er in der Geſellſchaſt nicht weiter alg Dres 
diger, Das heißt vox clamantis in defertö feyn faiin und 
darf, nothwendig am Ende erkalten und erftarren’ muß.- 
"Und. dabin Haben es die Konfiftorien und der Staat kom⸗ 
men lafien. Die Konſiſtorien, die chells an manchen Orten 
mit: Jurißen überfüllt find, welche ſich oft ſelbſt von aller 
Genoſſenſchaft und Achtang der chriſtlichen Religlonsgeſell⸗ 
ſchaft ihres Orts fü gut wie losfagen; welche es nur immer 
bey den Schlendriansgeſchaͤfften des. Tages bewinden t 
und nur immer das Regieren uͤber die Geiſtilchteitnleht aus 
den Augen laſſen; .umd die theils — zur Kechefertigüng der 
beſſer organiſirten ſey es geſagt ſelbſt ſo beſchraͤnke ſind in 
Dem Rechte der Zuͤrſotge, weil ſte nur als Repräfentamten deß 
Landesherrn, nicht der Kirche handetn koͤnnen und Bären. 
Der Staat aber Hat es dahin temmensaflei, und: laͤßtes 
erſt recht immer mebe dahln kammen, wenn er im Aparhie 
dem Dinae zufieht, ‚daß hoͤchſtens wurnoch eine Sittlichkeit 
der Konvenienz, eine gewiſſe Merenz, cher keine valis, 
gioͤſe Sittlipteit mehr oͤffentlich umd.. geſallſchhafilich 
» ihäse mb ‚wenn er das SiAmdveruönet su Wutiebe 
N x N ö y e 3 — 
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- gang fehler „ale Meran van nörhThee Werlet 
| d ſteiſichet Anfiakten ,.“ abmicn⸗ 
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läßt, weil aller andere Erwerb mit den Preiſen der Dinge 
verthahnißmaͤßig ſteiget, ſelbſt der Erwerb. des Stdates durch 


er — Ftage bei Berk, ik: 


| Behandlungsart und welche Hlifekenstuthe 
ns — * die Religion für dieſe Janglinge zu ei⸗ 

— — Senf — zu 

um die J — 

Welches find die Granzen offen den — 

lichen und gelehrten Behandlung der Religion, wie 

. „tede .... von Profeifion bedarf, und einem 
die Schule zweckwaͤßigen Worttage derfelben, welcher, 
“geben der Einwirkung auf ni Sharafter, augbith eine 
VUehung des Verſtandes leyn (112% 


— 8 —* 
KR. M. ihre Beantwortuug auf den panr Geiten. bie 
"tpnen hier ** ſind nie fielen forınıe , und Yaf 








wiederho 
ruug gebracht werben... MWir Anbieten versehlih quf eine 
2— und ee wenn nicht: se ein ell« 
* gefellfchaftliches Inserefie — 





⸗ 


— 
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ige ivdd Bewerber durch den Reit, welchen entweder dig ⸗ 


ffentliche Meinung und Achtung, oder äußere Vortheile dies 
‚ sen Beſtrebungen verleihen. Freylich die Religiog und die 
‚gefäuterte Religtonsfenneniß hat in fich ſelbſt etwas anziehen. 
‚Des fauͤt den Geiſt; aber-uue für den ſchon debildeten Geiſt. 


Und gebildete Geiſter duͤrſen wir wohl in den Reihen der 
Schüler nicht vorausiegen. Es mag ſeyn, daß wir einen 


ader ein paqr einzelne darunter gewinnen. Aber ein allgemei⸗ 
nes Intereſſe f er Unterrichts zu erweden, 
und alfo defien praftifchen Zweck n erreichen ‚- Io ſehr freplich 


Yud) Behandiungsart und Borsrag darzu coßcureiren müllens 


Das vermögen wir sicht, ſo lange aufer der Schule, unter 
‚den Ermachfenen, im gefellfchaftlihen Leben, bie sffenzliche 
Meinung nicht eine beiondere Würde und Wichtigkeit dieſer 
Meſchaͤfftigax z des Verſtandes fanktionitet.. YUnd.da dieſes 


sonf fo mar, daß naͤmlich nichts für heiliger und wichtiger 


‚gehalten wurde, ala die Theilnehmung des Geiges und Der: 


zens an -Religten und an geſeliſchaftiicher Vereinigung zur 


‚Unterfnibung Ihrer Zwece: ſo löfet diefes ſchon füc fh. das 
‚yore Werf. bemerkte Maraboron, wo er &. ıı ſagt: daß 
‚man beynahe glauben maſſe, die Lehrart unferer Vorfahren, 


die ſih an ein gewiſſes feßfchentes Schema hielt, ſey nicht 


— feudern auch für den ietzten großen Zweck 
aller reiglöfen Delehtung ıpirklamer gemein. | ” 


e (ein aufer alt 
weicher. reofifirt au werden ‚verdient ) ſoll theils eine Einle: 
tung in die Bibel, theils bie. Seichichte der. Religion, . 
(es in apboriſtiſcher Manier, enthalten, Zwalf bis ſechs⸗ 
„zehn Bogen, meint er, yohrben fürıden Hanzın. Dion hin 


‚ wehbes Doc. begmeielt. Meächtr ep dach dem mäpe . 
ine Werfı gefallen, da on fe: meiſter haft gelehrte Kenny 
iR HOand uns Werl | 


nie zu populariſiten verficht, 
gen, r us 


‘ 
m 


an 


N 


535"  Mrzlehumgefriften. 

Verſuch uber die Sehrart und den Inhalt es Schul⸗ 
unterrichts für Kinder in den Meinen Staͤdten und 
auf ven Sande, von Fr. Gabr. Reſewitz, Abt 

des Kloſters Berge. Magdeburg, bey Keil, 

' 1799. 84 ©. 8. . 6 &- 


Dr Unterricht für Kinder bis etwa ins zehnte Jahr, mar 
Fe gleichſam dem erſten Cutſus aus; für Kinder bis zu niet 
gehn Jahren den zweyten. Fuͤr die erfiere Riaffe enthalte 
Der Unterticht wenig Stoffz denn fie können nur wenig 
Hberfchauen und faflen. Er fen anſchaulich, in Erfahrungen 
und Induktionen eingeffeidet; und wenn er moraliſch wirken 
feü , fo ſey er aus den narärlichen Empfindungen des menſch⸗ 
Yichen Herzens hergeleitet, ober vwoerde darauf gurücdgefährt. 
Dieß find die Grundſaͤtze, welche der Hr. Abt R. im Ein⸗ 
gange aufſtellt. Der firtlihe und Rektoionsunterricht fey ame- 
wfangen mit der wcchfelfeitigen Weziehung und Liebe zwi⸗ 
Ä en Eirern und Kindern. Den Stoff zu n dar⸗ 
Über webt der Verf. ein. Dieß lege den Grund zu allem fols 
‚ genden fittlidsen Empfindungen. Hirtan werde, angefnäpft, 
‚sole fih das Kind im Ganzen gegen andere Menſchen zu ver 
halten Habe, und wie aus der. Nrhplichkeic geſelliger ‚Wereis 
. nigung die Verbindlichkeit folge, daß fi jeher zum Dienſt 
der Geſellſchaft im irgend einem Fache geſchickt made. Aber⸗ 
Ymafs einiger Stoff dazu eingewebt. Uebergang zu der werk⸗ 
‚baren Abhängigkeit der Menſchen und der ganzen Natur von 
einer hoͤhern Kraft und Utſache. Der Degriff von Gott, 
SH, 
um tes⸗ ntniß -und Gottes 
Hinfuͤhrung dee Kinder, um in ſich felhft die Anfage zur 
Dietertlichteie, Die Stimme des Sewiſſens gewahr Ju "werden. 
Rekapitulation biefes ganzen Stpffes. Und nun wuͤnſcht der 
Berf, ein Schufbuch, in welchem zweckmaͤßlge Beyſvlele hund 
Erfahrungen zur Erlaͤnterung dieſes Stoffes gefammelt waͤten. 
Es koͤnnte and Geſchichten und Gleichniſſen der Didel, aus 
— ——— = — zuten Leſe⸗ 
zn ausgezogen ſeyn, und mit einem Anhange fi 
und berzficher re Groffes und Inhaltes rn 
werben. Außer diefem verlangt ber Verf. für die gewoͤhnli⸗ 
den Kinder weiter nichte, ats die Anfangsgründe des Schrei⸗ 
dettſ und Rechnens. RR 


4 . 3 
Erzlahlingeſchriften. 329. 
Ye ben zweyten Cutſuc berlangt der Def, zudoͤrderſt 
ine Schaldibel, d. h. einen kurzen Augzug aus dem A. 
and N. Teſtamente, der nur das enthlelte was jeden as 
Chriſten zu wiſſen nörbig-fey. Er thellt hieruͤber beſtimm⸗ 
tere und‘ ganz richtige Seen mit, was dazu aus'dem A. T. 
Aauchehoben werden koͤnne und mas nicht, und. mit weldhen 
Weiertungen nun der Uebergang zum N. T. gemacht werden 
mei Aus dem N. T. muͤßten ausgezogen werden: 1) die 
Geſchichte des Lebens und der wohlchätigen Handlungen » 
Jeſu, 2) feine Lehren, deren Hauptinhalt: Darin zuſammen⸗ 
hänge, daß Bott allen Menſchen feine Liebe bewelſe a) durch 
Seine liebreiche Vorſotge für uns, b) durch die zugeficherte 
Vergebung unferee Vergehungen, c) durch die mir Jeſa ae 
‚geberie Verſicherung, es uns ewig wohlgehen zw taflen... „EE - 
mverftche fich von ſelbſt (ſetzt dee Verf. —— daß zu nn 
„Zrede nur bie faßlichfien Lehren und üche gehörten, - 
8* keine Beziehung anf ei Gebraͤuche und 
„8 ‚ oder auf die Sefinnungen der erſten Zuhörer 
‚ubaten, bie der Jugend unbefannt find, and von ihr nicht 
ticheig werftanden werden fonnen; auch nicht fa Spruͤchwoͤr⸗ 
„tern und Redensarten, welche zu der Zeit üblich waren, nd 
aes jetzt / nicht mehr find, gefaßt find.” KDa aber ſe vieles, 
wo wichs das aflermeifte, von den Belehrungen Jeſu natürs 
Ihher Wetfe — nach der Sproche und Denkart des damaligen 
Boltes ausgedrädkt iſt, oder ih, darauf brziehen mußte:. fo 
‚Sat difes Abſcheiden, wenn man die Lehren Jeſu auch in den 
Worten benatlich machen will, oder wenn man nicht aus 
einzelnen angewandten Faͤllen nur allgemeine Morimen mit 
efgnen Sareen abſtrahlren foll, feine eigenen: Schwierigkei⸗ 
ten. :: Uebrigens iſt es zu Bedauern , — er anderes Bud, 
Die Zerrennerfhe: Scqhnlbibel, Ad (hen dieſas Mamens bes 
mächtigst bot. Dieb Buch iſt ganz und r ar das nicht, was 
es feinen Namen, und diefen ganz tigen Ideen des 


dem Fam feines * häufig angekauft, und 
Samen Te we Annahme he Entſte⸗ 


— 
a Fi 


Auf — — der —E and — Zefa 
hin will nun der Verf. Heber zu Sort und zu allen, 
und recht ik, erweckt wiſſen; nicht durch die Burfelünd con von 
Ptigt, du * wie: herlcen er Nachdenten wrmifege, 


h 
6 


630Eryilehansaſcheikenn. 


als do ichs den meiſten Bienfiten Tugend Schulen toͤn⸗ 
ne; nicht durch die Vortheile der Tugend, die Ihr. den ia 


u er Menſchen oft au entfernt und werfiedt lägen. (Yang 


5 aber dere nuͤtzlicher müflen doch dieſe Borficiiungen 
mit den übrigen nerfnüpft werden konnen, um den finntlicgen 
Menſchen zum Nachdenken zu ‚keingen, zw Erkfenetniß. Der 
Wabsheit; welches ja eigentlid Sache der Religion sit; aus 


dem natürlichen Menſchen einen geifigen zu. wachen). " Unb 
was nun. ost won.uns.verlange, um feines Liebe werth zu 


feya „ laile: fig Dean auch in jener. Schulbibel durch die A 
peiften umd ſaßlichſten Vorſchriften Jeln und feine Apoftel 


— Der übrige. Theil der Pibel ſolle deshald ‚de 


Jugend aufs- künftige nicht vqrentbatten ſeyn; aber = 
Der Jugend ailes-auf einmal lehren wolle, betaͤube und ver⸗ 
wire fie. Ya wenigen Worten ſetzt der Verf. hinzu, was 


- ‚außer diefer zeliginfen Belehrung ‚ bep.melcher er das — 


m der Landprebiger in den Schulen wuͤnſcht, noch für 

andre gemeinnäsliche Keuntniſſe für: diefe Kinder ‚peffen. 
Rec. hat die hauptfächlichften Adeen ver. Schrift ausgegangen, 
und emmpfichtt fie allen, die auf ſolche Schulen wisten Cs 
wäre freylich eine rehnfhensmweribe Sache, fen in "Der 
Gdrals Relision und Religioficät als den wichtigſten Geiſte g⸗ 


‚yorzug der menſchlichen Notur, anf diefe Lebrast zu erwecken 


uud anufadeen. -- Aber es Wird ſchwer Halten, diesß mit Ees 


dolg eins umd auszuführen, in einem Zeitalter, wo die Reu⸗ 
DaB 


tine ift, — and a... - das — 
geſellſcha tlichen Vereins ntangı 3 wo man * 
Fallen kanzleymaͤßig nach den vlten Formen farieht und 


evpedirt, und is der Praxis nuz ee 


HKöpnt. Wir Haben Kirchen, d. 5. Gebaͤude; ai nf 
‚oder ent wiere Kirchen ——— 


2 ‚. x F "PR 
| —— um Ref, 


— der praktiſchen Roßarzney und Reitkunſt, 


24 


herausgegeben von Seyfett von Tennecker, Lieu⸗ 
tenant der churſaͤchſtſchen Cavollerie und Vorſteher 
eives Nrivatinſtituſs der Roßorthneye und BE 


( 
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unſt. Erſtes Heſt. "teingig, ben, Graͤft 1gog, 


Ein Journal, welches wahre hraktiſche, mit Be ochtung⸗ · 
geift und Lenntniß gefnattte Erfahrungen in der 2 ofarzneps 
und Retrkinft lieferte, würde von ausgebreitetem Nutzen 
ſeyn, nicht bloß für Kunſterfahrne, ſondetn auch allgemein; 
nnd deshalk, will Rec. bey Anfange deſſelbey, den Japak . 


N Ewas Über Gemigeit bey, Miezenentzäridgugen. 
Sehr richtig If, mie der Verf. fagt, daß alle Symptome 
diefer gefährlichen Krantheit, im. Anfange den Zufällen ähm. 

lich find, welche man, bey jedem Krampfe der Urinwege fiehe; 
in der Folge aber fann der erfghene Thierarzt dach den eos 

wenweiſen Schmerz und die übrigen bier gngegebenen Zufäle, -. 
ſich leicht Überzeugen, daß eine Nierenentzändung vorbanden 
ders die gebrauchten Heilmittel find ängemeffen, ° | 


2), Deilang Mpmwamnplater Ealibfer watzengrtig gefäfie 
er Bleiſchauewuchſe durch ein Kaarfell. - s — 


. V Bon dem Gebrauch des Adeklaſfens ben der Denke, 
Mit En demerft Rec,. daß Erfahrung den Wer. 


„Krads. baty der dich Erfahrung belchete Thietarzt 
elle neuen, wit um die Krankheit zu Beiten ie 
um bae Saben des Thörree zu erbelten, umd Zeit qu ge 
wintzen. Er = 3 J 
349 Weber das Koſtriten durch Abdrehung der Hohen, 
‚ x) eben bie Sailung verolteter Maucke und Gcrauße 
N — eigener hieheriger Crſahtung des Dec, die . 
e e. Zn. 


0) Bon Dun Diuten De Fonsanche Sry afiten unt, 


: Gunphlhen Aranffeiten: (ine zwar kurze, aber mahre, allen . 
Thleniuzien zu empfebiende Abhandtung: ſicher una einzig 
unter — — — en bey — 
dyngenn t Materie: wenon Rec * 
—— an fuͤnf Pferden hat, woron ohne —E 


" diefes Mitte, wleleiht alle, gewiß die wehreften, —* 
— ci I U 


r 
Ä 
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7) Ueber. Heitung dee allgemeinen Kranwſes, welcher 
nah unterdruͤckter Ausduͤnſtung entſtehet, von: manchen 
Roßaͤrzten Verſchlag genannt. Allgemein nuͤtzliich wäre es, 
wenn aus der jetzigen Thierarzuey, alle bie Benennnugen 
“son Krankheiten verbannt würden, welche die Begriffe mehr 
verwirren als beftimmen, und von unmwiflenden Schmieden 
Herkommen, die ehemals, und leider noch jetzt kuriren. Die 


‚Benennung, welche der Verf. diefer Krankheit giebt, iſt Die 
dentlichſte, und feine Heilare die wahre, | 


8) Bon'der ſchaͤdlichen Wirkung der Salben als Heil⸗ 
mittel. unge Tpierärzte wollen leider durch überfläßige 
Anwendung von Hellmitteln gewoͤhnlich das erfeßen, was 

Ihnen an Kenntniß und Erfahrung abgeht; nur Geburtshei⸗ 
‚fer der Name ſoll der Arzt ſeyn, nicht aber ihre wohlthaͤtige 
Wirkang ſtoͤren und verzögern; dieß iſt befonders der Falk 

bey Wunden, durch Anwendung fertiger Salben, 


9) Etwas über den ſcheinenden Schwund, ben es 
gleiter faft aller langwierigen Fähnungen. | 


10) Eine ſtete Aktion der rechten Hale⸗ und Korf⸗ 
Benugmuskeln, die nad) einer zuruͤckgetretenen Ausduͤnſtung 
— Schr richtig iſt dieſer Zufall beurtheilt und bes 
hand En — 


5 Verbunfelung der Schleſerhaut, ſogenanntes Fell 

: $m Auge, das nach einer vernachlaͤßigten Druſe entſtand. 
Auch hier wor das Fontanell Das hauptfaͤchlichſto Heiluuge⸗ 

‚mittel; — — Händen — Kur⸗SDchme⸗ 
des, ware durch Anwendung aͤußeret Mittel im ibl⸗ 
ges vermuthlich verloren geweſen. — 


12) Richt allemäl fink zerthellende uber heilende Mie⸗ 
tel, audy bey den unbedeutendſten Verletzungen, als Schlaͤgen, 
Stoͤßen, Quetſchungen, u. dgl. zur Herſtellung Hiureichend. 
Nach gewoͤhnlicher Schmiebeart wurden züerſt die Kranken 
: Behandelt, und waren dem Verderben nahr; durch nadiherige 


D 


‚vernünftige, den Umſtaͤnden angemeſſene Behandlung warden 
ee 
= 289) Iſt es efie undedinate Erforderniß, doß bey totzi⸗ 
"gen Pferden die a hatiſchen Druͤſen des Keblganges. * 
ſowollen ſeyn muͤſſen? Aus Erfahrung deatgtwortet dieß 
- Rec, dem Verf. beyſtimmend, mit: Nein! une 
TEE 2,24) Ue⸗ 


‘ 


\ 
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24) ueber die vachtheiligen Folgen des Niederwerſen⸗ n 
und Waͤlzens bey der Kolik. Bey den polniſchen Remones 


Phferden kann das Niederwerfen und. Waͤlzen wohl unnach⸗ 
theilig ſeyn: ſie ſind dazu gewoͤhnt, haben bis dahin im 


Stande der Natur gelebt; ihre inneren Theile find ftärker, 


Öfe Ueberladung feltener und nie ſo greß als bey unſern, zu 
Hausthieren gemachten Pferden; denen von ihren unzeitig 
freogebigen Herten ſchon vft ſo viel gegeben worden ift, daß 
fie ſich überladen, und dadurch ihre innen Theile ſchwaͤchen 


muͤſſen. Bey diefen iſt daher bie Berfchlingung der Gedaͤr | 


? 


me möglicher ; auch wird durch das fortdauernde Niederwer⸗ 
fen und gewaltfame Haushalten dergleichen Patienten, dee 


ohnehin iuft würhende Umlauf des Bluts noch vermehrt; 
am Seften läßt man ſelbige dutch zwey Leute herumfuͤhren. 
15) Ueber den Mißbrauch, Anfänger in der Ne ung, 

auf Schulpſerden in diejer Wiſſenſchaft zuunterrichten. Anfaͤn⸗ 
ger in kuͤnſtlichen Schulen zu unterrichten, iſt Mißbrauch, und 
gehört zu der Pedankerey, welche leider noch auf manchen, 
in Ruf ſtehenden Bahnen bericht. Das heißt Zweck und 
engen verfehlen.: Aper Anfänger Im Reiten guf alte dazu 
geſchickte Schulpſerde zu feßen, ift, ec. Meinung nad), 
gut und ſicher; nur müffen die Pferde in natuͤrlichen Che 
gen bleiben, und alle kuͤnſtlichen Sänge vermieden werden; 
dergleichen alte Pferde gehen gewoͤhnlich Schritt und Trab 
wie eine Maſchine, und darauf kann der rohe: Anfänger am 
Sitz, Spaltung feines. Körpers, einfache oälf von 

Tauſt und Schenkel, und Anwendung . derfelben lernen. 


Kama der Schüler weiter:. fo muß er Pfetde haben, die we⸗ 
ig 


er’ Mafchine find; wobey ber Lehrer ben Zweck und die 


“. 


gemäß unſertichten auf. - z Bag 


1 


16) Einige praftifche Bemerkungen über die Arbeit in 

er Volte. ‚Richtig und wahr; ſowohl beym Arbeiten jun 
ferde, als beym Unterricht,‘ werden Pferde und Scholaren 
etderben, wenn man von beyden etwas verlangt, wozu ſte 
die Fähigkeiten micht [dom vorher ſich erworben haben. 


Abfiht des Lernenden Immer’ vor Augen. haben, uud dem 


ai 517) Usher die nachtheiltgen Folgen, Anfänger in der 
Mekttwrft.mir. Borthetl auffigen zu laflen. :: Damen, King 


Bein und alten Leuten, weiche Ihren Geſundheit halber: seiten 
weni ,. un ee 
"4% Zu ; . ’ 8 
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den Saolaren ſeſlbige Yu verſtatten, iſt zwechoidrig. Die 
dm jetzigen Wodeton gehoͤrenden fo Anferft engen , Alle Det 
Miglichtele bemmenben Kbeinkieiger, erſchweren beſonders 
Gas Auffteigen. — 
) Uebet den mac theiltgen‘. Einfluß der Teinno's beyım 
| Unterricht des Anfänge im Auf⸗ und Abfikeh 5 welches zu 
ben auf manchen Wahrten noch hertſchenden nußlofen Pes 
Banterepen gehört. a —— 
= 29) Wom. Ülugen des Fahtens mit Schlettzüͤgels 
Wenn der Reiter richtige Beartheiluugskraft, Beftbl un 
Ane weiche Hand hat, dann nugen Schleifzuͤgel leht and ringen 
geaneller zum Ziele; noch brauchbarer und faſt algeneiner am« 
wenddar iß der Martingal: Die Kunſtausdruͤcke bei: Meist 
Waſt ſind oft perdrudt, j. B. Meizais fol Mezair, L’epoul. 
z .. tn dedans,. l’epatile en’dedans Heißen: — 


4 


Staatswiſſen ſch aft. 
Weryuch eier Hftemetiſch en Entwickelung ber tehre 


von ben Staatsgeſchaͤfften, und zwar in Hiuſicht 

9, Ihrer formalen Beſtimmung fur augeheude Scaats 

"Beamten (,) von D. Heinrich Benſen,⸗ orventi 

2 Sffönel. tehrer der Phlioſ. und ber Kamerdtwiſſen⸗ 

ſchaften wie auch aliferorbentiltiiem dehrer der Rech? 

F ir. zu Erlongen ‚ale Theil. Erlangen, bey 

vPalm. 1800. XXXil. und 8 30 Selten gi. 
mr Ri ee igemehi einge gs ln (21 

or Dr Üerk. Der ſih Buch. ſeine Kürzlich herauegekommene 

al 

F d. n et» be D verbie made. 

bat, liefert Bier A ee j —8 vie le 

‚hen Staatsgtſchaͤſftez die Alidr:bom -iuehigen. Dir ‚beme 

.  Werigen, Umfange vorgetregen Ik)... wögn Die. rivanuink 

da8 hepemwärtigeh.. Wörrks-berächtögen, ı Bein Sued Ik: 

„bee Derpagehnben, Etantsbraipai, Yan gie Wonder Mini 


. 
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ver Tiät kommen, und von dem gefammiten Apparat aller 
theoretiſch erlernten Grundſaͤtze, auf wirelich vorkommende 
Serdräffte noch nichts anzumenden verftehen, Yin Buch in die . 

nde zu lieſern, ‚wprang fie ſich, bor dem Anfange ihree - 
raktiſchen Laufbahn, mit dem ganzen Umfangs der Staate 
aefhäftte, ſowohl In Hinſicht der Betreibung, als bee 
Irdnung und Solge, worin diefelben verrichtet werden 
mäffen, bekannt machen koͤnnen. Beh ber Ausführung dies 
fee Plans liegt die Preußiſche Verfaſſung zn Grunde; weil, 
wie er mit allem Nechre ſchließt, man nicht leicht eine andee 
ben könne, worin der ganze Geſchaͤfftsgang (Pihige unnos 
dige, oft nur zu Weitläuftigteiten führende Schreiberen ab⸗ 
gerechnet ) Taf durchaus den Prinzipien entfprichty Die eine 
geläureret Veenukft über dergletthen Fornten aufzuweiſen ver⸗ 
mag. In wiefern e8 nun dem beſcheidenen Sen, Verf; 
dem bie Weförderung und Verbreitung der. Wohrheit ud des _ 

Buren am Herzen zu llegen fcheint, gelungen iſt die Theo» 

ever Praris näher zu En dieß wollen wir heyläufig br 
De See aller bier vdrgetragenen Staatsichten, b 
merken , De N 3 


‘ 


4 
* 


Voran geht &, 1-4 19, 6. 1-24 Ber Srundeig | 
&tffeh Tone, oder Alsemare Keinleitone in die Lehre 
Yon den Staatsgefchäfften; befonders aͤber den Ber 
griff; Swed und Umfang derfelben. Dann“ folgt S. 
0— 352, det. eigentliche erfte Theil ber Allgemeinen 
Graatsgeich slehre im formaler “inficht; welchet 
in zwey Haupiſtuͤcke, jebes in brfondere Abfednitte, und 
Br durch Titel eingerheiit ift. Das erfte Zaupiftuͤck vor 
V Abſchnitten ©. 20-256, 5. 231 263 erhält guioden , 
derſt allgemeine Ania Anfehund ber moͤglichſt je 
mäßigen Betrelbung dir Stantsgeſchaͤffte, wozu im F. Ab⸗ 

n, ©, 20 — 38. $. 23— 41 Über die Forin, iweldse 
den Seatdgerchäfften Aberbaupt gegebeniiverden map, 
die ausfuͤhrlichſten Regeln 'gegeben: werden, "die Rec. atk 
Ptattiter gern unterſchteſdt. “Der II. Abſchn. S. 48 I- 49, 
6. 42 — 93. handelt don: ðen Graͤnzen der böchflen . Bm 
walt,in Abficht der möglich zweckmaͤßigen formas 
len immung der Staatsgefchäffte; moben der Sr. 
Verf. faft alle Zwelae der Staatswirtbſchaft mit ziemlicher 
Umpftändlichkelt archgeht. Der III. Abfchn. S. 59 — ı61, 
$ 95 156 befchäfftiges ſich mit den Perfonen, — 

| . dle 


f 
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die Staategeſchaͤffte zu Haben: Gier wirdie 
3 Titeln anf Wocbereitung, Eigenfehaften und Verhaͤltniſſe 
der Otaatsbeamten, — ro a fubjeftiven Kähig 
keiten geſehen. —. IV. Ab 1214, 6. — 
213. Genauere Dana = taaıs 
Hinſicht dee Objekte, oder nach ibren innern * 
fisndrbeilen. Alles, was zu den mittel» und unmittelba⸗ 
sen Staatsgefchäfften gehörer,. das iſt: was die Geſetz⸗ Zus 
« und Poliseppflege betrifft, wird Gegenſtand der beyden 
itel, welche ju AUnterabtheilungen dieſes Abſchnittes geho⸗ 
ren. Cine nähere Unterfuchung über die —— weck⸗ 
8 Geſchaͤfftsbetreibung in formalem z ließt 
dem V. Äbſchn. &. 214266, $. 219 — 263 das 
— lehrreiche — tſtuͤck an deſſen Yoafibıfknn wir, ſyſte⸗ 
nn. nn ni — erhebliches auszuſetzen wuͤßten. — 
„das in vier Abſchnitten aflgemels 
ne a tu — der mwoͤglichſt zweckmaͤßigen forma 
len Einrichtung des Geſchaͤfftsganges, S. 207 — 352, 
5. 42604 — 352 unterſucht, giebt im LAbſchn. ©. 267 — 285, 


S. 264 — 282 eine allgemeine Ueberſicht von der Ordnung 
“ und Solge, worin die Staatsgefchäffte verrichtet wer: 


” PT] 


Den muͤſſen3 diser ift im II. Abſchn. ©, 285 — 322, $. 
233 — 319 die! fEinsheilung, und Einrichtung deg ‚in 
einem Staate norbwendigen Rollegien ——— 
die, ar dem III. Abſchn. ©. 322 — 340. $. 320— 339, ei 
we möglichft volllommene'®erbindung unter einander 
beobachten muͤſſen. Den Veſchluß macht der IV. Abſchn. 
©. 341— 358, 6. 340 — 352, ber von den Rommiflios 
nen und ihren Derbälimiffen 3u den Rollegien handelt. 
Der, fo wie überoll im ganzen vorliegenden Bande, täßt 


der Verf. viel Ocharſſinn, —— und Bekanntſchaft 


\ 


— Im m 


mit der prottifhen -Verfaffung- der preußiſchen Staatswirth⸗ 

ſchaſt blicken, die zu dem Wanſche Anlaß geben: der Verf. 

— bald den 2ten Theil herausgeben, um alsdann das 

* ——“ vergleichen, pruͤfen, beurthei⸗ 

— Bere —— der wir uns BIS da⸗ 
an: — 
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Ueber das Vereinzeln der Guͤter in Pacheungen und 


als: Erbzinsgut. Von F. L. v. H. Leipzig, bey : 
Tauchnitz. 1799. 4 Bog. 8. 6. | ae 


[1 


\ 


Ha öftere Wunſch, der ſich in allerley.Zeitichriften geäußert 
bat, Landguͤter beſſer, als bisher geſchehen, zu benuten, 
‚bat dieſe Eleine Schrift, im der einige richtige Blicke der  „ 
Staatswirthſchaftslehre angetroffen werden, aus mehr ale 7 
einem Geſichttspunkte veranlaßt.. Das Vereinzeln der Süter 
als Erbzinsgut, oder die Wereinzelung der Zeitpacht, fol, 
wie der Verf. meint, die einzige oder befte Verfahrungsare 
feyn, wodurch eine beſſere und hoͤhere Benutzung des Guͤter 
bewirkt werden koͤnne. Er glaubt daher, daß zur Vertil⸗ 
gung der Lehnhoͤſe, diefe Arc von zinsbaren Veräußerungen 
nuͤtzlich A den Staat ſey; dagegen aber In Ländern, wo 
dieß nicht geſtattet werden Eonne, die partielle Verpach⸗ 
tung an die Stelle dee zinsbaren Verpachtung mit Mugen | 
empfohlen werden mäfle. Um Dieß anfchaulic zu machen, 
erwägt der Berl. S: 6—8 in a 6. das Bekeinzeln dee 
BGuͤter durch allgemeine flaats - öfonomifhe Betrachtungen,“ 
bie viel Wahres, lt unter auch Hppotheſen enthalten, die‘ 
fehwerlich realifirt werden dürften. Letztere kommen S. ı x 
fig. vor. Denn daß der Getraidehandel dereinft, wenn Frank⸗ 
reich auf Koften 36 deutſchen Meichs Friede macht,‘ für - 
Dearfhland größer und vortheilbafter werden würde, iſt 
wider alle Handelspolitit der Franzoſen. Zu früh wird das 
geliebte deutſche Vaterland erfahren, daß mit dem Verlufte 
des linken Rhelnufers , zugleich auch alle Handelsſteyheit uns 
terdruͤckt, und jede Kommerz: Spekulation geläbmt wird. 
Dieb kann Rec mie prophetiſcher Gewißheit verfihern. — 
Der 3.$. handelt S. ı8— 20 von der Zuloͤßigkelt der Vers 
einzelung , die f h die Vortheile fchildert, weiche dadurch 
( S. 20 — 25) zwiſchen Fuͤrſten und Unterthanen entſtehen. 
Mancherley Arten, wie die Vereinzelung der Guͤter und die 
daraus entflebende Produktion mie den politiihen Vortheilen⸗ 
zuſammen in Verhaͤltniß zu fegen find ; geist 6. S—7 S. 
as — 48. Der Plan zu einer partiellen Berpahumg maht 
©. 43 — 63 den Beſchluß. Wie wuͤnſchen mie dem Verf. 
Daß dieſe nicht übel geſchriebene Schrife, in die Hände derer 
kommen, geleſen und beherzigt werden möge, denen. die, . 
N. A. D. .LVI. B.a.Si. Vllseft, : — mM - Zunft 


U 


’ 
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Runſt weiſe und dus zu regieren, amtemibig auwen 

trauet worden! — Me 2 

i j .. Ir 5 N Mo, 





Die Feuer Afſekuranz für Baiern, . Betrachtet vom 
Konrad Krohn. Mit erläuternden Tabellen, 
Münden, bey Lentner. 1800. .6 Bogen gr. 8 
f ‚8 %- . 


8 . ; ; : 
groß Die Vorthelle irgend einer Anftalt diefer Act Find, 
viel Schwierigkeiten entfichen oft dabey, das gemiſchte 
blitum von der zwectnäßigsr Nothwendigkelt derſelben 
zu aͤberzeugen. Dieß bat die Erfahrung in allen Ländern ges 
„ zeigt, wo Zenerfochesäten errichtet werden. Gegenwärtig 
find dieſelben nicht aur in England, mo es deren viele, und 
ganz vom Staate abdefondert giebt (welchem Beyſpiele auch 
die Holländer, auch andre große Handelsſtaͤdte in Cutopa ges 
Yolat find), fondern aud faR in allen Prouingen 
lands; wozu, minder ober mehr, der Gelß Öffentl. Schriften 
(ſ. auch Bergius newes Camer. Magen 2r Bd. ©. 344 
ffg.), vielleicht andy die treiflichen kin. preug. Beuer- Socks 
tätss Verordnungen, die feit 30 Jahren für mehrere Städte 
und. Provinzen einzeln befannt geworden find, mitgeteirtt 
baben mögen. Dieſem zufolge hat dent Dalern feit dem” 
17. Septemb. 1799 eine landeghertliche Brandverſicherungs⸗ 
- Rerorbnungy die der vorliegender Dosen von &. 2:9 — 
47 in exrenfo liefert‘, und die bey genauer Vergleichung wiel 
Uebereinftimmendes hat mitdem koͤnigl. preuß. (Benerals. 
Feuer/-Raſſen Reglem. d. d. Berlin v. 15. Dftbr. 1705, 
Die im Mylius angetroffen wird. Ar. F. übernimmt daher 
eine verdienftlihe Arbeit, feinen Landsleuten die einleuchten⸗ 
de Semeinnägigkelt zu zeigen, bie eine Auſtalt Ber Art für ! 
Volk und Staat har, und die demungeachtet gleich Anfangs 
nach Verkündigung biefer Verordnung won Den Cinwohnere 
WMDajerns nicht eingeſehen werden wollte, ober konnte. Er 
boſchreibt daher G.7 — 282 die Vorzuͤge und wehltbätigen- ' 
Eigenheiten vieſer churfuͤrſtl Ordunnq, und erthellt S33 — : 
786, einige Zurechtweiſengen irriger Begriffe; wodurch er diee⸗ 
jenigen, wie et fi anddtuͤckt abfertigt, welche an 
gehndete Rimsbrfe gegen RE 
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fnle den. Die ©. 77—95 angeführten Worfchiäge, 
wie die Theilnahme an diefer Anftalt, ‚gleich Anfangs aflges 
meiner zu machen ſey, ſtellen den Bat 

Lichte dar, wodurch er fi) als Sachkenner ruͤhmlichſt ause 
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in. einem gauͤnſtigen 


geitmer. Wir a daher diefe Schrift allen Iweiflern 
ern. = ’ 


in und außerhalb D 
“u Et. 
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Feld⸗ Tagd. und Reiſeküͤche (,) oder Beſchrelbung 
‚zwiper tragbaren Kuͤchen; nebſt einer Anweifung, 


wie man fich auf Märfchen, auf dir Jagd, und 


bey weiten Reifen feine Speifen ohne Borfenumiß 
der Kochkunſt gefchwind und bequem felbft bereis 
ten, oder unter eigner Anordnung. bereiten’ toffen 
kann. Ein Taſchenbuch für Offiziere, Jagdlieb⸗ 
baber und Gefchäfftsmänner. Mit einer Kupfer⸗ 


tafel. Leipzig, bey Supprian, 1800, XXIV. und 
268.8, 16 ir | 


e Veranlaſſung zu diefem Kochbuche (denn im Grunde 


es wohl welter nichts), hat die ungenannte Verfaflerinn, 
ie ſich am Ende der Vorrede S. XII mit Arhalie unters 
ichnet, S. III — IX erzählte. Der ganze Kuͤchen⸗pparat, 


re ©. 1— 13 technologiſch beſchrieben wird, beſteht aus 


vey tragbaren eifernen Küchen, einem hölzernen Manazin, 
ven Gemuͤſekaͤſtchen mit Faͤchern, zwey Fruchtkaͤſtchen, 
mem Kaften zu verſchiedenen Viktnallen, nebſt einigen noth⸗ 
endigen Kleinigkeiten aus Eiſen verfertigt, und die alle anf 
re Kupfertaſel, nebſt einem Maaßſtabe zur Deſtimmung der 
rbße eines jeden Stuͤcks adgebilder, find. — ‚Die Verf 


rfihert (S. X1.) die Geraͤthſchaften diefer Küche wäten ' 

vß genug ,. eine Geſellſchaft von 5 bie 6 Derfonen, mitt2 
6.3 GSpeiſen zu verſehen. Die'nanze Anſtalt fol, wie fehe 
abtſcheinlich iR, fo bequeih und bkonomiſch eingerithtet jepm, - . 


af fich vleleicht manche Eleine Maushaltung derſelben mit 
ortheil bedienen wird, weil dadurch viel Holz und Zeit er 
u Mum 2 ſpatet 
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>. fparet werden därfte. ©. 13 — 226. Augermelne“ und — 
dere Regelu zum Kochen und Bereiten der Suppen, Fleifch: 
0 fpeifen uno Fiſche; der Gartengewaͤchſe, Brühen und Sam, 
cen; der Falten Speiſen; das Spelfe- Magazin oder Bor: 
sathekaften, als Zweck und Abſicht bes eigentlihen Kochbuchs, 
das mit diefer Neifeküche verbunden wird. Rec. fiebe mit 
Vergnuͤgen einige WBorfehriften darin, die in Mr. Mary Co- 
fe ıhe L:iy’s compl, Guide; or Cookery and Confect. in 
all their hranches. Lond. 1798, 8. befonders empfohlen 
werden. Die Kupfer find blob mit Conturen, ofre alle 
nn gezeichnet und geſtochen. 


. "ty 


1. Der, Uhrmacher (,) ober Sehrbegrif-(ff) der Uhr⸗ 
j macherkunſt, aus den beften engliſchen, ſranzoͤſi⸗ 
ne fhen und andern Schriften daruͤber zuſammenge⸗ 
e “tragen, nebft eigenen Bemerkungen nnd Mitthei⸗ 
j lungen. beutfcher Kuͤnſtler, herausgegeben . von 
3.8. Geißler (.) Mitglied der naturforfchenden 
Geſellſchaft in Halle. Zehnter Theil Mir Kus 
0 fern. Leipzig, bey Erufius. #799. 2 Bog. m 
rede x. und 152S. gr. 4. 118. 
| Auch unter dem Titel: 


e Gemeinnügige Beytraͤge zur ausuͤbenden Uhrmacher⸗ 
kunſt; oder Nachträge zum Lehrbegriff der Uhr⸗ 
macherkunſt. Bon J. G. Geißler, u. ſ. w. 


8. Theoretiſch⸗ praktiſches Wörterbuch ber — 
.. cherkunſt, oder Erklaͤrung der vornehmſten, Be- 
griffe und Kunſtwoͤrter, welche ben der Verferti- 
gung; "Reparatur und dem Gebrauche aller Arten 
von Uhrwerken (,) nebft den dazu gehörigen 
— Werkzeugen und andern Einrichtungen vorfoms | 
men; in alphaberifcher Ordnung. Bon Zohann | 
— Heinrich Moritz Popp. Zweyter Band, Mit 
u „5 Kupfern, 


% 
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*Rupfern. Leipzig, in der Sommerſchen Buch⸗ 


handlung. 7890. (Herbft-Meffe 1799) 530 ©. 

gr. 8. Nebſt VI halben Bog. Kupfern zum I. 

Theil, die bisher. fehlten, und die zum 2ten Th. 
noch nicht heraus find, 2 ME. a 


Beyder Schriften Nuten, Vorzuͤge und Eigenhelten, ha« 


ben wir ſchon oben in einem Bande dieſer Bibl. angezeigt; 


es bleibt uns alſo übrig, die Fortſetzung derſelben zu beür⸗ 
thellen. — 


. Dan Nlebt ſchon aus dem beygedruckten Lebens cs 
gentlich Haupttitel von u 


Me. 1, daß dieſet sote dd. des G. Uhrmacherwerks, | 


bloß zu Ergänzungen deffen beſtimmt iſt, was der Verf, theils 
in den vorigen Thellen überfehen, theilg als fremde oder eiges 
ne Entdedlungen jetzt und künftig als Beytraͤge nachzulie⸗ 
fern entſchloſſen iſ. Alfo werden wir noch mandjes Baͤnd⸗ 

en in 4. erhalten! Was der Herr Verfaffer unter ans 
gewandter Uhrmacherkunſt verſteht, d. i. Die Ans 
wendung des Raͤderwerks auf Örrerien, Planetenfys 
Beme,u.f.vo., das will er, wie er in der Vorr. S. IV. 


verfihere, im aten Theile feiner Abhandlung Gber Glos 


R 


ben, Ronigloben, und andere Hülfsinſtrumente zur 


anfcbeulichen Kenntniß des Univerfum (6), wovon 
der erfte Theil vielleicht in Kurzem die Dreffe verlaflen 
sold, anführen. Wir haben alfo wieder ein neues Buch, 
- von dem vielfchrcibenden Verf. zu erwarten. 


' Der bier porlommenden Auffäge find XXIV, bie theils 


von la Rande, Berthoud und le Paute, — theils von 
Brabam, Sordice, Atwood, Pinne, und Haley, — 
und theile von deutſchen Künftlern, die auch in den vorigen 
Bänden genannt find, Kerrähten. . Der erſte, zweyte und 
dritte Anffap handelt von der geometriſchen Beſtimmung 
und Berechnung der Raͤderwerke, und find fämmtlih von 
la Lande, (der fi nicht ſchaͤmt ein Verlaͤugnet Gottes zu 
ſeyn, den die Menſchen doch ale Augenblicke drauchen, — 
des Franzoſen Übrigen Verdienſten um die Sternkunde unbe⸗ 
ſchadet.) IV — Vil aud X. Ueber die Wirkungen des Wis 
derſtandes des Oels in Grirleben der Art; Verſuche uͤber dfe 

Mm. Hem⸗ 


ts 
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Semmung an Sekunden⸗ Uhren; auch Uhren nach der Son⸗ 
ne ju redulicen; von einem Roſtpendulum; alle fünf von 
Bertboud. Mehrere Beſchreibungen won Pendulen kom⸗ 
. men B. 56 — 60 vor. Belonders hat uns ©. 77 — 121 
die Theorie der Bewegung zu Beſtimmung der Zeiten-der 
Vibrationen, von G. Atwood Aefollen:; eine Abbanklung, 
. der Wudge's Chronometer angehängt if. ©. 123 — ı47 
"mehrere Deobachtungen, SDefchrelbungen und Meinusgen 
von der verichiedenen Beſchaffenheit der Dendeln, von Con⸗ 
wadi, Leslie, Crofibwaite, u. f. w. Den Beihiuß 
macht Haley's neue Hemmung für Ser su. Taſchenzeitmeſſer, 
und nimmt von ©. 143 — ı52 ned feine fünf Gelten ein. 
Die Kupfer, deren 6 an der Zahl find, find nichts weniger 
als einladend, und den Tert zu verfinnlichen eingerichten; 
" Kr. ©. verfpricht, von Zeit zu Zeit in aͤhnlichen Nachtraͤgen 
denmn dentichen Uhrmacher und Liebhaber dieſer Kunft, alles 
dasjenige fo zeitig als möglich bekannt zu machen, 
wos in diefem Fache entweder neu entdedit, oder von Andern 
daruͤber ihm mitnetheile werden möchte. , Auf diefen Fall er⸗ 
ſuchen wir ben Gerausgeber deraleihen Nachrichten, - für 
beſſere Kupfer zu forgen. Wir muͤſſen ihn dazu im Namen 
des unterrichtet ſeyn wollenten Publikums auffordern. — 


"7 Me. a hat logar noch, gegen bie Güte des uſten Bde, 
diefes Werks, an reichhaltiger Gemeinnoͤtziakeit gewennen. 
Der Verf. fänge mit dem Buchſtaben R (Retardd) an, und 
liefert ©. 350 den legten Artikel Swifchenraum der 3&bs 
ne. Die alphabetifche Einrichtung macht dem Dilettanten 
den Gebrauch dieſes Buches ſchaͤtzbar; mur iſt bey der erefflls 
hen Ausfäßrung des Ganzen, noch der einzige Hauptwunſch 

‚ unefült geblieben: baß bey denjenigen Artikeln , die auf die 
nad) und nach geſchehene Verbeflerung der Ubren Arfpruch 
machen konnen, mehr auf hiſtariſch⸗ literariſche Notizen bäree 

Ruͤckſicht genon men werden ſollen. Dadurch würde ſich dee 

Werf. ungemein verdient, und alle Klaſſen der Abnehmer feis 

nes Buchs verbindlich gemacht Haben. Denn der alphabetis 

ſche Unterricht irgend einer Wiſſenſchaft, if, rote Rec. fo oft 
in der. ·A. a. d. Bibl. bey Ähnlichen Werantaffungen, IA ale 
dern kritiſchey Zeiticheiften, und in ſeinen eigenen literarifchem 

Bemäbungen erinueit bat, bloß dazu geeignet, den Mangel 

eines foftematifhhen Lehrvortrags, durch Hikerifche Eintwides 

tungen, mit Ruͤckſicht auf hie hauäber vorhandene Lincarue 


\ 
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zu ergänzen, und dadurch bie Lefer zu weiteen Nachſpuͤruc 
gen am zu machen. Da dieß in dem varliegenden 
Werte des Hrn, D. nun nicht befrr digend gefchehen ifi, und 
Höchkens nur mit Ruͤckweiſung diefes oder jenes Buch, wo⸗ 
ein bie Sache fo, oder anders vorgöftellt wird, felten angen 
führt wird: fo kann diefer Mangel, wenigſtens nad des Her. 
Gefühl, nur als der Einzige angefehen werden, der jedoch 
nicht fo fehr für das allgemeine, fondern fuͤr das beſon⸗ 

dere Interefle einiger Lefer bemerkt wird; und aus dieſen 
@runde wird es Ar. D. dem Dec. nicht übel Deuten, daß eu 
über dieſen Punkt feine Meinung, bie nichts weniger de 
Tadel, oder dem eigehihämlichen Werthe dieſes Bachs zu 
made zu treten, beſtimmt ſey, freymuͤthig hier geäußert hat. 
Vielleicht nimmt der H. Verf. Selegenheit, bepeiner neuen Yufs 
"lage darauf Rüdfiche zunehmen, um den allgemeinen Munſch 
zu befriedigen, und den aufrichtigen Dank der Kenner dafür 
einzuärndten. . - | ie ee, 
"Die ausfaͤhrlichſten und aruͤndlichſten Artikel find fe - 
gende: ©. ı — 3 Räder, Räderwerk, Rones. Der Hr. 
Verf. * von einem Rade dieſe Definition: „Wenn in 
„dem Mittelpunfte einer Scheibe ein Sylinder angebracht iſt, 


„ber durch die Scheibe gebt, und irgend eine Kroft fo auf .. N. 


„die Scheibe wirkt, daß fie herumgedrehet werden muß: fo 
„nennt man legtere ein Rad, und den Cylinder die Delle 
„Des Aades.“ — ©, 3 — 37. Räderfchneidzeug. (Hier 
und in wielen folgenden, ſehr Intereffanten Arsitäin Hätte auf 
die Defriehlaung obiger Bemerkung Ruͤckſicht genommen were 
den Finnen; um bifterifch stechniih zu erfahren, auf melde 
Art man nach und nach zur Vervolliommnuns des Schnei⸗ 
dezeugs gelangt fen.) -—, ©. 28 — 118. Aapariren, 
oder Verbeſſern einer Uhr; und Repetir⸗Ubhr — fol 
eine eigene Abhandlung, die aber äußert brauchbar und lehr⸗ 
eich it. Am Ende iſt auf die Werke des Thiout, le Pau 
se, Bertbosd und Geißler verwielen. Grabam's At 
beit wird mit anter benußt, und Darauf Bezug genummmen. 
©. 119. Ringube — eiar Art Sonnenuhr in Geſtalt ei⸗ 
nes Ringes. (Wer war ihr Erſfinder? Hat ihre anlaͤngil⸗ 
che Geſtalt und Einrichtung etwas mit derjenigen gemein, die 
Gianfrancesko Baldini in feiner Saggi di differtazioni 
accadem. Etrafes etc, erflärt; wovon man einen Auszug in 
Martini Abhandlung von den Sonnenuhren der Alten, ꝛc. 
TI EP ,- Mus, ©1238 . . 


“ ” pP} N 
N) — 
⁊ 2 * 2 


* 


% « 


544°. Technologie. 


Fi 


S. 1238 fig. findet? — Ringubren, oder kuͤnſtliche Ni 
‚beruhen in einem Singerringe, trua ſchon Karl V.; fie hat⸗ 
‚sen Zeiger und’ &loden; |. Sim. Maioli dierum canicular. 
‚P. I. p. 281. B. lin. 39 ſeq. ed. Offenb. ad’Moen. 1691, 
.Fol. An Genf verfertigte der Uhrmacher Morand fogar 
Kingubren. mit Stodenfplelen: ſ. Bjoͤrnſtahls Briefe, ıc. 

se Bd. ©. 69 fo. Der känftl. Raͤder⸗Ringuhren hätte 
alfo auch Sr. P. bier acdenten follen.) Der Artikel Sale 

miak, Ammoniakslfals S. 126 fa. gebort doch wohl nicht 
in ein Lexikon dee Uhrmacherkunſt. — De Artikel 

Sanduhren {ft zu duͤrftiq ausgefaßens — ungleich beffer 
und belehrender der Art. Schlagwerk ©, 131 —ı42, Am 
Ende defleiben wird erwähnt, daß in den oben angeführten 
franzof. und deutſchen Werten über die Ubrmacherkunſt, meh⸗ 

rere Arten yon Schlagwerken, als Hr. P. bier anführt, bes 

ſchrieben waͤrden. — Die aus dem Ark. &chnede entfte 
benden Gegenftände fommen ©. 148. — 153 vet. Eben fo 
verhält es ſich auch ©. 159 —165 mit der Schraube, 

Sehr reichhaltig IE &. 166 — 190 der Art. Seeuhr, do 
meift in praftifch » techniſcher Hinſicht; alſo wenig über ihre 
Theorie, noch weniger in Anfehung ihrer Hiftorifchen Werks 
wuͤrdigkeit. Indeſſen wird dabey gelegentlich atıf die engfia 
ſchen, vorzüglich aber anf die franzofifhen Bemühungen, die⸗ 
fes Kanftwerk zur beabſichtigten Vollkommenheit zu bringen, 
mit aller, dem Gegenſtande gebührenden Achtung, vermwiefen. 

S. 193 — 200. Sonnenuhr. (Sehr dürftig; im Ein⸗ 
gange etwas von ihren fruͤheſten Erfindern, — wenig Ans 

toeffiukg zur mathematiſchen Theorie der Sonnenuhren, — 

und am Ende eine Außerfl eingelhränkte Literatur, in ver 

Bions mafhemat. Werth. nach dee Doppelmayrſchen 

Ueberſ. von ı 741, das Jüngfte Buch if.) S. 201 — 215. 
Spielubten — '(vortiefflih gerathen.) ©. 214 — 220, 

Spisalfeveer — Diefer, und alle davon abhängenden Are 

viel ſind ſeht lehrreſch = 8,238. — 250. Stellen einee 

Ubr, ut w. 8. 1399—37 4 Tafibenubt. S. 33. — 

or. Mherntc. — ©. 405 — 426. Unruhe. — &,455 


‘fd. Waſſerubr (hieß — ©. 456 -473, u. m. e; 
Vit. im Ofen Art empfeplangewhebig — — , - " 
re dog — — En = J 
ne 5: € 
k 5 u: ‘. f , 
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Haushaltungswiffenfhaft. - 
Ueber die wahren Grundfäge bes Futterbaues; alfen 


Staaten, vorzüglich jenen; die durch den gegen» 
wärtigen Krieg fo außerordentlich gelitten haben, 


mit Ehrfurcht gewidmet von F. €. Medicug, 


Regierungsrath, Direkt. der Churpfälz Staats - 


wirthſchafts⸗hohen Schule zu Heidelberg, und ber 
Pfaͤlz. ötonomifchen Geſellſchaft daſelbſt. Leipzig, 
bey Graͤff. 1796. 196,88 


it Schrift enthält 2 Abhandlungen, bie in den öffent 


ichen Sißungen der churfuͤrſtl. phyſikal. oͤlonom. Geſellſchaft 
zu Heidelberg vorgeleſen worden, und die anjetzt, da die 


Geſeſlſchaft, wegen des traurigen Krieges in jenen Gegenden, 


.. # 


Ren Verlag ihrer Schriften nicht ſelbſt fortfegen kann, von 


dem Hrn. Verf. felbft dem Druck übergeben worden. Erſte 
Abhandlung, vom Putterbau. Die Gewaͤchſe, die zur Nah⸗ 
rung der Thiere beſtimmt find, werden eingetheilt In Futter» 
gewaͤchſe: 1) die mehrere Jahre ausdauern, 2) die nur 
ı Jahr dauern.. Erſtere heißen Eutterfräuter, und die legtern 


Futtergewaͤchſe. Erſter Abfchnitt, von den Sutterfräu- _ 


tern; ıfle Abtheilung. Wieſenbau. Die Wieſen, die nicht 
er Ueberſchwemmung ausgefeßt find, mäflen alle Jahre im 
inter mit Dünger überfahren: werden, der im Fräbjahe 
wieder abgebarkt und anf den Acer gebracht wird. Dieß 
dermehrt die Hemerndte und verbeflert in der Foſge den Acker 
durch den Gewinn eines beffeen Düngers. 2.Abtheilung. 
Kuͤnſtliche Wieſen; 2) rother Klee. Der Kleebau vermins 
dert nicht den Fruchtbau und verurſacht nicht Mangel an 
Stroh well der Klee mir den Krüchten zugleich auf einen: 
Acker gefäer wird. Aber beſſer iſt es doch, dem Klee allein 
fim, weil man ihn dider fäen kann, keine Luͤcken da ent⸗ 
eben, wo fonft die Stoppeln der Fruͤchte ſtehen und die 
nachher/ mit Gras bewachſen, kein Unkrautſaamen ausfallen 
kann, der fonft mit den Ftuͤchten reif wird, die Halmen der 
Frucht den Kiee nicht hindern, die dem Klee, wie man ſonſt 
glanbte, keinen Schug geben. b) Luzerner Klee, oder blauer 
Klee, foll allein ohne Frucht gefürt werden. Wie man über: 


Mms- haupt 


2 
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haupt daber verfahren foll, einen Jeden Ader, der nur in el⸗ 
nee Tiefe von 4 Fuß, Felſen⸗ und Waſſerfrey Ik, zur Lu⸗ 
cerne tuͤchtig zu machen. C) weißer Klee. Beſchreibung von 
einem Hauswirthe, vole er zu pflanzen iſt. So nuͤtzlich dieſer 


"ee auch in der Pfalz befunden worden: fo. iſt er doch mache 


ber dardy den rothen Klee und die Lucerne verdrängt worden. 
Der St. Berf. klagt bey diefer Gelegenhelt, daß die Stonom. 
Geſellſchaften "oft das ſchon beftehende Gute Im Lande vers 


kennen, und nur durch Einführung fremder Produtte gläne 


zen wollen ; wodurch dach der Zweck derfelben, näuilih bie 


vaterlaͤndiſche Landwitthſchaft in Aufnahme au bringen, ver⸗ 


fehle werde. Dee weiße Kise I allen den Gegenden zu em⸗ 


“ pfehlen; die ſchmale Thaͤler und jähe und Hohe Gebirge haben 3 


weil er ihnen durch den reichlichen Gaamen, den er giebt, viel 
Geld zufuͤhrt. 53. Abteilung. Staatswirthſchaftliche Der 
teachtung ber deu Kleebau. Wieſen⸗ und Kleebau ns die. 
einzigen wahren Grüßen des, Ackerbaues. In eben dem 
Verdaͤltniß, als der Wieſen⸗ und Kleebau zunimmt, nimmt 


. gu die Menge der Feldfruͤchte zu. Der Hr: Verf. eifert 


"bier ſehr gegen diejenigen, die da glauben, daß der Kleeban 


die Malterzahl der Fruͤchte vermindere, und hält fie für 
Felnde des Vaterlandes. ( Dieß fcheint dem ec. Übertrier 


ben zu ſeyn; wenn won ſolchen Gegenden die Mede iſt, wo 


bie Gemeinweide noch üblich, der Acker fandig und ſchlecht 


"ik, die Staufaͤtterung nicht eingefuͤbrt werben kann; wo ber 
ſonders der gemeine Landmann bey den, In felden Gegenden - 


deſtehenden Eintihtungen, die Malterzahl feiner Früchte ges 


wiß ſebhr vermindern würde, wenn er einen beträchtlichen 
Theil feines Feldes mit Klee beſaͤen wollte. Rec. fagt die 
aus feiner. eigenen Erfahrung.) Großes Lob der Ackerwi 


5 ſchaft in der Biel, bauptfächlich wegen deg dert. allgemein 


+ 
” 


ten Kleebaues. — Einige richtige Bemerkungen 
üner. den Kleebau: 1) zur Unterhaltung. eines guten Vieh⸗ 
Bandes. Man folte den. Klee um vielerley Urſachen willen 


nicht gruͤn verfuͤttern; ſondern ihn za Heu machen, und dieß 


Hau aicht auf dem Boden verwahren, ſondern in freyer Lu. 


in Haufen: ſetzen. =) Kleebau als Hanbelspreduft. - -Der 


Klee fol, wenn er im der Bluͤthe ſteht, auf dem Ader bey_ 


jeder Schur verfauft werden. Dir wird denen als fehr vors 
theilhaſt empfohlen, die mehr Klee bauen können, als fie 
ſejbſt gebrauchen. ODeyſpiele dieſer Art des Kleebaues. 
3) Merbau zus Verrolung der Felder. Die entfernten ne 
y - Y * ⁊ — £ 


on 


d 
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dee l mon mit Kier beifen und daducch verhelfen. (Dieß 


Bans doch immer nur von ſolchen Aedern zu veriteben ſeyn, 
die kinen ziemlich guten Boden haben, der ohne Dünger und 
Koften Klee trägt, und die Boch ſelbſt auch nicht ofter als einmal 


öhne weitere Rultur Klee tragen fonnen). Sweyter. Abfehn. 


Bon den Futterkraͤutern, die in der Pfalz im Abgang gekommen, 
oder nie dafeibft gebauet worden ind. Franzeͤſtſch Ravgras. 
Dir Hr. Verf. verwirft es als ein minder nägfiches Futter 
ſtaut; und doch hat Hr Direkt. Achard In Berl’n durch Vers 
fuche dargethan, daß es mehr als alle Arten von Klee die 
Wild bey den Kühen vermehte, wenn es grün gefütlert wird. 
Wicken und Ezſutter fol man * auf ſolchen Aeckern 
bauen, die ſehr voll Unkraut find, welches dadurch getilgt 
werden ſoll. Gpargel, part (Spergula arvenſis) wird 
als ein hoͤchſt elendes und wenig ergiebiges Fatterkrant Yanz 
verworfen ; fo ſehr es auch ſeit einiger Zeit wieder empfohlen 


4 


= 


wird. Pimpernelle (Pimpinella (axifraga) iſt ein von enge ' 


liſchen WBindbeuteln empfohlnes Futterkraut, dad in Deutfche 
fand, wo man mit dem Felbbau viel weiter iſt, ale in Engs 
land, gar nicht gebauet werben foll.. Hader zum Heumachen. 
Ein gutes ‚Butter zum Däften der Hehſen. Abgebogener 
Klee, Monat: Klee (Trifolium flexuofum) welden man 
ſehr oft im Jahr ſoll atmähen können. SYohannistorn, Bren⸗ 
neſſeln und andre dergleichen Futterftänter, werden ganz ver) 
werfen; weil ihr Mugen nicht fo ausgemacht Ift, als bey ben 
übrigen. Wan follte den Landmann nicht zur Wernietfältke 
gung feiner Produkte ‚verleiten. Dritter Abſchnitt. Bon 
Den Futter⸗ und Knollengewaͤchſen. 1) weiße Rüben. Die 
bee Act ie zu bauen. Ihr Anbau wird für ſchaͤſich er⸗ 


Härt. 2) Sickraͤben. Methode ſie zu dauen. Vierter Abs 


ſchnittt. Wetgleihung des Kleebanes mit ben Futter⸗ und 


Nnollenaewachſen. Der Anbau der letztern ſoll fuͤr Deutfche 


fand nicht vorihellhaft ſeyn 3 wenn im. gleich die Engländer 
noch fo ſehr empfehlen. Gründe für, dieſe Behauptung. 
‚ Arfachey, warum Diele zum fortdauerkden Anbau derfelben 
verleitet werden. Det Klecbau wird in aller Abfiche vor 
n. 
— Vorleſung über die wahren Grundſatze des 
Sutterbaues. Erſter Abſchnitt. Forigeſetzte Verſuch⸗ 
Aber den Kleebaun. Der Wohlſtand ber Pfalz beruhet, nach 
des Hen. Gerf. Meinung, nicht auf Fabriken und Manufa⸗ 


/ 


toren; ⏑⏑⏑⏑⏑ —⏑—⏑ ——— 
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rodukte. Die Staaten find Äberhaupt oläcfikh, deten 


Wohlfahrt anf dem Ackerban bernhet. — Verſuche mit bem 
Anfden der Kleearten mit und ohne Kornfaamen.. Folgerun⸗ 
gen, die daraus hergeleitet werben, zur befieen Kultur des 


‚Aders und des Kleebaues. Der Klee follnicht zu fpät, aber 


auch micht zu früh, etwa im halben April gefäet werden, aber 
ohne Gerſte oder Haber und in einem recht: mürben Ooden. 
Der Schatten der Bäume fchader dem Klee. Uebet die 
Schaͤdlichkeit der Bereinigung des Fruchtbaues mit dem Klee⸗ 
bau, die durch Praktifche und phufikalifche Gruͤnde erwiefen 


wird. Ruͤtzlichkeit der Sattenverfuche zur Verbeſſetung ber 


Delonomis. Iweyter Abfchnitt. Kann bie englifche Land» 
wirthſchaft Deutichland zum Mufter dienen? Der Hr. Berf. 
ſt aus Arthur Doungs Reifen durch Frantseih, dab 


die Engländer in, der Eandwirthfchafe fehr zurück find, daß: 


fie fehr auf alte Gewohnheiten Halten, und zu ſtolz find, vor 
fremden Nationen etwas anzunehmen. — Cinige Auszüge 


aus A Dounss Reifen, worta ſehr wichtige Bemerkungen 


über Aderban und Landwicchfähaft vorkommen, und wor⸗ 
aus dee St. Verf. eriweifer, role wenig richtige Begriffe’ die 


“ Engländer von der mahren Landwirthſchaft haben. Zaletzt 


" fich, Gefopfen, hervorbringen, 


Uunterfücht der Hr. Berf. noch, wie den durch den gegenmärtis 
gen Krieg mitgerommenen Staaten, befonders der Pfalz, 
tbieber aufneholfen werden fünne, und behauptet, daß dieß 
allein dadurch am ſicherſten bewerkſtelligt werden konne, wenn 
Durch eine deutliche Anweiſnug und durch ausgefeßte PDreife, 
der Zutgerbau beförkert würde. Dieß iſt der kurze Inhalt 
dleſer lehrreichen Schrift, die mie ben richtigften Bemerkun⸗ 
gen über viele Theile der Landwirthſchaft angefuͤllt ik, umd 
die verdient, von aflen verftändigen Oekonomen beberzige zu 
werden. Einige Provinzialwörter wünfchten wir aus -diefer 
— Schrift weg, als umzackern, Miſtenputtei unſchutz⸗ 


— Bh. 


4 


5. 
Vermiſhie Schriften. 


Ueber öffentliche Lehranſtalten, insbeſondere über de⸗ u 
Ptionsfaraloge auf Uniyerfitäten. Erſtes Baͤnd⸗ 
(hen. . Germanien, 1798. 207. Seiten. gr. 8. 
16 Hr. 


Die Lektlonskataloge gleichen nicht ſelten ben Wotheken der - 


Dorfbarbiere, im welchen eine große Menge von Medicins 
Hläfern mit der Auficheift der Medicamente adfgeftelle iſt; 
obgleich ein beträchticher Theil diefer Glaͤſer gar nichts, oder 
nur verle on Waare enthält. Sollen die Leute durch der« 
gleichen Kataloge nicht irre geführt werden : fo ift eine Bes 
leuchtung derfelben nöthig. Der Berf., follte man nad 
dem Titel meinen, würde fidy nun erbirten, eine allgemeine. 
Belenchtung vorzunehmen. Aber nein! er belsuchteg in ges 
genwaͤrtiger Schrift bloß den Salzburgifeben Lektionskata⸗ 
(og, mit dem Verſprechen, im naͤchſten zweyten Baͤndchen 
auch den Katalog einer proteſtantiſchen Univerſitaͤt auf aͤhn⸗ 


liche Weiſe zu behandeln. Dabey geht er fo zu Werke: etſt 


zeigt. er an, 05 die angekündigte Worlefung gehalten wer⸗ 
de oder nicht ? zweytens, ‚wie fie gehalten werde, gut, mits 
telmäßl: oder fchlecht 2, drittens, wie der Profeffor, dee fie 


‚hält, feinem befannten fittlichen Vetragen nath beſchaffen 


in} Nuͤtzlich ſey es, den Charakter des Profeflorg zu 
ennen; weil berfelbe auf feine Rehrmeinungen, und dadurch, 
neben feinem Veyſpiele, auf feine Schuͤler den entichiedeuften 


Einfluß Habe. Und warum follte es, nicht erlaubt ſeyn, 
(frage er) über, einen öffentlichen Lehrer öffentlich zu 
ſprechen, und jo gut Profeſſor⸗Kritiken zu ſchreiben, als 


man Prediger · Kritiken fehreibe? fobald es nur an = 


gebörigen Verfabrungsart nicht feple. 


Die tbeologifche Zakaltaͤt ſteht an der Spitze, ung 
in derſelben der Prof. Job. Evangeliſt Hofer. Wir wol⸗ 
len aleich hier die Manier kennen lernen, in welcher unſer 
Berf. lobt oder tadelt. Hofers exegetiſchen Vorleſungen laͤßt 
er von mebrern Seiten Gerechtigkeit wiederfahren. Jede 


" felnet Vorleſungen beweiſe feine Gelehrſamkeit und. Grůnd⸗ 


lichkeit. ‚Aber es ſey doch a manches‘ an feinen Lehrvor⸗ 


trägen 


n 
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traägen antzufehen, Er Hatte fih zu fange mit ber Analyſe 


der Wörter aus den Grundſorochen auf; fein Medeton ver 
diene gerügt zu werden, welcher weibiſchkloͤſterlich fen, und 

fo laute, wie ihn &twa eine fromme Kloſterbaſſiſtinn Gaben 
därfte, die durch das ganze Jahr mit Niemandem, ale mit 
Ührer: hochgebietenden Arau Man, Mrem Veilchtvater und 
ihtem wollcepusten hoͤlzernen Jeſulein zu ſprechen Bars au 
sanffe ſich Sr. Hofer mehr mit der Philsfophie'unferer Zeit 
bekan . Seinem Charakter 


ELrders vom geſellſchaftlichen Leben meh zuruͤck zu ziehen; die 


Mäcrernbeit ſey ihnm, fo viel man wiſſe, ganz eigen; daß 
er nad) Geld begierig haſche, demerke man nicht; mit Kaba⸗ 
len ſcheine er ſich nicht ſehr — — liebe mehr einen 
Sons — Vom Prof. der. Moral Keonhard 
eumayr heißt es ©. 35: „Er leiſtet wegen bes (diechemm 
Vorleſebuchs, megen feines Ichlechten Leſetons —— 
„und beſonders wegen Mangels an Theilnahme an — 
„er.fagt, für feine Zuhoͤrer nichts und wie en 


aſoll ich nun mit ihm anfangen ? fol ich die * ver m 


„tpre über ihn fepreingen? Parce pater virgis! Er if zu 
warm am Geiſte; er hat alfo für folche- Züüchtigumgen zu we⸗ 
„nis Gefühl; fie würden fruchtlos ſeyn. Was kann ich ſonſt 
„mit ihm than ? » ihn geben laffen wie er iſt ? das geht nice 
on er iſt doch ein für allemal zu ſchlecht. Ich will es ven 
en, ihm in vollem. Ernſte zuzuſprechen. Alto, Herr 
— wos ‚haben Ste für einen Begriff öpn einem Prs⸗ 


‚„feffor? u. f. 10.“ Der Verf. fpricht, ats hätte ex einen . 


vor fih. Der Verf. bat die Manier ganz verfehlt 


der —* Kritiken öffentlicher Lehrer abgefaßt ſeyn mie, 


wenn fie Die Billigung des humanen und delitat denfendem 
und empfindenden Publikums erbalten leſſen. Wer weite wohl 
das, was er nothgedrunsen iſt A ee ven einem 
Manne zu ſagen, durch oratoriſchen Schmuck 


ben, und dadurch zu erkennen geben, daß ſein Merz —X | 


umd behaglichen Artheil daran nimm? Außerbem fehle es 


.» dm, bey aller feiner genauen Bekanntſchaft mit dem Sahh⸗ 


burgifchen Perſonale, und Bey aller feiner F einen 

Auhe und nn bee Urtbeils, auch an Gedraͤng 

Bändigkelt der Darßelung. Es ſcheint alles zu fr = 
2 an : 
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angelegt zu ſeyn, die Maͤngel der Univerfität zu einem recht 

Dilde zufommen zu ſtellen; und doch Muß man 
glauben, daß der Verf. feldft auf der Univerfirät lebt. . Hat 
„er aud wohl tzdachr, zu welchen Ungerechtigkeſten er durch 
feine Schrift Veranlaffung” gegeben hat, wenn haͤmiſche 


und tuͤckiſche Leute fich derſelben gegen ihre Mebenmenfhen: bes - 


dienen wollen, und. wenn es ihnen gelingt, ich damit 
——— bey ſchwachen aber gewaltigen Koͤpſen zu ver⸗ 
fürafien?: — — 


Die Darſtellungen des Verf. concentriren ſich zuletzt auf 
Folgende Puntte: 1) Die Lehrer kuͤndigen viele Borkefuns 
‚gen an und balsen fie nicht; unter 17 theotogifchen werben 
us 7 wirklich gegeben. Die juriſtiſche Fakultaͤt IR nad) bie - - 
zuverlaͤßigſte. Hingegen die philoſophiſche Fakultaͤt macht es 


wieder aͤußerſt arg. Stoͤger allein haͤlt dier von den Koks : ' 


legien nicht, die er ankuͤndiget. Die Vorlefungen werden 
größtenthrils ſchlecht gehalten. Hofer ift in feinen Vorleſun⸗ 
en zwar gründlich und gelebrts aber zu gelehrt für feine Zite . 
r, und lieſt im erkärmtichiten Tone. Peutinger iſt der 
ehtlichſte Mann, aber äußerft verworren , verfleigt. ſich im 
phantoftiiche Ideen, und ift felnen Schuͤlern ungenießbar. 
Kindeuse iſt eine Profefformalhine. Neumayr, f. 
der Moral, feheint Faum zu wiſſen, was Moral ſey. rt⸗ 


ner it mehr nicht, ale ein auser Leſer feines geſchtiebenen 


Comsendiums. Koflern ift Pedant in der Behandlung ſei. 
ner Wiſſenſchaft. Gaͤng iſt um nichts beſſet als Gärtner, . 
und Theil: noch ſchlechter. Hartleben lieſt ohne hin⸗ 
laͤngliche Vorbereitung. Stoͤger trägt gut vor; abergrößtens.. 
theils elende Waare. Schiegg iſt wegen ſeiner Geſchwin⸗ 
im Erklaͤren vielfältig unverſtaͤndlich. Friſcheiſien 
iſt einer der elendeſten Lehrer, und nichts als elender Leſetr. 
Schelle lieſt beſſer; aber um nichts mehr als feine Toms 
pendien fagen. Stelsels Vorleſungen über die Aeſthetif 
find unter aller Kritit. Unter 5 Profefforen follen 11 ſeyn, 
von denen einige etwas, andere wenig, und noch andre gat 
nichts taugen; nur Die Äbrigen 4 ſollen ein gegrümderes Lob 
verdienen. — 3). Das fittlihe Betragen IE bey mehrern 
untabelfafts bey mehtern aber auch nicht. Cie find eben 
darum ( be ſich, daß wir dem Verf. mie bisher, blog 

Badipt überhaupt genommen, beym Publlſum im feis- 
u = ner 

) 
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ner Adtung. Bey dem allen — ſich die meiſten gleich⸗ 
wohl eine vorneßfne Miene. Sie ſprechen getn daven, daß 
fie Profeſſoren find, und ſprechen das Wort Ptrofeſſot Te 
kraftvoſl, mit einer ſolchen Gedankenfuͤlle, und mit einem 
ſolchen Umſange von Bedeutung aus, daß es nicht viel we⸗ 
niger ar-juzeigen ſcheint, als der “Sitel: Em. Durchlaucht. — 
IR der Verf etwa nicht ſelbſt Profeſſr? 
Air. 
Fruͤhlingsblumen. Eine Sämmtung unterhalten⸗ 
der Familiengeſchichten. Herausgegeben von E. 
v. L. Dritte Band. Erfurt, in der Meu⸗ 
manniſchen Buchpandlung 1799. 324 Seit. 8. 


UNE 


ad haben. zu unferer Mecenfion bes erſten und weyten 
beils dieſer dem Verwelken nahen Fruͤhlingeblumen bier: 
nichts — oder davon auszuſtreichen. 


Su. 


Intei. 
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Ankündigungen. 
ra eines Archios für medicinifche Erfab⸗ 
ng, x 


Henn der praktifche Arzt die Bemuͤhungen deutfcher und 
ausmwärtiger Gelehrten, die Heilkunde durch konſequente 
Syſteme zum Range einer rationellen Wiſſenſchaft zu erhe⸗ 
ben, mit dem Intereſſe begleitet, welches die Wichtigkeit 
der Sache erfordert: ſo wird er dennoch billig Bedenken 
tragen, das Leben ſeiner Kranken einer Theorie fruͤher an⸗ 
zuvertrauen, che deren gluͤckliche Anwendung, entweder 
durch die Erfahrung wirklich beſtaͤtigt, oder durch deren Ana⸗ 
logie wahrſcheinlich geworden iſt. Denn ſchon ein fluͤchti⸗ 
ger Blick auf die Geſchichte der Medicin wird ihn lehren, 
wie ſeit der Kultur dieſer Wiſſenſchaft auch diejenigen Syſte⸗ 
me; welche dm ſich feſt begründet ſchienen, und faſt allge⸗ 
meinen Beyfall unter den Zeitgenoſſen hatten, ihrem Sins 
fen nicht — konnten, und bald ein Gegenſtand des 
Spottes der Anfänger wurden. Er wird alſo die Mögliche 
keit des Irrens auch bey den eminenten Käpfen feines Zeits 
alters um fa weniger vergeſſen, als es fchon in deu Natur 
Ber praktiſchen Heilkunde liege, daß bey der unbegrängten 
Menge indieiducller Säle, von denen keiner dem andern 
anz gleich iß, Theorien weniger dazu geeignet find, Er⸗ 
Rorunden entbehrlich, als ihre leichtere Ueberſicht und eis 
ne Drdnung unter ihnen möglich zu machen, Gern wird 
er fich Daher mach ſolchen Erfahrungen von Altern und neuern 
Aerzten umfehen, welche es ſich beſonders vorgeſetzt haben, 
Re treu aufzugewahren, und ſo weit eg der menſchlichen Mas 
fur möglich it, von dem Einfluffe der gleichzeitigen Syſte⸗ 
me frey zu erhalten, — welche die Wahrnehmungen und 
das darauf gegruaͤndete Raiſonnement forgfältig geſchieden 
ZADDLVD2 Avis Mn haben, 


| 
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haben, uns die Quelle ber praktiſchen Heilkuiche auch für 
den ſichern Gebrauch Anderer frey und rein zu erhalten. 


Ich ſchmeichle mir daher, daß die größere Anzahl. der 
me 24 2. 
Archiv für medicinifcbe Krefabrung, 
deſſen Anfang ich für künftiges Jahr Hiermit anfündige, für 
kein überfläffiges Unternehmen anfehen, und sg dem anges 


gebenen Zwecke gemäß finden werden, wenn dieſe Zeitichrift 
ſich mit folgenden Gegenftinden beſchaͤfftigt. 


1) Treue Mittbeilung ächter Erfabrungen und 
Beobachtungen über die wichtigften innern Arankı 
beiten Des Menſchen, den mannichfeltiigen Sormen 
der Eranten Natur unmittelbar nachgezeichnet. 


Faßliche Beſchreibung der Aeußerungen des Verlaufs 
und des Endes der wichtigſten, wirklich beobachteten Uebel. 
Sorgfaͤltige Mitthetlung aller am kranken Körper bemerkten 
Veränderungen vor und wach der Anwendung diefer ober 
jener. Methode, diefes oder jenes diätctifchen und medicini⸗ 
(hin Verfahrens. — Reelle Bereicherung der praßtifchen 
Pathologie, Disgnoftif,, Zeichenlebre, Arzneymittel 
tebre und Bebandlungslebre, wird hierdurch Heabjichtigt, 
und der Zweck, die einzelnen Summen von Erfahrungen, 


. bie jede diefer Wiffenfchaften zur Grundlage hat, und wo: 


- prgktifchen Schriften mit Auswahl entlehnt, 


durch fie für die. eigentliche Klinik ergiebig werden, moͤglichſt 
gu vermehren, wird hierbey nicht Überjehen werden. 


‚Der Serausgeber,, der ſelbſt Lehrer der mediciniſchen 
Klinik ift, und deſſen tägliche praktische Seſchaͤffte von be: 
srächtlichem Umfange find, kann ſich Ichmeicheln, Daß es ihm 
nie an neuenr-und intereflanteni Stoffe zu kliniſchen Abhand⸗ 
fingen and Auffägen diefer Art, fehlen werde, und außer⸗ 
dem fieht er fich durch das guͤtige Verſprechen mehrerer ſehr 
fhägenswerther Aerzte, an diefem Archiwe thärigen Antheil 
zu nehmen, & glauben berechtigt, daß dieſe Rubrik nicht 
gerade erwas Sewöhnliches und Ueberflüffiges liefern werde. 


2) Blinifche Bemerkungen und Beobachtungen 
über Ddiefelben (Begenflände, aus Älteren und neuern 


Innner 
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Sparer geltende praktiſche en; die. befländig 
ihren Werth behalten, wenn: fie vor nachtheiligen Eins 
fluffe ephemerifcher Syſteme und Theorien gefchügt werden, 
follen aus einem Chaos von willtührlichem Raiſonnement 
mis Vorficht ausgehoben und gegen einander verglichen hier 
dargelegt werden. Behutſame Auswahl Achter Flinifcher 
Regeln, die in den Werken unferer klaſſiſchen Prattiker äls 
serer und neuerer Zeit enthalten find; Erinnerungen und 
Bedenklichkeiten gegen bie Av, wie man bie gelamınten 
Thatſachen, welche die Summe der Erfcheinungen am Kran⸗ 
kenbette gab, gewöhnlich auszulegen and zu benußen pflegte. 
Kritiſche Aufſtellung der Gruͤnde, welche eine vorurtheile 
freye, kalte Betrachtung der mannicdhfaltigen Arten des Les 
beibefindens ung giebt, um zu finden, wie viel und wie _ 
wenig aus den gemacken Erfahrungen mit Sicherheit gez 
folgert werden darf, 


Der Serausgeser wird fich erlauben; bey biefer Mit⸗ 
sheilung der Reſytate früherer oder ſpaͤterer kliniſcher Arc 
— Anderer — * brauchbare Anmerkungen -Hinzagus 

gen. 


3) PreAfung der angekündigten neuen Elinifchen 
fentdedurgen, fowahl durch Vergleichung mit den bishes 
rigen Grindfägen und Erfahrungen, als Auch Kritik der - 
als Semndlage jenes Entdeckungen mitgerheilten neuen 
Mahrnafmungen. - 


4) Beitik der neueſten Elinifchen Schriften. Un: 
gartesifche Unterfuchungen über ben innern Werth aller * 
jege in Deutfchland und ben benachbarten Landern über 
Goenftände der mediciniſchen Klinik erfcheinenden vorzuͤgli⸗ 
hm Werte. Aushebung der brauchbarſten und für die Kli⸗ 
nt wichtigen Reſultate aus den ſchriftſtelleriſchen Arbeiten 
zieſer Art. Die unwichtigen muB ſchlechten werden völlig 
ibergangen; die guten einer gründlichen Kritik unterwors 
fen, und aus ven vorzüslichen furze mub zweckmaͤßige Aus⸗ 
zäge geliefert... Vergleichung der Acheiten älterer, mit des 
nen neuerer Aerzte, und Folgerungen daraus für die Wers 
ſchiedenheit älterer und neuerer kliniſcher .&% 
wird diefe Rubrik die neuere medicnifch s praktifche Litera⸗ 
tur von Zeit zu Zeit aufnehmen; jedoch nur folche medicini⸗ 
ſche Schriften recenſiren, woraus für die Klinik felbft ers 

Na 2 giebige 
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ige Beytraͤge gewonnen werden koͤnnen. Hieraus er⸗ 


— ſich, daß dieſes Archiv insbeſondere durch die Verbin⸗ 


dung dieſer Rubrik mit demſelben'von andern, ihm vielleicht 
ähnlichen Zeitſchriften, ſich weſentlich unterſcheidet. 


Der Herausgeber ‚hofft durch fortgehende Lieferungen 
dieſet Art Arbeiten, wozu ſich mit ihm mehrere ihm ſehr 
achtungswerthe Aerzte befonders vereinigt haben, feinem 
Archive eine noch allgemeinere Brauchbarkeit zu geben, und 
er wird ſich befonders angelegen ſeyn laffen, auf den klini⸗ 
ſchen Werth der genannten Schriften das aͤrztliche Publi⸗ 
Zuın bald nad) ihrer Erfcheinuns aufmerkfam zu machen, 


Auch. kan cr ſich fchmeicheln, durch Hülfe feiner Mit⸗ 
arbeiter und anhaltende Bemühungen dazu beyzutragen, aus 
unſerer bisherigen medieinifhen Klinik dag Fremdartige 
wach und nach zu entfernen, und durch Zufammenftellung 
und Vergleichung der mit ruhigen Wahrheitsſtun gemach⸗ 
sen, und nach den Regeln gefunden Kt und Logik bes 
wagten Erfahrungen, derſelben zu gehen, was ihe gebüher. 


Der Herausgeber diefes Archivs wird auch von folchen 
Gelehrten, die nicht befonders von Ihm dazu aufgefordert 
find, eingefandte Beytraͤge gern aufnehmen, um zum Gab 
digen Einruͤcken befördern, wenn foldhe dem obek beſtimm⸗ 
ven, nicht zu. uͤberſehenden Zwecke gemäß, abgefaßt find. 
Sie werden alsdann mit Dank won ihm angenommmn, und 
es wird aud) ein angemeſſenes Honorar dafür uͤberſandt were 


‚den. Sm entgegengefeßten Falle aber wird es ihm nicht 


verdacht werden, wenn ev die, der Zweck dieſes Ay 


verfehlenden Arbeiten ihren Berfaffern- zurück ſerdet. 


Braunſchweig, un. November 1800. | 
— | Ernft dom, 
Doktor und Profeſſor der Medicin 
Zu der obigen Anzeige des Herrn Profeſſor Horn füge 
ich von meiner Seite hinzu, daß dieſes Archiv, welches 
hrlich in 8 Heften herauskoͤmmt, und wovon 4 einen 

ausmachen, mit moͤglichſter Sorgfalt auf gutem 
Drackpapier in einem geſchmackvollen Umſchlage erſcheinen 
wird: fo wie ich es mir überhaupt: zur angenehmen Pfticht 


- Wachen werde, ſamohl ken Wuͤnſchen des Herrn lee 
“ bets 
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bers als des Publikums, nach Maaßgabe aller meiner Kräfte 
zu begegnen. Der Preis eines jeden Hefts wird 16 Ge, 
ſeyn. Leipzig, im November 1800, “ 


Wilhelm Kein, 





Beförderungen und Beränderungen des Aufenthalts, 


Der geitherige außerordentliche Oberkonſiſtorialrath zu 
Dresden, Hr. D. Koblſchütter ift als wirklicher Hof: und 
Juſtizrath angeftelle worden, und an deſſen Stelle it der - . 
aeirherige Sekretär des Kirchenraths zu Dresden, Hr. Kuͤhn 
gekommen. 


Die durch den Tod des Hrn. D. Schlockwerder in 
der Wittenberger Zuriften : Fakultäf erledigte Stelle iſt dem 
zeitherigen außerordentlichen Beyſitzer derfelden, Krn. D. 
Wiliſch, übertragen worden; doch hat er zugleich die Vers 
bindlichkelt auferlegt bekommen, dem Sen. D. veud 
außerdrdentlichem Beyſitzer der uriftens Fakultät zu Wit⸗ 
tenberg, jährlid 100 Thlr. abzugeben. 


——5ñ— 


Vermiſchte Nachrichten und Bemerkungen. 


Der Hr. von Somnitz in Grumsdorf bey Bublitz in 
Pommern, hat für ſeine Dorfichule die neueſten und zweckren 
maͤßigſten Schulbuͤcher gekauft, die Schule nach einem gu⸗ 
raue eingerichtet, und das Gehalt des Lehrers er⸗ 

t. 


Das Kbslinſche Konfiſtorium im Hinterpommern hat 
bie Verfertigung eines Landeskatechiſtnus dem Hrn. Predi⸗ 
ger Wegner in Ruͤgenwalde, und dem Hrn. Prediger 
Möller in Laſſehn — zween Deännern von gefehten Jahr 
sen, aufgetragen. 


Verzeichntß einiger Schriftfteller in Hinterpomtmern 
wonon die mit einem * bezeichneten nut Seiegenpehsefteik 


> 
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ten Iteferten. Kr. Probſt Baartz in Kolberg; Kr. Kan⸗ 
tor Selling; Hr. Pred. Buͤge in Greifenbagen (Hand⸗ 
buch für Prediger bey allerley Amtsfällen und Verrichtun⸗ 
gen., Berlin 1800); He. Kand. P. Bucchardi * « wor 

es in Groß⸗Tychow, jetzt Pred. in Wenzlafshagen, eine 
Abſchiedspredigt); Kr. Probſt Drews in Neu Stettin; Kr. 
Retor Salbe * in Stargard (Programm): Hr. Pred. 
Haken (in Konikow, jegt) in Simbow (graue Mappe 


u. a. Schr.): Sr. Probft Harder* in Bablig; "Dr. 
Konrektor und Pred. Henkel in Neu⸗Stettin; dr. Rektor 


8, Lens * in Neu; Stettin (einige Programmata); ( Kr. 

vaf von. Lebndorf * eine Diſſert. welche auch ins Deuts 
ſche überlege If); Kr. Hofgerichtsrath von Rohr (vor⸗ 

r) in RKoͤslin; Kr. Doktor Röfeke * in Belgard (eine 

iffert.); Hr. Pred. Rufchke-* in Neu⸗ Stettin (mehrere 
Selegenheitsreden ); Hr. Doktor Scheel * zu Käslin (eis 
ne Differr.); Sr. Pr. Scheetbaarth in Buͤtow; Sr. 
Probſt Vogel in Werden. (einen Katch.); Kr. Brobfl 
Wagner * in Rügenwalde (mehrere Gelegenheitsreden); 
Hr. von Wenden in Gribnig (S, Neue Sammlung öfer 
nomiſcher Shriften herausgegeben von 3. Riem. 7r TE. 


"Dresden. 1794. ©. 1ff.); Kr. Pred. 8. W. Wüde fs 


Goldbeck (mehreres in verfchtedenen Zeitichriften, auch eb) 
gene anon. S.); Ar. Wutſtrack (in Stotpe). Außers 
dem giebtg nod) in Stargard, Stofpe, Kolberg ı. Aerzte 
und andre Männer, welche hier genannt werden follten; 
auch voch mehrere Verfaſſer, welche bis jetzt nicht Sefannt 
ſeyn wollen; ſelbſt von den obigen ſollen bie jetzt Mach einige 
Kinder verborgen bleiben. 


Zu Woffenbättel lieſet He. Prof. Keifte, der Aelterez 
einer Anzahl Liebhaber verichtedener Stände, feit Anfang 


des Jafıses 1800, ein Kollegium über die Naturlehre. 
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